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| Pe | 
St. Peteröburg, aa Tun. A. St. 178 
j ? Zu we : XI, ee — 

Es iſt mir unerwartet gewefen, in denen mir Ingefhkt. 
en Bogen Ihrer Stats Anzeigen, einen Abdruck meines, auf 
"rer Kaiferl. Maj. Befel und Verlangen, aufgeſetzten 
Diane, zu Errichtung Rußiſcher Lationai Schuien, ges 
druckt zu finden. Ich darf zwur eben nicht verwundert ſehn, 
wenn Abſchriften davon in vieler, ſelbſt mir unbekannter Per« 
ſonen Haͤnde, gekommen find. Noch waͤrender Arbeit, und 
ſogleich da ſie geendigt war, habe ich dieſen Aufſatz diele Per⸗ 
fonen ſehen laſſen, um bie Meinung fo vieter Leute von Eins 
füht, als möglich, darüber zu hören. Nachdem Hr. Fan - 
kowitz bier angefommen, und die Schuklommißion em 
richtet war, Habe ich mich ebenfalls nicht geweigert, den ge⸗ 
dachten Auflag jedermann, ber es. verlanget, mitzuteileny 
weil ich es für Das beſte Mittel hielt, das Vertrauen des Pus 
blick zu dieſer Anſtalt zu gewinnen, wenn man ihm einm _ 
richtigen Begriff vonder ganzen Einrichtung gäbe. Ich ha⸗ 
be daher meinen Auffag mer als einmal abfchreiben laſſen; 
und noch außerbem ift er, auf Berlangen von Perfonen, [& 
die deutſche Sprachenicht verftehen, ins Rußifche und Fran⸗ 
zöfifche überfegt worden. Ich wundre mic) Daher gar nicht, 
wenn auch eine Copie deffelben bis an Evor. gekommen, 0b» 
gleich ich nicht im Stande bin erraten zu koͤnnen, durch wen 
es geicheben feyn mag. — Mit einem gen Mann, 
darf ich mich indeß nicht fheuen, freimuͤtig zu reden, ohn 
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leget, ber feine Haupt-und Seiten Mauern errichtet, und 


4 Stats Anzeigen V: 17. 
zu befoͤrchten, daß er es uͤbel aufnemen werde. Wenn mir 
etwas unerwartet geweſen: ſo es iſt nur, daß Ewr. nicht vor 
dem Abdruck, den lebenden und Ihnen bekannten Verfaſſer, 
um feine Einwilligung anzuſprechen für gut gefunden haben”. 
Vergeben Sie mir diefe Fleine freundfchaftliche Beſchwerde. 
Es ift von einer Unternemung die Rede, .fo die Aufs 
merkſamkeit, die Sie darauf wenden, verdient. Hat die 
Sache den gewünfchten Fortgang; fo wird die Nachwelt kuͤnf⸗ 
tigin den Welt Annalen die wichtige Epoche von der Aufklärung 


des Rußiſchen National Koͤrpers, von derjenigen Stelle weg- 


tücden, wohin fie jezt manche aus Unfündigfeir der waren 
Umflände fegen, und fie um mer als ein halbes Jarhundert, 


unter die Regirung Catharinens, ins J. 1783, zurücziehen. 


Wenigſtens muß fie es tun, woferne fie gerecht feyn will: und 
woferne es war ift, Daß niche derjenige den Namen des Ers 
bauers verdient, der vielleicht, weiler fonft zu ſehr befchäftige 
war, auf ſchwachen und zerbrechlichen Stügen etwas in die 
$ufe gebaut hat, das in der Ferne für das Dad) eines Palas 
ftes angefehen werden fan; fondern baß biefer Ehrenvolle 
Name mit ausfchließendem echte nur bemjenigen zukoͤmmt, 
ber einen feften und dauerhaften Grund zu bem Gebäude ge⸗ 


dem 
*Es ſei mir erlaubt, hier auf diefen, mir fchen oͤfters ge 
machten Vorwurf, ein für allemal zu antworten. Echon fs 
ter, wenn mir durch die zte oder ste Hand, ber. Yufs 
fat eines wichtigen Mannes zugelümmen war, nam ich mir 
‚die Freiheit, mit dem Hrn. Verf. felbft über die Publication 
beffelben zu correfpondiren, Aber mer als einmal erhielt ich 
zur Antwort: ”mit meiner Einwilligung, da Sie mich auss 
druͤcklich Darum befragen, Tan der Abdruck nicht gefchehen,,. 
Ein Sammler kan, wie fein Einſender, auf die sechtmäßigfte 
Weiſe zu einem Aufſatze gelommen fepn; bie Publication deis 
felben fan fürs Publicum ſehr intereffaut, und dem Verfaſſer 
felbft nicht unangenem,‘feyn: und gleichwol kan ſich lezterer 
compromittiren, wenn er förmlich in die Bekanntmachung 
einwilligt. Beſſer ifts alfo in vielen Fällen, — man fragt 
garnidhtan. © | ee Me: — 


1. Rußifche Schul Projecte. 5 
dem ganzen Bau feine innere fo wol als äußere Einrichtung 
- gegeben. Ihnen und.der Welt wird es alfo yermutlich an- 
geriemer ferm, wenn ich. Ihnen eine Nachricht von dem bis⸗ 
berigen Garfd ver Sadje, und den Fünftigen Husfichten, mittels 
le; als wenn ich mid) mit Bemerfungen aufhalten wollte, zu 
denen Ihre Anmerfungen,- die ich mit Stillſchweigen über 
gehe, mir Veranlaffung geben koͤnnten. | — 

Seitdem Hr. Farkowirzangefommen, und die Schul⸗ 
Commiſſion ernannt worden, haben wir uns mit alle dem 


beſchaͤftigt, was zur Gründung ber erſten NormalSchule, die _ . 


nah J. AR. Maj. Abſicht, die Mutter vieler 1000 anderer 
in Rußland werden foll, nötig ifl. Dieſes Gefchäfte fodert 
Zeit: denn außer andern hauptſaͤchlich oͤbonomiſchen Veranſtal⸗ 
tungen, hoben mir die Ueberſetzung der Oeſterreichiſchen Ele⸗ 
mentar Bücher, und die forgfältige Durchficht derſelben, fo 
wie die Abfaffung verfehiedener ung eigener, unb ben Abdruck. 
von beiden, befchaffen müffen. Es find auch wirklich ein ans 
fenlicher Teil verfertigt, überfegt, geändert, und ich glaube, 
fagen zu koͤnnen, auch verbeffert und vollfommener gemacht. 
Da diefe Befchäftigungen unter merere Perfonen, fo dazu ges 
fickt befunden worden, ausgeteilt worden find: hat die 
Schullommiffionund Hr. Fankowisz eine Muffe gehabt, 
ſo, ohne dem HauptÖefchäfte Eintrag zu tun, zu einem Ne 
ben Endzweck angewandt worden. Schon vor 3 Jaren hatten 
TR. Maj. in. Petersburg.7 öffenelichefleine TrivialSchu⸗ 
len errichten laflen. Da wir eine zureichende Zalvon Leuten 
ausgefunden, fo zu Lerern in denfelben, auf den Normalis 
fhen Fuß, vorbereitet werden fonnten : hat fih Hr. F. ( fo 
gut es möglicd) gewefen, ehe noch die MufterSchule Im Gans 
ge iſt) bemüht, fie in ben Mechoden zu üben, und fie ges 
ſchickt zu machen, nügliche $erer diefer Schulen abzugeben. 
Zugleich ift auch in dem befannten SuäuleinStifte, der 
Mormalifche Fuß, fo viel es moͤglich geweſen, folglich haupt⸗ 
ſaͤchlich in den untern Klaffen, eingefürt worden. Wollte ich 
ſagen, daß diefe —— — ſchon vollkommen waͤren: 

ne 3 - fo 
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fo würde ih etwas fagen, was mir bei Ihnen und der Welt 
allen Glauben nemen würde. Ich fage atfo die Sache, wie 
fie if, und wie fie naͤtuͤrlich ſeyn muß. Es ift ein ſchwacher 
ober guter Anfang, ber den gehörigen Grad ber Bohfommens 
beit i in. der Folge porausfehen läßt. . 
Unterbeß geben wir immer auf dem ——— Wege fort, 
zur Errichtung einer guten, ihrem Endzweck Genuͤge keiſtenden 
jutter Schule Cohne deren Daſeyn nichts fruchtbares aus⸗ 
gerichtet roerden fan ), zu celangen: und J. R.Maj. Bas 
ben, burch ganz neulich gegebene Beſele, uns: die dazu noͤti⸗ 
gen Mittekim die Hände geſtellet. Wir werden alfe, ſobald 
es möglich iſt, unſre erſte MormaſEchule anfangen. Wir 
werden, wozu uns J. R. M. die Freiheit erteilet, aus den 
bisherigen Schuf - und Erziehungs Anſtalten, eine fo viel mdg- 


lich anfenliche Jal dazu geichickter Subjecte auswälen, dern 
Unterhalt J. A. 117. ganz auf fidy nemen (wozu uns ſchon 

eine anfenliche Summe angewieſen worben?, bie zu künftigen 
Lerern beftimmt find: fo daß wir hoffenetich, in ein oder etlis 


‚hen Jaren, eine anſenliche Zal Schulen werben errichten, und 
alles auf den Fuß legen koͤnnen, daß bag Werf ohne Schwie⸗ 
rigfeit, mit befchteunigrer Bewegung, zu feiner Vollkommen⸗ 
heit fortgehe: um bie Worte meines Dans (der J. R. N. 
Beifall in allen wefenrlichen Stuͤcken erhalten das), ©. 268: 
Ihrer Anzeigen, zu widerholen. 

Sie werden mid) vielleihtfragen, was bie Melt kuͤnftig 
für den Fortgang dieſes Werkes hoffen fan? Dies Schickſal 
großer Einrichtungen diefer Are, iſt mit den Schickſalen des 


ganzen Etats fo verflochten, daß fie alles, was. auf den leztren 
Eindruck macht, unfelbar mit empfinden. Ihr gluͤcklicher 


Erfolg ift alfo immer in den Händen der Vorfiche; und fein | 


menfchlicher Verftand Fan fid) unterfteben , eine entfcheidens 
De Vorauffagung zu wagen. Um aber bei dem ftehen zubfeis 
ben, worauf Menfchen Murtmaffungen gründen Eönnen.: fo 
Fan man mit Recht fih Die angenemften Hoffnungen madıen. 
I B M. haben — bei der er alles geran, was man 

, von 
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von einem Monarchen erwarten fan, der das ware Gluͤck ſeines 
Volkes wirklich wuͤnſchet — (ein Factum; ein hiſtoriſche, 
weder redneriſcher, noch dichteriſcher Lobſpruch, und folglich 
Lobſpruch von nicht gemeinem Wert). Fuͤr den Eifer und die 

gute Abſicht der Glieder der Commiſfion, Fan ich Ihnen eins 
ſtehen. (Erlauben Sie, daß ich bei dieſer Veranlaſſung die 
Namen meiner beiden Collegen, die Ihr Coereſpondent, nach 
Art der Auslaͤnder, durch eine unrichtige Orthographie etwas 
uukenntlich gemacht hat, nenne: es find die Herren Fav- 
dovski und Paſturbov). Das Haupt Werkzeug bei diefem 
Geſchaͤfte, Hr. Farko wisz. endlich, ift ein Mann von fehr ges 
ſunden, richtigen, und wolgeordneten ‘Begriffen; von vieler 
Erfarungim SchulWeſen: ein Mann, der fein Geſchaͤfte liebt 

und darinn ſehr arbeitſam iſt; und der endlich, was nicht 
weniger wefentlich it, mit allen Perfonen, fo an der Sache 

Anteil Haben, ſich in der Denkungs Art vereint daß er 


Non fumum ex fulgore, fedex fumo dare lucem, 


Cogite i 
— Ich ger die Ehre micder voltommenfen %s 
depinus. 











2. 
Deiften und Iſraeliten in Böhmen. 
. Aus Möhren, im Mai. 1733 % 

Don den Boͤhmiſchen Deiften, welche der Kalfer nach 
Siebenbürgen an die türfifche- Graͤnze und nach Galizien ver- 
feßen ließ, fpradı man aller Orten fo viel widerfprechendes ;daß 
ich es ber Mühe wert hielt, in ein, etliche Meilen von hier 
entlegenes, Städtchen, wo fiegerade übernachteren, zu reifen, 
um ihre Religions Grundſaͤtze felbft und genau. zu unterfuchen. 
Sie waren von der Par dubizer Herrfchaft im Chrudimer Kreis: 
ſamt Weibern und erwachfenen Rindern (denn die Unmuͤndi⸗ 
gen hatte man ihnen bereits weggenommen) 119 Perfonen, 

Ä A 4 Aber 





? Von einem'aufgellärten jungen Geiſtlichen, der bei einer 
nen ersichteten dortigen Evangelifchen Gemeinde ſteht. S. 
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Aber noch ſollen ſich, wie ſie mir ſelbſt ſagten, in gedachtem 
Kreis viele andere aufhalten, die ſich ſcheuen, ihre Religion 
mit gleicher Freimuͤtigkeit zu bekennen, und nun, wie vorher 
alle, im verborgenen glauben, was ſie wollen. Stille, Ge⸗ 
laſſenheit, und Melancholie, charakteriſirt dieſe guten Ungluͤckli⸗ 
chen am meiſten. Jeder fuͤrchtete ſich anfaͤnglich, wenner von 
uns angeredet wurde; und erſt, als ſie uns freundlich und leut⸗ 
ſelig mit ſich reden ſahen, fingen fie an, etwas freier und treu⸗ 
herziger zu antworten. WBielleicht find Die auf dem Marfch 
erlittenen, meift rauhen, oder wenigfteng falten Behandlungen, 
daran Schuld. Ich fuchte vor allen Dingen, den Urfprung 
bes vorgeblichen Deifmus unter ihnen auszuforſchen; allein 
von allem, was ich zur Antwort erbielt, ift folgendes das ' 
Mefulcar, J Br | 
Sie haben fich felbft nie durch) einen befonbern Namen 
von ben ‘andern Religions Parteien unterſchieden. Der Bis 
ſchof von Königin®rdg, der ihre Secte zu unterfuchen hatte, 
‚nannte fie Deiften; und ſeitdem haben fie, da ihnen jeglis 
che Benennung gleichgiltig iſt, dieſe felbft auch angenommen. 
Sie haben ihre Religion-von ihren. Eltern, und biefe wieder 
von ihren Eltern u, ſ. f., geerbt. Immer wurde fie, ihres aͤuſ⸗ 
ſerlichen Bekenntniſſes zum Katholiſchen Glauben ungeachtet, 
heimlich unter ihnen fortgepflanzt. Sie wollen nie keine Ver⸗ 
bindung mit den Hußiten gehabt haben, und wiſſen weder Ur⸗ 
heber noch Entſtehungs Art ihrer Secte: Die Namen der Ada⸗ 
miten, und andrer Sedten, bie einſt in Böhmen waren, kann⸗ 
ten ſie nicht einmal. Sie bekannten uns alles, was ſie we⸗ 
gen ihres Religions Syſtems gefragt wurden, gern und offen⸗ 
herzig. Aber wider meinen Willen legte ich ihnen oͤfters Fra⸗ 
gen vor, die ſie in Verlegenheit und merkliche Verwirrung 
ſetzten. Ihr ReligionsSyſtem iſt, kurz zuſammengefaßt, 
dieſes. Es iſt nur ein einziger Bott. Die bekannten Stel⸗ 
„len bei Jeſaias und Jeremias urgirten fie ſehr, wider die Le⸗ 
„re von der Dreieinigkeit. Die Bibel iſt nicht von Gott 
zeingegeben; aber ein Buch, das, wie noch manches ande⸗ 
Fee 1 er }) 2 











2. Deiftenin Böhmen - 9 
„re, vieh wüsfiches und.erbauliches zu lefen enthaͤlt. Sie ſelbſt 
„giht Die Vorſchrift, daß man nicht alles, was in derfelben 
„ſteht, ohne Unterfchied zu glauben habe, durch den befanns 
„ten Ausſpruch: prüfet alles, .umb das Gute behalte. — es 
„tus, ein leerer Menfh. Er hat die Welt viel gutes gelert. 
„Don feinen Wundern fowol, als allen ‘denen, bie in der 
„Schrift erzält werden, koͤnne man nicht wiflen, ob und wie 
„roeit fie war fein. Er mußte ſterhen; aber nicht zur Vers 
„ſoͤnung unferer Sünden , fondern fo, mie alle Menfchen 
„einmal fterben muͤſſen. Er wurde gekreuziget, gleichwie 
„ſchon viele Unfchuldige-bingerichtee worden find. Von ſei⸗ 
„ner Auferftehung und Himmelfart weiß man fo wenig was 
„juverläßiges, als von hundert andern Begebenheiten, bie in 


„der Schrift leben. Wir wiſſens nicht, fagten fie mir, 5 


„wir babens ja nicht felbpt gefeben! Nur der Reche 
sfthaffene und Gottesfoͤrchtige bat von Gore Belonungen ia _ 

„der Ewigkeit, und der Softerhafte und Gortlofe Strafen, zu- 
„erwarten. Tauf und Abendmal find im Grund unndtige Cä« 
„rimonien. Der 5. Geift bebeutet in der h. Schrifr eine 
„Kraft in Gott. - Die Fragen, was fie dann von ber Ver« 
ehrung Mariens, dem Fegfeuer, u. f. w. flatuirten, beant⸗ 
worteten mir alle mit lachendem Mund. " An ihrer Moral 
iſt wol nichts auszufegen. Siebe Gottes und des Nächten, 
Treue in Haltung der gegebenen Verfprechungen, Keufchheit, 
Sanftmut, Gedult, volle Ergebenheie in Gottes Willen, Lie⸗ 


be der Feinde und Verfolger, und alle übrige Tugenden bes 


Chriftentums, empfelen fie einander auf das dringendfte. We- 
der Ehe, noch Eid, noch KriegsDienfte, halten fie für was uner⸗ 
laubtes. So uneingeſchraͤnkten Gehorſam gegen bie Obrig- 
keit leren ſie, daß ſie ſich fuͤr verpflichtet halten, auch nicht 
den geringſten Widerwillen zu aͤuſſern, falls der Kaiſer die 
ſtrengſte ZvangsMittel anwendete, fie von ihrem Glauben 
zur Katholifchen Religion zurüczufüren. Aber fanatifch 
und dem obigen wiberfprethend wars, daß fie behaupteten, 
kein Menſch koͤnne den andern leren; fie hätten feinen Le⸗ 

— 5 rer 
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rer unter ſich noͤtig: der Geiſt Gottes tere jeden in feinem In⸗ 
wendigen, was er zu wiſſen, zu glauben, und zu tun ‚habe re. 


Die Iſrackiten verdienen weniger Aufmerkſamkeit. Es 
waren ihrer nur wenige: alle von der Herrſchaft Chlumez 
‚im Koͤnigin Graͤzer Kreis. Aber der Urſprung ihrer Secte 
ift etwas fonderbar. Ein Bauer, Namens Merwinsky, ſtund | 
vor verfchledenen Jaren mit einem Racholifchen Geiſtlichen in 


guter Bekanntſchaft, und erhielt durch diefen eine Bibel zu 


leſen. Er fing bei den Büchern Moſts an, las das ganze 
Alte Teſtament durch; geraͤt aber, als er in den Buͤchern der 
Maccabaͤer begriffen war, mit dem Geiſtlichen in Verdrieß⸗ 
lichkeiten, worauf ihm dieſer die Bibel wegnimmt. So blieb 
der Bauer mit den Neu Teſtamentlichen Offenbarungen unbe 
kannt; und am meiſten namen ihn, wie er mir ſelbſt erzaͤlt 
hat, die groſſen Vorzuͤge, womit Gott fein geliebteres Bolt 
Iſrael vor allen Heiden begünftigte, die auffafenden Wunder, 
‘die Gott öfters zu ihrem Vorteil tat, und bie großen zeitli- 
chen Belonungen, die er Den Beobachtern ber Mofaifchen Ges 
feße verfprach, "für die Juͤdiſche Religion ein. Er will 


mie Peinen Umgang mit Juden gehabt haben. Won Jeſu, 
und feiner aufs Judentum gebauten Religion, mußt er nicht 
imer , als jeder Katholiſche Bauer weiß. Aber in Mofeund 
den Propheten war er ſehr bewandert. Die. befanntefien 
Neiffagungen vom Meſſias legt’ ich ihm vor, um zu erfaren, 
ob er fie wol wiffe und überdacht habe. Er mußte fie, und 
erklärte fie auf feine eigene Art. GSleiches gilt von feineh 
Anhängern. Sie willen noch mer Rechenfchaft zugeben von 
ihrem GlaubensSyſtem, als bie Deiften; find freier, und wer⸗ 
den niche leicht in Werlegenheit geſetzt. Wenn es der Kaifer 
erlaubte, würden fie fich fogar .befchneiden laffen, und dag 
Oſterlamm eſſen. Sie halten die, Miofaifchen Gefege genau — 
wollen auch den Talmud annemen — feiern bereits niche 
mer den Sonn», fondern Samſtag — namen auf dem Marfch 
am Sabbat nicht einmal Geld an, u.f.w. Sie flatuiren 
euch eine Metempſychoſe. Wie fje aber auf diefe Meinung 

geraten 
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— konnt ich nicht ausforfchen, Uebrigens hat auch 
biefer ihre Moral nichts tadelhaftes, und fie find, eich den - 
obigen, in ihrem “Betrayen ftill und gelaffen. 
Unter den Deiften find einige vermögtiche Jeute, und 
ein Greis unter ihnen, nah an Bo Jaren, verließ, feiner väter 
lichen Religion halber, Haus, Hegende Güter, und ein Vermoͤ⸗ 
gen von etlichen taufend Gulden. Einterwegs warder franf: 
300 feiner verheirateten Töchter waren unterrorgs In Kindes _ 
nöten —, und eine, die, wie die Sage geßt, ein Solbat auf - 
dem Marſch nit dem Flinten Kolben geftoßen hatte, ſtarb er⸗ 
bärmlidh { in Brünn. So hat auch ber Deifmus feine. Mär: 
iyrer! 
35 enthalte mich, die mancherlei Empfindungen aus⸗ 
zudruͤcken, bie ben Anblick des Franfen Greifen und feiner . 
Familie, in ung erregt, umd geftärft bat. Es ift zwar des 
Kaifers Befel, fie gelind und ehne alle Errenge zu bthand 
len: allein wie weit derſelbe befolgt wird, hängt; wie ſich 
heicht erachten laͤßt, von Der Laune und individiellen Denkungs⸗ 
Art der verſchiedenen Oſſielere und Soldaten, die fie von Stadt zu 
Stadt zu fransportiren haben, mie aud) ber Bürger, in Deren ' 
Häufer fie einquartirt werben, ad. Ob man fie aleid an den 
meiften Orten flieht, und als verabſcheuungswuͤrdige Men⸗ 
fchen betrachtet; fo hatten fie, wenigftens in unfrer Gegend, das 
Gluͤck unbigotte und menfchlichdenfenbe Offteiere zu Frirern 
zu befommen. Sie werden in Ungern, Siebenbürgen, und 
Galizien, gänzlich zerſtreuet, Eltern und Kinder von einander 
getrennt, und die Männer zu Soldaten Dienflen an der tuͤr⸗ 
kiſchen Sränze gebraucht. Bekanntlich bat fich.der Kaiſer 
feibft alle Mühe gegeben, bie Leute von ihren Irrtuͤmern ab⸗ 
zubringen, und zur Anname einer der erlaubten a u 
bewegen. 











R | 


x 3. | | 
Geſchichte des glücklich vollendeten Salz: 
aues in Hohenlohe Ingelfingen, 17839. 
— NAus Hohenlohe, 6 Aug. 17873. = 
r ® 5 u 


2 EL Pre: 


12 Stats Anzeigen V: 17. 


Ein jedes Sand, weiches das Salz, als ein eigenes Pro⸗ 
duct, in Beſitz hat, wober Alleinhandel einiger reichen Vam⸗ 
puren, oder der Allmachts Wille eines Kegenten, den Preis 
nicht zu hoch ſetzt, den Landes Inſaſſen nicht mit befpotifchen 
Ketten, burdy ein Verbot, es von außen, wo es viel wols 
feilern ‘Preis har, zu kaufen, zu der unbilligfien hoͤchſten Za⸗ 
lung Diefes ganz unentberlichen Gemürzes bindet, mag fich 
vor andern, bie es nicht haben, als fehr beglückt anfehen. 

Deutſchland, wenn es ſchon mit Sal;Gebirgen nad) Art 
tes Sarpatifchen, nicht gefegnet iſt, hat. doch gegenwärtig fo 
viele Ealjfiedereien, als es bebarf, und dabei fo niedrige 
Preiſie, ale je wo gemacht werden. Ich bin verfichert, wenn 
Deutfchland alle feine verbedte SolzQuellen aufſuchte ( es 
gibt ınerere Gegenden, in denen man, wo man aud) eingräbe 
und anboret, deren findet, und die zwar von fehr gutem Ges 
halte), wennes die fchon bearbeitete in gutem Stand erhielte, 
die Arbeiten beins Sieden wol geordnet würden, bie Verwal⸗ 


tungen mit Treue geſchaͤhen: es müßte nicht nur Salz genug 


für ih, fondern auch Leberfluß zum Aushandel, haben. 
Die Anlegung, die Unterhalrung, beim Verfall die 
Wielderherſtellung, tut da alles. . Dies leztere macht oft fo 
viel, als das erfiere; in der SalzQuellen⸗-Geſchichte ſiehet 
man dazu ben Ermeis, und genauere Auffiche auf die Ver⸗ 


 woltting erklaͤrt das in manchen Siedereien bisherige Nichts 


bes Ertrags. | 
Natuͤrliche, auch willfürliche Revolutionen bei Quellen 
- und (Siedereien, find gewonte Dinge, man hat diefe nie ver. 
mißt, und jene von jeher bemerft; man fan nicht leugnen, 
daß ierere Bronnen ihren lötigen Gehalt, feit einigen, durch 
das Zudringen der wilden Waffer, aus Erberfhütterungen viels 
leicht, vieleicht auch Durd) die Aelce ihres Baues, aus Mans 
gel dyr nötigen Nachſichten, durch widerfinnige Bearbeitun- 
gen, Übel angebrachte Hilfss Mittel u. f. f.,-verloren. Luͤne⸗ 
burg, Hallin Schwaben, und. auch NiedernHall in Fran- 
ken, niche über 6 Stunden von jenem am Kocherfluß beede 
J ge⸗ 
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gelegen, und fo merere, ſind hievon Zeugen. Tiefer Ver⸗ 
luſt an ber Loͤtigkeit iſt in beiden letztern durch ko ſtbare und 
mühfamfte Arbeit gehoben: ob auch dorten? iſt mir ſo genau 
nie befannt. Dem Publico aber mag daran liegen, daß 
ihm eine Kenntnis daven zufomme. F 

Das SalzWerk, welches dem Fuͤrſtl. Hohenloh⸗Ingel⸗ 


fingiſchen Hauſe allein gehoͤret, deſſen Bronn an Nie dern Hall 


quillet, deſſen Waſſer eine halbe Srunde abwärts an Weis⸗ 
badı bisher gradiret, und fodann da verſotten wurde, war In den 
älteften Zeiten ein. befannter Vorwurf der Zänfereien der aͤlte⸗ 
fen Voͤlker. Beide Quellenin Obern.. oder Schwäbifch Shall, u. 
in NiedernHall, find ohnftreitig die Bronnen, worüber die 
Alemannen und Burgunder fo oft mit einander geftricten Has 
ben. Marcellinus Lib. 28, Cap. V, beim Sanfels- 
mann in feiner 2ten Sortfegung des Beweiſes: wie weit 
der Römer Macht — in die Dfifränfifche und Hoheniofjifhe 
Sande eingedrungen, Seite 7r, $. 2; leitet hierauf: un!) dar⸗ 
aus entlene ich den Erweiß, daß die Duelle in Niedern Hall, 
wie jene in Obern Hall, von guter Ergiebigkeit von jeher, ob 
fie ſchon nachher unter mandherlei: Umftänden und Be hands 
lungen auch, wie afle andere Bronnen, vielerlei Wer'ände« 
gen zum Reichtum oder zur Dürftigfeit ihrer Sohle Zw.sifelg« 


ohne erlitten hat, gewefen fenn müfle. 


Der Bronn felbft an NiedernHall, welches auf dir line 


len Seite über ver Bruͤcke erbauer ift, fliefee auf der rech 


ten Hand des Fluffes an diefer Brüdfe, am Ufer etwa 20 
Schritte davon, am Fuß eines Kalchflein«Gebirges, wos . 
bei ſich auch Gyps⸗Gebirge vorfinden. J 

Ehemals hatte man, etwa 48 Fuß tief, die Quellſe aus 
ber Seite diefes Berges zu 2 auch 23 kötig, aber fo orm an 
Waſſer, daß in einer Stunde nur etwa 400 bis 500 Maafe- . 
hervorquollen; ja, bie Quelle floß öfters im Sommer bei der 
Dürre fo ſchwach, daß man-wildes Wafler beimifchers mußs 
te, um die Sohle nur aufs Gradir Haus laufend machen, und 
fördern zu koͤnnen. | | © 
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So bfieb es won langem her biß 1764: da nad) und 
nad) von allen Seiten, fonderlid) von der Seite des allzuna⸗ 
ben KocherFluſſes her, die milden Waſſer fo heftig zubrangen, 
daß die Sohle bis auf ı und 15 for herunter fanf, Wäre 


ein artis peritus dabei Angeftellt gemefen, vielleicht hätte er. 


2 * Schaden gleich anfangs verwert, oder ihn fruͤh wieder ge⸗ 
hoben. | 


Diefen verringerten Gehalt behielt die Sohle biß 


‚1778: da fid) ein gewiffer Officier, der fi) für einen Bau- 
Künftier ausgab, und ſich feibf einen waren Salz Geiſt 
zu heißen pflegte, angab, angeftellt wurde, und unter großen 
Koſten diefelbe in kurzem bis auf z $ot fpißig herabarbeitete. 
Biß 1780 in den Weihnachten, war er damit fertig, daß ei⸗ 
«ne fo große Menge wildes Wafler zufloß, Daß man von der 
Sohle gar nichts mer fpürte: und da er außer Stand war, 
eine dazu angemeffene Maſchine, wodurch er Die Waffer hät- 
te ausheben follen, um gur Quelle kommen, und fie gegen bie 
-fe mächtige Zuflüffe ficheen zu koͤnnen, anzugeben und zu er⸗ 
richten; fo mar nun res defperata vollfommen da. 

Unter diefen verzmeifelten Umftänden, fam der Hohenlos 
he⸗ Ingelſingiſche ErbPring, Friedrich Ludwig, commandis 
render Obrifter bei dem Königf. Preußifchen Infanterie⸗Re⸗ 
giment.von Tauenzien, aus Breslau in Ingelfingen an; nach 
deſſen tiefen Einfichten wurden die dabei gemachte Feler bald 


eingefehen und erfannt; es wurde auf ein anderes gebacht, Der 
Salz Heiſt entlaffen, und — ber bißherige Bau Inſpektor, 


Johann Georg Gienk, aus Schwabiſch Hall, Mitarbeiter bei 
der deutfchen Frankfurter Encyelopäbie, mo er unter der Num. 
18, das Bau⸗ und Salz Wefen befchreibe, und fo eben 


in Hall beim Salz Bronnen, deſſen Sohle von 5 bis auf 34 
Lot herabgefallen war, In der Arbeit ftand, und durch mäch« : 


tige, um die Quelle ringsum gefürte Stollen, wodurch er das 
wilde Waffer ableitere, der Sohle ihren Gehalt wieder auf s 
Lote gebracht und verfichert harte, als BauRat und Salinen« 


Director gerufen, unter den ſchmeichelhafteſten Bedingungen 


angee 
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anpeftelle, und bie Arbeit von neuem air Verbrfferung uns 
ternommen. | 
» Hr. Gienk wendete feine Gedanken vor aflem auf die 
Errichtimginer hiegu mögen und zulänglichen Mafchine. EL. 
ne genugfome AUnterftüßung des ErbPrinzen, und guädigfie 
Aufmmunterungen diefes geobmütigen Herrus, brachten es bei 
dem Hrn G/enk, bei genugfanen Kenntniffen, nie zu ermuͤ⸗ 
dendem Feige, und ſtandhafter Treue, bald fo weit, Daß feine 

Im kurzem erbaute Maſchine, 16 Pompen, jede zu 12 bis 
15 Zoll gebort, in Bewegung ſetzte, die —— binweghub, 
und den Schacht lherte. 

Ob man nun damit vieles gewonnen u haben: olauden 
konnte; fo. {ah man doc) erſt jetzt den dollen Schaden recht ' 
ein. Auf allen Seiten drangen die Woffer fo. gewaltig her« 
bei, und bie Quelle war mit Kummer, Holz, Stein, Eifen, 
Koth, To fehr und Hoch verſchuͤttet, daB man fie nirgendswo 
zu ſinden, zu fehen,.ober zu foften, vermochte. 

Das alles tie man ſich dennoch nicht ſcheocken; man 
ſparte weder Koſten noch Arbeit, und ging in dreien Schaͤch⸗ 
ten auf etliche bo Fuß nieder, fing bie wilden Waſſer ab, ver⸗ 

dammte, und leitete fie alle nach und nach weg. 
Hierauf wurde der QuellSchacht, der auf 13 Säub 

verfehüttet war, ausgeräumt: und nım 64 Schuh dief, kam 
auf einmal die Duelle aus dem Felfen gerade herauf mächtig 
empor; Das Waſſer enrhielt 25 tot, und ift nun vor beftändig 


4 


fo reich, da fie doch auch zu Zeiten bis auf 3 und Zu hinauf · 


ſteigt. Das wichtigfte Hiebei ift, daß fie alle Stunden über 
5000 Maasauswirft, und ben im Viereck erbauten, 15 Schuß 
haltenden Schacht, zu +tlidyen 30 Schuhen hoch anfüllet: fe 
daß mau nıın von iem dieſem Waſſet, auf einem neuen Gra⸗ 
dirHaus zu 17 Bunden, und einem aͤltern ſehr niedrigen und 
gar wenig taugenden zu 40 Bunden, kaum den. gten Teil zu 
verbrauchen vermag, 

Da man nun dem ohngeachtet, das beſte, feinſte, und 
weißeſte Salz, und zwar iarlich ju 6000 Sn fieder; F sah 


ae ü 
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dem ErbPrinzen., dieſer enwünfchte Erfolg, zu weitern nuͤtzli⸗ 
chen Ausſichten Grund; der Bau eines neuen Gradir Hauſes 
ju 800 Fuß, nebſt einer neuen Siederei, wurde alſo gleich be⸗ 
ſchloſſen, ſo eifrig betrieben, und in dieſem Sommer, durch 
zugleich vorher etbaute Schneid⸗ oder Säge - Bohr- und 
Schleif⸗Muͤle, auch eines KalchOfens und einer Schmiede, 
fo weit gebracht, daß man fo eben dieſen inftehenden Monae 
Auguft, daſſelbe ſchon aufrichter, und noch in diefem are zur 
Gradirung gebrauchen wird. 2 er 
x ‚Meberzeugt, baß auch durch biefen neuen Bau; das. Waſ⸗ 
fer doch nicht alles genugt werben wird, ſtehet wol ned) Die 
. Erbauung eines 2ten Gradir Hauſes bevor: amd die Benutzung 
bes Bronnens muß ſich dabei wenigftens 7fach erhößen und 
vermeren. en. a ur | 
Dies wird alfo bie Ehre des ErbPrinzen, der Rihm 

des BauKünftlers, und der Gewinn der Inwoner Hohentoh’s, 
auf die fpäteften Zeiten werben, bleiben, und feyn: Eönnen. 


i 
| 











= 4. | 
"Aus dem Münftereande ‚5 Aug. 1783. 
ii Gegen oden IX, ©. 103. _ — | 
Loc, cit. finder fi) eine, gegen das Hochwürdige 
WMuͤnſterſche Dom Kapitel, ‚gegen die Geiftlichkeit, gegen 
das Münfterfche Militaͤr 2c ꝛc, fehranzüglihe Schrift. Ich 
werde verfuchen, ob auch das in folher Schrift Enthaltene, 
“einige Anzeigen ber Warheit mit ſich füre, oder ob es. niche 
vielmer auf ein Geratewol dahin gefhrieben fei. | 
S. 1. Im Anfang wird einer in Heft VI, S. 2605, ge⸗ 
ſchehenen Berichtigung, die beweibten Geiſtlichen zu 
Vechte betreffend, gedacht. Solche aumaßliche Berich⸗ 
tigung beſteht in einer Frage, und darauf erfolgten Antwort. 
Die Frage war: "ft Der as proteftantifh? oderwar 
„es wenigftens Damals ( X. 1612) proteftantifcy ? und woll: 
„te alfo der Biſchof nur proteftantifchen Pfarrern die Wei- 
| — 30e8 
| | 





n 
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‚ber nemen? Die Antwort war: *Vechte iſt niemal pro». 
"teftantifch gervefen, und ift auch jeßo noch ganz katholiſch. 
„Es iſt daſelbſt ein Franciscaner Kloſter, und eine Stadt Kir⸗ 
x... | 

Die Frage war wol angebracht; bie Antwort aber 
zerſchwieg das Weſen? liche. Aus der Gefchichte ift es bes 
'annt, daß, als der ErzBiſchof zu Rön, Ferdinand. aus: 
em Dürdrlauchtigen Haufe Balern, in ebengemelderem 
16 12ten Jare, den ı Iten April, auch zum Biſchof zu Maͤnſter 
erwaͤlet wurde, im HochEuft Muͤnſter, und beſonders int 
Neder Stiſt, worin Vechte gelegen, viele Proteſtanten ge⸗ 
weſen; daß gemeldeter Biſchof Ferdinand aber, gleidy nach 
angesrettener Regirung, durch abgefendete katholiſche Pre⸗ 
diger, auch durch erlaffene ſcharfe Befele, es zu feinem ewi⸗ 
gen Rum dahin gebracht habe, daß verſchiedene Praedican» 
ten, und die meiſten Einwoner, zum katholiſchen Glauben ge⸗ 
treten, und mit Unterſcheid zuruͤckgekeret, die uͤbrigen aber, allet 
Bitte, ja ſelbſt der Holländer Bedrohungen ungeachtet, ver⸗ 
trieben find. Wenn alſo das Factum, daß nämlich der Bi⸗ 
fihof den Pfarrern die Weiber nemen wollen, richtig ift: muß es 
kenntlich von proteltantifchen. Pfarrern verflanden werden. 
Duden, wer will in ſolchen fpäten Zeiten (1612) noch ware 
Ehemweiber bei Fatholifchen Geiftlichen fuchen? und zwar in 
fanden, wo vor.ebengemelderem Erz difchof Ferdinand, bie 
Erz Katholiſche Sands Herren; nämlidy der Erz Bifchof zu Koöͤln, 
auch Biſchof zu Münfter, Ernfl aus dem Haufe Baiern, und 
vor Demfelben , ale Adminiftrator des Bistums Miünfter , 
lohann Wilbelm, Herzog zu Cleve, Guͤlich, und VBerc, regi⸗ 
tet haben? Weßhalb tie von katholiſcher Geiſtlichen Ehewei⸗ 
bern gegebene Nachricht (Heft III, ©. 300) dem Hrn. Her⸗ 
susgeber ſelbſt fo auffallend gewefen, daß er die vorenrhaltene 
Sragen geftellet, aber vorgefagter maßen einebas Wefentlicye 


der Sache verſchwelgende Antwort ( Heft V,S.265),erhalten 


har; dahero dann auch diebadurdy erfolget jeyn follende Bea 
tihtigung, In ihre ungezweifelte — zuruͤckfaͤllt. 
Stats Anz. V: Be B 8— 2 
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77632. Der Hr Verfaſſer vorgedachter Schrife (Heft 

IX, ©. 103), welche ich Kürze halber hinfüro, diegefragre 
Schrift, nennen werde, meldet ferner: daß das Haus Lohe 
vorzeiten eine proteftantifhe Kirche gehabt ec. . . - An 
diefem fan man billig zweiflen, da das Haus Lohe unter 
der Pfarrfirche zu Bafum fleht, wie aus dem, vom Hrn. 
Verf. der gefragten Schrift beigebrachten, angebl. Auszug 
des Bakumer Kirhen Buchs (S. 109), genug zu erſehen iſt; 
doch es ift nichts daran gelegen, wenn es auch wirklich alfo 
wäre. : + ++ Was aber der Hr. Verf. der gefragten Schrift 
ferner meldet, daß nämlich die proteſtantiſchen Mitglieder 
der Ritterſchaft das. Recht haben follen, auf ihten Häußern 


aus ben ‚benachbarten Ländern Geiflliche, zu Erteilung tes As 
- bendmals, Copulationen, KindTaufen, und dergi., fommen 


zu laffen, ftreitet wider feine eigene Beftändniß; denn gleich 
vorher fagt er: "es haben zwar diefe Herren feine Kirchen 
ihrer Religion, und feinen offentlichen Gottesdienft,,. Noch 
beſtimmter aber geſteht er das grade Gegenteil in der fo ges 
nannten Berichtigung (Heft VI, S. 265), wo mit ganz 
klaren Worten enthalten ift: "Sm ganzen Amte find nur 2 


‚Güter, proteftantifchen Eigentümern zugehörig; nämlich das _ 


Haus Lohe, der Familie von dem Buſche, und das Haus 
„Daten, der Samilievon Freitag, olim Schade; olim Ko- 
„brink. — Sim: ganzen Amte find feine proteftantifche 


„Geifttiche. Die proteftantifchen Käufer bezalen Iuraftolae ih⸗ 


„ren Eatholifchen PfarrKirchen, und (NB) faßen in dem bes 
„nachbarten Oßnabruͤckſchen copuliren und taufen. - 

Wie reimer fid) diefe fo einfache Geſtaͤndniß mit dem, 
vorgefagter maßen, gefoderten Rechte: auf ihren -Häußern 
aus den benachbarten Sändern Geiftliche zu Copulationen, 
KindTaufen, fommen zu loßen? „. . . Was wollen dagegen 
die angefürte, teils noch in Friegerifchen Zeiten vorgegangene, 
(da im J. 1652 nody Schmwebifche Garnifon in Dechre ges 


weſen, unballererft im J. 165 3, auf, von bamaligem Sürf- 


a 
ı\ 
s 
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Bifchofe, Cbriſtoph Bernbard, Vorſchußweiſe, für andere 
ReichsStaͤnde, geſchehene Zalung deren ber Krone. Schwe⸗ 
den beim Friedens Schluß 1648 ftipulieten Gelder, abmar⸗ 
chiret if), teils mit hoher Oberkeit Erfaubniß, wie bie im J. 
1653, teils heimlich, wie die im J. 1659 gefchehen feyn fol. 
lende, und anderen gewiß auch nicht. ohne Erlaubniß oder 
heimlich gefchehenen Handlungen, wenn ſolche aud) ganz voll⸗ 
ftändig erwiefen wären, für einen Befiß machen? ... Gewiß 
feinen in Rechten beftehenden, ... Ich bin der fihen Mei⸗ 
nung, baf, wenn vorangeregfe, oder dergleichen Handlungen, 
fo öhne jemands Wiffen heimlich gefchehen Fönnen,. ben Muͤn⸗ 
fterfcehen Gerechtfamen zuwider wären, diejenige, deren Amt 
es ift, dagegen ſchon kraͤftige Mittel wißen, und mit leichter 
Mühe zeigen würden, daß auch bei itzigen aufgeflärten Zei⸗ 
ten eine gegrünbete Widerrede niche fruchtlos ſei. Aber wie! 
find dann die itzigen Zeiten fehon fo hoch aufgefläret, daß ein . 
Unterfan gegen feinen Sands Herrn fich herausnemen möge, zu 


ſagen: die-Widerrede, ja nach eigener Geftändniß, wie - | 


vorher gezeigte worden, gegründete. Widerrede, wird zu IBi« 
gen Zeiten wenig feuchten? . . Gewiß! die ganze proteftan- 
tiſche Schule leret folches bis hiehin noch nicht, vielmer das 
Gegenteil... Man fieht alfo nur gar zu deutlich, daß dee 
Hr. Berf. der gefragten Schrift nur auf ein Geratewol da: 
hin fchreibe. .. .. Auf einen gleichen Geratewol iſt es dahin 
x gefchrieben, was gemelbeter Hr. Verf. von der Zukunft meb 
det. Ich getrane mir nicht, einen Blick indie Zukunft zutun; 
glaube aber auch nicht, daß der Hr. Verfe, ein Proteftane, mie 
der waren Weiffagungs&abe verfehen fe. Ich ſchweige al - 
fo billig von diefem Puncte ; wenn es mir aber zuftünde, von 
ber Sache ju reden, fo würde ich oßne Mühe bald zeigen, daß 
zwifhen den Kaiferl, weitläuftigen Staten, mo vor mer als‘ 
100 Jaren die proteftanfifchen Religionen, teils durch Fries 
densSchluͤſſe, teils durd, Verträge, teils durch Privilegien, 
gedultet find, und dem Meinen YWYünftersändchen, wo bie 
Parholiche Religion allein blühee, ein weit größerer Unters 
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Ein jedes Land, welches das Salz, als ein eigenes Pro⸗ 
duet, im Befis hat, wober Alleinhandel einiger reichen Vam⸗ 
ppren, oder der Allmachts Wille eines Regenten, den Preis 
nicht zu hoch fege, den Landes Inſaſſen nicht mit befpotifchen 
Ketten, durch ein Verbot, es von außen, wo es viel-mols 
feilern Preis har, zu faufen, zu der unbilligften hoͤchſten Za⸗ 
lung diefes ganz unentberlichen Gewuͤrzes bindet, mag ſich 

vor andern, Die es nicht haben, als fehr begluͤckt anſehen. 

‚Deutfchland , wennes ſchon mit SalzGebirgen nad) Are 
tes Sdarpatiſchen, nicht gefegnet ift, hat doch gegenwärtig fo 
viele Salzfiedereien, als es bedarf, und dabei fo niedrige 
Preiſi, ale je wo gemacht werden. Ich bin verfichert,, wenn 
Deutſchland alle feine verdeckte SolzQuellen auffucdhte (es 
‚gibt ınerere Gegenden, in denen man, wo man auch eingraͤbt 
und anboret, deren findet, und die zwar von fehr gutem Ges 


halte), wenn es die fchon bearbeitete in gutem Stand erhielte,. 


die Arbeiten beim Sieden wol geordnet würden, die Verwal⸗ 
tungen mie Treue geſchaͤhen: es müßte nicht nur Salz genug 
fuͤr fish, fondern auch Ueberfluß zum Aushandel, haben. 
Die Anlegung, die Unterhalrung, beim Verfall die 
Wielderherſtellung, tut da alles. : Dies leztere macht oft fo 
viel,. als das erfiere; in ber SalzQuellen⸗-Geſchichte ſiehet 
man dazu ben Erweis, und genauere Aufſicht auf Die Vers 


e* 


waltung erklaͤrt das in manchen Siedereien bisherige Nichts 


bes Ertrags. | 
Marürliche, auch willfürliche Kevolutionen bei Quellen 
und (Siedereien, find gemonte Dinge; man hat diefe nie vers 
mißt, und jene von jeher bemerkt; man fan nicht leugnen, 
daß nierere Bronnen ihren lötigen Gehalt, feit einigen, durch 
das Zudringen der wilden Waffer, aus Erberfhütterungen viele 
leicht, vieleicht auch durch die Aelte ihres Baues, aus Man⸗ 
gel dyr nötigen Nachſichten, durch widerfinnige Bearbeitun- 
gen, bel angebrachte Hilfs: Mittel u, f. f.,-verloren. Luͤne⸗ 
burg, Hallin Schwaben, und. au Niedern Hall in Fran« 
Ben, niche über 6 Stunden von jenem am Kocerfluß beede 
| | ger 
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gelegen, und fo merere, ſind hievon Zeugen. Tiefer Ber 
Uuſt on ber Loͤtigkeit ift in beiden legtern durch fofibare und . 
muhſamſte Arbeit gehoben: ob auch dorten? iſt mir fogenau 
nicht befannt. Dem Publico aber mag daran liegen, daß. 
ihm eine Kenntnis daven zukomme. 
Das SalzWerk, welches dem Fuͤrſtl. Hohenloh⸗Ingel⸗ 
fin giſchen Haufe allein gehöret, deffen Bronn an Niedern Hall 
quillet, deffen Waffer eine halbe Grunde abwärts an Weis⸗ 
badı bisher gradirer, und fodann da 'verfotten wurde, war: in den 
älteften Zeiten ein, befannter Vorwurf der Zänfereien der aͤlte⸗ 
ſten Völker. Beide Quellen in Obern . oder SchwäbikhShafl, ns 
in Niedern Hall, find ohnftreitig die Bronnen, mworülser bie 
Alemannen und Burgundier fo oft mit einander geftricten has 
ben. Marcellinus Lib. 28, Cap. V, beim Hanſel⸗ 
mann in feiner aten Sortfesung des Beweiſes: wie weit 
der Römer Macht — in die Oftfränfifche und _Hohentofsifche 
Sande eingedrungen, Seite 71, $. 2, keitet hierauf: un!) bare 
aus entlene ih den Erweiß, ‘daß die Duelle in Niedern Hall, 
wie jene in ObernHall, von guter Ergiebigkeit von jeher, ob 
fie fehon nachher unter mancherlei Umſtaͤnden und Be hands 
‚lungen auch, wie alfe andere Bronnen, vielerlei Ver'aͤnde⸗ 
gen zum Reichtum oder zur Dürftigfeit ihrer Sohle Zweeifels⸗ 
ohne erlitten hat, gewefen fenn müfle. a 
Der Bronn felbft an Niedern Hall, welches auf bir line 
fen Seite über der Brüce erbauer ift, fliefee auf dei rech. 
en Hand des Fluffes an dieſer Bruͤcke, am Ufer etwa 20 
Schritte davon, am Fuß eines Kalchflein«Gebirges, wo⸗ 
bei ſich auch Onps- Gebirge vorfinden. ns 
Ehemals hatte man, etwa 48 Fuß tief, die Quellſe aus 
“ ber Seite diefes Berges zu 2 auch 25 lötig, aber fo arm an 
Waſſer, daß in einer Stunde nur etwa 400 bis 500 Maafe- 
bervorquoflen; ja, die Quelle floß öfters im Sommer bei der 
Dürre fo ſchwach, Daß man wildes Waffer beimifchers muß⸗ 
te, um die Sohle nur aufs Gradir Haus laufend machen, und 
fördern zu fönnem | © 


| 
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So blieb es won langem her biß 1764: da nad) und 
nad) von allen Seiten, fonderlid) von der Seite des allzuna⸗ 
ben KocherFluſſes her ‚die milden Waſſer fo heftig zubrangen, 
daß die Sohle bis auf ı und 15 Sot herunter ſank. Wäre 
ein artis peritus dabei angeſtellt geweſen, vielleicht haͤtte er 
* Schaden gleich anfangs verwert, oder ihn fruͤh wieder ge⸗ 

oben. | 

' Diefen verringerten Gehalt behielt die Sohle biß 
, 1778: da ſich ein gewiſſer Officier, der ſich für einen Bau⸗ 
Künftler ausgab, und ſich feibfl einen waren Salz Beift 
zu heißen pflegte, angab, angeftellt wurde, und unter großen 
Koſten diefelbe in kurzem bis auf z ot fpißig herabarbeitete. 
Biß 1780 in den Weihnachten, war er damit fertig, Daß ei⸗ 
ne fo große Menge wildes Waffer zufloß, daß man von der 
Sohle gar nichts ner fpürte: und da er außer Stand war, 
eine dazu angemeffene Maſchine, wodurch er die Waſſer haͤt⸗ 
te ausheben follen, um gur Quelle ommen, und fie gegen die- 
ſe mächtige: Zuflüffe ficheen zu koͤnnen, anzugeben und zu er» 
richten; fo mar num res defperata vollfommen da. | 
Unter diefen verzweifelten Umftänden, fam der Hohenlo⸗ 

he⸗ Ingelſingiſche ErbPring, Friedrich Ludwig, commandis 
renber Dbrifter bei dem Koͤnigl. Preußifchen Infanterie⸗Re⸗ 
giment.von Tauenzien, aus Breslau in Ingelfingen an; nach 
deffen tiefen Einfichten wurden die dabei gemachte Feler bald 
eingefehen und erfannt; es wurde aufein anderes gedacht, Der 
Salz Geiſt entlaffen, und — der bißherige Bau Inſpektor, 
Johann Georg Gienk, aus Schwabiſch Hall, Mitarbeiter bei 
der deutſchen Frankfurter Encyelopäadie, wo er unter der Num. 
18, das Bau⸗ mb Salz Wefen befchreibe, und fo eben 
in Hall beim Salz Bronnen, beffen Sohle von 5 bis auf 3% 
Lot herabgefallen war, in der Arbeit ftand, und durch maͤch⸗ 
tige, um bie Quelle ringsum gefürte Stollen, wodurch er das 
wilde Waſſer ableitere, der Sohle ihren Gehalt wieder auf s 
Lote gebracht und verfichert hatte, als Bau fat und Salinen⸗ 
Director gerufen, unter den ſchmeichelhafteſten Bedingungen 
| = anges 
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angeſtellt, und die Arbelt von neuem zur Verbrffierung uns 
ternommien. a - ‚ i 
Hr. Glenk wendete feine Gedanken vor allem auf bie 
Errihtumgsiner hiezu noͤtigen und zulänglichen Maſchine. El 
ne genugfame Unterftüßung des. ErbPrinzgen, und guädigfie _ 
Aufmunterungen diefes großmütigen Herrus, brachten es bei 
dem Hm Glenk, bei genugfamen Kennmiffen, nie zu ermüs \ 
dendem Fleiße, und ſtandhafter Treue, bald fo wir, Daß feine 
in kurzem erbaute Mafchine, 16 Pompen, jebe zu ı2 bie - 
35 Zoll gebort, in Bewegumg fegte, die Waller hinweghub, 
undden Schatht lherte. =. ie 

Ob man nun Damit vieles gewonnen zu haben: glauben 
£onnte; ſo ſah man ed) erft jegt.den wollen Schaden rechte 
ein. Auf allen Seiten drangen die Worfer fo. gewaltig here 
dei, und die Quelle war mit Kummer, Holz, Stein, Eifen, 
Koth, fo Fehr und hoch verſchuͤttet, daß man fie nirgendswo 
zu ſinden, zu ſehen, ober zu koſten, vermocheee. 

Dos alles ließ man ſich dennoch nicht ſchroͤcken; man 
fparte weder Koften nody Arbeit, und ging in breien Schaͤch⸗ 
tem auf etliche bo Fuß nieder, fing die wilden Waſſer ab, vers \ 
dammte, und leitete fie alle nach) und nach weg. —— 

Hierauf wurde der QuellSchacht, der auf 13 Schub 
verfdrüttet mar, ausgeräumt: und nım 64 Schuh tief, fam 
auf einmal die Duelle aus dem Felfen gerade herauf mächtig 
empor; Das Waffer enrhielt 24. $or, und ift nun vor beftändig 
fo reidy, da fie Doch auch Zu Zeiten bis auf 3 und Zu hinauf · 
ſteigt. Das wichtigſte Hiebei tft, daß fie alle Stunden über 
Sooo Maasauswirft, und ben im Viereck erkauten, 15 Schuß 
Haltenden Schacht, zu etlichen 30 Schuhen hoch anfuͤllet: fe 
daß man nun von allem dieſem Waſſet, auf einem neuen Gra⸗ 

dir Haus zu 17 Bunden, und einem ältern fehr niedrigen und 
gar wenig taugenben zu 40 Bunden, kaum den. gten Teil zu 
verbrouchen vermag, —— 
Da man nun dem ohngeachtet, das beſte, feinfte, und 
weißeſte Salz, und zwar jaͤrlich zu 6000 Simri, ſiedet; fo gab 
der 
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Aber noch ſollen ſich, wie fie mir ſelbſt ſagten, in gedachtem 


Kreis viele andere aufhalten, die ſich ſcheuen, ihre Religion 


mit gleicher Freimuͤtigkeit zu bekennen, und nun, wie vorher 


alle, im verborgenen glauben, was ſie wollen. Stille, Ge⸗ 
laſſenheit, und Melancholie, charakteriſirt dieſe guten Ungluͤckli⸗ 
chen am meiſten. Jeder fuͤrchtete ſich anfaͤnglich, wenner von 
ung angeredet wurde; und erſt, als ſie uns freundlich und leut⸗ 
felig mit ſich reden ſahen, fingen fie an, etwas freier und treu⸗ 


herziger zu antworten. Vielleicht find die auf dem Marfch 


{ 


erfittenen, meift rauhen, oder wenigſtens falten Behandlungen, 
daran Schuld. Sc) fuchte vor allen Dingen, den Urfprung 
bes vorgeblichen Deifmus unter ihnen auszuforſchen; allein 
von allem, was ich zur Antwort erbiele, iſt folgendes das 
Roſultat. a e 
Sie haben fich felbft nie durch einen befondern Namen 
von ben ‘andern Religions Parteien unterfchieden. ' Der Bis 
ſchof von KöniginGrdg, der ihre Secte zu unterfuchen harte, 
nannte fie Deiften; und feitdem haben fie , da ihnen jeglis 
che Benennung gleichaittig ift, ‚diefe felbft auch angenommen. 
Eie haben ihre Religion-von ihren Eltern, und biefe wieder 


von ihren Eltern u, ſ. f., geerbt. Immer wurde fie, ihres duf- 


ferlichen Befenntniffes zum Katholiſchen Glauben ungeaditet, 


| heimlich unter ihnen fortgepflanzt. Sie wollen nie feine Ver⸗ 


Bindung mit den Hußiten gehabt haben, und wiffen weder Ur⸗ 
heber noch Entſtehungs Art ihrer Secte: die Namen der Ada⸗ 
miten, und andrer Sedten, bie einit in Böhmen waren, kann⸗ 
ten fie nicht einmal. Sie befannten ung alles, was fie we⸗ 
gen ihres Religions Syſtems gefragt wurden, gern und offen« 
berzig. Aber wider nieinen Willen lege ic) ihnen öfters Fra⸗ 
gen vor, die fie in Berlegenheit und merkliche Verwirrung 


festen. Ihr ReligionsSpftem iſt, kurz zufammengefaßt, 
dieſes. "Es iftnur ein einziger Gott. Die bekannten Stel- 


„len bei Jeſaias und Jeremias urgirten fie fehe, wider die Le⸗ 
„re von der Dreieinigfei. Die Bibel ift nicht von Gott 


eingegeben ; aber ein Buch, das, wie noch mandjes ande» 


⁊ — „re 
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„re, viel wügfiches und.erbauliches zu lefen enthaͤlt. Sie ſelbſt 
„gibt die Vorſchrift, Daß man nicht alles, mas In derfelben 
„ſteht, ohne Unterfchied zu glauben habe, durch den befanns 
„ten Ausſpruch: prüfet alles, ‚und das Gute behalte. — Yes 
„ſus, ein leerer Menfch. Er hat die Welt viel gutes gelert. 
„Don feinen- Wundern fowol, als allen ‘denen, bie in der 
„Schrift erzält werden, koͤnne man nicht viffen, ob und wie 
„weit fie war ſeien. Er mußte fterben; aber nicht zur Vers 
„ſoͤnung unferer Sünden , fonbern fo, mie alle Menfchen 
‚ „einmal fterben- muͤſſen. Er wurde gekreuziget, gleichwie 
„ſchon viele Unſchuldige hingerichtet worden find. ‘Won feis 
„ner Auferfiehung und Himmelfart weiß man fo wenig was 
„zuverläßiges, als von hundert andern Begebenheiten, bie in 


„der Schrift leben. Wir wiflens nicht, fagten fie mir, 3 


„wir, babens ja nicht felbft gefeben! Nur der Recht» 
„ſchaffene und Gottesförchrige hat von Gott Belonungen in 
„der Ewigkeit, und der Softerhafte und Gortlofe Strafen, zu- 
„erwarten. Tauf und Abendmal find im Grund unndtige Cä« 
„rimonien. Der 5. Geift bebeutet in der h. Schrift eine 
„Kraft in Gott. - Die fragen, was fie bann von der Ver« 
ehrung Mariens, dem Fegfeuer, u. f. w. fatuirten, beant⸗ 
worteten mir alle mit lachendem Mund, "An ihrer Moral 
ift mol nichts auszufeßen. Siebe Gottes und des Naͤchſten, 
Treue in Haltung der gegebenen Verfprechungen, Keufchheit, 
Eanftmut, Gedult, volle Ergebenheie in Gottes Willen, fies 
be der Feinde und Verfolger, und alle übrige Tugenden Des 
Chriſtentums, empfelen fie einander auf das dringendfte. We» ' 
der Ehe, noch Eid, noch KriegsDienfte, halten fie für was uner- 
laubtes. So uneingefchränften Gehorfam gegen Die Dbrige - 


keit leren fie, daß fie fi für verpflichtet halten, auch nicht 
‚den geringften Widerwillen. zu duffern , falls der Kaifer die _ 


ſtrengſte ZvangsMittel anwendete, fie von ihrem Glauben 
zur Katholifchen Religion zurüczufüren. Uber fanatifh 
und dem obigen widerfpreihend wars, Daß fie behaupteten, 
Fein Menſch könne den andern u. leren; fie hätten feinen Le⸗ 

i a 5 5 ver 


a 


. — v: 17, 


rer unfer 6 nötig: der Geiſt Gottes fere jeden in feinem m | 
wendigen, was er zu wiffen, zu glauben, und zu tun ‚habe ꝛc. 
‚Die Iſr aeliten verdienen weniger Aufmerkſamkeit. Es 
waren ihrer nur wenige: alle von ber Herrſchaft Chlumez 
. im RöniginGräger Kreis. "Aber der Urfprung ihrer Secte 
ift etwas fonderbar. Ein Bauer, Namens Mer winsky, und 
vor verfchtedenen Jaren mit einem Katholiſchen Geiſtlichen in 
guter Bekanntſchaft, und erhielt durch dieſen eine Bibel zu 
Teen, Er fing bei den Bürhern Moſts an, las das ganze 
Alte Teſtament durch; gerät aber, als er in den Büchernder 
Maccabäer begriffen war, mit dem Geiftlichen in Werdrießs 
lichkeiten, worauf ihm dieſer die Bibel wegnimmt. So blieb 
Ver Bauer mit ben Neu Teſtamentlichen Offenbarungen unbe⸗ 
kannt; und am meiſten namen ihn, wie er mir ſelbſt erzaͤlt 
hat, die groſſen Vorzuͤge, womit Gott ſein geliebteres Volk 
Iſrael vor allen Heiden beguͤnſtigte, die auffallenden Wunder, 
"Die Gott öfters zu ihrem Vorteil tat, und bie, großen zeitli⸗ 
chen Belonungen, die er Den Beobachtern ber Mofaifchen Ges 
ſetze verſprach, "für die Juͤdiſche Religion ein. Er will 
nie feinen Umgang mit Juden gehabt haben. Won Jeſu, 
und feiner aufs Judentum gebauten Religion, mußt er. richt 
mer, als jeder Katholifche Bauer weiß. Aber in Mofeund 
ben Propheren war er fehr. bewandert. Die. befannteften 
Weiſſagungen vom Meſſias lege” ich ihm vor, um zu erfaren, 
ob er fie wol wiſſe und überdacht habe. Er mußte fie, und 
erflärte fie auf feine eigene Art. Gleiches gilt von feinen 
Anhängern. Sie wiffen nody mer Rechenfchaft zugeben von 
- Ihrem GlaubensSyſtem, als die Deiſten; find freier, und wer⸗ 
den niche Seiche in Verlegenheit geſetzt. Wenn es der Kaifer 
erlaubte, würben fie fic) fogar -befchneiden laſſen, und das 
OſterLamm eſſen. Sie halten die, Diofaifchen Gefege genau — — 
wollen auch den Talmud annemen — feiern bereits niche 
mer den Sonn», fondern Samftag — namen auf dem Marfb 
am Sabbat nicht einmaf Geldan, u.f.w. Sie flatuiren 
auch eine Metempſychoſe. Wie fje aber auf diefe Meinung 
geraten 
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| geratemfind, konnt ich nicht ausforſchen, Uebrigens hat auch 

dieſer ihre Moral nichts tadelhaftes, und fie find, gleich den - 
obigen, in ihrem Betragen ftill und gelaffen. 

Unter den Deiften find einige vermögtiche Leute; und 
ein Greis unter ihnen, nah an Bo Jaren, verließ, feiner väter 
lichen Religion halber, Haus, Hegende Güter, und ein Vermoͤ⸗ 
‚gen von etlichen taufend Gulden. Unterwegs ward er franf: 
zwo feiner verheirateten Töchter waren unterwegs In Kindes 
nöten —, und eine, die, wie die Gage geht, ein Solbat auf - 
dem Marſch mit dem Flinten Kolben geſtoßen hatte, ſturb er⸗ 
bärmlich in Brünn. So hat auch der Deifmus feine: Mär: | 


tyrer! 

6b enthafte mid, die manderfel orange aus⸗ 
zudruͤcken, die der Anblick des kranken Greiſen und ſeiner 
Familie, in uns erregt, und geſtaͤrkt hat. Es iſt zwar des 
Kaiſers Befel, ſie gelind und ehne alle Strenge zu be fyand» 
len = allein wie weit derſelbe befolgt wird , hängt, wie ſich 
keicht erachten läjt, von der faune und individisellen Denkungs⸗ 
Art der verfchledenen Öffteiere und Soldaten, die fie von Stadt zu 
Stadt zu transportiren haben, wie auch der Buͤrger, in deren 
Haͤuſer fie einquartirt werden, ab. Ob man fie aleich aı den 
meiſten Orten flieht, und als verabſcheuungswuͤrdige Men⸗ 
fchen betrachtet ; fo hatten fie, wenigftens in unfrer Gegend, Das 
Gluͤck; unbigarte und menſchlichdenkende Öfficiere zu Srtrern 
zu befommin. Sie werden in Ungern, Siebenbürgen, und 
Galizien, gänzlich zerfireuet, Eltern und Kinder von einander 
getrennt, und bie Maͤnner zu Soldaten Dienſten an dei tür 
kiſchen Graͤnze gebraucht. Bekanntlich bar fich der Kaiſer 
feibft alle Mühe gegeben, die Leute von ihren Irrtuͤmern ab- 
zubringen, und zur Anname einer der erlaubten a u 
bewegen. 











R 
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Berichte bes glücklich vollendeten Salz: 
BrunnenBanes in Hohenlohe Ingelfingen, 1783. 
NAus Gobenlobe, 6 Aug. 1783. ei 
— 
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Ein jedes Land, welches das Salz, als ein eigenes Pro⸗ 


duct, im Beſitz hat, wo der Alleinhandel einiger reichen Vam⸗ 


pyren, oder der Allmachts Wille eines Regenten, den Preis 
nicht zu hoch ſetzt, den Landes Inſaſſen nicht mit deſpotiſchen 
Ketten, durch ein Verbot, es von außen, wo es viel wol⸗ 
feilern Preis hat, zu kaufen, zu der unbilligſten hoͤchſten Za⸗ 
lung dieſes ganz unentberlichen Gewuͤrzes bindet, mag ſich 


vor andern, die es nicht haben, als ſehr begluͤckt anſehen. 


Deutſchland, wenn es ſchon mit SalzGebirgen nad) Are 
tes Fearpatiſchen, nicht geſegnet iſt, hat doch gegenwaͤrtig fo 
viele Salzſiedereien, als es bedarf, und dabei fo niedrige 
Dreife, als je wo gemacht werden. Ich bin verfichere,, wenn 


Deutſchland alle feine verdeckte SolzQuellen auffudhte (es 


‚gibt ınerere Gegenden, in denen man, wo man aud) eingräbt 
und onboret, deren findet, und Die zwar von fehr gutem Ges 
halte), wennes die fihon bearbeitete in gutem Stand erhielte,. 
die Arbeiten beim Sieden wol georbnet würden, die Verwal⸗ 


tungen mit Treue gefhäben: es müßte nicht nur Salz genug | 


fuͤr fish, fondern aud) Heberfluß zum Yushandel, haben. 


Die Anlegung, die Unterhalrung, beim Verfall Die 


Wieherherſtellung, tut da alles. : . Dies leztere macht oft fo‘ 


viel, ale das erſtere; in der SalzQuellen⸗-Geſchichte fiehet 


man dazu ben Erweis, und genauere Aufſicht auf Die Ver⸗ 


 waltting erklaͤrt das im manchen Siedereien bisherige Nichts 


Des Ertrags. | 
Marürliche, auch willfürliche Nevolutionen bei Quellen 
und (Siedereien, find gewonte Dinge; man hat diefe nie ver 


mißt, und jene von jeher bemerkt; man fan nicht leugnen, 


daß nierere Bronnen ihren lötigen Gehalt, feit einigen, durch 
das Zudringen der wilden Waſſer, aus Erderſchuͤtterungen viele 
leicht, vieleicht auch durd) die Aelte ihres Baues, aus Man⸗ 
gel dyr nötigen Nachfichten, durch widerfinnige Bearbeitun« 
gen, übel angebrachte Hilfs: Mittel u. f. f.,-verloren. Luͤne⸗ 
burg, Hallin Schwaben, und. auch NiedernHall in Fran- 
ken, nicht über 6 Stunden von jenem am Kocherfluß beede 
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gelegen, und ſo merere, ſind hievon Zeugen. Tiefer Ver 
luſt an ber Loͤtigkeit ift in beiden fegtern durch Eoibare und . 
mühfamfte Arbeit gehoben: ob auch dorten? iſt mir ſo genau 
nicht bekannt. Dem Publico aber mag daran liegen, ba 
ihm eine Kerintnis daven zufomme. 
Das SalzWerk, welches dem Fuͤrſtl. Hopenkop- Ingel⸗ 
fingiſchen Haufe allein geböret, deffen Bronn an Niedern Hall 
quillee, deffen Waffer eine halbe Srunde abwärts an Weis⸗ 
' badı bisher grabirer, und fodann da verfotten wurde, war: In den 
aͤlteſten Zeiten ein. befannter Vorwurf der Zänfereien ber äfres 
ſten Voͤlker. Beide Quellen in Obern⸗oder Schwaͤbiſch. dall, u. 
| in MiedernHall, find ohnftreitig die Bronnen, worüber bie 
Alemannen und Yurgutdier fo oft mit einander geftrieten has 
‚ ben. ‘ Marcellinus Lib. 28, Cap. V, beim Hanſel⸗ 
mann infeiner aten Sortfegung bes Beweiſes: wie weit 
der Römer Macht — in die Oftfranfifche umd_Hohentofsifche 
Sande eingedrungen, Seite 71, $. 2; leitet hierauf: unſd dar⸗ 
aus entlene ich den Erweiß, daß die Duelle in Niedern Hall, 
wie jene in Obern Hall, von guter Ergiebigkeit von jeher, ob 
ſie fhon nachher unter mancherlei Umftänden und Be hands 
‚lungen auch, wie affe andere Bronnen, vielerlei Wer'ändes 
gen zum Reichtum oder zur Dürftigfeit ihrer Sohle Zi. eifels⸗ 
ohne erlitten hat, geweſen ſeyn muͤſſe. 
Der Bronn ſelbſt an Niedern Hall, welches auf dir lin⸗ 
ken Seite über der Bruͤcke erbauet iſt, flieſet auf dere rech 
ten Hand des Fluſſes an dieſer Bruͤcke, am Ufer etraa 20 
Schritte davon, am Fuß eines Kalcıftein« Gebirges wo⸗ 
bei ſich auch Gyps⸗Gebirge vorfinden. J 
Ehemals hatte man, etwa 48 Fuß tief, bie Duelle aus 
ber Seite dieſes Berges zu 2 auch 25 Idtig, aber fo arm an 
Waſſer, daß In einer Stunde nur etma 400 bis 500 Maafe- . 
hervorquoflen; ja, die Duelle floß öfters im Sommer bei der 
Duͤrre ſo ſchwach, daß man wildes Waſſer beimifchers mußs 
‚te, um die Sohle nur aufs Grabir Haus laufend machen, und 
fördern zu —— | So 


— = 
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So blieb es von langem her biß 1764: da nach und 
nach von allen Seiten, ſonderlich von der Seite des allzuna⸗ 
ben KocherFluſſes her, die wilden Waſſer fo heftig zubrangen, 
daß die - Sohle bis auf ı und 15 fot herunter ſank. Wäre 
ein artis peritus Dabei Angeftelt geweſen, vielleicht hätte er. 
Schaden gleic, anfangs verwert,oder ihn früh wieder ge- 
bo en, '« i 
Diefen verringerten . Gehalt behielt die Sohle biß 
‚17783 da ſich ein gewiſſer Officier, der fich für einen Bau⸗ 
Künftler ausgab, und ſich feibfi einen waren Salz Geiſt 
zu heißen pflegte, angab,- angeftellt wurde, und unter großen 
Koſten Diefelbe in kurzem bis auf z $ot fpißig herabarbeitete. 
Biß 1780 in den Weihnachten, war er damit fertig, daß ei⸗ 
«ne fo große Menge wildes Waffer zufloß, Daß man von ber 
Sohle gar nichts mer fpürte: und da er außer Stand war, 
eine dazu angemeflene Maſchine, wodurch er die Waffer haͤt⸗ 
te ausheben follen, um zur Quelle kommen, und fie gegen bie 
ſe mächtige: Zuflüffe ficheen zu koͤnnen, anzugeben und zu er» 
richten; fo mar nun res defperata vollfommen da- | 
| Unter diefen verzweifelten Umſtaͤnden, fam der Hohenlo⸗ 
- er Sjngelfingifche ErbPring, Zriedrich Ludwig, commanbis 
render Dbrifter bei dem Koͤnigl. Preußifchen Infanterie⸗Re⸗ 
giment von Tauenzien, aus Breslau in Ingelfingen an; nach 
deffen tiefen Einfichten wurden die dabei gemachte Seler bald 
eingefehen und erfannt; es wurde auf ein anderes gedacht, der 
Salz Geiſt entlaffen, und — der bißherige Bau Inſpektor, 
Johann Georg Gienk, aus SchwäbifhHall, Mitarbeiter bei 
der deutſchen Frankfurter Encyelopädie, wo er unter der Num. 
18, das Ban mb SalzWefen befchreibe, und fo eben 
in Hall beim Salz Bronnen, deffen Sohle von 5 bis auf 3% 
Lot herabgefallen war, in der Arbeit ftand, und durch maͤch⸗ 
tige, um die Quelle ringsum gefürte Stollen, wodurd) er das 
- wilde Waffer ableitete, der Sople ihren Gehalt wieder auf s 
$ote gebracht und verfichere harte, als BauRat und Salinen⸗ 
Director gerufen, unter den ſchmeichelhafteſten Bedingungen. 

| > — ange⸗ 








3. SalzBruun Bau in Ingelſingen. 15 
angeftellt, und bie Arbeit von neuem air Verbrfferung une 


ternommen. 


Hr. Gienk wendete feine Bedanken vor aflem auf die 


Errichtimgainer hiegu noͤtigen und zufänglichen Maſchine. El 
ne genugfame Unterſtuͤzung des ErbPringen, und gnaͤdigſte 


Aufmmunterungen Diefes großmuͤtigen Herrus brachtenes bei, 


dem Hm Göenk, bei genugfamen Kenntniſſen, nie zu ermüs 
dendem Fleiße, und ſtandhafter Treue, bald fo weit, daß feine 


+‘ 


in kurzem erbaute Mafchine, 16 Pompen, jebe zu ı2 bis - 


15 Zoll gebort, in Bewegumg ſetzte, die —1 blnweghub, 
und den Schacht lierte. 
Ob mon num Damit vieles gewonnen gu haben: glauben 


one; fo. Jah man dech erſt jetzt den wollen Schaden recht 


ein. Auf allen Seiten drangen die Woffer fo gewaltig Her 
hei, und die Quelle war mit Kummer, Holz, Stein, Eifen, 
Koth, To fehr und hoch verſchuͤttet, daß man fie nirgendswo 
zu finden, zu fehen,.ober zu foften, vermochte. - 

Dos alles ließ man fich dennoch nicht ſchtoͤcen; man 
ſparte weder Koſten nody Arbeit, und ging in dreien Schaͤch⸗ 
tem auf etliche bo Fuß nieder, fing die wilden Waſſer ab, vers‘ 
dammte, und leitete fie afle nad) und nach weg. 


Hierauf wurde der QuellSchacht, der auf 13 Schub 


verſchuͤttet var, ausgeräumt: und nım 64 Schuh tief, kam 
auf einmal die Duelle aus dem Felfen gerade herauf mächtig 
empor; das Waffer enrhlelt 24. &ot, und ift nun vor beitändig 


fo reich, da fie doch auch Zu Zeiten bis auf 3 md zZ: hinauf · 


ſteigt. Das wichtigfte hiebei tft, daß fie ale Stunden über 
6000 Maas aus wirft, und ben im Viereck erbauten, 15 Schuß 
Haltenden Schacht, zu stlidien 30 Schuhen hoch anfuͤllet: fo 
do man nun von allem dieſem Waſſet, auf einem neuen Gra⸗ 
dir Haus zu 17 Bunden, und einem ältern fehr niedrigen und 
gar — taugenden zu 40 Bunden, kaum den gten Teil zu 
vermag. 
man nun dem ohngeachtet, das beſte, feinſte, und 
weißeſte Salz, und zwar jaͤrlich zu 6000 un fieder; fo gab 
| den 


a 
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dem ErbPringen, diefer erwuͤnſchte Erfolg, zu weitern nuͤtzli 
‘den, Ausſichten Grund; der Bau eines neuen Gradir Haufes 
ju 800 Fußz, nebfl’einer neueh Siederei, wurde alſo gleich be- 
fehloffen, fo-eifrig betrieben, und in biefem Sommer ,. durch: 
Augfeich vorher erbaute Schneid⸗ oder Säge.» Bohr- und. 
Schleif⸗Muͤle, auch eines KalchOfens und einer Schmiede, 
fo weit gebracht, daß man fo eben diefen inſtehenden Monat 
Auguft, daffflbe fchon aufrichter, und noch in biefem Jare zur 
Gradirung gebrauchen wird.  .... ee 
.. Ueberzeugt, baß auch durch dieſen neuen Bau; das Waf- | 
fer doch nicht alles genuge werden wird, ſtehet wol ned) bie 
Erbauung eines aten Gradir Hauſes bevor : amd die Benutzung 
bes Bronnens muß ſich dabei wenigfiens 7fach erhoͤhen und 
vermeren. ee J 
Dies wird alſo die Ehre des ErbPrinzen, der Ruhm 
des BauKuͤnſtlers, und der Gewinn der Inwoner Hohenloh's, 
auf bie ſpaͤteſten Zeiten werden, bleiben, und ſeyn konnen. 











Aus. dem Muͤnſtersande, 5 Aug. 1783. 

Gegen oben IX, ©, 10%. | 
. Loc. cit. findee fidh eine, gegen das Hochwuͤrdige 
Muͤnſterſche Dom Kapitel, ‚gegen die Geiftlichkeit, gegen 
dos Münfterfhe Militär ꝛe ꝛc, fehranzügliche Schrift. Ich 
werde verſuchen, ob auch das in ſolcher Schrift Enthaltene, 
einige Anzeigen der Warheit mit ſich fuͤre, ober ob es nicht 
vielmer auf ein Geratewol dahin geſchrieben ſei. ww 
gr Im Anfang wirdeiner in Heft VI, 5.265,98 

fchedenen Berichtigung, die: beweibten Beiftlicyen zu 

Vechre betreffend, gedacht. Solche. aumaßliche Berich⸗ 
tigung befteht in einer Frage, und barauf erfolgten Antwort. 
Die Sragemwar: "ft Vechte etwa proteftantifh? oderwar 
„es menigftens Damals ( X. 1612) proteftantifch ? und woll- 
„ste alfo der Biſchof nur proteftantifchen Pfarrern bie . 
\ — ber 





m 








„ber nemen? — Die Antwort war: *Vechte iſt nlemal pro«; 


„teitantifch geweſen, und ift auch jego noch ganz katholiſch. 
Es iſt daſelbſt ein Franciscaner Kloſter, und eine Stadt Kir⸗ 


- 
s 


Die ‚Stage ivar wol angebracht; die Antwort aber 


verfchwieg das Weſen liche. Aus ber Gefchichre iſt es bes 


Fannt, daß, als der ErzBiſchof zu Rdn, Ferdinand. aus 


dem Duͤrchlauchtigen Haufe Balern, in ebengemeldetent 
a6ı2ten Jare, den ı zten April, auch zum Biſchof zu Miünfter 
erwaͤlet wurde, im HodStift Muͤnſter, und befonders ins 


Nieder Stift, worin Dechte gelegen, viele Proteftanten ges 


weſen; Daß gemeldeter Bitchof Ferdinand aber, gleich nad} 


angetrettener Negirung, durch abgefendere Farholifche Pres 
biger, auch durch erlaffene feharfe Befele, es zu feinem ewir .-. 


gen Rum dahin gebracht habe, daß verfihiebene Praedican» 


ten, und bie meiften Einwoner, zum katholiſchen Glauben ges 


treten, und mit Unterſcheid zuruͤckgekeret, die uͤbrigen aber, aflee 


Bitte, ja ſelbſt der Holländer Bedrohungen ungeachtet, ver⸗ J 


2% Aus dem Muͤnſterkande. ıy 


— 


trieben find. Wenn alſo das Factum, daß nämlich der Bi⸗ 


ſchof ven Pfarrern die Weiber nemen wollen, richtig if: muß es 


Fenntlih von proteltantifchen- Pforrern verflanden werden. 
Zudem, wer will in ſolchen fpäten Zeiten (1612) nod) ware 
Eheweiber bei Fatholifchen Geiſtlichen fuchen ? und gwar in 


Sanden, wo vor. ebengemeldetem Erz Bifchof Ferdinand, bie 
Erz Katholiſche SandsHerren; nämlidy der Erz; Bifchofzu Koͤln, 
auch Bifchof zu Münfter, Ernfl aus dem Haufe Baiern,und 


vor demſelben, als Adminiftrator des Bistums Miünfter , 


debann Wilhelm, Serzog zu Cleve, Bülich,und Bere, regi⸗ 


vet baten? Weßhalb Nie von katholiſcher Geiftlichen Ehewel« 


bern gegebene Nachricht (Heft III. ©. 300) dem Hrn, Her- 


eusgeber feibft fo auffallend gewefen, daß er die vorenthaltene 
Fragen geftellet, aber vorgefagter maßen eine das Weſentliche 


ber Sache verfchmeigende Antwort (Heft Vl, S. 2605), erhalten 
bor; dahero dann auch die dadurch erfolger jeyn folende Bea 


vichtigung, In ihre ungezmweifelte Unrichtigkeit zuruͤckfaͤllt. 
Stats Anz. V: 17. B U $. 
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6. 2. Der Hr Verfaſſer vorgedachter Schrife (Heft 
IX, ©. 103), welche ich Kürze halber Hinfüro, die gefragte 
Schrift, nennen werde, meldet ferner: daß das Haus Lobe 
vorzeiten eine proteftantifhe Kirche gehabt ex. . .. An 
diefem fan man billig zweiflen, de das Haus Lohe unter 
der Pfarrkirche zu Bakum ſteht, wie aus dem, vom Hrn. 
Verf. der gefragten Schrift beigebrachten, angebl. Auszug 
des Bafumer Kirhen Buchs (S. 109), genug zu erſehen iſt; 
doch es ift nichts daran gelegen, went es aud) wirklich alfo 
wäre. .. «+ Was aber der Hr. Verf.dergefragten Schrift 
ferner meldet, daß nämlich die proteftantifdyen Mitglieder 


der Ritterſchaft das. Recht haben follen, auf ihren Häußern 


aus ben ‚benachbarten Sändern Geiftliche, zu Erteilung tes As 
- bendmals, Copulationen, KindTaufen, und dergl., fommen 


zu laſſen, ftreitet wider feine eigene Geftändniß; denn gleich 


vorher ſagt ers "es haben zwar diefe Herren feine Kirchen 


E ihrer Religion, und feinen offentlichen Gottesdienft,,. Noch 


beftimmter aber geſteht er das grade Gegenteil in der fo ges 


nannten Berichtigung (Heft VI, ©. 265), wo mit ganz 


Flaren Worten enthalten ift: "m ganzen Amte find nur 2. 
„Guͤter, proteftantifchen Eigentümern zugehörig ; nämlich das _ 


Haus Lohe, ber Familie von dem Buſche, und bas Haus 


VHaren, der Samilievon Freitag, olim Schade, olim Ko- 


„brink. — im: ganzen Amte find feine proteftantifche 


„Geiftliche. Die proteftantifcyen Häufer bezalen Iuraftolae ih⸗ 


„ren katholiſchen PfarrKirchen, und (NB) laßen in dem be⸗ 
„nachbarten Oßnabruͤckſchen copuliren und taufen. - 

Wie reimer ſich diefe fo einfache Geſtaͤndniß mit dem, 
vorgefagter maßen, gefoderten Rechte: auf ihren Haͤußern 
aus den benachbarten Laͤndern Geiſtliche zu Copulationen, 
Kind Taufen, kommen zu laßen? .... Was wollen dagegen 
die angefuͤrte, teils noch in kriegeriſchen Zeiten vorgegangene, 
(da im J. 1652 noch Schwediſche Garnifon in Vechte ges 
wefen, unballererft im J. 165 3, auf, von damaligem Fuͤrſt⸗ 


U J 
J 


4. Aus dein Minfergande 29 
Biſchofe, Chrißopb Bernbard, Vorſchußweiſe, für andere 


ReichsStaͤnde, geſchehene Zalung deren ber Krone. Schwer 
den beim Friedens Schluß 1648 flipulieten Gelber, abmar» · 


chiree iſt), teils mie hoher Oberkeit Erlaubniß, wie bie im J. 
1653, teils heimlich, wie die im J. 1659 gefchehen ſeyn ſol⸗ 
lende, und anderen gewiß auch nicht ohne Erlaubniß oder 
heimlich geſchehenen Handlungen, wenn ſolche auch ganz voll⸗ 
ſtaͤndig erwieſen wären, für einen Befiß machen? ... Gewiſt 


- feinen in Rechten beftehenden, „>. Ich bin der fihern Meis 
‘nung, baf, wenn vorangeregfe, oder rennen 


fo öhne jemands Wiffen heimlich gefchehen Fönnen, ben Muͤn⸗ 
ſterſchen Gerechtfamen zuwider wären, diejenige, deren Amt 


es ift, dagegen fchon Eräftige Mittel wißen, und mit leichter 
Mühe zeigen würden, daß auch bei Isigen aufgeflärten Zei⸗ 


ten eine gegründete Widerrede nicht fruchtlos fei. Aber mie! 


- 


find dann die itzigen Zeiten fehon fo Hoch aufgefläret, daß ein _ 
Untertan gegen feinen Sands Herrn. fich herausnemen möge, zu 


ſagen: die -Wiberrebe, ja nad) eigener Geftänbniß, wie - 


vorher gezeigt worden, gegründete. MWiberrede, wird zu itzi⸗ 


gen Zeiten wertig fruchten? . . Gewiß! bie ganze proteftan- 


tiſche Schule leret folches bis hiehin noch nicht, vielmer das 


Gegenteil... Man fieht alfo nur gar zu deutlich, daß der 
Hr. Verf. der gefragten Schrift nur auf ein Geratemol das 
hin fchreibe. .. .. Auf einem gleichen Gerätewol iſt es dahin . 
x gefchrieben, mas gemeldeter Hr. Verf. von der Zukunft meb 
det. Ich getrane mir nicht, einen Blick indie Zukunft zu tun; 


glaube aber auch nicht, daß der Hr. Verf., ein Proteftant, mit 


der waren Weiffagungs&abe verfehen fel. Ich ſchweige al - 
fo billig von dieſem Puncte ; wenn es mit aber zuftünde, von 


der Sache zu reden, fo würde ich ohne Mühe bald zeigen, daß 


zwiſchen den Kaiſerl. weitläuftigen Staten, wo vor mer als‘ 


100 Jaren die proteftantifchen Religionen, teils durch Fries 
dens&chlüffe, teils durch Verträge, teils durch Privilegien, 
gedultet find, und dem Pleinen YWMünftertändchen, wo die 


| Farpoliche Argon allein ——— — weit größerer Unters 


ſcheid 
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ſcheid vormalte, als der feyn Fan, welchen der Hr. Berf. in - _ 

der gefragten Schrift, zwiſchen Arhen und Münfter, zu 

ſeyn meldet. . . . Ob aber Er | 
G. 3. den proteftantifhen Religionen darum ber freie 
Gottesdienft in dem Parholifchen Münfterfande zu verſtatten 
‘fei, damit proteftantifche Ausländer fich im Sande nieberlafe 
fen, und. Handel, Gewerb, und, Bevölferung, vermeren 
follen ? ift eine Srage, fo von vielen anderen Vorfragen abs _ 
hängt; unter anderen naͤmlich, ob durch eine größere Bevdla 
terung, das Sand, befonders basMiederStift, wo bie igigen 
Einwoner in den öden,, unfruchtbaren Heiden, kaum gu leben 
haben ‚. viel gluͤcklicher werde, als es itzt ift? ob allenfalls _ 
folche Bevölkerung, nicht fo wol durch Kathotifche, als Pro- 
teflanten gefchehen koͤnne? ob die Untertanen in denen auch 
aufs höchft benölferten, und fhimmernden pröteftantifchen 
Staten,-glüdlicher find, als bie Untertanen im MuͤnſterLan⸗ 
de? . Beidiefer Frage wird es wol auf die Propnrtion des Ges 
winns und der Abgaben anfommen ; und fo Dann werden die Un⸗ 
tertanen im Münftergande wegen der geringen Abgaben wol 
die gluͤcklichſten ſeyn. Merere Vorfragen muͤßten noch vor⸗ 
her entſchieden werben, ehe die Hauptfrage fich mit Grund 
erörteren läßt. Bis davon folche Vorfragen mitder Hauptfra- 
ge, durch die dazu beſtellete, mit gänzlidyer Kentniß des 
$andes verfehene Männer, entfchleden werden: will id) von 
der Sache nichts ferner melden, wie auch von dem nicht, ob 
- und warum die proteſtantiſche Herren von der Ritterfchaft zu 
- Öffentlichen Aemtern nicht fommen. Vielleicht mag wol et⸗ 
was bazu beitragen ‚ daß die ‘Befoldungen , nad) eigener Anfe 
fage des Hrn. Berf. der gefragten Schrift, fo geringe find, 
- and dahero feine Mühe angewendet wird, einige Bedienung 
zu erhalten. Doch | Ä 
84. der Hr. Verf. gibt zu derfelben Verbeßerung, und 
“ zu anderen dem State heilfamen Einrichtungen, zwei Mitrel 
an, naͤmlich A. die Verminderung der Geiftlichfeit, B. die 
Verminderung des Militärs, als welche feiner Meinung 
/ * * nach, 


J 








Juugend in GlaubensSachen unterweifen, und deburd dem . 
. State wirkliche Dienſte leiſten. Solches if aber bei weitem 
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auf eiñ bloßes Gerotewol dahin geſchrieben ſei, wird ſich aus 
folgendem zeigen. Von der Geiſtlichkeit will id) den Anfang 
machen, und dartun, daß felbige dem Sande weſentliche und wirk⸗ 
liche Dienfte leifte, und folglich Dem State nügtlich ja nötig fei. 
Denn 4. die Obfervanten oder Franciscaner zu 


Vechte, Rbeine, Warendorf, und Dreden, unter 


weifen die “Jugend, von der erften Schule bis zur Philofophie, 
ja Theologie einfdylieglich: nad) aufgehobener Societät find. 
ihnen auch die Schulen zu Wieppen, und Roesfeld (wo⸗ 
felbft bis Rhetoricam einſchlieslich dociret wird), enverfraus 
et. Es ift auch nicht zu zweifeln, daß fie, oder die Minori- 
ten, oder-beide mit einander, die Schulen in der Haupts 
Stadt Wilinfter erhalten werden, wenn die aus der Gefelle 
ſchaft Jeſu noch döcirende Profeffares mit der Zeit abgegan« 
gen feyn. werden; und itzt ıft dafefbft_ der Profellor.S. Scri-- 
pturae ein Franciscaner. Zu gefchweigen, daß nicht allein 
vorgemelbete Franciscaner an gemeldeten Derteren, ſondern 
auch die Minoriten und Capuciner, aufn‘ Sande die kleine 


nod) nicht alles, es wird nod) merers folgen: zuvor aber iſt 


nach, den Star wirklich druͤcken. Ob aber auch dleſes nicht | 


von einigen SrauensRlöftern zu reden. Die Lotbaringi- 


fhe Chor Jungfern zu Miünfter, die Auguftineriffen zu 


Dorfen, Bocholt, Dülmen, Ahlen, Backum, die _ 


Clarißern zu Hafelliner und Vreden, unterweifen die Ju⸗ 
gend weiblichen Geſchlechts in folchen Städten; fremde wer« 
ben auch aufgenommen: mithin ſchaffen auch ſolche Kloͤſter 
dem State’ nicht geringen Mugen. B. Im Hochſtift Muͤn⸗ 
ſter find einige Städte, Wigboldten (in andern Sändern viel- 


leicht Markt Flecken genennet) ſodann Dörfer. IneinigenStäe 


ten find verſchledene, in anderen Städten, und in Wigboldten 
und in Dörfern, ift gemeiniglich nur Eine Pfarr Kirche. Zu jeder 
Pfarr Kirche (doc) etliche wenige in Münfter ausgeneimmen) 


gehöret bie umliegende Gegend, und wird. ein Kirſpel ge⸗ 


B 3 | nennet, 
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nennet; alſo hat die Pfarrkirche unter ſich den Drt, worin 


ſie gelegen, und das herumliegende Kirſpel, worin die Bau⸗ 
renhoͤfe mit ihren LeibZuͤchteren und ſonſtigen Einwonern, 
auch andere AckersLeute, ja gar die Adeliche Sandtagsfähige 
Häuſer mit ihren Hofeſaaten, : und zwar einige 3 Stunde, 
‚ einige 2, einige a, einige eine Stunde, ja einige bis 2 Stun⸗ 


den weit, und noch weiter, ‘von ber Pfarrkirche gerfireut von. 


einander liegen. . . . An einigen PfarrKirchen.ift ein Pu- 
ftor mit 2 Kapellanen, an einigen ein Paftor mit einem Ka⸗ 
pellan, an vielen Pfarr Kirchen Ein Paftor zur Seelforge al⸗ 
lein... Zu einigen Kirſpeln und Pfarr Kirchen gehören über 
5000, zu — 4, 3,2, 1000, 500 big etwa 200 Commu⸗- 
nicanten: d. 1. folche Leute, welche das Alter und gnugſame 
- Unterrichtung haben, die Beil. Commurion zu empfangen, 
wosu noch fommen die Minder\järige, welche um Oſtern 


- . müßen, und an anderen FeftTagen beichten wollen . + . 


Dem Hrn. Perf. muß folches Zroeifels ohne befannt ſeyn: aber 
in auswaͤrtigen fanden, wo alle Einwoner in Dörfern bei ein« 
ander wonen, und feltenein weit vom Dorfe abliegendes Hauß 
angetroffen ꝓird, ift folches nicht befannt, und zu deren Uns 
‚terriche fo weitläufig hieher gefeger. Um die Hefterliche Zeit 
(bier zu Sande 8 Tage vor; und 8 Tage nach Oftern) muß ein jes 
der das Alter habender ‚Fatholifcher Menſch beichten, und come 
municiren, die Minder Jaͤrige gemeiniglich 7 bis 12, höhft 14 
Jaren; Alte aber beichten an. Anderen hohen Feſt Tagen, 
als Weihnachten, NeuJar, heil. 3 KRönigen, Pfingften, 
Chriſti Himmelfart, Fronleichnam, fodann an den Mutters 
Gottes Feſten, oder andern befonderen Feierlichfeiten , pflegen 
die meiften Einivoner zu beichten, und zu communiciren. 
Nun fan man fid) leicht vorftellen, dag Ein Paftor mit feis 
nen vorgebachten Kapellanen, oder an andern Orten ber Pas 
ſtor allein, nicht im Stande fei ‚ feinen vorgemeldten vielen 
P arrKindern die Beicht zu hören, bie. heil, Communion zu 
seichen, Dabei Meße zu lefen, und zu predigen. 








An — — nun, befinden J in allen Orten dei den — 


Pa⸗ 


5 


| 


4 Aus dem Muͤnſter Lande. 2 


Paſtoren ein oder merere Priefler aus ben Kloͤſtern, nicht « 
lein der Frarciscaner, Minoriten, Dominicäner, und C. 
puciner , fondern aud aus den Abreien Liesborn, und IT. 
rienfeld, und anderen Kloͤſtern, damit durch deren Beihuͤ 
fe, in den PfarrKitchen im ganzen Lande, die katholiſche Ei 
woner zur Beide, Communion, Meße, und Predigt höre 
geholfen werden koͤnnen. Wenn nun im HohStife Mi 
ſter die Kiöfter folten aufgehoben werden : fo müßen viel 
wo nicht die meiften Einwoner, an foldyen FeflTagen, ohr 
Beiche und Kommunion dahin gehen, und alfo ihres größte 
Troftes, des fonderlichfien Mittels zur Seeligkeit, ſich b 
rauber fehen. Iſt ſolches etwa eine Kleinigkeit? Für Ke 
£hofifche gewiß nicht! Die Proteftanten wißen von Beichte 
nichts: wollte Gott! ‚fie aud) von Sündigen nichts wuͤßter 
Aber wie! wenn fie doch auch fündigen? doch hiervon wi 
ich nichts ferner fagen, viderint ipſi. C. In gar viele 
Dörferen des Münfterandes, iſt nur Ein Paftor, fo verbun 
den ift,an Sonn: und Feiertagen Meffe zulefen - . . Kenn 
lich ift.es, daß nicht alle Einwoner eines foldyen Dorfes, un 
baherum gelegenen Kirfpels, auf einmal, mit gänzlicher Be 
laſſung ihrer Häufer, nad) die Meſſe ihres Paftors gehen koͤn 
nen; fie möffen und wollen doc) gern an folchen Tagen Mei 
bören . „ Hierzu müffen die Klöfter wieder helfen. Die in be 
Gegenden.befegene poflidenten Kiöfter find meiſtens verpflid 
tet, nach verfchiedene in der Nähe belegene Derter Priefter 
fenden, um allda die Fruͤh Meſſe zu lefen. Andere dazu ebe 
niche verpflichtete Klöfter, fenben nach folche benachbarte De: 
ter, an gemeldeten Tagen, ihre Priefter, gegen eine. Eleine E 
fenntlichfeit; und auf foldye Weife find in allen Pfarr Kirche 
wenigſtens 2 Meffen, Bei Aufhebung der Kiöfter fälle fo 
yes weg, und ein guter Teil der Einwoner hoͤret an folche 
Tagen feine Meſſe. Katholiſchen Leuten iſt ſolches nicht gleid 
giltig! Dielen beiden, ſub B et C gedachten Puncten, koͤnn 
zwar EM: andere u re und bie KloſterLeute en 
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berlich gemacht werben. Ich fan aber ganz kuͤhn ſagen, bat 
alte. Einkuͤnfte ſaͤmmtlicher Kloͤſter nicht hinreichen, um die 
mit ſolcher Veränderung aufgehende nötige Koſten zu beſtreẽ⸗ 
sen: und alſo wäre der ganze Plan, naͤmlich die Einfünfteber 
verminderten Geiſtlichkeit, zu beſſerer Beſoldung der Bedienten, 
und andern eingebildeten heilſamen Einrichtungen zu verwendere, 
von ſelbſt vereitelt. Wie aber D. iſt zu helfen, wenn epi- 
‚demifche , die Leute Haufenmweife binreiffende Kranfheiten, imz 
MuͤnſterLand entſtehen? Ich habe ſolche Zeiten erlebet, vor 
. meiner Geburt find deren gewefen, fie Fönnen auch wieder 
kommen. Die ordinaire vorgemeldete an jeder Pfarr Kirche 
‚befindliche Seelforger, find allein nicht im Stande, den vizlem 
Kranken und Sterbenden die legte Beicht zu hören, bie heik. 
Communion zır reichen, und die legte-Delung zu geben: die 
Seelſorger find auch felbft nicht ficher, und fönnen von ber 
Seuche angegriffen werben, und fterben. Was ift dann für 
Hat? Bei isiger Verfaffung des Sandes ; und beilehenden 
Kloͤſtern, iſt Hülfe vorhanden. Nach biejenigen Paßorate, 
welche durch Priefter aus den Abteien Liesborn und Ma⸗ 
rienfeld, oder andern Kloͤſtern, verſehen werden, werten hin⸗ 
aͤngliche Prieſter aus ſolchen Kloͤſtern ſelbſt hingefendet, und 
iſt allda kein Abgang, zu beforgen: die andere Paftores ſchrei⸗ 
ben an diejenige Kloͤſter der Franelscaner, Minoriten, Domb- 
nicaner, und Capuciner, fo in ihren Kirſpelen ben fo ge= 








nannten Termin aber Sammlung der Almoſen haben. Ms 


.- bald werden aus folchen Klöftern, 2, 3, oder merere Driefter, 
nach Proportion die Not und die Kirfpefe, groß find, den 

Paſtoren zur Beihülfe geſendet Wenn von folchen gejendeter 
Prieftern etliche von der Seucheergriffen, oder gar zum Grab 

geriffen werben: werben: fo fort andere Priefter gefendet, und 

damiit alfo fortgefaren, bis bie Seuche vorüber if; und alfo 
‚erifft es fich wol, ich habe es erleber, Daß aus einem Kloſter 
an einem Orte, wo. bie rote Rur in ein par Monaten-fehr vie- 
ke Leute zum Grab fenbere, 4 bis z Ordens Priefter geſtorben 
> il find. 
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find. Die OrbensPriefler dörfen, mie Vorwendung der au . 
genfcheinlidyen Todes Gefar, folche Verſendung nicht ausſchla⸗ 
gen. Der Gehorſam, ſo ſie beim Eintritt in den Orden Gott 
gelobet haben, gibt ſolches bei aller, auch groͤßeſten TodesGe⸗ 
far, nicht zu. Sie denken auch nicht eins daran: denn fie 
wiſſen, wie lieb eine jede menſchliche unſterbliche Seele Gott 
tem Allmaͤchtigen ſei; ſie wiſſen, welche kußerſte Kraͤfte und 
unfägliche Liſt der leidige Satan, beſonders in der SterbStun⸗ 
de, anwende, um den Menſch in Verwirrung, und alſo ins 
ewige Verderben, zu ſtuͤrzen; ſie wiſſen, daß gegen foͤlche liſti⸗ 
ge Anfechtungen des. Teufels, kein anderes und beſſeres Mit⸗ 
tet ſei, als wenn der Kranke, nach verrichterer reumuͤtiget Beicht, 
mit den Beil. Saeramenten des Altars, und letzter Deluna, ver 
fehen werde ; fie wiffen, welche große Betonung auf fie in bee ‘“ 
andern Welt warte, wenn fie auf ſolche Art auch nur eine ein⸗ 


'jige Seele, geſchweige dann merere, auf den rechten Weg: 


wieder gebracht, oder erhalten haben... Diefes Bewußt ſeyn 


. entflammet ihren Eifer, daß fie die groͤßeſte Gefaren, die gröfe 


feite Arbeit und Mühe, nichts achten, und mit größefter 
Freude folches alles, bis zum feßten ArhemZug, oder völliger 

Entfräftung, willigft übernenten, und vollbringen. Sind fol 

die Werfe auch dem State nuͤtzlich, ja ndtig.? fein warer 
Karhotifcher zweiſelt daran. Aber wie will man ſolche Sachen 

erſetzen, wenn man im Münfterkand die Kloͤſter wegſchafft? 

grad aus geſaget, man kan es dahin nicht erſetzen. | 


$ 5. Der Hr. Verf, wird fogen: Nicht alle Kloͤſter, 
ımd darinn befintliche Derfonen, geben ſich mit denen in nädflie , 
vorigen Abſaͤtzen gemeldeten hriftlihen Werfen ab; und alſo 
fönnten bie übrige wenigſtens mweggefhafft werden. Non \ 
Manns Kloͤſtern wird er feine zeigen Fönnen, welche nicht" auf 
ein ober andere Weife, zu vorgemeldeten chriſtlichen Werfen, 
wo nicht unmittelbar , doch wenigftens mittelbar-, beitra; 
gen. Einige wenige SrauensPerfonenKiöfter Fönnen zwar, 
zu vorgemeldeten. chrifttichen Werfen nichts beitragen, fie 
| B5 ſchaffen 


Pa | 
\ 
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Feaffen jedoch ‚Ihren Nugen: fie nebſt den übrigen Kloſter⸗ 
Seuten.beten * für. den LandesFuͤrſten und das Sand; fie ge- 
ben Durch ihren auferbaulichen Lebens Wandel andern katholi⸗ 
ſchen Eingeſeſſenen ein gutes Beiſpiel; und dadurch wird man⸗ 
cher wilde Menſch beweget, von feinem ſonſt nicht chriſtlich ge⸗ 


fuͤrten Lebens Wandel abzuſtehen, und fängt an, ein frommer 


guter Bürger oder Bürgerin zu werden. Iſt nicht auch das 
beſchauliche $eben Gott fonderbar angenem? man lefe Luck 
X, 38 folgg. Dafelbft finder fih die Geſchichte der Gefchwifter 
Martha und Maria. _ Diefe beide Geſchwiſter wußten, daß 
Ber Soft, welchen fie bewirten follten, der Sohn Gottes, der 
Heiland der Welt, fei: was war der ganzen natürlichen 

Vernunft gemäßer,, als daß fie auf das forgfältigfte fich bes 
müheten, dieſen allerhoͤchſten Gaft aufs bete zu bewirten ? 


Martha tut es, fie bemüher fic) auf das äußerfte; Maria bins . 


aegen ſitzt ftill, und höret des Herrn Worte. Was gefchiche ? 
Marcha meiner, ihre Schwefter Marla tue nicht wol, daß fie 
ftille fige, und ihr nicht helfe; fie beflage fich besfalls beim 
Herrn. Mas erhält fie aber zur Antwort? Martha, bu bes 
Fümmerft bich zu viel; Waria hat den beßten Teil erwaͤlet. 


Wer koͤnnte das vermuten ? die ftilffigende, betrachtende Ma« 
ria wird gelobet, und bie tätige Martha 'beftrafer! Erhellet 


nicht hieraus fonnenflar, wieangenem ** dem allwiſſenden Gore 


| Das —— Leben ſei? ... Doch mas brauche ich den Nu- 


tzen, 




















* Iher.das kan die Arbeiterin hinter ihrem Spinn Rade e⸗ 
benfalls! Und gewiß iſt dieſer ihr freiwilliges Gebet, nicht min⸗ 


der kraͤftig, der Gottheit nicht minder angenem, wie das oft 


nur mechaniſche, dem Anſcheine nach oft blos veraccordirte, Ge⸗ 


bet einer Nonne. S. 


** Ehen deßwegen "haben alle Chriſten den Sonntag einges 
fuͤrt: den fol und darf jedermann ‘der Beſchauung widmen, . 
Mer Zeie hat hoffentlich Maria ſelbſt — wenigftend wenn von > 


ganzen Tagen die Rebe ift — "auf das Beichauen nicht vers 


. wandte. Nimmt man andere Grundfäge an: fomögte es fchwer, | 


ja gar unmöglich, fallen, die Gränzen zwifchen en 
und, faullenzerifchem beben abzuſtechen. ©. 


| 
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sen, fo die In Kloͤſtern (ebende Grauens Perfonen Im Lande fchafs 


fen, blos allein ans ihren geiftlichen, von Katholifchen billig nicht 
juverachtenden Uebungen, herzuleiten? fie find ja feine müßige 


Bewonerinnender Klöfter. Esift ja befannt, daß in vielen Klös 
fiern ganz feines Garn ſchoͤn gefpgnnen, demnaͤchſt zu feinem 
Zwirn gemadıt, und zu allerhand Arbeiten, als Nähen, Stri⸗ 
den, Bordiren zcıc. verfanft wird. In anderen Kiöftern wer⸗ 
den Die fihönften Stichereien in Leinwand oder Seide verfertis 
get Die Klofter Jungſern brauchen foldye Sachen felbft nicht: 


, 


es wird verfauft,oder anihre Berwandten, gute Freunde, umfonfl- . 


verſchenkt, mithin es koͤmmt in die. Welt, Doch in andern 


Kiöftern werden Zierrarenvon fünftlichen BlumenFedern, und 


dergi. gemacht, verfauft, oder vorgefagter maßen verjchenft, 
miebin es koͤmmt in die Welt. Bringt folches beim Sande 
feinen Mugen? Die üppigen Weltkinder wollen, ober viels 


mer wegen der Mode, müßen, folhe Sochen haben: fie fin« 


ben fie im Sande, brauchen alfo nicht dafür das Geld außer 
Landes zu ſenden. Solche geifllihe Frauens Perſonen find 


alſo dem Sande auch nuͤtzlich; es moͤgte dann ſeyn, daß ſie 


deshalben als ſolche nicht angeſehen werden ſollen, weil fie 
nicht verheiratet ſind. Aber wie? in proteſtantiſchen Laͤndern 
find ja auch vlele unverheiratete, fo Manns., als Frauens⸗ 
Perſonen: werden dann ſolche deshalber als unnuͤtze Glieder 
geachtet? Ich glaube nicht, daß jemand daran gedenke. 
Wenn: das Nichtheiraten blos allein in ‘Betracht gezogen 
werben foll; fo finde man ja unter den Militair im ganzen 


Europa Taufende, unter den Waffen ergrauete, unverheiratete 


Krieger: find felbige desfalls zu radeln? Gar nicht! man 


Dat vielmer folhe unverheiratetd lieber, als wenn fie verhei. 


ratet find. Es zerfällt alfo auch folcher Einwurf von ſelbſt.... 


Es wird noch ein Einwurf gegen die im Münfterfande, bes. | j 


ſonders poflidentenKtöfter, gefchehen, nämlich) daß von ſolcher 
Kiöfter Einfünften merere Perſonen unterhalten werden föns 
nen, als itzt geſchicht. "Man verzeihe mir, daß ich das Ge 


— 


genteil behaupte, da merere Perſonen von Adel, oder mit Un. 


* 
| . - ter 
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ſchaffen jedoch {ren Nuhen: ſie nebſt den uͤbrigen Kloſter⸗ 
$euten .beten * für. den Sandesürften und das Sand; fie ge- 
ben Durch ihren auferbaulichen Lebens Wandel andern katholi⸗ 
ſchen Eingeſeſſenen ein gutes Beiſpiel; und dadurch wird man⸗ 
cher wilde Menſch:beweget, von feinem ſonſt nicht chriſtlich ge⸗ 
fuͤrten Lebens Wandel abzuſtehen, und fängt an, ein frommer 
guter Bürger oder Buͤrgerin zu werden. Iſt nicht auch das 
— Leben Gott fonderbar angenem? man leſe Lucaͤ 
X, 38 folgg. Dafelbft finder ſich die Geſchichte der Geſchwiſter 
Martha und Maria. _ Diefe beide Gefchwifter wußten, daß 
Der Soft, welchen fie bewirten ſollten, der Sohn Gottes, der 
Heiland der Welt, ſei: was war der ganzen natürlichen 
Vernunft gemäßer,, als daß fie auf das forgfältigfte fich be» 
müheten, Diefen allerhöchten Gaft aufs bee zu bewirten? 
Martha tut es, fie bemuͤhet fic) auf das äußerfte; Maria bins . 
gegen fig ſtill, und höret des Herrn Worte. Was gefchiche ? 
Martha meiner, ihre Schwefter Marla tue nicht wol, daß fie 
ſtille fige, und ihr nicht helfe; fie beflage fid) desfalls beim 
Heren. Was erhält fie aber zur Antwort? Martha, bu bes 
Fümmerft dich zu viel; . Maria hat den beften Teil erwaͤlet. 
Wer koͤnnte das vermuten? ? die ftillfigende, betrachtende Ma« 
ria wird gelobet, und die tätige Marcha 'beftrafet ! Erhellet 
nicht hieraus fonnenflar, wieangenem ** dem allwiſſenden Gott 
das — Leben ſei? ... Doch mas brauche ich den Nu⸗ 
tzen, 


Aber · das fan die Arbeiterin — ihrem SpinnRade es 
benfalls! Und gewiß iſt dieſer ihr freiwilligeb Gebet, nicht min⸗ 
der kraͤftig, der Gottheit nicht minder angenem, wie das oft 
nur mechaniſche, dem Anſcheine nach oft blos veraccordirte, Ges 
bet einer Nonne S. 

·Eben defwegen "haben alle Chriften den Sonntag einge 
fuͤrt: den foll und darf jedermann der Beſchauung widmen, . 
Mer Zeit hat hoffentlich Maria felbft — wenigftend wenn von 
ganzen Tagen die Rede ift — auf das Beſchauen nicht vers | 

. wandte. Nimmt. man andere Grundfäge an: fo moͤgte es fchwer, 
ja gar unmöglich, fallen, die Gränzen zwifchen 0 
und. faullenzerifchem Leben abzuſtechen. | 
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ken, fo die In Kloͤſtern lebende Grauens Perfonen Im Sande ſchaf⸗ 
fen, blos allein aus ihren geiftlichen, von Katholifchen billig wicht 
zu verachtenden Uebungen, herzuleiten? fie find ja feine muͤßige 
Bemwonerinnen der Klöfter. Esift ja befannt, Laß in vielen Kids 
fern ganz feines Garn ſchoͤn geſponnen, demnaͤchſt zu feinem 
Zwirn gemadht, und zu allerhand Arbeiten, als Nähen, Stri⸗ 
den, Bordiren zcıc. verfauft wird. In anderen Kiöftern wer⸗ 
den die fthönften Stickereien in Leinwand oder Seide verfertis 
get Die Kloſter Jungſern brauchen ſolche Sadıen felbft nicht: 


1 


es wird verfauft,oder anihre Verwandten, gute Freunde, umfonfl: . 


verſchenkt, mithin es koͤmmt in die Wele Doch in andern 


Kiöftern werden Zierratenvon künftlichen BlumenFedern, und 


bergl. gemacht, verfauft, ober vorgefagter maßen verfchenft, 
mithin es koͤmmt in die Well: Bringt folches bem Sande 
feinen Mugen? Die üppigen Weltkinder wollen, ober viels 


mer wegen der Mode, müßen, folche Sochen haben: fie ſin- 


ben fie im Sande, brauchen alfo. nicht dafür das Geld außer 
Landes zu fenden. Solche geiflliiche Frauens Perſonen find 


alfo dem Sande auch. nuͤtzlich; es mögte dann feyn, daß fie - 


deshalben als folche nicht angefehen werden follen, weil fie 
nicht verheiratet ſind. Aber wie? in proteftantifchen ändern 
fird ja auch viele.unverheiratete, fo Manns., als Srauens- 
Derfonen: werden dann folche deshalber als unnüge Glieder 
geachtet? Ich glaube nicht, daß jemand daran gedenfe, 
Wenn das Michtbeiraten blos allein in Betracht gezogen 
werben foll; fo finde man ja unter dem Militair im ganzen 


Europa Taufende, unter den Waffen ergrauete, unverheirstete 


; Krieger: find felbige desfalls zu radeln? Gar nicht! man 
bat vielmer ſolche unverheiratetd lieber, als wenn fie verhei⸗ 
ratet ſind. Es zerfällt alfo auch folcher Einwurf von ſelbſt.... 


Es wird nod) ein Einwurf gegen die im Münfterfande, Ber. | j 


ſonders poſſidenten Kloͤſter, aefchehen, nämlidy daß von foldyer 
Kloͤſter Einfünften merere Perfonen unterhalten werben föns 
sen, als ist geſchicht. "Man verjeihe mir, daß ich das Ge 


| genteil behaupte, da merere Perfonen von Abel, ober mit Un-- 


ter 


—⸗ 
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terfcheib vom vornemen Barger Stande womit bie poffiden- 
ten Ktöfter durchgehends beſetzet ſind), von ſolchen Kloſten Ein 
kuͤnften nicht leben koͤnnen, als itzt geſchicht. Vom gemei— 

nen Volke koͤnnten wol merere davon leben, gebe ich zu; allein, 
man wird wol den Gedanken nicht haben, daß die Landes Ein⸗ 


woner aus gemeinen Leuten allein beſtehen ſellen. Alſo zers 


ſaͤllt auch dieſer Einwurf. Iſt dann aber die KloſterOeiſt lich⸗ 
keit im Münftertand: fo formidable? ber Hr. Berf. ſagt 
gleichfam. erſtaunend, daß im Münfterfond einige und 40 
RKloͤſter ſind. Er hat recht, es find darinn, nebfi den Barm- 
herzigen Brüdern, 44 Kloͤſter. Wenn wir aber die Befchafr 
fenheit derfelben einfeben, fo fällt alles Erfiounen weg, Im 
$ande find 23 MormeKlöfter: 15 davon find mit Francifca. 
nern, Minoriten, Dominicanern, und Capucinern, befeßer. Daß 
ı Münfterland folche, ohne Nachteil der Religion und nötigen 
Gottes Dienites, nicht entberen fönne , iſt vorhin angewiefen, 
Daß durch deren Aufhebung, zu Erfüllung des vom Hrn. Berf. 
entworfenen Plans, nämlid) zu Werbeßerung der Befoldungen 
und ändern.nüglichen Einrichtungen, nichts beigetragen wer⸗ 
den fönne: iſt Darum unmiderfprechlich, weil fie, auffer Ihren 
"Kirchen und Klöfteren, fein Eigentum haben, und von Als 
moſen leben. Daneben koſten fie ja dem Lande nichts, außer, 
was ein jeder willfürig ihnen darreicet. Warum follen fie 
“ dann aufgehoben werben? Meben folthen bleiben noch 8 pofli- 
‘ denten Klöfter, in welchen ungefär 128 MännsPerfonen find, 
wenn ich Die unter felbige micbegriffene Hrn. Archidiaconi, 
“ Dechanten, Paftores, Sacellani, - und Beichtiger in den 
SSrauensperforenKlöfteren, abrechne: fo bleiben ungefer 105 
Perfonen; und wenn ich Diefenige noch ferner abrechne, fo in 
benachbarten Orten die Fruͤh Meſſe an Sonnsund Feiertagen 
lefen, ebfonftigen Gottes Dienſt mit verrichten: fo bleiben in 
den Kloͤſtern faum 70 Manns Perfpnen übrig, zu Verſehung 
des Klofters GottesDienftes. Iſt das nicht eine Erſtaunungs⸗ 
wuͤrdige Anzal? ...2 Die Frauens Perſonen Kloͤſter betref⸗ 
ſend, ſind deren 21 Im Sande: 8 davon geben fich mit Untere. 
| weiſung 
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weifung der Jugend ab, wie vorher geſaget worden; in den 
13 uͤbrigen ſind 186 Perionen, ‚fo. doch auch vorgefageter 
maßen feine mäßige Einwonerinnen find. Solche geringe 
Anzal Kloſtet Geiſtlichen, ſoll in einem katholiſchen Lande (mo 
500,000 Einmoner ſeyn folleny Berwunderung erwecken? das 
fand foll davon gedruckt werden? Wer glaubt es? Niemand, 
außer wo ein mit Worurteif aͤußerſt eingenomniener -Prote- 
ſtant, oder Indifferentikt. ..Die in Muͤnſter befindfiche 2 


Gotteshaͤuſer Hofringen und Rheine, find feine Kloͤſter, 


die Darin wonende 13 Perfonen aud) mit Feinen feierlichen Ges 
luͤbden beſtricket.. Die Einfünfte foldher pollidenten Kloͤ⸗ 
fier weiß ich zwar nicht: doch fenne ic) verſchiedene Kiöfter, 
welche, wenn fie. nicht mit, ihree Hand Arbeit fleißig anhlel⸗ 
‘ten, dabei eine. äuferft eingeſchraͤnckte Wirtſchaft fuͤreten, 
nicht gut wegkaͤmen. Man muß aber die Einkuͤnfte der Kloͤ⸗ 
ſter nicht nad) der Pracht ihrer Kirchen, und Schönheit ber _ 


Kirchen Zierraten, [hägen: vor allen ſuchen ſe, wie billig md 


ooͤblich, Die Zierde des Haufes Gottes. 


8.6. Nach. des Hrn, Verf ganz fonberbarer Meinung, 
gehört auch fämtlide im Miünfterlande obhandene Welt⸗ 
Geiſtlichkeit unter diejenige, welche dem Sande nicht nugen, 
fondern zur Saft find. Er benennet fie mit kurzen Worten: 
vom Weih Biſchof bis sum Vicarius. Der KirchenHi- 
erarchie na), gehören darımrer ſaͤmtliche MWetiGeifttiche, 
mithin das Hochwuͤrdige Dom Rapitel, Canonici, Pa- 
flores, mit einem Worte: Alle. Iſt diefes nicht wieder auf - 
‚ein Geratewol dahin gefchrieben? doch was fage ich, auf ein 
Geratewol? diefer Ausdruck ift dahier zu- gelinde! Ich will 


zwar bei dieſem gelinden Ausdruck bleiben: ein jeder andrer - 


mag fich nach Belieben ein fchärferes, der Sache mer anges 
meffenes Wort, wälen, Ich will indeß mit wenigem zeigen, 


welchen verbreiteten Nutzen aud) bie WeltBeiftlichen dem fa- 


choliſchen Münfterlande verfchaffen. . Vom Hochw. Doms 


Rapitel made ich den Anfang. Hochſelbes ift, unter den 3 ; " 


Eollegien, woraus die ————— — —— 
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das erſte: bei allen Land Etaͤndiſchen Beratſchlagungen füs 


ren fie. die erfie Stimme; bei vorfallenden $anbesBefchwers 


lichkeiten find Hochſelbe die erfte, fo dem LandesFuͤrſten mit 


Rat und Tat an Hand geben. Ich Eönnte davon viele recht 
fonderbare Beifpiele beibringen, doch Kürze hafber will ich nur 
eines anfüren: man lefe die Gefchichte der Münfterfihen Wie⸗ 
derTöufer; daſelbſt wird man finden, was die Glieder Des 
Hochw. Dom Rapitels, zu Erhaltung, und hernaͤchſt zu 


Wiederbringung der Fatholifchen Religion, getan, mit wel⸗ 
chen Rat und Taten fiedem damaligen FürftBifchofen, Franz 


von Walde, zu Bezwingung der Wieder Täufer beigeftanden 
haben ıc. Ferner, aus bem. Hochw. Dom Cap. find, in den 
meifien Örten und Kirfpeln des fandes, die Hrn, Archidiaco- 


ni beitellet, deren Amt iſt, auf die Sitten der Geiſtlichkeit, 
auf das DBetragen  fämtliher Einwoner in geiftlihen Sa- 


den, zu wachen, die in Stand haltung der KirdyenGebäube 
und Schulen, die Beftellund der Schulmeifter, und Unters 


richtung der Jugend, zu beforgen, mithin alles zu verfügen, 


— 


was zu Erhaltung der reinen katholiſchen Religion, Gottes⸗ 
dienſtes, und dahin gehoͤriges, noͤtig iſt. Solche Sachen 


verſchoffen ja unwiderſprechlich dem Lande, dem katholiſchen 
Lande, ben ſonderbarſten Nutzen! Ich habe nicht nötig, mid) 


ferner hierbei aufzuhalten , da handgreiflich nügliche Dienfte 
von felbfi in die Augen leuchten: vielmer mögte ich verfuchen, 
den Hrn. Verf. zu entſchuldigen, und zu fagen, ‚daß er, wegen 
etwanicht verflandener KirdyenKlierarchie, unter vorgemeldter 
Geiſtlichkeit das Hochw. Dom Kap. nicht mitgemeinet habe. 
Ob aber folhe Entfchuldigung, in Anficht die Dom Herrn, am 
Endeder Schrift, wo er vom Englifchen Parlement und 
Demofthenes zu Athen redet, ziemlich hart mitgenommen find, 


‚überall. Platz greifen will: weiß ich nicht, “ich willes indeß da⸗ 


für halten... . Die CollegiasRicchen betreffend, find 
ſaͤmtliche im ganzen Sande, nur 2 ausgenommen, nämlidy 


der alte Dom in Muͤnſter, und das Collegistörift zu Vech⸗ 


ce, zugleich PfarrKirchen. Aus ſolchen me 
ER ind 


4. Aus vem Muͤnſter Lande. ji‘ 
- findaud in vielen Orten und Kirfpelen, die Hrn. "Archidiaconi 
- (deren Amt vorhin befchrieben ift) gefeger, haben alfo auch 
ihren Nugen. Von dem Nutzen, fo die Paftores, Kapellaͤ⸗ 
ne, und andre die Seelſorge fuͤrende Geiſtliche, ſchaffen, brau⸗ 
che ich nichts zu reden: genug, fie find unentberlich ... Die 
icarii find auch nicht unnüß, da fie mit ber übrigen vor⸗ 
gemeldeten Beiftlichfeie den täglichen Gortesdienft mit Chorhal- 
ten, Mefle lefen, und fonftigen geiſtlichen Uebungen, verrich⸗ 
ten: denn in katholiſchen Kirchen iſt täglich Gortesdienft, zu - 
nicht geringem Troft und Auferbauung der Farholifchen Ein⸗ 
wonern; in proteftantifchen Kirchen aber nur an Sonntagen, 
- an den Übrigen Tagen ber Woche find folche gefchloffen. Man 
kan alfo, nad) der Wenigfeit der proteftantifchen Geiftlichkeir, 


fein Maaß nemen, um darnad) im Farholifchen Münfterfan» 


be die Geiſtlichkeit ‚fchägen zu wollen. Zu noch merern Be⸗ 
ftärfung meines Satzes, daß nämlich die ganze Geiftlichfeie 
dem Münfterdande Mugen fchaffe, werde ich auch noch andere 
Gründe beibringen dörfen. - . Ich mill es wagen. Wie 
mancher AÜdelicher, wie mancher Oflficier, wie mancher Ci- 
vil’Bedienter, wie mancher Advocat, Aledicinae Doctor, 
und bergf. über den Handiwerfsmann erhabener Einwoner, . 


befige Peine große Reichtümer. Im geſetzten Falle, daß der Mann 


ſtirbt mit Hinterlaßung einer Wittib, und 4, 5, 6, oder me⸗ 
reren Kindern, was geſchicht? Die Mutter bemuͤhet ſich, und 
erzieht die Toͤchter in Tugenden und guten Sitten, laͤßt auch 
die Soͤne ſtudiren: kann ſie ſolches etwa aus Abgang der Mit⸗ 
tel nicht alleine; wol an! die Verwandten ſpringen bei. So 
bald die Kinder das noͤtige Alter erreicht haben, gehen die 
dazu Luſt habende in die Kloͤſter, und find alſo verſorget: oder 
der Son durch eigene Verdienſte, oder Vorſprache ſeiner 
Verwandten, erhaͤlt nach Unterſcheid ſeines Standes eine 
DomPraebende, Canonicat, obſonſtiges geiſtliches bene-⸗ 
ſicium, oder auch wol FamilienPraebende. Mach deſſen 
Antritt nimmt er feine Mutter, oder Schweiter, oder Baſe, 
bei ſich, Hilfe auch feinen noch etwa übrigen aaa Ba 

: . ; idee 
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Schweſtern; mithin fie werden verſorgt, uud ftandesmäßlg 
angebracht, Iſt es nicht dem State nüglidh, wenn vorneme 
„Waiſen Kinder auf ſolche Art ihrem Stande gemäß fortgehol⸗ 
fen werden? bringen nicht auch die Machlafienfchaften der 
geifttichen Oheime, Bruͤder, Tanten, oder Schweſtern, dem 
State ihren Mugen? Man durchlaufe die Gefhjichte der as 
belichen Familien in und außer Landes: wie manche davon, fo 
vorhin in den beften Umftänden nicht waren, find durch anges 
erbte vorgemeldte Nachlaßenfchaften zu dem blühenden Gloͤck, 
"worinnfienochfind, geraten, Won vornemen Buͤrger Stan⸗ 
. des Perfonen findet man das nämliche; warum will man die 
Münfterfche Geiftlichfeit dann vermindern? Warum will man . 
dem Abel, dem über den Handwerksmann erhabenen Bürs 


gerstande, vorgedachte Mittel, fid) bei ihrem Stand zu 


erhalten, benemen?- Haben dann darum die Voreltern nicht. 
allein der Adelichen, fondern aud) Bürger&tandes (von wel⸗ 
hen ſich hier im Sande fehe viele Stiftungen finden), 
darum ' die geiftlihe Stiftungen gemacht, damit foldye 
hernaͤchſt zu andern, nicht eins geiftlichen, fonbern blog 
weltlichen, vom Hrn. Verf, gemeldeten Dingen, verwendet 
‚würden? Sollte ein Katholiſcher dergleihen Machtſpruch zu 
tun, ſich in feinem Gewißen wol. gefrauen? Ja, ſollte ein wa⸗ 
rer Statsmann (dem die Aufrechkhaltung fämtliher Staͤn⸗ 
de im Sande angelegen ſeyn muß), folches wol denken koͤnnen? 
Will man dann die Rinder vornemern Standes zu Verlaſſung 
ihres Vaterlandes zwingen ? Denn foldyes folgt gewiß: im Lan⸗ 
de ift das Militair zu eingefchränft, fie aufzunemen; Bedle- 
nungen find auch fo viele nicht, zu Handwerfen wollen fie ſich 
nicht bequemen, Geiſtliche fönnen fie nicyt werden ; fiemüßen . 
alfo außer Sandes in fremde Kriegs» oder andre Dienftefih be 
‚geben: was hat aber fo dann das fand gewonnen? Gewiß 
nichts, vielmer verfpielet. Denn, wenn der alſo aus dem 
Sande Berreifete,nod) etwa Kapitalien oder andere Güter hat; 
“werben davon Die Sinfen und Einfünfte außer Landes verzes 
"ret, auch) wol gar Das Kapital mit den andern Gütern 
‚, sale 
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Sandes gelaßen. Doc) hiervon genug, aber noch ein Woͤrt⸗ 
gen von ber Toleranz. Der Hr. Verf, will aus allen Kräfe 
ten die Toleranz. Iſt er aber auch felbft tolerant? Ich glaus 
be, man fönne von einem Toleranten fodern, daß er einemt 
jeven, fo einer von denen im Reiche gedülteren Religionen 
zugetan iſt, vergönne, baß felber feiner Religion gemäß les 


be; daß er feine gemönliche AndachtsUebungen gebrauche; 


baß er feine Geiftlichfeit, feine geiftlihe Stiftungen, in Ruhe 
behalte ; daß er folder Sachen halber nicht mit anzüglichen 
Scheiften und Stichel Woͤrtern angetaftet werde, und was 


dergleichen mer iſt. Nun fehe man, mie ſehr dagegen in 
der gefragten Schrift gehandelt, und angeftoßen if. 


Man erwäge nur bie. Worte: *vom Propften zu C — 8 bis 
„zum Capuciner Bruder, vom WeihBiſchof bis zum Vicari- 


„us, find [VB. gewiß nicht 6 Männer (die Barmherzigen 


„Brüder ausgenommen), die wirklich ihrem Vaterlande nüg 
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„find ꝛe.“ Iſt das die Sprache eines Toleranten? Von 


gleichem Schloge ift das glei) Darauf folgende von der No⸗ 


vige, von der StiftsDame, von herfulifchen Beiftlichen, da⸗ 


bin gefchmiertes. Binde fich darinn das Zeichen eines Toles 
ranten? ganz und gar nicht, vielmer handgreiflid das Ger 
genteil! Er lerne alfo erft, tolerant zu feyn, ebe er von Tole⸗ 
rang viel reben will. Aber, was hat bann hiebei die Stiftes 
Dame zu tun? Es iſt ja bekannt, und bem gemeineften Man⸗ 
ne im Lande nicht ünbemußt, auch der Stifter Inftitut und 
Gewonheit von undenklihen Jaren her gemäß, daB eine 
Stifts Dame, oder Fräulein, nad) Belieben die Praebende 
niederlegt, und heiratet. Die meiften CavaliersDamen find 
ja vor ihrer Verehlichung in adelichen Stiftern geweſen: blei⸗ 
ben einige die -Zeit ihres Lebens darin, fo ifts ja ihre eigener 


Wille. Warunr follte fie dann Flagen? warum wollte fie . 


dann das ſeibſt erwaͤlte Alleinfeyn begrämen? Iſt alfo nicht - 


folches auch, auf das gewönliche Geratewol, dahin gefchrie- 


ben? Doch diefes mag von der Geiſtlichkeit guug feyn: ud 


etwas vom Milirair. | | | 
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u | §. 7. Das Bistum Muͤnſter ſoll, nach Meinunghes Sen; 
Verf., nur Ein Regiment halten, weßen Haupt Beſchaͤftigung 
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if, vor unfern Heren Gore, Die DomSHerren, und Geheime 


...Mäte, ins Gewer zu tretten. Iſt bas allesı fo hat Muͤnſter⸗ 


Land gar fein Militair nötig; denn Gott verlangef nid:t, daß 


2 . Ju feiner Anbetung Soldaten gehalten werden (wenn fie aber 
ba ſind, fo iſt es ja recht, daß ſie ins Gewer treten, wie der 


Gebrauch in allen katholiſchen Laͤndern iſt). Die Dom Her⸗ 
ren, und Geheime Räte, werden auch zum Vorteil des Landes 
gern auf ſolche Ehre Verzicht tun: und alfo wäre unfer gan⸗ 
zes Militair überflüßia! Ehe ich das Gegenteil zeige, muß 


idy einen fonderlichen Punct näher berüren. Es heißt, wie 


vorgemelder: vor unfern Herrn Bott ins Bewer tre⸗ 
ten. Wie, ift dann Sort auf Erden fihrbar? Wir Katho- 
fifche wien, daß Gott in der confecrirten heil. Hoftie wars 
haftig zugegen fei: wenn alfo die heil. Hoſtie bei Proceflio- 
men umgetragen, oder nach die Kranfe gebradjt wird, beten 
wir ihn an, und erjeigen ihm die hoͤchſte Ehre. Aber ein 
Proteftant glaubet die Gegenwart Gottes in ber conſecrir⸗ 
‚ten Hoftie nicht, wie foll alſo folder Ausdruck verfianden 


werden? Sollesfeyn, vor unfern Herrn Gott, wieesdie Ras. 


tholiſchen glauben? fo fan es noch fo hingehen: will er aber 
durch ſolche Wörter ſchimpfen, fa koͤmmt ihm vollkommen 
der Titel eines Intoleranten, ja noch wol ein häßlicherer Ti⸗ 


tel, zu. Nun wieder zum Militaire. . Wir halten 4 Res 


gimenter Infanterie, 1 Cavallerie, 1e Garde zu Pferde, 
. und ein Artillerie Corps: und das foll zu viel ſeyn? Ich 
will den Fall fegen: Münfterfand folle das Contingent zur 
Reichs Armee fenden.. Im Jare 1735 find 1 Regi- 
ment Infanterie, und ı Reg, Cavallerie, wider die Franzo⸗ 
fen am Rhein gemwefen; im J. 1739 marchirten 2400 
. Mann, wenn ich nicht irre, gegen bie Türfen nach Ungern; 
im legten Kriege waren 2 Regimenter Jnfanterie in Sach⸗ 
fen bei der KeihsArmee. Solche Zeiten fönnen wieder 


kommen, und zwar, ehe man es vermutet, Nenn man for 


'y - 


dann 
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dann nur 1. Regiment hat, woher fol man dam das Contin⸗ 
gent nemen? Bei itziger Verfaſſung iſt Kat, 2 oder 3 Men 
gimenter werden durd) Recroutirung, obſonſt andere Weiſe, 
vallſtaͤndig gemachet, und weggefender. . Es koſtet zwar Mü« 
he, etliche Regimenter quf ſolche Art gegen einen Feind brauch⸗ 
bor zu machen; es kann doch noch geſchehen, die Herren 
Officiere ſind da, an UnterOffſcieren, und einiger geuͤbeter 
Mannſchaft, felet es auch nicht, und die Recrouten koͤnnen 
geuͤbet werden, man koͤmmt alfo noch zu recht: hat man 
aber nur ı Regiment, fo fefef es ar allem Man iſt auſſer 
Etande, dem ReichstagsSchluſſe Gnügen zu leiften: mas 
erfolgt dann? Schaͤrſere Befele, und zufeßt die Execution, 
Bas ift dann gewonnen? nichts, als daß man doch mit Ans 


nemung fremder Herren Ofhciere, UnterOfficiere, unb 


gzfach größeren Köften, Webereifungen, und fonftigen Unges 
nächlichfeiten, das Contingent anſchaffen muß. Iſt es dann 
nicht beſſer, die itzt vorhandene Regimenter beizubehalten? 


Ich glaube ja, und vermute von Gutgeſinnten Beifall, Was 


von der Wal Capitulation geredet wird, und daß derſel⸗ 


ben zufolge unfere Trouppen in fremden Sold ſollen gegeben 


werden: Davon darf ic), wegen mangelnden Unterrichts, nichts 
fagen , wiewol ich aus guten Gründen daran-zweifele, . Doch 


der Hr, Derf. gibt endlich nod) zu, daß die itzt beftehende 
Trouppen beibehalten werden: es gefällt ihm aber die Loſung 


nicht. Ich verfuche nicht zu. unterſuchen, ob die Loſung die 
befte Art fei, die Trouppen vollſtaͤndig zu erhalten: folches 
geht mich nicht an. Ich bin aber verſichert, daß die von dem 
Hrn. Verf. gegen bie $ofung beigebrachte Urfachen, teils auf. 
ſchlechtem Grunde beruhen, keils unwar find. Denn, daß 
wegen ber Sofung, 4. die junge Burſche außer Landes 


laufen, -2.die etwa bleibende fchildern ( dies ift das ge | 
braudite Wort) müßen, "und c. der Sandmann die Krum⸗ 


men und Samen zum Ackerbau behalte, ift völlig unwar. 
Sch beweiſe en. Quoad pundtum 4,  Editmäßig iſt es, 


und in —— — * die der Loſang halber aufs 
. vs -fer 
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fer Sandes gehende ale morofi angefehen, und edidtaliter ver. 
abladet werden: foldye Edictalfadungen werben dem Intelli- 
: : genzBfatt einverleibet, und alſo oͤffentlich bekannt. Indie⸗ 
ſſem Fruͤh Jar iſt die Loſung gewefen, und find als morofi ge⸗ 
wiß feine 20 verabladet worden: ſolche geringe Anzal ber 
Abwefenden machet fein Wefentliches, in Betracht fo vieler, 
ſo im. ganzen OberStife bei der Loſung erfcheinen muͤßen. 
Quoad pundtum B. Freilich müßen diejenige, fo das Los ges 
troffen, ſchildern; Dagegen kommen diejenige, fo 3 Jar ge⸗ 
dienet haben, wieder frei, und alfo ift die Zal der Schildern⸗ 
ben wieber erfeget. Quoad pundtum C. Zugefchweigen,daß 
vorgemelderer Maßen diejenige, fo 3 Jare gedienet haben, 
wieder in der den Dienft antretenden Plag fommen, und 
alſo dadurch wirflich fein Abgang ber jungen Mannfchafe 
ernntſteht: ift die Lieferung der Recrouten für jebes Kirſpel ſo 
unbedeutend, daß es der Mühe nicht ont, davon zu reben; 
“ denn Kiefpeln, worin gewiß über 15300 Communicanten 
ſind, ftellen etwa 4 oder hoͤchſtens Mann. , Sollten 4oder 
3 Mann auch wol in einem Kirfpel bemerkt werben, wenn fie 
‚auch gar nicht erfegetwürden ? Der Augenſchein gibt es auch, 
daß zum Aderbau noch frifche und gefunde Seute, ohne den 
Krummen und famen, genug überall vorhanden find. Vom 
MNieder Stift mag folches aber gar nicht gefager werden, weil 
daſelbſt gar nicht geloſet wird; folglich ift auch folches auf ein 
mermal gemelbetes Geratewol dahin gefchrieben. . . Es find 
auch in felbigem Abfage folgende fonderbare Ausdrüde: OB - 
er (junger Burſch) a. im blauen Roͤckgen drei Jar in der 
Hauptftadt, b.mir Stochfcblägen, c. zur DracDuppe. 
ſich Fan drefliren laffen, und nächfidem d. mit verderbten Sit- 
ten, und e. der Arbeic entwönt, fein Stroh Dad) beziehen 
fol. Adpundum a, Ich bin verfichert, daß die Mon⸗ 
tirung des Münfterfchen Militatr fo geräumig, und fo wenig 
-  Jufammengefegt iſt, als es irgendswo feyn kann; und alfo 
ir folcher komiſche Ausdruck, vom blauen Roͤckgen, Mitleis 
vLenswuͤrdig. Add. Vielleicht mag wol unter deutſchen Troup- 
— pen 
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pen das Stockſchlogen nirgends: in wenigerm Gebrauch ſeyn, 
als unter den Muͤnſterſchen. Adc. Dieſes Wort: zur 
DratDuppe,ift in allem Sinn, bei aller Auslegung, ein abs 
geſchmackter und hönifcher Ausdruck. Kat dann das Mäns 
fterfche Militair in feinen Exercitien, in feinen Ordnungen, 
und in feinem ganzen Welen, wo etwas befonderes, was un⸗ 


ter andern deutfchen Kriegs Völkern nicht wirklich und vor 


Er, — 


ö— — — — ——— —— — * 


laͤngſt in Hebung geweſen ift ? Ich glaube, es werde ſolches 
nicht angewiefen werden Fönnen; und als lange ſolche An⸗ 
weiſung nicht gefchehen kann, muß ſolcher Ausdruck aller Here 
ren deutſchen Truppen zu nahe treten. Sollte aber der Her. 
Verf. fi) wol beigehen laffen , eine mindefte Anzeige davon - 
blicken zu laßen? wie ein fchüchternes Mäusgen wird er- ſich 
wol ftill Halten, es ift auch das ratfamfte.. Ad d. et.e. In 
3 Jaren foll der Münfterfche Soldat fo verderbte Sirten ans 
nemen, und der Arbeit entwönt werden: iſt es glaublich? da 
die SandesKinder 'mit ErlaubnisPäßen faft die halbe Zeir, eis 
ner um denandern, zu Haufe find; da viele berfelden, nach vera 
floffenen 3 Dienft Jaren, noch ein gutes Stuͤck Geld, fo fie 
in Mimfter mit Arbeit verdient haben, mit-nady Haus brin« 
gen. Wenn ein Münfterfcher Soldat in 3 Jaren fo verderb⸗ 
se Sitten annimmt: wie mag es mit den: Sitten dann wol 
ausfehen, wo Soldaten 6 oder 12. Jare, ja wol lebensläng- 
lich), dienen ? Doch warum bemuͤhe ich mich, fo elendes Schreibs 
fel zu widerlegen ? 48 leuchtet ja aus allem flar hervor, daß 
nn. auf das gewoͤnliche Geratewol, dahin geſchrie- | 
en 
58. Das übrige ſolcher Schrift iſt ein elendes Gewe⸗ 
be von leeren, anzuͤglichen, und wegen verſchiedenen Aus« 
fihten, auf Das gemönliche Geratewol, dahin gefchriedenen, 


declamatoriſchen Spruͤngen. Ich will nur einige wenige bes ö 


rüren. J. Won dem ſich immer vergröflernden, und auf uns . 
zurollenden Schnee Klumpen ıc. Mir dündt, der Hr. Derf. 
fei bang, er hat aber keine Urſach; denn fo ange die Reiches 


Pre gelten , und die des sa Be 
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beſteht, wird Münfterfandwot ein Bistum bleiben. Der Biſ⸗ 
fen wäre auch ein wenig mer, afs ein bei einem Gaſtmal ver⸗ 
ſchluckt werdendes FiſchPaſtetgen. Wir haben: verſchiedene 
Nachbarn: woräusgefeßt, ed wäre jebem erlaubet, ung wegs 
zunemen, und wirflich einer wäre, folkhes zu: fun, willens; wür« 
Ben nicht die andere, nicht allein. benachbarte, fondern einiger 
maßen entfernte, fo gleich zuſpringen, und fagen: "Hate! 
der Biſſen iſt zu fett, das Laͤndchen ift uns aflen’gelegen, die 
Teilung ift nicht. ratſam,, folglich laß Münftersand bleiben, 
wie es if. -Gewiß! es würde folches erfolgen,” und alfo 
koͤnnen wir nun ohne Sorgen leben, befonders da auch Feis 
ner einen foihen®rdanfen haben wir. — lIi. Der Hr, Verf. 
will viel felerhaftes: in Münfterfands Verfaſſung wißen; ex 
. nennet aber von fo- vielen Felern' nicht einen. "Warum das? 
gewiß !; weil er feinen weiß, und wie er ſaget: Er wolle nur . 
bloß den Artikel der Geiſtlichkeit berichtigen. Wie iſt aber 
ſolche Berichtigung: ausgefallen? wie aus vorigem zu ſehen, 
daß alles von ihm, wegen: der Geiſtlichkeit zu Bahn gebrach⸗ 
tes,. nur auf en Geratewol dahin gefchrieben,, oder vielmer, | 
daß fein wider die Münfterfche Geiſtlichkeit gefaßtes Vorui⸗ 
teil gar groß ,. und nunmero voͤllig veroffenbarer Yei. — IL. 
Die Johannes Würmger feuchten nur bei Nacht, und wie es 
die Srfarung gibt, am meiften bei’ regnigtem, dunfelem, und 
neblichtem Wetter. Im Münfterfand' wuͤnſchen afle patriorifch 
denkende den itzigen heitern Stats Himmel beizubehalten, und 
moͤgen die Nachtrichter u. dunkle Johaunis Wuͤrmgen nur weg⸗ 
bleiben. Gott behuͤte ja die Epoche, wo wir uns an Religion, Lan⸗ 
des Verfaßung, u. dergl. ändern. Aenderung iſt zwar reizend, 
Verbeßerung aber felten. Die freimuͤtige, guten teils frevelmuͤ⸗ 
tige Schriften, werden, Sort ſei Dank, in den Cabinetten und 
StatsBerfammlungen nicht geachtet, ſchaden alſo auch wenig. 
fie find doch zu etwas nuͤtz; Papierhändler, Buchdrucker, und- 
bergfeichen, verdienen noch einiges Geld daran. — IV. Die 
von dem Verf. gefürte unbefonnene Rebe von unbedeutendften 
Öliedern der Sand Staͤnde, und folgenden dergl. eckelhaften Son⸗ 

, ä Be der⸗ 
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derhelten; geßören mit ganzem Rechte unter diejenige Stücke, 
von welchen man faget, daß fie auf ein Geratwol dahin ges 


ſchtrieben find, Cs beſteht ja die Landſtaͤndiſche Verſamm⸗ 
lung nicht aus 20 Dom Herren, wie ohne Grund, und wider 


beſſer Wiffen, daher gefagt wird; fondern aus bem DomKas 


pitel, der Nitterfehaft, und Herren Deputirten der Städte, 
Wenn der Verf, in deren Gegenwart zu reden nicht genug 


erhoͤhet ift, fo wird er es. auch wol niemaf werben. Doch 


dergleichen unverdanete, anzügliche Redens Arten, find Die gee . 
soönlichfte und untrüglichfte Zeichen, daß einer zu Behauptung 
feines Satzes Feine beitehende Gründe habe, oder wiffe; und 
alfo fich mit fomifchen, anzügfichen, in der Tat Mitleidense 
würdigen Schwäßersien, bebelfen muͤſſe. Hiermit ſchließe 


ich, jedoch nicht mie denen, durch der Hr. Verf. der geftag« 


ten Schrift, von ſich feiber gemeldeten waren Worten: ums. 
aber nicht weiter bierinn zu irren (denn. er wirklich ſehr 
ftarf geirret Hat), fondern mit gutem Zutrouen, von edel Deus 
Senden Beifall zu erhalten, und bin in aller Hochachtung 
S De ein patriotifcher Mitbürger. 
— im HohStift Muͤnſter. 


2 
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Aus dem Badifchen Intelligenz Blatte, 7 Aug. 1783. . 
Hochfuͤrſtl. General Reſcript an bie Baden Durlachſche und F 
Baden Badiſche Ober, und AUemter auch Verrechnungen, Carls- 
ruhe, Durlach, Pforzheim, Stein, Hochberg, Badenwei- 
ler, Röteln und Saufenberg, Münzesheim, Raftatt, Etchn- 
gen, Baden, Eberfein, und Badifched Amt der Gemein chaft 
Gernfpach, Bühl, Steinbach, Mahlberg, Stollhofen, Stau- 

fenberg, Kehl, und Idar, F en 

d. d. Carisruhe, den 23 Jul. 1783. GCN. 311. 
. Die Aufhebung der geibeigenſchaft, und bie Befrelung von dem 
Abus , Abzugedfundzoh, Manumifjionds und Expeditzons tag, 

Bandirhafte@eld, ferner won dem LeibSchilling, TodFall, und Haupte 
Recht oder BeſtHauyt, betreffend. , Be 
ee a ur 


% 
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Cur'ti Friederich von Gottes Gnaden, Markgraf zu 
Dadenund Hochberg x. Unſern Gruß ꝛc. Wir fichen 
nunmero an dem lang gewünfchten ZeitPunck, der Uns im 
den Stand fegt, in Unferer Stats. und Finanz Verfaſſung 
verſchiedene Einrichtungen zu treffen, weiche Unfere liebe Un 
tertanen von allzu befchwerlichen Auflagen befreien. Wir 
baben Uns daher entfcyloffen, ſogleich mit der Aufhebung ber 
geibeigenfchaft, Unfern Untertanen, eine vorzügliche Erleichte⸗ 
rung zu verfchaffen. Damit aber bei den. verfchiedenen 
vorkommenden Fällen deutlich erhelle, was für Folgen biefe 
Befreiung haben folle; fo erflären Wir, daß Wir, ohne Abs 
ficht auf einigen Erfag " der Einkünfte, weldye aus der Seibel» 
genſchaſt fliefen, in Unfern geſammten Landen, welche unter 
- Unferer alleinigen unmittelbaren hohen und niebern Gerichts“ 
barkeit und Landes Hoheit ſtehen, die Leibeigenſchaft, von 
bem heutigen Tag an, völlig aufheben, und Unſere Unterta 

- wen in erfagten Landen hiemit für Seibesfrei erklären ?, 
ee Ä | Ä Wobel 


— 








1. Der Untertan hegt oft, gegen den beſten Herrn, von dem 
er viele uͤberzeugende Proben beſonderer Liebe und Vorſorge 
zu ruͤmen, und aufzuweiſen bat, unbilliges Mistrauen, und 

- will verfiedte CameralVorteile unter des Lands Herrn redlichſt⸗ 
und gnaͤdigſten Abfichten finden; welchen widrigen und unbil⸗ 
ligen Vorurteilen, der Markgraf vermutlich großmuͤtig und 
berablajfend vorbeugen wollte — Welch ein großes Opfer 

* übrigens diefer Fuͤrſt hledurch der Menfchheit gebracht’; mag 
dad einzige Datum leren, daß feine Einkünfte fich Dadurch) we⸗ 

nigſtens um järliche 60000 fl. mindern. E. 

2. Der Markgraf befitt verfchiebenes in Gemeinfchaft mit 
‚andern Landes Herren: einige auswärtige Landes Herren haben 
‚vermutlich auch Leibeigene im Markgräfl. Badiſchen. Der 
woltätige Fuͤrſt gönnt feinen Leibesfrei gemachten Untertanen 
in voller Maſe die Vorzüge freier deutſcher Leute; er will aber 

Doch) auch nicht, daß auswärtige Landes Herren, von der huld⸗ 
reichen Ubficht gegen bie: feinigen, unbillige Vorteile beziehen, 
ſondern bezwedten, daß auch diefe, Durch gleiche cr 


J 
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| - Wobei jedoch diefelbe, wegen bes Unfern fanden zu lei. 
ſtenden Schuges, und zur Beibehaltung guter Ordnung ſo⸗ 
wol, als anderer nötigen und nüglichen SandesAnftalten, in 
dee Berbindiichfeit zu ben SoldatenDienften ’, und Frohn ⸗ 
den *, fo, wie bisher, und in fo weit fie nicht durch SpecialBe⸗ 
günftigungen davon hefreit find, - fernerhin verbleiben: auch 
nicht befuge ſeyn follen, ohne Unfere Einwilligung auffer Lan⸗ 
tes, ober in.einen Unferer hohen und niedern alleinigen Ge⸗ 
richtsbarfeit nicht — Ort, zu ziehen“, noch in an 








— 





Briefe, gleich mutuellen freien Zug in die Badiſchen Lande 
geflatten, fomit aller Keibeigenfchafte3wang und Cameralifche 
Riückſicht unterbleiben moͤchte. . 
3. Der Bentiche ift von jeher Soldat; und die Landes Her⸗ 
sen find ohne das Band der Keibeigenfchaft berechtigt, den Un⸗ 
tertan gum Landes Schutz und ‘dem Kriege Dienft aufzubieten: 
welches Landes Hoheito Recht alfo der Markgraf, wie billig, fich 
ansbehält, um einer unbilligen Ausdenung feiner Gnade zu 
begegnen. E. B 
4 Es werden wenige Territofia in Deutſchland ſeyn, in wel⸗ 
chen nicht auch der freie Bauer gewiſſe Dienſte tun muß, z. B. 
bei Fürftl, oder Landesherrlihem BauWeſen, an Slüffen, Strafs 
fen, die zum gemeinen Beften gefchehen ꝛc. Der Badifche Un, 
tertan, der nur zu denen Zeiten, wann deffen Gefchäfte es leis 
ben, dazu angehalten wird, hat diefe fo gern geleiftet, daß als 
ein Verſuch gemacht wurde, foldye Dienfte auf die liegeuden 
Beſitzungen zu legen, weil'man glaubte, die genauefte Gleich⸗ 
heit dadurch zu erzielen, er Die NaturalDienfte vorzog. E. 
| 5. Ein Land ift doch Fein Taubenfchlag; und der Untertan, 
ſc frei er auch iſt, iſt doch fehuldig, dem Landes Herrn anzuze - . 
gen, daß und warum er nicht mer fein Untertan ſeyn wolle: 
diefer aber. behält immer dad Recht, unbefonnenen Untertanen, 
bie niche nur ſich, ſondern ganze Bamilien, anderwärts in Skla⸗ 
verei flürzen wollen, zu warnen, und nach Befinden ihnen die 
| Uuswanderung zu verfagen. Ein undantbarer heimlich hin⸗ 
wegjziehender Untertan, wird alfo billig, ald ein mutwilliger 
Deferteur, angefehen, und ald ein Undankbarer, mit dem Vers. 
| Iuft der nur Dankbaren zulommenden Gnade, a nn 
— F em⸗ 


A} 


vollzogen werben. Auch behalten Wir Uns bei enen, mei. 
de zu ſoichem Hinwegzug Unfere Einwillung auswirfen, alle 


Manumiijions., Abzngs-, und andere dexfalls ein. 


gefürte Abgaben, noch zur Zeit und felang bevor, bis Wir 
Durch Verträge mit andern Ständen unb Herrfchaften, hier⸗ 
kein eine billige Gleichhelt und wechfelfeitige Zugs Freiheit wer⸗ 
Den fefigefegt haben. 

5a Unfern tanden hingegen, wollen Bir die, bei ben 
vermaligen merern Berteilungen berfeiben entſtandene, und 
Bisher fortgebauerte Auflagen, weiche bieher, fewol bei dem 
wechfeljeitigen Meberzug aus einem der Durlachiſchen und Ba⸗ 


diſchen Landes Anteile in den andern, als auch im j dem derſel⸗ 


ben, bei dem Zug von einem Ober Amt oder Anıt, oder von 
einem Ort in das andere, angefegt, und an Uns entrichtet 
worden find, aufheben; und unfere Untertanen, mit Einſchluß 
der Wiedertaͤuſer und Juden, im fofern ſolche unter Linferer 
alleinigen unmittelbaren höhen und niedern Gerichtsbarktit auch 
Landes Hoheit ftehen, von folgenden Abgaben ganz und tolle 
kommen befreien. 
1) Von dem Abzug, mit Vorbehalt des fogenannten Lach⸗ 
Erben ‚ Öclos. 
2) Don dem AbzugsPfupd3oll. 
3) Bon dem Mianamiflionss und Exrpeditions Tax. 
4) Von dem in Unferm Baden: Badifchen Landes Anteil ſo⸗ 
genannten Landſchafts Geld. 
5) Bon dem Kcibfchilling. 
6) Don dem Topsall und Zaupt Recht ober a — 
oweit 


2 











hmm 


Exempel ungluͤcklicher Auswanderungen, und Berorbnungen 
ganzer deutſcher Provinzen, find bekannt genug, —— 

6. Abzug, Abzugs PfundZoll, anderer Orten Aceis genannt, 
Manumiſſions Tax rc., machten in fo beträchtlichen, als die Bas 
Difchen Lande find, einen großen Wetifel in der Einname, und 
alfo ein freiwilliges Opfer Menfchenfreundlicher Öefiunungen, 

bad 


\ ! 
\ 
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ſoweit dieſe letztere Schuldigkeit auf Perſonen und nicht auf 
gewifſen Gütern haftet; alfo mit Vorbehalt des Guͤt⸗rFalls, 


. oder wie er ſonſt genannt zumerden pflegt. Mit alleiniger Aus⸗ 


nam derer Städte, welche an dem Übzug.einen Anteil beziehen, 
and deren Einwonern Mir die obgebachte Zreiheit von bem Abe 
zug alsdaun erſt bewilligen werden, wann biefe Etädte ſich bes 
zeit erklären, ihren Anteil am jenen Abzaben ebenfalls aufzu⸗ 
‚heben; biß wohin auch diejenigen Untertanen, fo in erfagte 
Städte ziehen, des Abzugs Schuldigkeit unterwerfen bleiben. : 


In Reuͤckſicht auf auswaͤrtige Verhältniffe, ſehen Wir 


Uns weiter genötigt, von dieſer Befreiung auszunemen?: 


1. die Gemeinfchaft Gernſpach, wie uͤberhaupt alle 


Orte, die nicht unmittelbar unter Unferer hoben und niedern 
alfeinigen Gerichtsbarkeit leben, alfo auch die Srauenalbi- 
ſche Ortſchaften, das Klofter Lichtenthal, und die Gemein. 


ſchaft mit Fürftenderg im Prechthal; und zwar fo lang, bis 


in Anfehung der Gemeinfchaft Gernſpach das Hochflift Speb 
er, fo wie die übrige, welche mit Ung in Gemeinfdyaft find, 
ober die niedere Gerichtsbarkeit befigen, mit Uns gleiche Ge 
finmungen äuffern:: und müffen daher. alle dergleichen Unter⸗ 
tanen, wenn fie bisher Leibeigen gemefen find, es einsweilen 
fernerhin nech verbleiben, auch fie fowol, als diejenige, fo da⸗ 
bin ziehen, die damit verbundene Abgaben, nebft ven Abzug 
entrichten. Ber — 
II. koͤnnen die Infertanen in Un 
khafe Sponheim, -nebft Unferer Herrſchaft Graͤvenſtein, 
zwar ebenfalls nod) zur Zeit nicht von der Leibeigenſchaft ber 
freie werden; jedoch verwilligen Wir gnädigft, daß fie, bei 
i dem 





das in Deutfchland Feines der Art aufzumweifen bat; das von 
dem Baifer ausgenommen, das aber, in Bettacht der großen 


Kaijerl, Revenüen, dennoch in Feiner Proportion mit jenem 
Re | 





t. E . 
7. Die bid ans Ende fortgehende Erklaͤrung, iſt für der Sa⸗ 
hen kundige, fo deutlich, daß fie feiner Commentation bedarf, 
auch bereits oben ad Not, 2 erläutert. En 


\ 
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den Wegzug aus einem Unſerer bafıgen Hemter, in ein ander 
res, Unferer alleinigen hohen und niedern Gerichtsbarkeit und 
Landes Hoheit unterworfenes Amt und Ort, in Unfern ſaͤmmt⸗ 
Uchen fanden, fo fang Unfer Anteil an bee Graffchaft Spon⸗ 

im bei Unferm Fürftl. Haus verbleibet, feinen Abzug, fein 

ſchaftsGeld, keinen Manumiffions» und Erpebitions« 

Tor, auch kein Haupt Recht, Beſt Haupt, und TodFall, wo 
foicher Bisher üblicdy gewefen, mit Vorbehalt des fernerhin zw. 
entrichtenden Guͤter Falls, von nım an, entrichten follen, 
UI. muͤſſen auch unfere Leibeigene in dem Flecken , 
zur Zeit noch, in der Seibeigenfchaft auf bie bisherige Art ver⸗ 
bleiben: wenn fie aber von da in ein anbres, Unferer alleinis 
gen hohen unb niebern Gerichtsbarfeit unmittelbar unterwor⸗ 
fenes Amt und Ort, ziehen; foll ihnen ebenfalls bie Abzugs., 
PundZoll-, und Manumiffions- und perfonelle TobFalisAb. 
gabe, erlaſſen fepn , die bortige frembe Leibeigene hingegen 
Uns fernerhin Todfällig verbleiben. 

- IV. wird zwar unfern $eibeigenen Untertanen in dem 
AbtsStab Schwarzach, die LeibsFreiheit dermalen eben- 
falls nicht erteilt; Wir find aber geneigt, ihnen diefe Gnade 
zuzumenden, wenn das Kloſter Schwarzad) das Gfeiche ge. 
. gen feine Seibeigene beobachten wird : und befelen indeſſen, daß 
gleichwol bis dahin biefen Unſern Leibeigenen, bei vorkommen⸗ 
den SpecialFaͤllen, der Manumiſſions Tax, Abzug, und das 
Landſchafts Geld, auf jedesmaliges Anſuchen, ſpeciatim nach-⸗ 
gelaſſen werde. 

V. 

8, Dieſe und bie folgende Num. find klare Bezeichnungen 

“ der guädigen Intention, den treuen Untertan die Kärfll. 
Gnäbe in voller Mafe geniefen zu laffen, und auch benachbarte 
Landes Herren zu glei) milder DenkungsArt zu bewegen, 
GOTT gebe, daß mer deutfche Gürften Stände, dem guten Ser: 
* ae Carl Friederichs folgen, und Sich Ehre mas 








"verrechnen, 
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V. bieiben die Uns zugehorige Lelbeigene, welche in 


anderer Herren Laͤndern und Orten wonen, in dem bisheri⸗ 
gen Verband ber Leibeigenſchaft, und Obliegenheit zu Entrich⸗ 
tung aller gewoͤnlichen Abgaben, bis Wir ihretwegen ein an⸗ 

dres verordnen. Zu | 


. 


Wie Wir nun bei der Aufhebung biefer Saften, Die ein. 


zige Abfiche hegen, das Gluͤck Unferer Untertanen zu befoͤr. 


dern, und badurd) einen neuen Beweis geben, wie ohnver⸗ 
änderlidy angelegen es Uns ift, Unfere Negenten Pflichten zu 
erfüllen, Unſern Untertanen Unfere Landesvaͤterliche Gefin« 


nungen immer mer zu erproben, und fomit Siebe, Huld, und : 


Gnade zu erweifen: als find Wir aud) voraus verfichert, Haß 
diefeibe fich hierdurch zu fernen fhuldigen Treu, Vertrau⸗ 


en, und Ergebenheit gegen Uns und u Fuͤrſtl. Haus, aufe 


muntern laffen, und zu bem Wolſtand des Sands alles, was 
an „ihnen liege, mit verboppelten Kräften beitragen werben, 


Ihr, das Ober Amt N habt alles diefes gehoͤrig zu er⸗ 


oͤffnen, wie ſolches geſchehen, an Uns zu berichten, und euch 
ſelbſt hienach zu achten. ° Bu 

Euch, den Derrechnernaber, befeien Wir gnäbigft, von: 
heutigem Tagan, die hieburd) aufgehebene Abgaben niche 
weiter anzufegen und einzuziehen, Davon aud) bie r.ötige Be 
merkung in Euren Rechnungen zu machen; dahingegen bie in 
ben unterftellsen Fällen Uns vorbehaltene Manumifjions. und 
AbzugsAbgaben fernerhin zu erheben, und Uns getreulich zu 


Im⸗ 


1 


9. In einer handſchriftlichen Copei folget nun: Insbeſon⸗ 
dere aber dabei Unſerer Stadt Durlach dienliche Vorſtel⸗ 
lung zu machen, um dieſelbe zum VNachlaß des ihr zuſte⸗ 














benden Anteils an dem Abzug zu bewegen, von deſſen Er⸗ 


folg Wie zu feiner Zeit Beriht erwarten. 5. 
Die Stadt Durlach, und audy die Stadt Ettlingen, has 
ben gleich. bei Publikation der Fuͤrſtl. Willens Meinnng, ſich 


. willfärig erflärt. Es 


— 


v⸗ 


! 
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£ ' Bir — Uns deſſen in j jenen Gnaden, womit Wie. 
Euch wolgewogen verbleiben. Gegeben, quo ſupra. | 


Genera Decret an immiliche Baden Durla Baden Durlachiſche Ober, und 
Aemter auch Verrechnungen: de data Carlsrube, ben 
| 25 Jul. 1783; fub EXT. 6225. 
Sereniffimus haben, auf den bieffeitig untertänigften Vor⸗ 





trag, aus SandesBäterlicher höchfter Huld und Milde gegen 


Dero getreue Untertanen, den guädigften Entſchluß gefaßt, 

ben bis baher üblich gewefenen, in einer gewiffen Abgabe von 
. jedem 100 des Vermögens beftanbenen Tar, für die Erteilung 
‚ ber Eonceffion ober Eonfirmation einer vorgehenden. Wermös 
gensliebergabe oder Verpfruͤndung, in der Maße aufzuhe⸗ 

ben, daß kuͤnftighin und von heute an, dafuͤr, ohne Ruͤckſicht 
‚auf die Größe des übergebenden ober verpfründeten Wermö. 
- gens,nicht mer als 15 Kreuzer pro expeditione, und 6Kreu- 


zer pro Charta fignata, überhaupf angefegt und erhoben wer⸗ 


den follen. Das Ober Amt hat alfo diefe Hochfuͤrſil. gnädige 
fte Refolution allen feinen Untergebenen zu verfünden, die Ber. 
rechnungen aber haben ſich Be darnach zu — De 


‚sreium, quo fupra. — 


An Earl Friedrich. 
C Beſonders gedruckt auf 4 Geiten in 4]. 


. Eich herum Dich! nimm alle Seegen an, 


Die laut und ſtill fich in den Wolfen heben, 

Berr, Vater, Freund, von Deinem Untertan! 

Du machſt ibn frei — und feine Kräfte leben 

Nun auf; denn mit erfrifchtem Mut 

Pflüge er fein ſchoͤnes Feld, und bindet feine Rehen; 

Blickt feine Kleinen an, ganz mit der milden Glut, 

Ganz mit der Luft, die die Natur gegeben. - 

„Euch bleibt8 — Da mir mein Vater fiarb, 

„Da nam man und von dem, was er erwarb, | 

„Und Mangel drückte dann die Waiſen. j 
„Euch bleibtö! O dankt Ihm, Ders euch läßt! — 


„Noch bei den Enkeln ſollt ihrs preiſen, 
—2 „Und 


— 
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„Und weihen Ibm ein jaͤrlich Feſt! — 

Er ſagts, und treibt zu Fleiß die jungen Zweige; 

So gruͤnt ſein Haus, gleich einer vollen Eiche, 

Die m woltät’ger Sonne ſteht. 2: 

Umweinen einft fein Sterbe dert, die Kinder: 

So träbet ihn die BaterÖorge minder, — 

Und heilger bleibt, o Fuͤrſt durch Dich! fein legt Gebet — 
Auf, Bürger Badens! Brüderlicher wandelt 


J Zuſammen, kuͤßt euch, helft euch, handelt 





ö—— ee ü⏑ 


Nach ſuͤſſer Wal, umtauſchet Sitz und Flur, 

Ihr Eines Vaters Kinder nur! 

Werbt, pflanzt, veredelt Kuͤnſte! Naͤret 

Ench durcheinquder! Schaut, der Fremdling hoͤret, 

Wie ſanft bei und der Fleiß am Abend ruht; 

Bald flüchtet er zu euch, und meret 

Mie feinen Schäßen euer Gut. BR 

Umtreibend fo, durch taufend friſche Hände, 

Und aber: taujend, jeglichen Gewinn; 

Gefättigt und befchäftigt ohne Ende; u 

Bringt eurem Geber dann, mit danibar frohem Kim, 

Erworbnen Ueberftuß, in reicherm Opfer hin! — —— -. 

- Der Menfchheit heilge Rechte retten; 

Berbrechen die vom, Irrtum angeſchmid'ten Wetten s 

Wer kan und tut, dem fleig ein Denkmal an den Pol! 

„Vur in des Volkes Heil fand er des Herrſchers Wol.“ 
F Freiherr von Drais. 


6: 


Empfindungen getreuer Untertanen für ihren geliebten Fuͤrſten. 


Eine Rede, bei der Weihung der KhrenSäule Friederichö IL, 
Landgrafen zu Heſſen 20. 2.: gehalten im Namen der Ylieders 


Heßiſchen Stände, von dem ErbMarfchall Aiedeſt / Fteiherrn 


‚zu Eiſenbach, am 14ten Aug. 1783. 


Caffel, eedruct in der Waiſenhaus Buchdruckerei, 1 Boden in 4. 
Unvergeßlich iſt der Tag uns immer, der unſern Win 
ſchen den geliebteſten und huldreichſten Fuͤrſten gab: doppelt 


heilig aber wird uns heute ſeine Feier; denn heut errichtet 
Heſſen, feinem Friederich, ein Denkmal der Liebe und der 


Dankbarkeit: Friederich, deſſen Name jedem feiner Un.: 
Stats Anʒ. Ve oo. DD terta. 
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tertanen mit Woltaten ins Herz Da if; Friederich, 
unſer Stolz und unſere Wonne, vergoͤnnt eg feinem geruͤr. 
ten Volke, Ihm an dieſem giuͤcklichſten der Tage, fein 
eigenes Bild, zum Opfer der Innigften Verehrung, zu weihn. 
Mit den Zügen des erhabenften Fürften, vereroigt diefer Mar: 
‚ ‚mor zugleich feine Huld und Vaterlandstiebe, und unfer fro- 
bes reines Gegengefül, _ Woltaten, bes glorreichften Renen« 
ten würdig, ung ſelbſt und unfern Enten ein reicher Quell 
der Zufriedenheit und bes häuslichen Gluͤckes, Stiederichs 
Woltaten find es, die heute feinen gyten Heflen an das 
. Herz dringen, und dort für Ihn zu beiffen Segens Win, | 
fhen werben. | 
Feindliche Heere Hatten ung mit allen Plagen eineg — | 
derblichen und langwierigen Krieges heimgeſucht; Ihre wies 
derholten, unerſchwinglichen Schatzungen, hatten ung ganz 
erſchoͤpft. Unfere Felder lagen wüfte, die Künfte warenver, 
ſcheucht; denn das Schwerdt, welches in allen WeltZeilen 
- mwütete,. hatte auch Heffens Söhne nicht verſchont. Den | 
Sandmanne, verſchmachtend bei Miswachs und Armut, fireu. 
_ te felbft der holde Friede feinen Troft in die verfallene Huͤt. 
te — Da fchenfte Gott ung einen Netter; da ſprach er fanf- 
te Menfchentiebe und Mitte in die Seele unferes‘ Fuͤrſten. 
Friederich oͤfnete uns ſeine Schaͤtze; er teilte ſie mit uns, 
- und tilgte, gegen mäßige und -oft verringerte Steuren, die 
. allzufehwere, das Sand entfräftende Schuldenkaft. Zum | 
Erſatz mislungener Erndten, reichte er feinem darbenden 
- Volfe fremdes Brod, und fchenfte ihm Gerreide zur neuen 
Ausſaat. — 9 mußte Dann nicht diefes Volk, dem deut. 
ſche Treue, und Nneigennügige fefte Anhänglichfeit an feinen 
Regeuten, fhon angeborne Triebe find, bei fo rürenden Be— 
weifen landesväterlicher Güte, auch. jene füßen Regungen des 
Dankes empfinden, die es heute in dem kindlichſten Geiſte 
bis auf die ſi ſpaͤteſten Nachkommen fortpflanzen will? 
Kurzſichtig wäre der Gedanke, eitel und überflüßig das 
ER ‚ — dieſes StandBildes den — 
ar⸗ 





| 
| 


6. EhrenSäule in Caſſel. 1 


Jarhunderten elnen Namen zuzurufen, den die Gefchichte 
mit einer Beffern Unſterblichkeit Eröne, defien Rum fie weis 
ter, als bie ſtolzeſten Denfmäler, umher verbreiten wird, Un⸗ 
fere heutige Feierlichkeit hat einen höheren, und darf ich fa, 


gen? einen weiferen Zweck, — weil er dem Geifte Sriedes 


richs angemeffener iſt. Er blickte zu tief in die Verhaͤltniſ⸗ 
fe der Menſchheit, um lediglich im Nachrum die Beruhi— 
gung zu fuchen, Die nur aus dem Bewußtſeyn, die Pflich» 
ten feines Throns gekannt und ausgeübt zu haben, entfpringr. 
Wen die Vorfehung zum Haupt einer großen Familie aus⸗ 


erfor ,-wen fie die Bildung eines Volks anvertraute; fan 
der in der Tat wol anders vollfommen glüclich fenn, als ine 


dem er diefes teure Pfand mit Vater Treue bewacht, Anlas 
gen, Kräfte, Neigungen, feiner PflegeKinder lenkt und ent 
wickelt, und ihren Bedürfniffen, ihren Leiden, teilnemend 


und liebesvoll zu Dülfe eite? Das Gluͤck, zufriedene Men. 


ſchen zu beherrfchen, herablaſſend das Wol der Geringften 


zum feinigen zu machen, und der mitempfindende Urheber _ 


ihres Gluͤcks zu fenn, durch ein jo großes Beiſpiel die Volks⸗ 


Tugend zur Tätigkeit zu wen, und für bie Namen, 
Sürft! und Bürger! und Vaterland! in jeder Bruft den 


heiligen Eifer. anzuzünden : dies ift fürwar ber fchänfte Son, 
den weife und großmuͤtige Sürften einerndten Finnen; Dies iſt 
den Schutz Engeln des Menſchen Geſchlechts, mitten unter den 
Sorgen ihres PflegAmtes, ein feliger Genuß! ı ee 
Können Untertanen, die den Wert einer folhen Bil⸗ 


dung empfinden, die unter ihrem Einfluffe glücklich find, fih 
danfbarer gegen ihren Negenten bezeigen, als durd) das erne 


fte Beftreben, feine menfchenfreundlichen Entwürfe zu ihrem 
Mufter zu wilen, und aud) ihrer Seits den allgemeinen Flor 


des Stats, auf ein zartes Gefül von Pflihe, und richtige 
Begriffe von Ölücfeligkeit, zu geiimden? Mit der Zuverfiche, ı 


Die jedes tugendyafte Bemühen begleitet, dauͤrſen wir Dies die 


— 


Haupt Abſicht nennen, weshalb wir heute, der Regirung Frie⸗ 


derichs, auf ewige Zeiten _ unfern Nachkommen ein 
I 2 - j 


- 
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Andenken ſtiften. Wenn ſie einſt in der entfernteſten Zu⸗ 
kunft, nur an jenem Marmor feine erhabenen Züge erken⸗ 
nen,_und ſich zugleich der Verbindfichfeiten erinnern, wel⸗ 
che uns wie ein Liebes Band an "Ihn "Fetten; ſich erinnern, 
daß ihrer Väter Gluͤck ein’ Geſchenk ihres. unvergeßlichen 
Friederichs mar, der heßiſche Treue wäterlich belonete: Sanın 
wird auch fieder feurige Enrfchluß defeelen, dem edlen Sprof- 
fen eines fo erhbenen Stammes, durch ihren kindlichen Ge - 


-  horfam molgefäll« zu werben, ihm die Buͤrde des Scepters 


zu erleichtern, und ihm die Freude, Gutes zu tun, durch 
tätige Danfbarfeit zu verfüßen; dann wird Friederich noch 
aus höhern Sphären, die Fünftige Wolfart Heflens als‘ fein 
Werk erfennen, und die Stegens Wuͤnſche auffteigen fehn, 
die feine und unfere Enfel Ihin nachfchicken werden! Um 
‚fer heutiges DankFeſt müffe demnady SamenKörner in bie 


Herzen unferer zarten jugend fireuen, aus denen einft die 


Bluͤte ber StatsGlücfeligfeie, fo ſchoͤn wie heute, ‚hervor 
glänzen wird! Bei diefer BildSäule müßejeder heßifche Haus» 
Bater die Seinen beſchwoͤren, den BürgerPflichten treu zu 
feyn, ihrem Beherrfcher mit der reinen Flamme des patrio⸗ 
‚ tifchen Beiftes, die fein Beifpiel fchuf, entgegen zu’gehn, und 
ſo wie Er, in der Wirffamfeit für Das gemeine Beſte, ihe ei. 
genes Gluͤck zu finden! : — | 
Woll Vertrauen auf die Gnade unſers beften Fürften, 
bdeſſen höchfte Gegenwart, inder hochbetrauten Perfon Ihro 
‚Ercellenz, des anweſenden Herrn Stats Minifterg, ein neuer 
Beweis Seines gnädigften Wolmwollens ift, bringen wie 
Ihm ſelbſt das ehrerbietige Opfer diefer unferer Empfindun. 
‚gen und Entfchlüffe, und wagen es, uns feines hoͤchſten 
Beifalls, der unfer erfter und lezter Wunſch bleiben wird, 
verfichert zu halten, Mögten Sie, Durdylauchtigftee 
Landgraf! geruhen, den Danf und die wiederholten Beteu⸗ 
rungen eines unwanbelbaren Dienft&ifers, die ihim Mamen 
der Stände und Deputirten freugehorfamfter Prälaten, Rit. 
ter und Sandfchaft, in tiefer Ehrfurcht zu Ihren Fuͤſſen lem 
; = ge, 
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| er, bei der feierlichen Einwelpung-eines “Ihnen errichteten 


Denkmals, huldreichſt anzunemen Geftatten Sie, gnaͤ⸗ 
digſter Landes Vater! geſtatten Sie es der uͤberſtroͤmen⸗ 
den Freude Ihrer Untertanen, heute noch hinzuzufuͤgen, 
daß fie von⸗grauen Zeiten her, aus Neigung und Pflicht, zwar 
jederzeit die gefrönte Würde ihrer Fuͤrſten tief verehrten, je 

aber mit einem weit Innern Gefüle, mit ‚perfönlicher Hochs 
achtung, und zärtlicher Siebe, für ihren Woltäter, durchdrun⸗ 
gen find. Die weilen Einrichtungen, Die väterlichen Ans 
flalten, welche Hoͤchſt Dero Regierung bezeichnen, und beren 
heilfame Folgen. wir und unfere Erben nach uns: genießen 
werben, rechtfertigen diefe Gefinnung nicht nur; . fie fobern 
uns vielmer laut dazu auf. Wohin wir um uns her ſchauen, 
trifft unfer ſtaunender Blick überall Beweife der Grosmut und 
ber Borforge eines Fürften an , beffen Zeit Alter die Nach⸗ 
welt bewundern und felig preifen wird. Dort erläßt Er dem 
Sande rücftändige Abgaben; dort ſchuͤtzt, erneuert, und 
beftätige Er die Freiheiten und Getechtſame der Stän- 
be. Hier enticheiden feine Tribunale, in zweifelhaften 
Fällen, gegen Ihn felbft,. zum Vorteil des Wolfe! 
Befreit von druͤckenden Steuren, erhebtder FeldBau wieder 


das Haupt; die Gewerbe fnüpfen von neuen das Verfer - 


mit auswärtigen ändern, und der fremde Kaufmann findet 
für feine Waren zollfreie Märkte. Hier friftet mildes Er⸗ 
barmen dem unglüdlichen von Vater und Mutter verſtoſſe⸗ 
nen Gäugfing, das Seben, und erzieht ihn zum Kinde des 
Stass! Dort wartet Pflege, und Linderung der Schmerzen, 
des tapfern heßiſchen Kriegers; dort werben feine Wünden 
geheilt, und feine Kräfte verjünge! Auch belont die Hand bes 
gerechten Fürften den unerſchrockenen Mut und das geprüfte - 
Verdienſt bes vaterländifchen Helden, fo wie den Fleiß des 
sechefchaffenen StatsMannes, mit EhrenZeichen und Ger 
ſchenken. Jene Plan; Schule entwickelt und beftimmt den 
kriegeriſchen Geiſt, ben die jugend bes hefifchen Adels zu 
gleich mit dem “Bluse feiner u erbte, — 
Br ge 3 . wel 
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welches ben Namen feines erhabenen Stifters fuͤrt, bildet 
die kuͤnftigen Erzieher fuͤr das LandVolk, und ſchenkt den 
Soͤnen dieſer Haupt Stadt den erſten wiſſenſchaſtlichen und 
ſittlichen Unterricht. Die LerStuͤle auf den höheren Schu⸗ 
len werden mit beruͤmten Maͤnnern beſetzt, Die Einkuͤnfte Der 
Univerſitaͤten und die Zal ihrer Lerer vermert. Den Mufen 
und ber Weisheit heilig, bietet bieſes prächtige Gebäude, im 


.. Mamen Stiederichs, alle feine manihfaltigen Schöße dem 


Gelerten, dem Künftler, Kenner und tiebhaber, dar. Ei. 
ne Gefellfchaft, die des Fürften Vorſitz begluͤckt, forfcht in 

den -Denfmälern verfloffener Jarhunderte nad) gemeinnirgi, 
ger Warheit. Werbefferung der Landes Producte, und ihre 


einheimiſche Verarbeitung, find die Abſichten jener zwoten pas 


triotifchen Stiftung, die den Fleiß des LandMannes und 


bes Handwerfers durdy Belonungen anfeuert. Des jungen 


heßiſchen Kuͤnſtlers Genie, näre ſich im Schooße der bilden. 


bden Muſe, von den ebefften Werken altgriechiſcher und roͤmi⸗ 


fiber Kunft; ebrenvolle Unterfcheldungszeichen locken feine 

erſten Blüten hervor, 'und feine hoffnurigsvolleften Früchte 

. werben dem fanfteren Himmel Italiens zur Reifung anver. 
traut. Zu: — 

Wie edel und wie ſchoͤn ſind dieſe Fruͤchte nicht, wenn 


Heſſens Sandgraf feine Reſidenz Stadt Damit ſchmuͤckt, wenn 


fein Befel,aus dem Schutt verhaßter Feſtungs Werke, neue 
Tempel und Palaͤſte hervorruft! Schon oͤffnet Caſſel feine 


Tore der Menge von Fremdlingen aus allen Voͤlkern und 


Laͤndern, die der Anblick fo großmuͤtig verwendeter Schaͤtze 


bezaubert, und deren Staunen ſich bald in bewundernde Ehr- 
furche verwandelt. Allein edelgefchaffene Seelen genieffen 
bier ein Schaufpiel, das noch entzücdender iſt, und zu fanf- 


teren Empfindungen hinreißt; das Schauſpiel jener Freu. 
ben Thränen bes unverdorbenen Gefüls, die den redlichen Bür. 
gern im Auge glänzen, wenn Die häusliche Wolfart ihres 
Fuͤrſten einen Zuwachs erhält. Freude des Himmels ſchwebt 
auf ihrem Antliz, und jtomme Seuſger bes Danks fhwin. 


- 


gen 


| 


h 


| 


7.1. Franzoͤſ. LeibRenten. | 58 


gen ſich von ihren Lippen zum Schöpfer hinan, wenn ber Kreis 
‚edler Söne und Enkel ihren Vater Friederich zärtlich um. 
ſchlingt, und das maͤchtige NaturGefuͤl vaͤterlicher Liebe, wie 
eine verjuͤngende Kraft, Ihn mit dem: beften Segen kroͤnt. 
Ferne ſei es von mir, dieſe Teilnemung des Volks an dem 
perſonlichen Wol feines Regenten, die beiden fo ruͤmlich ift, 
heute unterdrücken zu wollen! Gerechtift unfere (Freude; benn 
die Hoffnung unferer Kinder ruht auf jenen teuren Pfändern 
einer über Heflen allwaltenden Vorſicht! Gerecht iſt unſere 
Freude; denn jedes Gluͤck, das unſer guͤtiger und weiſer Lan- 
des Vater genießt, ruͤckt das Ziel ſeines glorreichen Lebens im⸗ 
mer weitet und weiter in die Zufunft hinaus! So ſtroͤmen 
dann unfere Empfindungen ber Wonne bis vor den Thron des 
Menfihenfeeundes hin; fo fprechen wir Bürger Heflens laut 
und frei ben Wunſch unfrer Herzen, den einft unfer legter 
Hauch im Gebete noch ftammelt: Segen Gottes über ‚Sries. 
derichs gefalbtes Haupt! Ewig blühe fein Fuͤrſtliches Ge: 
ſchlecht! An unferer teureften Sandes Mutter. Seite, umringt 
von ſeinen erhabenen Soͤnen, den natuͤrlichſten Stuͤtzen 
ſeines Alters, und ſtets taͤtig fuͤr des Landes Wol, flieſſe 
jeder feiner Tage beglückt und fegenbringend . 
| — —— — 
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Allerband Briefe und Anzeigen. zn 
I. Oldenburg, 13 Aug. 1783- 
Gegen oben, weft Al, ©.. 309. 

»Eine bundertjärige Erfarung fol gelert haben, daß 
immerdar die Haͤlfte der Leib Rentiers das ıate Jar ihrer 
Nutzung nicht erleben —? und die ſchnellen Erloͤſchungen 
ſollen hauptſaͤchlich daher kommen, daß. 78% von allen neus 
geftifteten LeibKenten, entweder für Kinder‘; oder von 50. 
und merjärigen Perfonen, erfauft find? -° | 

Wir folen alſo glauben, daß Kinder unter — vol⸗ 
len Jare, Led bei uns in — immer: noch — 28 

4 | are, 


*. 
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are, bie eine Hälfte gegen bie andre gerechnet, leben: — 
: daß ıjärlae Kinder, die über 36 Jare leben, daß Kinder von 
ai big 12 Jaren, Die über‘ 40 Jare leben, daß sojärige Pers 
- fonen, die noch 17 Jare leben, daß 6ojärige Derfonen, bei 
- welchen erft .die fernere $ebensDauer nur 'ı2 Syare wird, — 
daß alle diefe Perfonen in Frankreich, durch die Banf, das 
Iate Jar nicht erreichen? — Mit andern Worten, wir fol. 
fen glauben , daß die Geſetze der Natur im Leben und Ster, 


ben der Menfchen,. in Frankreich fo gar anders find, als | 


in Deutfchland ? 

Oder wir follen glauben daß in Srantreich nur für 
ſchwaͤchliche Rinder, und nur von ſchwaͤchlichen 
Maͤnnern, LeibRenten erkauft werden? 

Und wir ſollen dieſe geruͤmte Erfarung der franzoͤſiſchen 

FinanzMiniſter, für.eine gewiſſere Baſe halten, als alle 
Rechnungen der Delalanue der Euler, der Lambert? — 

Wa — die Zumutung iſt etwas ftarf! 
Bei der C-— hen WittwenCaſſe hieß es auch: 


| . Erfarung ift beffer ats Rechnung; als wenn die Rechnungen - 
> der Mathematlker feine Erfarungen zur Grundlage Hätten. 
Belläufig zu bemerken, ift auch das, für uns andere 


außer Srankreich, befremdend, daß eine. Rente, die kein 
Gnaden Gehalt iſt, ſondern die man ſich für fein Geld er. 
kauft, und zwar aus der StatsCaffe erkauft, einer rete- 
nue du Dixieme, oder überall irgend einem Abzuge, un. 
terworſen feyn ſoll. | ‚Qeder, 





11. Aus Dänemark, im Sul. 1783, a 
. Zu oben, VII, S. 394. j 
Hie iſt, unter dem Artichel Nieder Elbe bemerkt wor. 
den, daß Daͤnemark in einem feierlichen Tractate etwas wege 
gegeben habe, was es nicht befige. 


Hier ift wal der Beſitz de ‚jüre, von dem Beſt iße de 


— ——— worden. Von dieſem kan im 


v on 


Trartate 


— 


7. III. Wallthͤrn. 57 

Traetate nicht die Rede geweſen ſeyn, ba er nicht exiſtirt: 
jener iſt vermutlich in alten Anſpruͤchen, oder vielleicht nur 
in der Möglichkeit der künftigen Exiſtenz eines Tranſit Zolles 
‚auf der Eibe, dergleichen in neueren Zeiten andre angelegt 
find, gegründet: Zu vermuten ift, daß bie Krane Dis 
nemark auf alte Gerechtſame Anfpeache mache: da die Claw. 
fel bes Elbzolles bei Gtüdftadt, im Tractate mit Rußs 
land, nichts neues, ſondern aus dem Tradtate mit Frankreich 
vom 23 Aug. 1742, $. 15, genommen, und ſogar ſchon in 
bem Tractate mit-England von 1683, 6. 21, gegründet, eb . 

ſo hergebracht tt. —— 
ILVUII. Aus dem Zuldaiſchen, 27 Jul. 17883. 

Wallthuͤrn, oder Waldthuͤringen, ift Mainziſch. 

Es iſt dort die beruͤmte Wallfart, wo faft alle Katholiken 
im Reiche hin wallfarten. Man zeigt ein ſchmutziges Bild, 
woran nichts zu ſehen iſt: ba ſoll ein Prieſter Den conſecrir⸗ 
ten Wein verfchüttet haben ; das ausgefloffene foll Blut, und 
wie es gemalt wird, lauter ChriftusKöpfe gemwefen feyn. Im 
Fuldiſchen und merern Orten ift es abgeftellt, und. verbo⸗ 
‚ten, öffentlich dahin zu wallen. Noch vor 8 —10 Jaren gin⸗ 
gen bie Wallfarten folenn. Aus jeder PfarrKircye, wo fie 
durch⸗ oder anfamen, mußte ihnen der Pfarrer und.die Ges 
meinde mit der Monftranz entgegen wallen, fie bewillfom.. 
men, und in die Kirche fuͤren. Bei der Fuldiſchen Mail 
fart war ein fogenannter angefleideter Engel‘, der dem Pfars 
rer mit feiner Monftranz eine Anrede, hielt, ober das Hoch. 
wuͤrdige Gut vice verfa becomplimentirte Nun wallen nur 
noch einzelne. Sulder hin, ohne. Fanen und ohne Geiſtliche. 
Aber die Eichsfelder kommen nod) mit Fanen und Gefang 
bier durch, und wallen nach Wallthüren, mo Kapuciner die 
‚Kirsche haben. - Man weiß den Misbrauch, dultet ihn aber _ 
vielleicht aug dem Cameral Grunde, weil er dem Orte Wal 

thuͤrn einträglich if. Daher dürfen auch noch die Eichsfel. 

ber , Die unter Mainzer, Gebiet find, dahin wallen, oder 
Ä I Ds. 000.0 


IN 


> Statsöfnzeigen V: ı7. 

vielmer andre Sänder durchbetteln, "um dahin zu kommen. 
*Es verſteht ſich, daß bei jeder Wallfart Wunder. ges 
ſchehen. Da bruͤllen die Teufel aus den Beſeſſenen, wie Loͤ⸗ 
wen; und werden meiſtens curirt, bis aufs fünftige Zar 
Die ganze FronLeichnains Octav fommen ‚Waßfaree an, die 
fm ihre Tage ausgeteiie find. | 


i % ne Aus dem: Erfurthiſchen Inteligens tat, 6. = 
.: 24 Wiaj 1783, ©. 363. | 
Zu Srankfurt am Main find indem Eßlingerfchen 
Beilage im Drud erfchienen: Grundſaͤtze der Univerfals 
CameralWiſſenſchaft, oder der 4 wichtigſten Saͤulen, 
naͤmlich der StatsRegirungs Kunſt, der PoligeiWiffen- 
ſchaft, der allgemeinen StatsDefonomie, und der Finanz⸗ 
Wiſſenſchaft; zu akademiſchen Vorleſungen, und zum 
Unterricht angehender Stats Bedienten gewidmet, von dem 
Verf. des Ler Begriffs ꝛc. — Der durch merere dergl. 
Schriften beruͤmte, und in ſeinem Fache wirklich klaſſiſche 
Verfaſſer, hat dieſes Buch bereits vor einem Jare, und 
ehe er zu dem Amte eines öffentlichen Lerers irgend eine Nei— 
gung oder Beruf gehabt hat, auf pas Verlangen bes Ver⸗ 
legers zuſammen gefragen, und ohne Cenfur zum Drude 
übergeben, Es fommen barinnen manche irrige, anftößige, 
und auffallende Stellen, Aeufferungen, und Meinungen vor, 
Deren gaͤnzliche Umgehung, oder Darftellung in einem befcheid« 
— &icht, notwendig geweſen wärs Das Buch iſt Sr 
Kurfurſti. Gn. untertaͤnigſt gewidmet; und dieſe ehrerbie⸗ 
tigſte Zuſchrift iſt in dem Verlaſſe, daß in dem Buche ſelbſt 
nichts anſtoͤßiges enthalten -feyn würde, und in der. Maaße 
enädigft angenommen worden, daß baburch der Wert, den 
HöchftDiefelben verdienten Männern beilegen, und der 
Schutz, welhen HoͤchſtſSie über die Wiflenfcheften über- 
"haupt erftreden, abermal’offenbar erhelle. Da aber das 
Buch zu Vorieſun in mer als Einem Betrachte unbrauch⸗ 
bar ift: fo haben ER Gn. dem Verf, auferlegt, 


. 
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es zu dieſem Gebrauche gänzlich umzuarbeiten, zu reinigen, 
die überflüßigen Ausſchweifungen abzuſchneiden, und ald. 


denn diegnäbigft vergönnte Zueignungs Schrift Demfelben vor. 
zuſetzen © = e“ | 
* Mir Proteflänten‘, und mitund die nanze beutfche Menſch 


heit, wir verehren in der Stille, was in nuſern Tagen in-dee 


geiſtlichen HauptStadt unſers Reichs gefwieht, — daß naͤm⸗ 


lic), bei Befetzung gelerter Aemter, nach Rußlands nun ſchon 
100jaͤrigem, und mit dem beſten Erfolg getroͤnten Beiſpiele, 
auf ReligionsPartei feine Ruͤckſicht mer genommen wirb. 


—8X 


Wir ſegnen dafuͤr den einſichtsvollen und menſchenfreundli⸗ 


chen Zuͤrſten; erwarten aber auch von unſern GlaubensGe⸗ 
noſſen, die die Ehre und das Gluͤck haben, daß an ihnen die 
erften Verſuche gemacht werden, eine mer ald gewünliche 


Vorſicht in ihrem Betragen; auf daß nicht-nur im Mainzifchen _ 


alles, was Aufklärung und Vaterland liebt, fage: unſer Fuͤrſt 
hat wol getan! ſondern auch audre Fuͤrſten ſagen: wir wol⸗ 
len desgleichen tun! und ſolchergeſtalt, in ein par Menſchen⸗ 
Altern, in Deutſchland nur Kine gelerte Heerde werde. S. 








Bv. Von dem VNamerikan. General, VON Steuben. 


Auf die, oben auf dem Umſchlage zu Heft IX, getane 


Bitte und Frage, haben 2 würdige Männer aus Hamburg 


und Schlefien, folgende übereinftimmende Nachrichten eine 
zuſchicken die Güte gehabt, er 


Friedrich Wilhelm von Steuben ift, glaube ich, in 


Cuͤſtrin [die Hamburger Nachricht fagt, in Magdeburg] 


etiva 1730. geboren ; wenigftens ftehet fein noch. lebender Va⸗ 


ter (vor Eurzem lebte die Mutter auch noch ) feit 1741 als In⸗ 


genieurMajor in biefer Feſtung in Garniſon. Er diente, ehe 
er nad) Amerika ging, feinem Könige in folgenden Stellen, 


Etwa 1750 ward er Faͤndrich beim vormaligen Left- 


witz-nun Tauenzienfchen Regimente in Breslau. 1758 
. erbat und erhielt.er die Erlaubnis, unfer dem an hu 


SreiBataillen als Volontaire zu dienen, doch ohne Verlaſ⸗ 
fung feiner RegimentsStelle. Hier ward ich. genau mit ijm 
— e⸗ 
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bekannt: denn er vertrat bie Stelle eines GeneralAbjutan- 
ten beim General Mayr. Nach deſſen Tode ward er 1759 
dem Gen. Hlülfen ats BrigadeDfficier zugegeben, und war 
mit in Polen. 1760 ward er koͤnigl. Fluͤgel Adjutant und 
Hauptmann, wodurch feine Verbindung mit dem Regimen- 

se aufhört. 1761 ward er von ben Ruſſen. gefangen; und 
-fptelte, bei ver kurzen Regirung Peters III, nebft dem jegigen 
Ohr. Graf Schwerin, der mit ihm gleichen Rang und gleis 
ches Schickfal hatte, eine komiſch⸗hohe Rolle, die ihnen aber 
‚gefärlic) werben wollte. — 1763, nad) der Auswechslung oder 
vielmer Sosgebung, war er wieder in des Königs Suite,’ 
amd ward zu Ende des Jars Commenbant in Torgau. 


1763 folfte er eine Compagnie unter der Weſelſchen Garni. 


fon haben: er verlangte mer, blieb in Deffau und Halle, 
ſuchte den Abfchied, und wurd, per varios cafus, — 
J HofMarſchall beim Fürften von H — S—, wohin 

ihm einer feiner geweſenen Bedienten verhalf, dem er in 
Berlin die Reitkunſt hatte erlernen laffen, und der nıın an 
jenem Hofe Stallmeiſter (und wie es heißt, geabelt) wor. 
Den war. Aber durch eben ven Kanal kam er auch da wieder 
weg, und — das übrige wiffen wir aus feinem Briefe. Er 
war offt mit feiner Börfe brouillirt, weil er immer nach heben 
Dingen ftrebte; übrigens ein offner Kopf, dem nur gründe 


licher Unterricht felte. wu 


vi. Gibraltar, 12 Mies 1783. | 
Schreiben des Hrn. Gen. Elkos, an den Gen, 
von Freysag in London. 
Aus dem Sranzoͤſiſchen. 
Lieber Hr. General! Ewr. Exc. werden vom 
. gelben, daß Ich mic) eines fo vertraulichen Titels bebiene: 
aber bas Andenken Ihrer Freundfchaff ift mir fo wert, daß 
fi) diefe Verbindungen meinem Geifte immer vorzüglich dar⸗ 
ftellen. Sie gaben mir ganz neuerlich, in Ihrem Schreiben 
vom 10 Dec, 1783, einen Übergeugenden Beweis Ihrer guͤti 
u | gen 











| 


! 
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gen Geſinnung, da Sie dem Hrn. P — d, dieſem braven 
und würdigen Officier, Das Patent zum Major verfchafften. 
Er Hörte diefe Neuigkeit mit einer unbefchreiblichen Empfin« 
dung von Dankbarkeit für diefe hohe Gnade des Könige, - 
u. Thränen ſtanden ihmbabeiin ben Augen, Stellen Sie Sich, 
Dabeimeline Zufriedenheit vor, durch Ihre Vermittelung dag 
Werkzeug feines Glücks geworden zu ſeyn. Nie habe ich ei⸗ 
ne folche Freude empfunden; und glauben Sie mir es, Mein 
Lieber, die ganje Garnifon nimmt Teil daran. = 
Sie verlangen von mir Neuigkeiten von der Hannover⸗ 
fhen Drigade,und ich laffe mich recht gern auf diefen Punce 
ein, Die Graͤnzen eines Briefs reichen nicht zu, Die guten Eigen- 
fchaften diefesCorps zu befihreiben. Um Ihnen einen Fleinen 


Abriß davon zu machen: fo verfichre ich, es ift Fein Corps’ " 


Truppen in der Welt, Bas mer Bravour, Munterfeit, Dife 
ciplin, Standhaftigkeit, Eifer, Subordination, Gedult, 
uud eine gutiillige Treue‘, die ohne DBeifpiel ift, bemwiefen 
bat: Das alles ift nicht übertrieben. Der Dienft iſt lange 
und muͤhſam geweſen, und ich bin im Stande, ‚Das zu wis 
derholen, mas ich vor einem Jare an Mylord Amherfl 
fehrieb, daß ich in meinem Leben nicht lieber gedient habe, 
als mit biefer Brigade. Es würbe Ungerechtigkeit feyn ges - 
gen Das ganze Corps, wenn ich einen Unterfcheid machen 
wollte: es iſt in Diefem Betracht eine Gleichfoͤrmigkeit, die 
nicht ihres. gleichen hat. Officiere, UnterÖfficiere, und 
Gemeine, befigen Eigenfchaften, welche bie Zufammenfe- 
ung vollkommen macht. Wenn ber König, der allezeit gnaͤ. 
dig iſt, ihnen ſeinen Beifall zu erteilen geruhet: ſo wird das 
fuͤr uns ein Troſt ſeyn, wenn der Augenblick der Trennung 
da iſt. ae Ze 
Taufend Dank, befter Sreund, für den Gluͤckwunſch, 
den Sie mir zu bezeugen beliebten, zu meinem geringen An. ' 
teil an der Verteidigung diefes Felfens. Meine Cameraden 
haben fo viel getan, daß für mich wenig übrig bleibe. Der 


Hechſte feifür den Ausgang gepriefen! Sch verfichre — 
u Ic 


- 


\ 
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Exc. meine herzliche Ergebenheit, und bin beftändig mit der 
vollfommanfien . ._ — — . 6. A. Elliot. 


VII. Schwäkendieck 


heißt der oben, Heft VIIT, ©. 517, nachgefragte deutfche 
NagelSchmidts Geſelle, welcher hauptſaͤchlich, nächft 
Elliot, das vereinte Bourbon ſchlug, und Gibraltar rettete, 
indem er den hoͤlliſchen Einfall hatte, ein par hundert Ku= . 
.geln immer auf einmal glühend zu madyen. Er ſteht bei /s- 
endorfs Compagnie, im vormals Hardenberg-, nun Sy- 
dowfdyen Regimente, und foll aus Hoya gebirtig feyn. 
Adelebfen bei Göttingen, 16 Jul, 1783. . B. 


VIII. Scyweidnis, 4 Jul.-1783. 

Können Ewr. nicht heifen, daß mer iften von unch- 
lichen "Kindern herausgelockt werben? Im biftor. Porte- 
feuille ift ohmlängft etwas darüber gefagt worden: es ift aber 
noch zu tiefe, ich glaube mie Willen * verbreitete, Nacht. 
Mac) merern Nachrichten aus dem heil. Baiern, ift in den 
Stäbten das 6te bis 7de Kind unehelih; in Sacıfen faſt 
durchgängig das 11 bis rate. Von Göttingen habe Ich leider 
nur Eine Liſte, die aber mit ben übrigen Almis übereinftimmtr. 

Der StartsMinifter, Freiherr von Zedlitz, fam.vo- 
rigen 20 "Jun. einige Meilen weit bieher, um — bielige 
"Schulen zu unterfuchhen, ohne freciellen Auftrag dazu zu ha⸗ 


ben. Von 7bis 12 Uhr, mußte jeder $erer, von unten her 


auf bis zum Rector, einige aufgegebene Lectionen dociren. 
Birgit, Homer, und Maärhematif, machten den Beſchluß. 
Der Minifter, innig vertraut mit-diefen feinen Sieblings Au- 
etoten, war fein bioßmüßiger Zuhoͤrer . ... Wenn fowas 
' 8 in 
® Sn Münden, wo im J. 1782, der ehelichen Kitider 
* 1042, der uneheliyenaber 287 (Proportion alſo: 311), wa= 
ren, wollte die StiftsPfarre ihre Anebeliche nicht angeben, 
aus dem Grunde, ”es würde Aergernis Daraus entiteben.,, 
Münchner Intellig. Blatt 1783, Num. 6. ©. ä 


) 


7. VI. Aus Schweidniz. 63 


in Fratkreich ec. geſchaͤhe: würde mans da nicht aizepo ſau⸗ 


nend?? 


— ſchendorf, ohnweit Strigau in Schleſien, iſt en 


tes KRekahn, und fein Beſitzer, der Land Rat von Seidlitz, 
ein andrer Hr. von Rochow. 3. Er. er befucht die. Schu, 


fe wöchentlich) ein par. mal, hilfe dem SchulLerer nad); def» 


— — —— 


ſen Frau die Maͤdchen, nach den SchulStunden, im Spin⸗ 


nen, Stricken, und andern weibliden Verrichtungen, une 


terrichten muß. An Prämien des Fleißes felt es niche, Das 
für aber hat der Patron auch. feine Proceffe mit feinen Un, 


tertanen, wie feit Arnolds Zeiten Mobe ift: weder Stod 


noch Gefaͤngnis find bier nötig. — Den 27 Jun, warb dieſe 
Schule oͤffentlich in der Kirche examinirt. Einige Tage zu. 


— — — — — — — — 


vor, ward dem geſchickten Schullerer Nieſener, das 6te Ge- 
bot Dazu aufgegeben. Die behutfame und rürende Erffä. 
rung, die freimütige und jedesmal paflende Antwort der Höfe 
lich » fittfamen Kinder, die fein Bud) in ber Hand hatten,. 
alles das übertraf unſre Erwartung.und — Katechismen. 
Nur einige Fragen zur Probe, Wasfind Sünden der Un- 
zucht und Unreinigkeit? Die man vor ehrlichen Men- 
[chen verbergenmu/s , weil fie [chünzlich und [chädlich find. 


— Warum hat fie Gott verboten? Weil fie uns nach -. 


Leib und Seele ungtücklich machen. — Wie willftu die- 


fer Sünde widerftehen? Ich will das Alleinfeyn mit dem 
andern Gefchlecht möglichfi vermeiden, an den allgesen- 


wärtigen Gott denken, und beten. — Aber wer wird da 
beten, wo die Verfuchung fo flark it? Wer vorherofft 
gebetet hat. - - - Nachher wurben die Rinder noch von dem 
Kreis Inſpector, über Geographie und NaturGeſchichte, fo 
viel ihnen nüglich Ift, befragt. a, ee 


je > ER Sannover, 22 Dec. 1782. . 
— Uebethaupt aber, duͤnkt mich, märe es auch wel 





einer Unterfuchung würdig, ob nicht dag tabellarifhe Wefen, - 


und die genauen Erfundigungen‘, die man in manchen Pro, 
vinzen 


Ne 


— 
⸗ 
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dvinzen von der Volk Menge einzieht, auch bin Deopo⸗ 

tism favoriſiren? Wenn mon die Menſchen fo genau fehner 

fo kan man gar zu leicht die Raͤder verſetzen, und bei dieſer 

Operation hie und da verletzen. a ee © 

Bei.uns fälle nun freilich biefe Bedenklichkeit weg; 

Denn gewiß find wir eine der gluͤcklichſten deutſchen Provin 

“zen; hauptſaͤchlich aus dem Grunde, weil unfre. Juſtiz Ver⸗ 

faſſung fo große Vorzüge hat, und das EigentumsRecht 

auch) des Geringften, auf die ebelfte Weife, refpeckirt wirb*. 

. Aber in andern Sändern. » + + + — 

* Vergl. mit Lersres phyfiques par Mr. de Luc, Tom, V, 

P. 85. S. 

X. Aus KurSachſen, 17 Dec. 1782. | 

Ein großer beutfcher Mann, ber noch in ber alten 

Erziehungs Periode gebildet worden, erkundigt ſich, wie denn 
‚die vor mer als 15 Jaren verfprochene neue Schspfuni- 

gen ausgefallen wären? und ob man nicht. allmälicy leben 

dige Proben aus den neuen ErziehungsFabriken, und, wo 

nicht fchon vollendete große Maͤnner, doch Capita bonze 

fpei in hohem Grabe, zufehen Eriegen Fönnte? Er bittetum. 

- geneigte Anzeige hievon, entweder in dem Leips. Intelli. 

genz Blatt, oder in dieſen Stats Anzeigen. | 


XI, Memel, 19 Jul. 1783. | 
Ewxr. haben zuweilen für die armen BauerSflaven ein 
Wörtlein gefprochen: faren Sie body mit diefem menjchen« 
freundlichen Beſtreben for. Selbſt in mer cultivirten far 
dern, als Polen uud Livland find, tur es fehr Not. Unfer 
edler Groß Kanzler Carmer. verlangt, ber Adel foll feine Pas 
trimonial Juſtiz nach ſeſten Grundfägen verwalten, Gerichts. 
Tage halten laffen, für die Confervation des fleinen Eigen, 
tums ber unmündigen Untertanen, nad) Kegeln der Pupillen- 
Ordnungen forgen, Verbrecher nicht aus einem. Doife ins 
audreljagen, um EriminalKoften zu erfparen, Snpotbefen. | 
S ae | Ye 


anlegen, kurz, Gerechtigkeit pflegen, Da ſollten Stef 


\ 
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Bacher über eigenrürifiche: Grund Sruͤcke freier Uaterſaſſen 


ben, was ihm fir Widerſpruͤche gemacht werden! Selbſt 
Männer in diſtinguirten Aemtern, find, im Stande zu fagen, 
das fei Eingriff in ihr heitigſtes Vorrecht (Krönung ihres 


D 


verjaͤrten Defpotismus).. " 


Die Beilage Num.8, S. 71] iſt ein Beiſpiel 5 was | 





| Nangel der Yuftiz für Folgen auf den Handel Hat, 


in der Reſidenz concentriren fol. — 


B 


XII. Yus der KurMark, 5 hp. '1783- 


— Bon großen Städten befommen wir genug zu I 


fen; aber Peiner befümmert ſich um die kleineren, Die doch 
ebenfalls Erleuchtung brauchen, wenn nicht alles Wiſſen fich 


Hier alfo etwas von Brandenburg an ber Havel, oder 
Alt Brandenburg, aud) die beiden Kur-und HaupfStädte . 
randenburg genannt, Ser hat am aten PfingſtFeſt Tage, 
der ate Prediger am Dom, Hr. Fünichen, in der kleinen 


. Kirche der AltStabt, wo bie Keformirten einmal ums ans 





dere mit den Evangelifchen Gotkesdienſt Halten, fuͤr den atenren - 
‚ formirten Prediger, Hm, Mellin, ver exit feit kurzem von 
Zuͤllichau hingefommerrift,, gepredigt. Das märe wol vor: 


20 Jaren nicht gefchehen! . ... Aber noch mer — Hr. „Für 
nichen, um ben Schwachen kein Nergerniß zugeben, betete 
ſtatt desevangelifehen: Vater Unfer. » » . eriöfe uns vom 
Hebel, wie ein Reformirter: LUinfer Dater . . » erloͤſe 


uns vom Boͤſen. — Die reformirten, Zuhörer haben bie 


Sefälligkeit des evangelifchen Geiftlichen erfanne, und durch 


wuͤrdiges $ob ihren Beifall zu Tage gelegt: Ste haben ſo⸗ 
gar öffentlich gefagt, die würden auch mit eben ber Andacht 


koͤmmt es alfo blos auf die Hrn. Prebiger an, ob ihre Hein 


Das evangefifche Water Unſer mitgebeter Haben, falls Hr. d 
nicht ihrer Erwartung fo gütig zuvorgefommen wär So 


. be verträglich ober zaͤnkiſch feyn ſoll. 


Stagans, Ve 17. €... 0.0 Die 


[| 


{ 


, 
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Die evangeliſche Gemeinde ber Meuſtade Branden⸗ 
burg hingegen,” zeigte ſich bei ber lezten Superintendenten- 
Vacanz anders. Dee Magiſtrat, dem das Ius patronatus 


zuſteht, hatte Den vormaligen Charite Prediger, Hrn Zöl- 
ner, ‚berufen, der auch die Vocation annam. Aber bie 
Buͤrgerſchaft feste ſich dawider, ſchmiebete Factionen, und 
etliche von ihnen lieſen Haus bet Haus herum, ſießen fub- 
fcribiren, und förmlich wider Hrn. Z.. proteſtiren, weiß 


verfauten wolle, doß er ein Steimaurer ſei. Der Scan- 
dal vermochte Hrn. Z. die Stelie abzulenen, und eine andre 
in Berlin anzunemen. Ueberhaupt foll bei der diesmaligen 
doppelten Supermtendenten Wal, in der Alt» und NeuStadt, | 
- viel menfchliches’vorgefallen ſeyn, wovon man.in allen Ges 


genden der Mark, mo ich durchkam, lachend fprad). 


Hiet find 45 Litterati: diefe halten eine Leſe Gefellſchaft, 


worinn die Allgemeine! deutſche Bibliothek, ‘aber feine 


einzige geferte Zeitung, iſt. Neulich wollte Einer nur 3 gel. 
Zeitungen in Gang bringen, konnte aber unter 5 Mann 


nicht 8 Intereſſenten zufammen kriegen. 
| XIII. Brensach *, rı Jun. 1783. 


Weit vor. Hochwuͤrden mir gütigft gemeldet, daß 


es Hochdenenfelben angenem wäre, warın Ich, noch vor dem 


biesjärigen Synodo, Ihnen eine Befchreibung von meiner, | 


den vergangenen OfterDienftag nad) Abeinfelden, um den 
dafigen Evangelien Soldaten Das h. Abendmal zu reichen, 

, Be u un. 
 ® Beenzach , ein anfenlicher Flecken in der obern Marks 
graffchaft Baden, Tiegt 2 Stunden von Bafel, dem alten 
Augufla Rauracorum, .jezt Baſel Augſt, gerad’ gegen über, nas 


be am Rhein, und. 2 Stunden vom Rheinfelden. Bei Rrens 


zach waͤchſt ein roter Wein , der dem Burgunder wenig nachs 
gibt. — Obiges ift ein Bericht des dortigen Pfarrers an ſei⸗ 
.. nen Superintendenten, und fein ganz unmerlwürbdiger Beis 
trag zur Gefchichte der Ausbreitung ded DultungsBeiftes uns 
tee Jofef IL, welcher beweiſt, wie fehr diefes fchöne Wert des 
— Manns in allen Windeln feiner Monarchie Wurzjel g e⸗ 


‘ v 
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unfernommenen Reife zuſchickte; ſo bin ich ſo frei, von derſel⸗ 


ben Ihnen folgendes in ſchuldigſtem Gehorſam bekannt zu 
machen. — — —— 
Anm Samſtag vor dem letzten OſterFeſt, brachte ein in 
Rbeinfelden dermalen in Beſatzung liegender UnterOfficier, 

mir einen rief, von dem gegenwaͤrtig dafelbft commandirene 
den Hrn. Hauptmann von O Byrne, der Farholifh, und 


‚von Geburf ein Irlaͤnder ift, mworinn dieſer Here mir zus 


„ichrieb: “dabei feiner unterhabenden Compagnie fich ver» 
Iſchiedene Mann in Rheinfelden befänden, welche bei gegen» 
„twärtiger h. OfterZeit, Das h. Abendmal, nad) den Grundſaͤe 
„gen ber Evang. Lutheriſchen Religion, zu genießen wuͤnſchen . 
„als habe er mich Dienftfreundfic) erſuchen wollen, mich an 
„einem beliebigen Tag nacher Rbeinfelden zu begeben, und 
„diefen Leuten das h. Abendmal zu reihen: wo man im Ger 
„genteil für bie ReifeKoften alten billigen Erfaß leiften wuͤr⸗ 
„de; und mir ſtehe fein Tifch in Bereitſchaft. Nebſt dem bat 
„er fi) aus, daß ich ihm den Tag meiner beliebigen An⸗ 
„eunft, durch den Ueberbringer (der audy Earholifch war ), zu - - 
„wiſſen tun mödyte; Damit ſich die Leute zu dem Gefchäfe ihres 
„Heils bereiten, auch von ihm die fonft nötige Vorferungen 
„getroffen werben Fünnten 20.” ch meldete ihm gleich". 
balden, daß ich mich an den h. OſterFelertagen felbft, von hier 
nicht wegbegeben Fönnte, aber am OſterDienſtag wollte 
ich zu Fuß, vormittags um 9 Uhr, zu Abeinfelden unfelbar. 
eintreffen; mit dem Anhang, daß ich wünfchte, Ihn in ho⸗ 
bem Wolftand zu fehen, und daß alles zu Gottes Ehre und 
zum waren Seelen Heil der Communiecirenden gereichen moͤch⸗ 


te — Um DfterDienftag In aller Frühe , empfal ich in eis 


nem inbrünftigen. Geber diefe ganze Sache dem lieben Gott - 
nochmals auf das allerangelegentlichſte, und gieng früh um _ 
5 Uhr, in Begleitung meines jüngern Scyufmeifters, der den 
Kirchen Rod, die HoftienKapful, ſamt Hoftien, dag Paten, . 
den Kelch, die Kirchen Agenden, und GeſangvBuͤcher trug, in 
Gottes Nomen fore Schon vor 8 Uhr waren wir glädlich, 
| = . E2 . ohne 


— 
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ohne eine einzige Beleidigung, in der Wonung des Hrn. Haupt⸗ | 
matıns von O Byrne zu Rheinfelden angefommen. . Nad) 
‚meinem Kompliment wurde ihvon ihm fehr gnädig empfan: 


grn. Er bedaurte fehr, daß ich die Reife zu Fuß gemacht 


hätte; auch Haß ich eher gekommen wäre, als ich geſchrieben, 
indem er jetzo noch nicht aus ſeinem Haus gehen, und, wie 
Er doch wuͤnſchte, dem Oottesdienſt ſelbſt nicht beiwonen koͤnn⸗ 
te. Er babe meine Anfunfe ſonderlich der Geiſtlichkeit in’ 
Rheinfelden. befannt machen, und zu Haltung des Gottes⸗ 
dienfts In den Cafernen ein großes Zimmer zubereiten laffen. 
Auch habe er ben ernfilichen Befel erteilt, daß ſich Nies 
mand noch bem höchften Befel unterftehen folle, mir das min⸗ 


deſte in den Weg zulegen, und feine UnterDfficiere feien be= 


‚ordert, genau Achtung zu geben, daß diefer fein Befelpünfelich 


. befolgt würde. Hierauffragte ich ihn: ob ich auch ein geift- 


lich Lied fingen, Gottes Wort verfündigen, kurz, alles tun 
dürfte, mas wir in unfern öffentl. Gottesbienften zu fun 
gewont wären ! Seine Antwort war: fingen Sie, predi- 
gen Sie, tun Sie, was Ihre Religion erfodert , niemand 
darf Sie ſtoͤren; das it Sr. Raiferl. Maj. ernfllicher Wit - 
fe. Dun fand fi ſchon ein UnterOfficier ein, der katholiſch 
war, um mid) abzuholen, welcher mid) verficherte, es ſei 
alles bereie, ich möchte mich nicht fuͤrchten: er und alle uͤbri⸗ 
ge UnterOfficier⸗ ſeien befeligt, vor meine Sicherheit alle 


nur moͤgliche Sorge zu tragen. Ich und mein Schulmeiſter 


gingen nun mit ihm durch die Stadt, in die Caſernen. Man 
ſah uns wol nach, aber niemand ruͤrte ſich. In den Caſer⸗ 


nen wurden wir in ein gereinigtes großes Zimmer gefuͤrt, wel⸗ 


ches die ganze Breite von denſelben hatte. Oben in demſelben 


ſtand ein mit einem ſchoͤnen weiſſen Tuch gedeckter Tiſch. 


Die UnterÖfficiere ſagten zu mir: ich möchte anzeigen, was 
fie mir zu bringen hätten; worauf Ich erwiederee: Lichts, 
als Wein zur b. Communion, der aud) gleich herges 
bracht worden iſt. Auch wurde ic) gebeten, zu erlauben, Daß 
auch andere Soldaten und andere Perſonen aus der Stadt in 

das 
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bat. Zimmer kreten, und dem Sortesdienft belwonen bürfs 
ten; doch folle Davor gefagt werden, daß niemand auswärts 
an den Fenſtern ftände. ch fagte, es fünne beimonen wer 
wolle;. und ich hätte nichts dawider, wann auch jemand aus⸗ 


waͤrts an. den Fenſtern zuzuſehen Belieben haben follte. Ich 


legte meinen Kirchen Rock an; die communieiren wollten, fra- 
ten in die Stube, und formirten ein. Glied. Es kam auch 
eine Menge von Katholifen, und es wuͤrden noch merere ge⸗ 
fommen ſeyn, wann ich erft um 9 Uhr angefonimen wäre, 
Wir fangen mit vieler Rürung , aud) der Katholiken (dann 


ich fahe bei manchen Thränen) — den Sefang: Meines 
ſus iſt ein Sreund der Seelen, gang aus, Dann hielt - 


ic) eine Rede, in der ic) die Zuhörer, ohne alle Anzuͤglichkeit, 


zur Buße, zum Glauben an Jeſum, zum tätigen Chriftene  . 


tum, und fonderlicy aud) zur Treue in ihrem Beruf, nad 
meinem mir von Gott gnäbigft erteilten Wermögen , ermans 
te. Darauf wurde gebeichtee, abfoloire, Brod und Wein ' 
gefegnet, und ausgeteilt, und zulezt der Segen gefprochen 
und empfangen; mobel ich noch) melden muß, daß ich fonder: 
lid) bei der Abſolution das Herz mancher Katholifen geruͤrt 
foh. Der SchulMeiſter wurde von einem Farholifchen Uns 
terÖfficier gefpeiße. - Da ihm der Hr. Hauptmann von O- 
Byrne 18 Er: geben loffen,. fo fagfe er mir: er wäre nady 
dem Eſſen in das Wirts Hans zum — gegangen ‚ und da has 
be die Tochter, Die dem Gottesdienſte auch beigewont, in Ges 
genwart mererer Perfonen, die aber ganz ftille geblieben, ge⸗ 
fprochen: der Bottesdienft wäre doch ſchoͤn und. er- 
baulid) geweſen. Mach dem Gottesdienſt ging ich zu dem 
Hrn. Hauptmann, der über meine Wuͤrdigkeit mir begegne⸗ 
te, mit mir bis zum Eſſen von der Religion redete, unſere 
Religion lobte, an der ihrigen manches tadelte, dem bei dem 


Eſſen auch die Andern beiſtimmten; ‚dann faſt all unfere:Ge« - 


‚fpräche waren über Die Religion. Norbdem Eſſen kamen ver. 
ſchiedene Defterreichfche Cavaliere von Sande: zu dem Hrn. 
Hauptmann, von benen ich — als Gnade ruͤmen = 


\ ' ’ \ 


N 


Zei eu Efes war, webtt tem £re. , gegrwwrärs 
Kg ein OberOf cier ven Geusfininger, und ir Dr. Obers 
Lara ww Talseriz wen Biriniekien, weni Aegi- 
ument ru Bender, cuch FurSch: und eer lexere ruht 
we mw zugleich bei einer Kıfamit von ker \ıtamuier Kom- 
mente m Riesrfeiden eines Say: hen Eras mr, uk em 
Sermeſeen — Loch, wann ih wider n Rein den eiren 
Escestienft Saken würte, ich won der eieer Ye Erlinbeig 
haben ſollte, in ihrer Kirche ar SS. IIcael Dereiten pr vers 
siheen Bie ih fersgug, wel’ mir der Dr. Duercuen 
mis duem Oster au Belienf modern, weites ab mir 
dar mie ielenr Ridertn verbeten Ele. Im Tiſche bin 
ich vom Bez Bro. Losptaımn jeder jeit in Tractıren den ühris 
gen aunwelerke: been Ser Sion, ehn a7 uwin Ders 
Bin und Boͤrder keit, verzzuezen wert ia wongelis 
ſcher und ein karbsiiider EeDst mer uns bei dem Wegge⸗ 
bie nach Warnbach festen. Hier baben Ewr. nim 
eine unflänt.ıce Erzäiung von die ſeri ganzen Hergang. Dr. 
mein Gote! wer Sin ich, daß Du mich zw eirze ſeldden Hande 
Ian in Rheit jelden zuerit auserſehen hafl! Iaffie dech zu dei⸗ 
wer Ehre geſegnet fega! Gib, daß dein heiliges Wert überall 
fasıner mer und mer möge rein ımd lauter ohne alle Hinternig 
gepretige werden dürfen. Mit ſchuldigſtem Gehorfam bin 
Ever. gan geporfamfier Diener 


XIV. Bon berännen wellfälingern, 
zn oben XI, ©. 357. 


Gundüng , in ſeinem Diſcours über den Wehtfälifchen 


Briten ©. 74, fast bei Gelegenheit des loh. von Krasen, 
den man, wiewol mit Unrecht, für einen Zbeftfälinger halte: 
Ich habe es ſelbſt ebedeffen geglaubt, es ift auch 
nicht rar, daß fidh ein Weſtfaͤlinger am Baiferl. Ho⸗ 
fe pouffiret ; denn dieſe lernen einen guten deutfchen 








Sıylum, und feie 100 Jaren füren lauter Weltfälinger 


vo Seder in der kaiſerl. Kanzlei. 
| - Bü- 
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Bafching; auch ein Weſtfaͤlinger. Auch Withof, der Dich⸗ 

ter, [Auch der VicePraͤſident Jeruſalem in Braunſchweig, 
aus Osnabruͤck. Auch ber StatsRat Müller in Moſkau, aus 
Hervorden ic 20] - Te J 
Gaoͤttingen, 24 Aug. 17883. NAichoclis. 


N 


un : — 4 R 








8. | 
Declaratipn, baß bie Polniſche Waren und Probucte der Kauf 
mannfchaft zu Königsberg uyd Memel, auch ohne Naturals 
Uebergabe, verpfändet werden fEinnen*?, _  - 
2 [Gedruckt Auf 2 Bogen.), F 
Wir Friederich von Gottes Gnaden, Koͤnig von Preu⸗ 
Pen x. x. ꝛc.: tun kund, und fügen hiemit zu wiſſen: Wie 
Uns vorgetragen worden, was_geftalten der in der OſtPreu⸗ 
Biihen Regirungs Infirufion vom 30 Ful.,1774, Se. IU, 
$. 37, n. 25, angenommene Grund Satz: daß zur giltigen Bere 
Pfändung einer beweglichen Sache, Die Uebergabe derfelben an den 
Creditorem notwendig erfoderlich fei, in neuern Zeiten auch 
auf die Verpfaͤndung der Polniſchen Waren und Creſcentien 


- an Königsbergſche Kaufleute, wider bie, in dem Handlungs⸗ 


— — — — — — — - 


Berker der Stadt Königsberg mit Polen, beftändig vorges 
waltete Obfervanz, ausgedenet, — badurd) aber zu ſchaͤdli⸗ 
hen Störungen biefes Handlungs Verkers. Anlaß gegeben 
worden; indem ſolches tie Preußifchen Kaufleute zuruͤckge⸗ 
haften, den Polniſchen Untertanen auf ihre, Fünftig ins Sand 
zu bringende Waren und Producte, Borfhüffe zu fun, die 
Polen aber, durch die Verfagung dieſes Credits, oft außer 
Stand gefeget worden, ſolche Probucte zu erzeugen und aus» 


zufuͤren. a 
! | € 4 Da 

= Durch‘ die gätigft verfprochene weitere Nachrichten, von 
dem gegenwärtigen PolnifchPreußifchen Handel, wird fich der 
Hr. Einfender eine Menge Lefer verpflichten & 


« 








72 EGSlatounzeigen Very. -° 
ie Da Bir nim/ zum Beſten bes zwiſchen Preufien o. Po⸗ 
ben etablirten Commercit, bie vorerwänte, in dem Handel zwi⸗ 
fihen Königsbergifchen Kaufleuten und Polnifchen Einwo- 
nern, von je her flaft gefundene Obfervanz, ind die damit 
übereinftimmenbe Borfchriften Bes. auch im Polen angenom⸗ 
mienen gemeinen echte, wegen ber Olltigkeit folcher Ver- 
pfändungen, wieder herzuftellen relolviret haben; als fegen, | 
erden, und befelen Wir Kraft dieſes: | 

$. 1. daß von num an, den Hanbelsteuten Unferer Staͤd⸗ 
te Königsberg und Memel, erlaubt ſeyn ſoll, mit den Einſaſ⸗ 
fen des Königreichs Polen und Herzogtums Littauen, welche 
wach unfern $anden Handlung treiben, über die von felbigen | 
einzubringende Producte, Waren, und Feilſchaſten, niche 
weniger über Die Crefcenz ihrer Güter, zur Eicherheit der 

Benenfelben darauf zu madjenben Vorſcuͤſſe, giſtige Ver⸗ 
pfaͤndungs Contracte mit voller Wirkung zu ſchließen; der⸗ 
geſtalt, daß der Glaͤubiger fein PfandRecht gegen jeden Be⸗ 
ſitzer der verpfaͤndeten Effecten verfolgen, und ſich Daraus be⸗ 
zolt machen koͤnne, ohne daß ihm der Mangel der Uebergabe 
des Pfandes, im geringften daran hinterlich ſeyn foll. 

6. 2. Ein dritter Inhaber ſolcher verpfändeten Effe⸗ 
<ten, foll nicht befugt feyn, den PfandSläubiger, an ten Pol 
niſchen HauptSchuldner, und deffen Bürgen, zu verweiſen; es 
fei denn, daß letztere einheimiſch und zalbare Leute wären. 

$ 3. Doc fol der Pfand&läubiger, wenn er fi} 
an die verpfändeten Effecten halten will, fihuldig ſeyn, dem 
‚ Reiten Inhaber derfeiben, in fo fern folcher mit dem Gegen. 

teil nicht colludivet hat, und daher als ein redficher Befiger 
enzufehen ift, die verwendeten Transport- und andere Ko⸗ 
ſten, — der Wert der Waren erhoͤhet worden, zu vers 


fx 4. Es follen aber bergleichen Verpfaͤndungen pols 
vifher Waren und Feilſchaſten an Preußifche Kaufleute, 
sicht anders giltig und von rechtlicher Wirkung ſeyn, als wenn 
lelche gerichtlich manilclicet und verlautbaret worden. 61 
J. 
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\ ee s 
5 Dieſe Verlautbarung fol, in Königsberg het 
dem GommercienCollegio, in Memel aber bei dem Wett. 
Gericht, gefcheben: — 
$. 6. Bei biefen Gerichten müffen bie contrahirende 
Farteien, befonders aber der Polniſche Schuldner, in Per. 
fon, oder durch einen gerichtlich conftituirten Bevollmaͤch- 
tigten, erſcheinen, die unter fich vollgogene Verſchreibun 
vorzeigen, und fich- zu dem Inhalt derſelben —— — 
bekennen. En a 
9. 7. Das Gericht muß bie noͤtige Vorſicht brauchen, 
ſich zu verfichern , daß der vor ihm erfeheinende Polnifche 
Schuldner derjenige wir!lich fei, für welchen er fich ausgibt. 
$. 8. Weber die ganze Handlung muß ein orbentliches 
Frotofoll aufgenommen, die Verpfändung in ein zu halten. 
des Pfand Bud) äingetragen , und wie folches alles geſchehen, \ 
unter der Original Verſchreibung gerichtlich attefliret werden; | 
$. 9 Dieſes PfandBuc) foll fürbeide Pläge, nämlich. 
Königsberg und Memel, bei dem CommercienCollegio ge | 
bolten, folglich aud) die von dem Memelfdyen Wert Gericht Ä 
manifeftirte Verpfändimgen, durch befagtes WettGericht | 
on das EommercienCollegium, zur Eintragung in das Bud), , | 
befördert werben. Ä = > 
:$. 10, Damit aber auch die Memelfche Kaufleute, 
welche fich mit einem Polen in Handel einlaffen wollen, ſich 
ohne ZeitBerluft verfichern Fönnen, ob die an fich zu brin» 
gente Producte bereits einem andern verpfändet find, odet 
nicht: fo foll das CommercienCollegium, von jeder eingetra⸗ 
genen VBerpfändung, dem Memelfchen WettGericht, zu deffen 
Annortation, jedoch ohne Benennung bes Pfand Glaͤubigers 
unverzüglich Nachricht geben, | 
$. 11. Das Pfand Bud) foll,nacd) alphabetifcher Orb« 
nung des Namens der Polnifchen Schuldner, gehalten, nd  _ 
darin auch bie GrundStuͤcke und Güter, von welchen die 
verpfändeten Waren oder Crefcenz eingebracht werben fol 
len, verzeichnet werben, a 6. ur 
| 5 > 


hoaͤndigen Unterfchrift, und beigebrucktem Koͤnigl. Inſigel; 


| ‚ kaines. 


6 . StatsAnzeigen V: m. 


poent aufs Jar gerechnet, für bie Zeit, wo die Mare unte 
dem Arreſt geftanden bat, zu liquidire. 

Wir befelen alfo Hierdurch allen höhern und nieber 
befonders aber in Unferm Koͤnigreich Preußen verardnet 
Gerichten, fi) nad) biefer Vorfchrift genau zu achten, und fi 
che, durch Die gewoͤnliche Publication, zu jedermanns Wiſſe 
fchaft zu befördern. Urtkundlich unter. Unferer Höchfteig 









geſchehen und gegeben Berlin, 39 April 1783.  - | 
5 | = 2 Friederi 
v.Blpmenshal, v. Germer. v. Schnlenburg. v. Gandi, v. Heute. v. Werder! 








9. 

| See Macht son Holland, 1782. 
Aus dem Almanach de la Cour pour l’annde 1783. 
' (4 la Haye, bei Goffe, 16°,) 
Zu Bel dem College de PAmirautè u: 
I. de la Meufe, ift Lt. Amiral, Baron de Waffenaer; 
- , »Vice-Amiraux, van der Gon und Pichot; 3 Contre- 
‚Amiraux, van Haaften, Bisdom, und van Zloey ; und 22 
‚Capitaines. Ä 
. dAmſterdam: Lt. Amiral, Hoeuft; 4 Vice-A- 
miraux, Hartfinck, Reynfi, Comte de Byland, Zout- 
man; 7 Contre-Amiraux, vander Does, Dabenis, Bin- . 
kes, Rietvelt, Dedel, van Braam, de Kinsbergen; und 

4 Capitaines. 

- I. de Zelande: ı ViceAmiral, Yir; 2 Contre- 
Amiraux, Haringman und van Äruynen; und 6 Capi- 





} 


| Iv. en Weft-Frife: 3 Contre-Amiraux, Peers- 
‚bum, Miytens, V os; und Io Capitaines. Ä 
V. en Frife : 8 Capitaines. | 
| = | LISTE 


9. Holland. SeeMacht, 1782: 37 
LISTE des: Pailleaux de Gnerre, ‚Fregatter ., | 
etc. de?’ Etat. 


Die vordern Buchſtaben bedeuten die AdmiralitaͤtsEoll ia. 


Die Sternchen bedeuten Schiffe, die noch aufm Werft ſind. 


Die Namen nad) dem Striche find die Commandanı. CAm, 
if Contre Admiral, L, Lieutenant: wo kein Charakter ſtebt, 
iſt Capitaine zu verſtehen. | 

. 8 vAıssEAux de 70 Canen. 

A. 1’ Amiral Gintral, — CAm. de: — 
M.*Prince Guillaume It. 

A. *La 'Libertl. 
— * Jupiter. | —— 

— * Neptane. —J 

W.*Les Sept Provincet. 

F. *La Prife. - 
— * La Groniugue. 


22 VAI1SSEAUX de 60 Canons. 
M. Le Prince Frederik — CAm. van Ho: 
— L’Amiral Kortenaer — Thooft. 
— L’Amiral/de. Wafenaer — Öorthuys. 
— Hercule — CAm. Bisdom. . 
A. Naffau — Rietveld. 
— Amfierdam — VAm. Comte de Byland. 
— L’Amiral de Ruyter — Staring. 
— L Utrecht, — van Braam. . 
-Z. Zuid Beveland — de Kinkel. 
M.* Prince Guillaume. | er 
—* Rotterdam. | 
wu x 
A.*Ia "Holland. 
— #1 Overifel. 
Z. *La Zesande. 
WV.* La Noord- Holland 
— *La er us 


* 
xy 
s ⸗ 
78 
24 


ESuattsbulelten Be | —— 


Pa r 


W. LEſyerance. 
—* LAttente. rg 
\ — .44 2 — nen ne 
i = #1 ’Amiralde Dries. a Dr 
m 35 VAISSEAVX de: 5 Pieces. — 


Mm. Schiedam — 


— LAmirat Tromp — var Gem. | 
‚A: Khynland -— Mulder. .. — 


— Glinthorſt — on. 

— Schieland — .... M 

— Naflau Weilburg — — mifner es 

--LaPrincefle Roy. Frederice ophie Wälhelmie 
Ä ne — Raders. - - : | 

— La Princeffe Louiſe — Comte de Rechteren, 


 — Le Prince hereditaire =: Braak. 


e— L’Amiral' Piet Hain — Dome; Ä 


Le Batave — Bofch. 


TZ. Goes — Stavorinus. 


W. Alkmaer — Ryneveld. 5 
M.*van Brakel. | 


— "Delft. 


. 35 FREGATTES de 40 Pieces, 


M. Caſtor — Tulling. 
‚= Pollux — Rauws. 
, — Oentaure — Raidt. 


A. Loo — CAm. van Braam. 

— Phoenix — van Son. 

— Zuyleveld — var Loo, 

— Landskroon — Mauregnault: 

_ Zwieten— Nauwman. er 

— Arg —...." I a8 
— Le Tigre — Detker. 


, W. Monnikkendam — Kuypar. 
F. Pallas — “van der Beets. 





Ä 9. Hollaͤnd. See Macht, 15y82. 79 
F. Harlingen — Comte de Rechnen 
A.* Medie. 
Z. * Thoolen. - 
| 14 FREGÄTTES de 36 Canon. 
M. Cerös — Blois de ung 
— Jafon — — 
M. Brielle — Bols. 
" A.Hof Souburg — vanPelt, 
— — Boot. 
— Zephier — Wieris. 
— Bellona —....- 
— Amphitrite — van W Gi J 
— Jaſon — Selr. 


-Z. Brunswick — Pruyfi. 
.W. Diern — .... 


— Medenblik — Heckers. 


F. La Concorde — de Bouritim. 
— ‚Juno — de With. 
15 FREGATTES de 24 Conan 
M. L’Orangezaal — L. Lucas, 
— Bellone —L. Capelle. 
— L’ Aigle — Deivos. 
A. Boreus —- ... 
— Thetis — Spengler. 
— Venus — Wilmkh, ö 
— La Vigilanse — Smaafm, | 
— Le Foucon — Silvsfter. 
— L’ Alarme —. . 
Te Dauphin — Vaillant. 


—“ 


7 st Maertendgk — Drybe. 

— Wolcheren — CAm. de Äruyne. 

W. Hoorn — Blois de Treslong. 

— ———— — Fubenius. | 
6VT. . 


„teen. Ya . 

0 6 CUTTER , .. 0% 
M. Le Leurir —L. Goevers. . J— 
M. Le Braque — — Bauk. we 
M. L Epervier — — Smeer. 


A. VAiax — — Peterfen. * 
A. Le Mercure — — Ort. — | 





BR 


Z. La Sirene — — Haringman. “ 

4 YACHTS d’Avis.. 
M. Le Hupe —L. Bi J— 
Z.Le Dauphin — -Lierſen. 
W. Le Chaſſeur — — Drillinger. 
F. La Ve — Hinzt | 

26 GARDES-COTES. Ä 

| M. — — de Rochebru; ‚A. Les srois Socurt — — Brut, | 

— La ‚Murgaretbe ——- David, 
— Zepbier — — Le jeune Pierre — Duynker - 
— La Vigilance - L. Smer. 2. La Mouerte— — Decker. 
- —LaGarde— Cap. GardeCote — Le Triton — — . | 

Reinbindıer, - W.L’ Expedition — Ahulleınanıh 

— LeBrochee — — Gorter. — La Marie Jeanne — Groot. | 
—Le Celerise — — Baeſſare. — La Mouette — — Stock. | 
— La Kykait — — Walraven. — LeCourier de Mer -'de Leim. | 
— La Cerf-volant — — Khor. F. La Remmmee- Vliclander. 
— La Tortue —— Hazenoor. .— La Minerte — — Cornelis. 











A. L’Efpion — — Stutzer. — Le Braque — — fonkıs, 
—— Hirondelle - — Janſen. — LEſpion — — Scoef. 
Le Rnard— — v.d,My. — Le Cevrier — — de Bok 

— | 
10. 


Sranzöfifche Deutfcher ee n Lyoni. 
gegen oben IX, S. | 
Aus Frankreich *, a Sul. Im 


Im 


u 


* Non * — —* der Nacprichten von der 
VolkmMenge in Srankreich voben VI, ©. 234, und Xl, ©. 


‚3% S. 








40, Deutſchet Handel in Lyon. u 15 


Ich Habe loc. cit. ein, Ewr. aus Augsburg zugeſandres 
Promemorta, über die Handlungs Steiheiten der deutſchen 
Raufleutein Lyon, angetroffen... Die Abficht des unbekann⸗ 
en Verfaffers viefes Schriſtchens, geht augenſcheinlich das 
in, das ganze deutſche Reich gegen Frankreich In Harniſch 
u bringen, weil es vor 3 Jaren, einem par Schwaͤbiſcher 
a Lyon vorhandenen Handlungs Haͤuſer, gewiſſe angebil» 
je Vorrechte · abgeſprochen Hat. Be — 
So wenig dieſer Endzweck erreicht werden doͤrſte: fo er» 
odert doch die Achtung, die man einem großen Koͤnige, und 
ch weit mer der Warheit, ſchuldig iſt, daß jene Tathund⸗ 
ung in ein helles Sicht geſetzt werde. Da mir alle Umſtaͤnde 
urſelben aus den ActenStuͤcken gerau befanım.find: foma - 
he ih mir ein Vergnügen daraus, vor, eine richrigere Dar» 
teflung des gungen Vorgangs zu uͤber fenden, welche Sie ſelbſt 
in dee Note ©. 61), burd) ben Abdruck des Promemoria, ga 
keranlaffen gewuͤnſcht haben, wa Ä 

Wir treffen ſchon im ızten Jarhundert, eine Menge deus 
ſher Kaufleute, auf den 6 berümten Foirzs franchesde Cham 
vagne anz K. Philippe VI erwänt ihrer ausdrücklich im. 


dem Erneurungs Brief jener Jar Maͤrfte von 134% Und 


ls im folgenden Jarhundert die Zosres franches nach Lyon 
erlegt wurden; fo sälte man wiederum Die Allemands untet - 
En nbee Kaufleute, die man auf denfelben zu verfamm⸗ 
cfite, en ; | _ ut 
K. Franz I ertelite zuerft dan deurihen Kaufleuten bee 
fondere, von den aflgemeinen MeßPrivilegien unabhängige, 
Freiheiten. Schon den 14 März Isı5, gab er "aux Sieurs 
des Villes Imperiales das Recht, que teursmarchands puiſ- 
Ient trafiguer librement en France avec toute forte de 
marchandifes non ‚prohibees, ‚Erands et exempts de tous . 
ſubſides, taxes et RoWDerW%& impots, avec claufe de pou= . 
voir trafiques, entrer, fortir, et lever leurs marchandi= - 
ts 15 jours apres les foires de Lyon. Die Dauer diefed 
Beſreiung bHeb dem königl. Burbefinden heimgeftellt : ‚du 
Stats An. V: 17. 8 — rant 
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rant notre bon plaifır. — Am ır Aug. ıar, und 84 Aug, 
2543, erteilte ee aux miarchands des Villes imperiales, Die 
nady Lyon auf die JarMaͤrkte ziehen würden‘, die Verſiche⸗ 
rung, quiils ne fojent contraints pour railon des mar- 
chandifes qu'ils — et enlevent duRoyaume, à au- 
tres impoſitions et ſubſides que ceux qui fe levent fur les 
Sienrs des Ligues de Suiſſe, et qu'ils foient entretenus 
en telles franchifes et libertes que font de preient iceuls 
des Ligues Suiſſes. Diefe franchifes beftunden barinn, Daß 
fie von ihren Waren Feine andre Zölle nody Abgaben bezalen 
durften, als bie im J. 1516 üblich, wareri. | 
K. Heinrich II erneuerte biefe Befrelungen durch offen. 
"ne Briefe vom Decemb. 1547, de faire et continuer dans 
fes Royaume et Pays tout teltrain et traficq qu’ilsavoient 
fait par le pafle, y faire conduire et amener toute forte 
de marchandifes et effortir d’autres non prohibees et de- 
fendues, en payant et acguitant les deniers, impofitions, 
et autres fubfides anliens, . .. . . fans qwils foient tenus 
& aulcune chofe des nouveaux, dont en vertu de notre. an- 
cienne alliance, nons voulons qu’ils foient tenus quittes et 
exempts. etc. — Eben dieſer König erklärte, durch Lettres 
" patentes vom 30 Nov. 1551, que les Marchands des 
Villes Imperiales, pour raifon des Cires et fafrans qu’ils 
feront entrer en notre Royaume, foient quant à pr£fent. 
tenus quittes francs et exemts fans que pour raifon du 
droit d’enirte, de ces cires et ſafrans, ils ſoient tenus au- 
cune chofe payer. Und am 6 Apr. 1556 widerholte er, 
daß die Marchands des Villes Imperiales aucuns autres 
"droits que les anciens, tels et femblables que les Sieurs des. 
Ligues, bezalen, und nad) dem erft eingefürten ZollFuß, an 
die Stadt Lyon entrichten follen. er . 
ER. BRarllX bezeugte ſchon am 6 Aug. 1560, qu'il 
vouloit conferver aux Marchands des Villes imp. les gra- 
> "ces et, faveurs dont fes predeceffeurs ont ufe en leur fa- 
yxeur. Er beftättigte fie wieder im Aug. 1569: declarant 
7 er que 
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que chacun d’eux, habitues, demeurants, allants, venants, 
frequentants et trafiquants en dites foires de Lyon, jouiſ- 
fent et ufent des privileges, franchifes, libertes, Bow | 
voirs et autorites qui leur apartiennent; brfreite. fie vom 
droit d’Aubaine, lesquels filfent continuelle refidence X 
Lyon; und erlaubte, durch andre Lettres-patentes vom 12 
Sept. 1572, daß fie und ihre facteurs ”ayent [eur et libre 
accts en tous et chacuns les lieux du Royaume, en payant 
roifonnablement. I : 

K. Heinrich IN befal im J. 1578 durch offene. Brie⸗ 
fe, en forme de confirmation.des privileges odroyes pa? 
les Rois de France, que les marchands originaires des . 
villes er citls imperialesde la Nation Germanique, frequen- 
tant ce Royaume qui fe feront fait infcrire par devant le. 
Senechal de Lyon, pourront tirer et enlever hors du Ro- 
yaume toutes ſortes de marchandifes licites, en " ant 
par eux les droits et impofitions.dnciennes et femblables 
gie les Sieurs des Ligues Suifles; les declarant S. Maj. 
rancs et exempts des impofitions noüvelles (ober wie es 
in einem andern Brief heiße, des mouvelles daces, fubli- 
des er impofitions) mifes fur depuis la conceflion des. 
dits privileges, — In den Letires patentes vom Sept. 
1578, nadıdem er bie alten Privilegien angefürt, färt chen 
diefee König fort: avons iceulx privileges et octroys con- 
tinub, confirme, loue etapprouve; Continuons, confir- 
mons, fouons et approuvons, 'voulons et ordonnons 
quils en jouiſſent paifiblement — me&me de pouvoir te- 
nir és villes du Royaume facteurs et mailons pour reti- 
rer leurs marchandı/ss, et ötre en icelles exemts de loge- 
ments de Gens de Guerre; ne pareillement £tre cottiles 
ni contraints a.aucunes nouvelles daces , impofitions ou 
empraintes et. . En: 

Nun folgen die Erneurungs Briefe K. Heinrichs IV: 
Schon im Maj 1595 begangen er, qu'il vouloit — 

Be 2 es 
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les privileges des Marchands des Villes imp. avons 
continub — continuons — et voulons entre autres qu’ils 
puiflent hanter, converfer, negocier et frequenter &s 
nos Royaume et pays comme nos bonsamys.et confede- 
res — et exercer tout tel train et traficq de marchandi- 
fes qu’jis ont fait par le palle, J amener . ... toute 
forte de marchandiles. . . . eltraire et fortir d’autres 
non prohibees — pour les vendre et debiter &s pays 


“ etrangers, en payant et acquittant les debuoirs, impofiti- 


ons, et autres [ubfides anciens tant feulement, ainfi que 


- font les Sieurs des Ligues de Suiffe — fans qu'ils foient 


tenus par aulcune chofe des nouveaux: dont es, confide- 
ration et pour le reſpect de notre alliance et confedera- 


. tion, nous voulons qu’ils foient tenus quittes et exempts. 


— Am 4 Jan. 1602, wurden alle diefe Begnabigungen 
von neuem beftätiget, weil der König geneigt war, "non 


“ feulement de confrmer et entretenir, mais encore d’ac- 


croitre et amplifier les faveurs et gratifications qu’ils ont _ 
‚eu de cette Couronne..— Und da ſchon damalen Vorftels | 


lungen gegen dieſe Befrelungen gemacht wurden: fo refcri- 


N 


1 


birte er am 29 Jan. 1606, daß es dabei fein Bewenden has 
ben folle:-"voulons que ces prelentes vous prendres pour 
derniere juflion; ny vous remettres a nous faire fur ce 
aulcunes remontrances que nous tenons pour entendues. 
— Wer die Memoires de. SuLLy gelefen hat, wird ten 
zureichenden Grund von allen diefen Verordnungen flugs 


einſehen. 


Ludwig XIII war ber letzte unter den franzoͤſiſchen Koͤ⸗ 
nigen, ber gut befanb, de continuer, confirmer, approu- 
ver, et louer les franchifes des Marchands des Villes 
imp. , cy-devant octroyées par lesRois fespredeceffeurs. 
Die darüber ausgefertigte Urkunde Ift vom 13 “Jan, 1617, 
und hat nichts neues, 2 


7 Dies 
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| Dies iſt eine getreue Vorlegung des woͤrtlichen Inhalts 
von allen Befreiungs Briefen, welche den Reihe Staͤdtiſchen 
Handelsseuten, zwifchen den Jaren 1514 und 1617, erteilf 


find, Es erheſlt fonnenklar daraus, -;- T. daß 'jene Bes 


frelangen auf feinen gefeßlicdyen Verordnungen, noch auf ir⸗ 


gend einer Art vor: Verträgen, beruht haben, ſondern blofe 
zeitliche Begnabigungen gewefen find, die von der 'freieflen 


Willkuͤr des jedesmaligen Königs abhingen, und bei bem 


Tode deffelben wieder erlofchen. Daher koͤmmt ber unter 4 


Königen fo oft wiederholte Ausdruck: voulant continuer, 


. avons continut, continuons les franchifes etc. IL 
daß diefe Begnabigungen nichts weniger, als eine gaͤnzliche 


Befreiung von irgend einer Art von Abgaben im Munde 


fuͤrten. Sie befelen im Gegenteil, daß die nach Frankreich 


ſoonlichen Befreiungen war niemals Die Rede; wol aber da- 
von, daß die ReichsBuͤrger, die ſich in Frankreich haͤuslich 


handelnde Reichs Buͤrger von ihren Waren, alle die Zoͤlle, 
Aufſchlaͤge, und andre Gebuͤren, bezalen ſollten, die im J. 
1516 üblich geweſen find. Und bier bitte ich, mir einen Aus 
genblicd auf mein Wort zu glauben, daß jene alte Abgaben, - 
die heutigen, bei der Ausfur, gerabe um das Doppelte über ° 
treffen, bei der Einfur aber meijtens ‚erreichen. Won pers . 


niederlaffen würden, zwar vom Droit d’Aubaine befreitfenn, 
aber alle Steuren mitzalen. fellten, ”en payant — 
blement,. III. Daß jene Befreiungen blos den Reichs⸗ 


Staͤdtiſchen HandelsLeuten, "aux Marchands des Sieurs 


des Villes imperiales, und zwar denjenigen, die originai- 
res und natifs de ces Villes waren, erteilt, und folglich. alle 


BeichsStaͤndiſche Untertanen davon ausgefehloffen find. 


Wir werben die Folgen von diefen unftreitigen Sägen: 

ungen aufftellen, und mit ben Klagen und den Zode 
rungen des Augsburger Nepröfentanten vergleichen, Je⸗ 
60 tere ich zu meiner Geſchichts Erzaͤlung zäh, 
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Die Reiche Bürger furen unter der Regirung K. Lud⸗ 
wigg XIV fort, ihrer alten Beg nadigungen zu genießen? Doch 
jetzo nicht mer, vermoͤge eines ausdruͤcklichen Befrelungs- 


Briefs, ſondern durch bloſe Dultung; oder vielmer, weil 
man die Reichs Bürger mit den Schweizeriſchen Kaufleuten, 
denen ſie urſpruͤnglich gleich geſtellt waren, aus Conni- 


venz mitlaufen ließ. | 


Diefer Zuftand daurte fort bis in das J. 1688, da bei 


Gelegenheit des, zwiſchen Deurfchland und Frankreich" anges 
ſponnenen Kriegs, allee Handel und Wandel zwifchen den beis 
Derfeitigen Staten verboten ward. > 
Ä In dem zzien Artik. des darauf erfolgten Ryswik⸗ 
ſchen Friedens, wurde geichloffen: "redeant mox a fubfcri- 
pta pace, commercia inter S. Cae/. Maouj. Imperiique, et 
Reg. Maj. Chrißianifimae Regnique, Galliae fubditos, in 
sam quae ante belum fuit libertatem, fruanturque utrin- 
gue, omnes.et finguli, nominatim urbium imperialium 
et Emporiorum hanfeaticorum cives et incolae, terra ma- 
rique, priftinis juribus, immunitatibus, priuilegiis et e- 
molumentis, per folennes Traflatus aut vetuflam con- 
fuetadinem obtentis; ulteriore conventione poft pacem 


remifla. — Eben diefe wechfelweife Verbindung wurde 
im zgften Artikel des Dadifchen Friedens Schluſſes, wöreiih 


wiederhöft, und gleichfalls mit der Clauful: ulteriore con- 
ventione poſt pacem remiſſa, verfigelt. — Diefer Clau⸗ 
fu, welche der. Augsburger Remenftrant, ohne Zweifel aus 


bloßer Unachtſamkeit, auslaͤßt, zufolge, wurbe gleich A. 1716, 


alſo a Jar nach dem Badiſchen Frieden, zwiſchen Frankreich 
imd den Hanſee Staͤdten, ber bekannte CommercienEractat 
geſchloſſen, der jetzo noch fuͤr Luͤbek, Bremen, und Dans 
zig gilt; durch welchen die Einwoner und Dandelsseute jener 
Städte, in ganz Frankreich, und in aller Abſicht, ben koͤnigl. 
Untertanen gleich geftellt, und in die voflfommenfte Gemein» 
ſchaft aller Rechte und Gebuͤren der Eingebornen aufgenom⸗ 
‚man find, Hamburg hat feit 1769 einen befonbern — 
J 9 
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Sobald der Handlungs Vergleich von 1716 befannt 
war: ſchloſſen ſich alle deutfche Kaufleute, und. vornaͤmlich 
die Reichs Buͤrger, die fehon damals in großer Anzal in 
Frankreich zerfireut lebten, an die Hanfe Bürger an, und 
wurben auch ohne Schwierigkeiten zum Genuß aller ber Freie 
heiten zugelaffen, bie eigentlich nur dieſen feztern zugeftanden 
waren. Man zält aud) wirklich ein par hundert anfenlihe 
deutſche Handels Haͤuſer in Paris, Marjeille, Bayonne, 
Bordeaux, La Rochrile, Nantes, L’Orient, Havre etc., 
die alle den Fönigl. Untertanen, mit Beibehaltung ihrer va⸗ 
terfändifchen Pflichten, gleich gehaften find, ——— 

Nur eine kleine Anzal ReichsStaͤdtiſcher Kaufleute aus 
Schwaben, die in Lyon wonten, fanden für gut, bande 
a part zu machen, und unter dem Vorwand ihrer Gleichſtel⸗ 
lung mit den Schweizern, bie Sortdauer ihres alten Beſitzes 
von gewiffen Befrelungen zu begeren. Diefer Umſtand nd« 
tige mich, ein par Worte von den SchweiserDriviles 
gien zu ſagen. | 


Der Haupt Grund aller Befreiungen,, weldye den Hels 
vetiern in Frankreich zu Zeile geworben , ift der ewige Fries 
de von 2516, defien gter Artikel fo lautet: Quod ambarum 
partium meroatores et Oratores, nuncii, ferui, peregri- 
niet fubdisi, cum ipſorum perfonis, mercantiis, rebus et 
bonis quibuscunque, in ipfarum terris et dominiis beni- 
gnitersecipiantur et trafientur; ita quod ipfis liceat per _ 
dictas terras, patrias, et dominia, ire, profci/ci, redi- 
se, verfari, negociari, libere et: impune fine illicito im 
pedimento — et absque quod Pedagiorum et aliorum 
onere, exactione, praeter antiquilus Jolitum, innovari 
debeat, Weber diefe, auf einem folennen Vertrag beruhen⸗ 
de Freiheit von allen neuen Zöllen und Abgaben, hatten bie 
Erhmeigerifche Handelsteute noch mancherlei befondere Be 
anadigungen auf den JarMaͤrkten von Lyon erhalten; und _ 
fie waren eine Zeitlang fo ur gemwefen, daß fie — = 

54 . - dene 
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dene perfänfiche Freiheiten der Schweizerifehen Rriege Leu⸗ | 


te, durch eine offenbare Verfaͤlſchung der privileges mili- 


tuirte, erhaſchten *. 


.In dieſen Umſtanden beſand ſich der Helvetiſche Ham | 
del in Lyon, ba Cobert im J. 3664 den befannten Tarif 


verfertigte, der von nun an die Stelle aller alten und ‚neuen | 
Abgaben auf bie ein⸗ und ausgehenbe Waren vertreten folk 


‚te. Die Schweiger fanden ſogleich, im ewigen Srieden von 


23586, eine ihrer Meinung nad) nnüberroindliche Schutzwehr 
gegen dieſe Neuerung: und da die Negirung Fur, vorher, 


durch das Bündnis von 1663, alle fowol conventionelle | 
als willkuͤrliche Befreiungen der Helvetier beſtaͤttget, und je. 
to gerade nicht Die Zeit hatte, ſich in tiefe Witerſuchungen 
über die Gängen und bie Wirfungen jener Befrelungen am 
zuloſſen; ſe blieben die Schweizerifche HandelsLeute in Dem 
Beſitze einer ſaſt unumfajwänkten Frei heit fuͤr Handel 
aut eigenen Waren. 
le ganze Sache war freilich damalen von einen fehr 
geringen Betrag: aber eben jene Freiheit zog bald eine Mens 
ge Schweiger herz, bie ſich in Lyon niederließen, und fles 


a Bende HandhungeHänfer errichteten. . Die fatale Widerru⸗ 


fung des Edit de Nantes, bevoͤlkerte Helvetien mit franzoͤ⸗ 
ſiſchen Flüchtlingen, die ihre Induſtrie und den Geift ver Ma« 
nufacturen darinn verbreiteten: und bie Anzal der Schwei— 


deriſchen Handels Haͤufer in Lyon wuchs in gleichem Grab, 
wie bei dieſer Nation die Neigung zum Commerz, und die 


Maſſe von ben eignen Produeten, zunam. 
Diefe ſchleunige Vermerung des auslaͤndiſchen Handels 


in Ayo, erweckte rn ehe 70 —— voruͤber waren, die 


| Aufe 


* In diefen privileges erteilte der König eine volfommene 
Vefreinng son alten perfönlichen Ubaaben aux Suifles sans & 
fa folde, gages et fervices ; und in eiver Menge gedruckter und 














bveſchriebener Ehen find. bie Worte: et à zoun auires da la 


vtæe aa angefid WE 
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Alusmerkſamẽeit der Regltung; und ber Stats Rat dAguef 


far wurde im J. 3687 dahin gefhickt, um den Zuftand 


bes Handlungs Weſens zu berichtigen. Diefer meldete in 
feiner Relation von :689, daß die ganze Handlung der Schweis 
ger jaͤrlch auf einen Verke von etwa. 2 Mill. ankaͤme, wo⸗ 
von bie Abgaben ſich, nad Dem Tarif von 1664, auf tioooo 
Livres beliefen, die aber negen den befannten Privileges des: 
Sufles, den koͤnigl. Finanzen entjogen würden... Da aber 
jener Handel noch wit lauter National Waren getrieben war, 

ad Die Regirung noͤtig fand, bei dem bamaligen allgemei⸗ 
ren Kriege gegen Frankreich, die einzige Quelle des auswaͤr⸗ 


—3 


figen Hande:s zu unterhalten: fa wurde beſchloſſen, den 


Schweizer jenen noch ganz erträglichen Vorteil ferner zu 
gönnen. x . N — \ x 


. Aber bie Scene veraͤnderte fich bald auf eine unvermu⸗ 
tete Weiſe. Es iſt bekannt, mas für RieſenSchritte die 


unmdlich ihr. Handel ſich ausgebreitet, . und wie nnzälbas 
te Fabriken aufgefonmen find.: Die Folgen von diefer Ren ' 
velution ließen ſich gu Lyon auf eine fo befchmerliche Art füs 


den, daß der große Finanz Miniſter Mackault, A. 1751. einge 


neue Schößung des Schweizeriſchen Handels daſelbſt anſtel⸗ 
len ließ: und da fand ſichs, daß er in. dieſer einzigen Stade 
jaͤrlich über 14 Mill. betrug; wobei die koͤnigl. Zoll. und 
Accis Caſſen einen Berluft von mer als 700000 erlitten, Die 
fer wichtige Abgang, noch weit mer aber der Gedanke, daß 
jener erftaunliche Handel, ganz und gar auf Unfoften, mb. 
zum Berberben ber franzoͤſiſchen Natien, getrieben wurde, be⸗ 
wogen ben Machault, auf eine Einfchränfüng ber uͤbermaͤßi⸗ 


gen Privilegien der. Helvetier zu denken, die. aber. Durd) be⸗ 


Tomte Vorfälle verhintert wurde, _ IE 

- Endlich fam die Sache vor 5 Jaren ernfltich zur Spras . 
he Es füllte, vermöge bes igten Artikels vom allgemeinen 
Buͤndniſſe, das zwiſchen Frankreich und den Helvetiern A. 
3777 geſchloſſen iſt, an einer — und es = 
u 0 853 * er 


- 


helvetiſche Nation feit 1720 in ber Induſtrie getan hat, wie . | 
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auf Recht nud Billigkeit gegründeten Beflimmung der Schwei⸗ 
zeriſchen Handlungs Freiheiten in Frankreich, geacbeitet wer⸗ 
den. Man ließ zu dem Ende einm neuen Etat von ihrem 
- järlichen Handel in Zyon aufnema; und ans biefem ergabs 
fi), daß er feit. 16 Jaren um 10 Mill. zugenommes, und 
dm J. 1778 ganze 24 Mill., der boͤnigl. Verluſt daran aber 
ber 1,200000 Livres, betragen hatte. | 
Run fiel jedermann in Die Augen, daß fein ander Mit: 
tel übrig war, das eigme Commerz ber franzöfifchen ner, 
tanen vom nahen Ruin zu retten, als daß die unnatuͤrli⸗ 
chen Freiheiten ver Schweizer in ſolche Schranfen gebracht 
würden, dag ber National Handel neben dem ihrigen befle 
hen konnte. Die heftigen Strittigkeiten, die darüber zwi⸗ 
ſchen Frankreich und dem Corps Helvetique entſtanden find, 
und wie.ich höre, noch fortbauren, ‚find jebermann befannt, 
gehören aber nicht Hiehere Mur einen einzigen Umſtend 
muß ich noch, einer in Solothurn ausgetellten, aber felbit 
‚Im Helvetien fehr feltenen DrudSchrift *, abborgen, aus ber 
ich alle obige details entlent habe. Naͤmlich daß die A. 1516 
üuͤblich geweſene Abgaben, welche die ausgehende Wa⸗ 
sen betraf, die heutigen gedoppelt übertroffen, bie ſogenann⸗ 
ten droits d’Entree aber, in den allermeiſten Stuͤcken, ihnen 
das. Gleich Gewicht gehalten haben. e 
Da alle Gruͤnde und Vorſtellungen des fransöfifchen 
KHofs + bei den Heivetiern feinen Eingang fanden: fo fur 
endlich diefer zu, und gab im Dec. 1781, bas befannie Edit 
qui regle les Privileges dont jouiront dans le Royaume 
les Sujets des Etats du Corps -Helvetique; wortan Die 
Schweizeriſche Hanvdelsseute, in allen Rechten und Gebuͤren, 
. den eingebornen koͤnigl. Untertanen vollkommen gleich geſtellt 
i wur⸗ 





® Der Titel iſt: Aeponſe au Membire donne par le louable 
Corps beivesique. . Sie hat den Infpelteur general du Domai- 
ne, Hrn. von Comarien, zum Verfaſſe. E, 
7 Unter andern der fogenannte defuns de reciproeise, gegen 
+ ben Buchſtaben bed ewigen Friedens yon 1516. E. 


l 
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| ‚wurden, für ihre eigene Land Waren aber, teils eine gänge 


lihe Befreiung von allen Zöllen und Abgaben, teils die 
Herabfegung derfelben auf die Hälfte, erhielten. j 

Auf diefe in alter. Abfiche merkwürdige und wichtige 
Haupt. und StarsAction ‚mußte billig ein luftiges Nach⸗ 
fpiel fofgen ; und dieſes ſtellten Orei Schwäbifche Handlungs⸗ 


Häußer vor, die fich bisher in dem Schatten der Helvetier 
zu Lyon erhalten hatten. . Raum war das Edit von 178 


befanne: fo .erfchien ein gewiffer Handelsmann, Schaller, ale 
Syndieus der deutſchen Station, und gab dem. franzöfifchen 
Minifterio eine ernftliche Vorſtellung ein, worinn er, gegen 
alle Ausdenungen jenes Edicts auf die Reichs Staͤdtiſche Hatte 
beisteute in /.yon, aufdas feierlichite proteſtirte, und die Bei⸗ 


behaltung ihrerialten Befrelungen von allen Zöllen und pers 


fönlichen Abgaben, jego nicht mer als eine koͤnigl. Begnabls 


gung, fondern als eine firenge Verdindlichkeit, vermöge des 
 Ayswoik. und Badiſchen Friedens, begerte. — Die dar⸗ 


auf erfolgte Antwort iſt mirniche befannt worben: nur fo viel: 


weiß id) ‚ daß Der Intendant von Lyon, und bie Confer- 


vateurs derdafigen JarMaͤrkte, und Die GeneralPaͤchter, den- 


Befel erhalten haben, die Schwäbifchen Reichs Bürger. von - 


nun an gerabe fo, wie Die Eönigl. Untertanen, zu behan⸗ 
dein . + . . Die Vollziehung von diefen DBefelen, hat ver⸗ 
mutlich bas-Augsburgifdye Promemoria veranlaft. | 

Das ift die, von Ewr. gewünfchte, ware und richtige 


Darftelfung der Umſtaͤnde, worauf das ganze Syſtem, f6 


in jenem Auffag behauptet wird, wie &uftSchlößer, beruht. 
Nun mag ein jeder Sefer von dem Wert und der Billigfeie: 


ber Klagen und der Foderungen urteilen, bie der Auctor, auf 
eine fo zubringliche Art, an bas ganze Reich gebracht hat.“ 


* Wichtigkeit der Sache verdient ſchon eine genauere Be⸗ 
chtung. — a un 

Die Ifte Befchwerbe beftehe barinn, daß die deut⸗ 
ſchen und ReichsStaͤdtiſchen Kaufleute in Lyon, burdy 
einen Befel des Finanz Miniſters Necher, ber Bopf 


.- 
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und GewerbSteuer unterworfen finb, won weichen bis da⸗ | 
bin ihre befichende Handels Haͤußer, vermöge der alten koͤ 
nigl. Begnadigungen, befreit waten. — Der Werſ. ſollte 
uns doch bie Quelle angezeigt haben, woher dieſe Anekdote 
genommen iſt. Wentsfiens fagen bie noc) vorhandenen Privi« | 
legien. Briefe der RichsBuͤrger, geradedes Gegentelibavon. 

Ale diefe Urkunden betreffen augenſcheinlich nur Die 
Marchands frequentants les foires.<t villes du Royaume, | 


und erlauben ihnen nur, d’y hanter, converfer, trafiquer, 


aller et venir: keine einzige geftattet ihnen Die mindefie Frei. 
beit auf ſtehende Handels Haͤußer. Es gönntzwar 8. Karl | 
IX allen Marchands des villes imp.les, faifant refidence 
continuelle zu Lyon, die Befreiung vom Droitd’Aubaine, 


und alle andere exemptions und privileges von der daſigen 
Mefle, fo gut als ihren LandsLeuten, die nur. von-und zu⸗ 
gingen: aber außerhalb der MeßZeit, finder ſich feine Spur 
von yanzlid) privilegirren Handels Haͤuf ern. "Chen jener 
Könıg geſtehet zwar den. Reichs Buͤrgern eine freie Aufname 
in alle Städte des Königreichs, aber nür unter dem Vorbe. 
halt der billigen Abgaben, zu, ”en payant raiſonnable- 
ment. : Uno fein Nachfolger, Heintich IT, erlaubt ihnen 
blos, WareViederlagen zu halten, ”maifons pour re- 
tirer leurs marchandifes, ohne Auflagen davon zu bezalen; 
weldye Erlaubnis freilich) wem angeblichen Rechte, offene 
Gewoͤlber von einem Jar Markte zum andern zu unserhals 
ten, gerade entgegen läuft, - | 


So wenig aber dieſe Umſtaͤnde fi) mit dee anmaßli. 
den, Befreiung von ber GewerbeSteuer vereinigen foffen: | 


fo. schwer iſt zu begreifen, wie füh der Augsburgifche Auckor 
hat bereden koͤnnen, daß reinen Elienten jemals eine Befrei- 
ung von der RopfSteuer mitgeteilt ſei. Ich habe ſchon 
oben erinnert, Daß K. Ludewig XIIE den lesten Begnabi« 
gungs Brief dev ReihsStädte im J. 1617 ausgefertiger hat; 


und es iſt landkundig, daß bie KopfSteuer in J. 1695; zum. 


erſten mal in Frankreich eingefürc if, 


J ⸗ 


Wollen 


N 
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Wollen die 3 Schwäbifche HandelsLeute, für welche der 
Auctor zu Felde zieht, eine volltommene Befreiung von als 
ler Gewerb, ımb KopfSteuer genießen: fo koͤnnen fie dazu 
gelangen, ohne bas heil. Roͤmiſche Reid mit ihren Klagen 
zu behelligen. Geben fie ihre ſtehende Handels Haͤuſer in 
Lyon auf; begnügen fie fi) blos, die bafigen JarMaͤrkte 
mit ihren Waren zu befuchen; und ſchließen fie ihre Gewoͤl⸗ 
be nach dem Ablauf der MeßFreiheit wieder zu Kein 
Menfc Fan und wird ihnen alsdann einen Heller füe Gewerb⸗ 
Steuer abfobern ; und alle die Berordnungen , bie wegen 
der KopfSteuer ergangen find, ſprechen fie In dem Fall von 
dieſer Anlage vollfommen los. u: 

Die IIte Befchwerde betrift den Einfurdoll, der auf 
einige ReichsStaͤdtiſche Waren gelegt ift: ber bei gemiffen 
Artikeln, heißt es, 40 proC. vom Wert der Waren beträgt, 
mithin die Einfine unmoͤglich macht, und bamit die Friedens⸗ 
Schlußmaͤßige deutſche kaufmaͤnniſche Freiheiten gänzlih 
ver nichtigt. I 27, 

Ich will vor ber Hand annemen, daß die vorgefpiegels 
te Handels Freiheiten ber Reichs Staͤdte, noch dermalen in 
Ihrem alten Weſen und Kraft beharren; und daß bie Schwaͤ⸗ 
biſche Reichs Bürger noch heut zu Tag, von Ihren nach Lyon 
gebrachten Waren, keine andre Abgaben erlegen ſollen, als 
jene, die im Je 1516 dafür gezalt wurden. Da müßte der 
Augsburger Kepräfentant vor allen Dingen beweifen,, daß 
jene Waren, deren Befchwerung mit neuen Zöllen ihm fo 
fehr zu Herzen‘ geht, fchon in bem angeblichen Normal Jar 
nach Frankreich gebracht worden, und der ZollFreiheit tell. 
haft geweſen find. Belt ihm Diefer Beweis, ber freilich mit 
den gefärbten Seinemanden ſchwer fallen dürfte: fo fällt die 
ganze Klage von fich felbften weg. DE 

Noch eine Anmerkung, unter ebenberfelben. Vorausſe⸗ 
ung, Da ber Augsburgifche Verf, fo gar große Kenntniſ⸗ 
fe vom franzöfifchen Handlungs Wefen befiges‘ fo fan ihm 
richt verborgen ſeyn, daß Gier alle EinfurZoͤlle, die bis auf 

s . i 40 


* 


> 


land, von allen beutfchen Probucten in Sranfreich, auf ewig 


—--- 
- 
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40 pro C. anfteigen, zu ber Klaſſe det Droits prohlbzkifs ges 
hören, bie einem förmtichen Verbot gleich geadjtet werben 


{ungefer wie jene, die hin und wieder in Deutfchland auf Zus 


‚er und Kaffe gelegt find). Nun werden doch, bächte ich, 


die Schwäbifche Kaufleute dem Könige in Franfreich das 


Recht nicht fireitig machen, bas in Deutfchland jeder Reiche» 


Junker auf feinem -Dorfe ausübt, die Einfur oder ben Ges 


brauch Diefer oder jener Were zu erſchweren, einzuſchraͤnken, 
‚oder zu verbieten! Sie, bie fo breifte auf ihre alte Privlleglen 


pochen , wiflen ja doch, daß ihnen weiter nichts als der Dan» 
Nur in dem einzigen Fall, Pönnten fie fich mit einem Schein 


Rechtens befchweren, wenn die Einfur gewiſſer Waren ih⸗ 


nen allein verboten, und andern Hantelsteuten freigelaffen 


wäre; oder wenn man, in Abficht auf die zu erlegende ZJolle 
Gebuͤren, einen drückenden Unterfcheid zroifchen ihnen undan. 
bern auswärtigen Sanbelsteuten, gemacht hätte, Da der ih⸗ 
nen vorgefchriebene Tarif gerabe der nämliche ik, der für 
alle andre Nationen, und felbft für die LandesRinder, güt: 
ſo läuft auch diefe Befchwerde auf ein Alt Weiber Geſchwaͤt 


inaus. | 
. Das SteckenPferd, worauf fi) ber Augsburger Verf. 
mächtig berumtummelt, ift immer der Ryswiker und Da 
Difche Friedens Schluß. Diefe, dieſe, haben nad) feinen 


Begriffen, Frankreich auf ewig den Schwäbifchen * Reichs. 


Städten zinsbar gemacht; den frangölifhen Handel in den 
eigenen Landen dieſer Krone den ReichsStaͤdtiſchen Kauf 
ıfeuten zu Fuͤſſen gelegt; und jenen beſcheidenen ReichsBuͤr⸗ 
gern das Monopol vonallen franzöfifchen Waren in Deutſch⸗ 


je 











Die alten Privilegien, wovon die Rede ift, find alle an 
die Marchunds des villes imperiales d’Ausbourg, Nuremberg, 
Ulme, Strasbourg, Conflance, Nerdlingen, Memmingen, et su- 
wes, gerichtet, E. | | 


| 


del mit marchandiſes licites & non prohibees geſtattet war. 
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jugefprochen. Verlent es fich ber Muͤhe, eine ſolche Bes 
pauptung in Ernft zu wiberlegn? Ich will es mit wenig 

rten verſuchen; ſollten auch inige von Ew. Leſern über 
dem Streit die Achſeln zucken. 

Ich will Hier die, ſchon oben ausgeſchriebene, gleichlau⸗ 
tende Art. 54 des Ryswiker, und Act, 34 des Badiſchen Fries 
bens, wieberholen. ” Redeant mox ı fubfcripta pace com- 
mercia, inter Sacrae Caeſ. Maj‘ Imperiique, & Sacr. 
Reg. Maj. Chrißianifimae Regnique Gallise, (ubditos, 
durante bello prohibita, in eam quae ante bellum fuit li- 
bertatem, fruanturquevtringueomnes et finguli, nomma- 
tim vrbium Imperialium et Bmporiorum Hanfeaticorum | 
eiues. et incolae, terra marique, priftinis juribus, im- 
munitatibus, priuilegiis et emolumentis, per folennes 
Tractatus aut vetuſtam confuetudinem obtentis: viterio- 
re conuentione poft pacem remifa. — €s follte alfo die 
Freihelt des wechfelsweifen Handels zwifchen Deusfchland 
und Frankreich, in eben der Maaſe hergeftellt werden, wie 
— dem Krieg geweſen war; und bie beiderſeiti 

ntertanen, namentlich die Buͤrger der Reichs, und Han⸗ 
ſeStaͤdte, ſollten in ben beiderſeitigen Landen, wiederum in 
ben Genuß aller ber Vortelle, Befreiungen, und Gerechtſa⸗ 
me, eingefegt werden , bie ihnen, wermöge feierlicher Vertraͤ⸗ 
ge, ober eines alten Herfommens, zuſtuͤnden. | 

Wenn id) übler Laune wäre: fo läugnete ich Hier vor 
der Hand weg, daß bie alte Begnadigungen der Schwaͤbi⸗ 
fhen Reichs Bürger, mit unter den Befreiungen begriffen 
ſelen, wovon in biefen Artifeln die Rebe if. Einmal, es. 
läßt fich fein Vertrag anfüren, ber vor demi J. 1697 je- 
nen Bürgern bie mindefte Borrechte in Handlungs Sachen 
gewärt hätte: und es laͤuſt gegen alle rechtliche Begriffe, die 
wir von ber Formirung eines Herkommens haben, daß es 
auf Gnaden Briefe gegründet werden fönne, deren Verbind⸗ 
lichkeit, durch bie unläugbarfte Reichs Grund Geſetze, auf ei⸗ 
nebeftimmte Dauer eingefehränfe iſt. Ich gehe noch weiter: 

u 1:7 2 





ſchon zus« voraus für ungiltig und nichtig erflärt iR? Ha⸗ 
"ben oder bie Reichs Buͤrger jene Befreiung durch Fein 
-Sommen erlangen koͤnnen: fo hatten fie aud) teldhe A. 1637 
- "purch Fein Herfommen erlangt; un? fie gehört folglich nie 
zu den immunitatibus, primlegiis, et emolumentis per ı=m 
. tuflam confuetudinems obtentis, die Ihnen der Noswilhte 
Friede beftättigt hat. | 
Noch eine Fleine Anmerkung. Der Ryswikſche Frie | 
de wollte augenfcheinlich nichts neues eirfüren > er fpricht Bios 
von der libertate, quae ante bellum fuir, und von den pri- 
‚finis juribus, immunitatibüs &c. Nun beftunden die arte 
geblichen priflina jura ber Schwaͤbiſchen Reichs Bürger, in 
fauter willfürlichen Begnadigungen, die von-einer Regirung 
= "zur andern erloͤſchten, oder wie man In Frankreich zu reden 
egt, caduc vourden: es hat fie alfo auch der Ryswikſche | 
auf diefen Fuß beftätiget, und der Augsburger Kepräfene 
mut tut diefem Vertrag offenbar Gewalt an, indem er ber 
hauptet, Daß burch die angefürten Stellen, Die allerfreleften 
Begnabigungen, in eine ftrenge Verbindlichkeit umgefchafe 
fen, und eine hinfällige Bergünftigung zu einem ſelbſtſtaͤn. 
digen Recht erhoben felen. Die wechfelsweife Umftände, 
worinn fich das Deutſche Reich und Frankreich in den beiden 
Yargängen 1697 und 1714 gegen einander befanden, waren | 
eben nicht fo befchaffen, daß jenes ſolcherlei Bedingniſſe haͤt. 
te vorſchreiben koͤnnen, und dieſes haͤtte annemen muͤſſen. 
Und fo lange nicht bemiefen wetden fan, daß LudwigXIV, 
zur Zeit des Ryswikſchen Sriedens, In Ulm gefangen geſeſ⸗ 
— —— 
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fen Hi: fo Tange wird fein Kenner ber Sachen fid) bereden 
laſſen, daß biefer, eben nicht allzu biegfame Beherrſcher dee 
Franzoſen, die ganze. Handlung feines Reichs den Schwaͤbi⸗ 
ſchen Reichs Bürgern eigentümlich eingeräumt habe. - - 

Jedoch, ich will einen Augenblick annemen, daß der 
Auasburgiihe Verf, bei feinem Vorgeben all? die Gründe 
für fich Habe, Die ihm wirklich entgegen ſtehen: ich will fogar 
traͤumen, baß Kaifer. und Reid) feine SermPofaune hören, 
und die Befchwerden der 3 Schwäbifchen Reichs Buͤr⸗ 
ger, als ein Grauamen commune der ganzen deutfchen Na- 
tion, an Frankreich bringen, und mit der größten Lebhaftigkeie, 
auf die Abhelfung derfelben antragen. Alsbann bleibt Lud⸗ 
wig dem XVI unbenommen, auch feiner Seits auf die Vol 
jiebung jener Friedens Schlüffe zu dringen, fofern fie den fratte - 
zöffhen Handel in Deutſchland begünftigen: fruantur u- 
iringue omnes et fihguli cives et ihcolae etc. Es mögen 
fid) alfo alle, des heil. Roͤm. Reichs Kurfürften, Fürften, und 
Stände, und das Erz Haus Defterreich ander Spige derfeh _ 
ben, gefallen laflen, alle und jede, ſeit 1697, auf die franzoͤſi⸗ 
ſche FabrikWaren und Natur Producte, gelegte EinfurZoͤlle, 
ticenten, AccisGebüren, Conſumtions Gelder, TranfSteus 
renwf.m., abzufchaffen, und, vor allen Dingen, die fo gar 
erſchwerte Einfur des Zuckers und Kaffe, wieder frei zuge» - 
ben. Sie werden belieben, den franzöfifchen HandelsLeuten, 
die ſich beifommen laſſen. ſtehende Handlungs Haͤuſer bei ih⸗ 
nen zu errichten, ohne Buͤrger ihrer Staten zu werden, eine 
gaͤnzliche Freiheit von allen Anlagen, für ſich und für ihre Ge 
werbe, gu erteilen, — und das alles, damit die Schwäbifchen 
Reichs Bürger, vonnun an, den völligen Hctiv Handel Deutſch⸗ 
londs mit Frankreich, ausſchließlich an fi) ziehen Fönnen! 
Denn eg ift eine ewige Warheit, daß, wenn einmal der Schwaͤ⸗ 
bifche Reichs Bürger,z. B. die Saͤchſiſche Leinwand; Zollfrei 
in Frankreich einfüren darf, Fein Saͤchſiſcher Untertan, ber 
die Einfur Zoͤlle erlegen muß, ſich in Zufunft mie biefem Ham 
delangeben kan; und daß der Augsburgifche Kepräfentant,mit. 

Stats Anʒ. V: 17. © ſeiner 


x 
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feiner treuherzigen Mine, und feinen patrlotiſchen Borfteifun: 


| 


‘ 


gen, im Grunde auf nichts anders anträgt, als aufdie Wieder 
bringung bes barbarifchen Zeit Alters, da die ganze Handlung 
Deutſchlands, durch einige Reichs Städte getrieben war, und 


die SandStädte ber Reichs Fuͤrſten ſich mit einer demuͤtigen 
Krämerei begnügen mußten. — 

Dieſer beſchwerliche Umſtand, iſt den tiefen Einſichten 
bes Schwaͤbiſchen Repräfentanten nicht entgangen. Erfah 
gar wol ein, daß die deutſchen Reichs Staͤnde ſich ſchwerlich 
würden bereden laſſen, ihr BeſteurungsRecht, zugleich mic 
dem Handel ihrer angebornen Untertanen, der Gierigkeit ei. 


niger Reichs Buͤrger aufzuopfern. Er befchloß alfo, dieſer 


Bebenklichkeit durch einen kleinen Kunſtgriff auszumeichen, 
der freilich feinem Wig mer Ehre macht, als feinem: Herzen. 
Er ftellte in feinem ganzen Promemoria die Privilegien Sa. 


che fo vor , als ob fie allen deutfchen Kaufleuten gemein 


wäre: er redete immer von dem deutſchen und Reichs— 
‚Stäbtifhen Handel, von den deutſchen und ReichsStaͤd⸗ 
tiſchen Handelsteuten; und verſicherte zum Beſchluß, daß 


nach den FriedensSchluͤſſen, die ganze deutſche Nation glei⸗ 


ches Recht zu den offterwaͤnten Befretungen habe. — Dies 
ſer etwas mer als dreiſten Vorſpiegelung des Schwaͤbiſchen 
Worthalters, will ich nur folgende Stelle aus den Lettres 
Patentes K. Rarls IX von 17 Apr. 1562 entgegen ſetzen. 


vFans toutefois que les dits hei & exemptions fe- 


puiffent extendre fi non aux Marchands originaires. des 
dites villes imperiales, & NON AUX AUTRES marchands 
‘ qui obtiennent Leitres de bourgeoifie: des dites villes, 
quelque part qu'ils faflent leur demeure. — 
Jetzo Fein Wort mer, als ıc. 
— — 
11. 


Gegen die Apologie von Waldſaſſen, 
oben Stats Anʒ. VII, ©, 377. 
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11. Waldſaſſen. | 9 

Ob ich richtigere Nachrichten von. Waldſaſſen, — | 
dem Hergange des Proceffes, in welhen das Klofter mie 
feinen Untertanen verwickelt iſt, haben koͤnnte, wenn ich niche 
ein Nachbar der Ober Pfal; wäre, fondern ſelbſt darinn won⸗ 
te: koͤnnte ich gewiß am beſten aufdecken, und wird ſich viel⸗ 
leicht aus nachfolgenden» etwas näher erfermen laſſen. . 

Hr. Apologift! Sie haben mir mis Ihrer Verteidk 
gung wenig, undden Mönchen um deſto minder, genug ges 
tan, ba testere den Einfender der Nachricht im IVten Heft 
gerne recht arg gezauft haben wollten. Mir aber haben Sie 
niche genug getan, da Sie fehr viel unbeantwortet gelaffen. 
haben: 3. B. die indas nah gelegene Baireutſche fand Ent⸗ 
flohene, die Beamten- und Möfterliche Rinder, die Commiß - 
ſions⸗ nebft Advocaten Koſten, Schar Berk, Zehend — und 
was Sie beantwortet, nicht hinreichend iſt. 

So duͤnkt mid, daß die Einſendung des * Stůcke 
allerdings zur monchen Geſchichte etwas beitragen koͤn⸗ 
nen, wenn ich mir die Moͤnche in den erſten Jarhunderten 
vorftelle / wo fie Lalen waren; unter dem weltlichen Gerichte, 
und dann unter dem Biſchof, ſtanden; wie fie oͤde Gründe 
anbasıteny wo der h. /jdorus von Sevilla in feiner Kegel 
fügte, daß ein Moͤnch, nach der Vorfchrift bes h. Paulus, 
und dem Beiſpiel der Patriarchen, immer mit feinen Haͤn⸗ 
den arbeiten ſoll, und noch Sinzufeßt, daß die, ſo da leſen 
wollen, ohno zu arbeiten, dadurch andeuten, Daß fie die Le⸗ 
fung: fich fehr übel zu Muge machen, werke ihnen die Arbeit 
gebieret; wo fie, ftatt Almoſen zu begeren, flart ihre Unter · 
tanen zu preffen, ſelbſt Almofen gaben. : Wenn ich mir nun 
bei unfern Zeiten, Se Hochwuͤrden und Gnaden auch 
Exrcellenz, Hm. Prälaten, in ſeidener Kleidung, mit bris; 
lantenern Kreuz und Ring, in prächtigen Bimmern, bei 
dem fogenannten Hof fpeifen, über feine Bauern despotiſch 
ſchmaͤlen, fie Schurfen und Ref.ellen heiffen höre, den Blut⸗ 
Bann von ihm ausüben fehe: Das, meine ich, ift doch ein 
— Zugi in der ev. wie fie dahin baben ges 

. langen 


— 


Dies zu erfparen, 'wiffen die Mönche fdyon andere Wege. Ep 


——— — Oder — BEN der nor Praͤlat mit * RE 
| | | E 
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fangen, ihre Samilie fo dermeren;- und fo reichlich auf Un 
koſten eines ganzen Landes haben ernaͤren koͤnnen. 
Die Anrivore der Mönche in der lezten GetreideTeurung, 
und befonders bie des Driors von Tirfcbenreit, ‚Flingt frei 
lich nicht gut. Dog fie das mit Haber gemiſchte Getreid, 
in dem nämlichen Preis als rein Kown, verfauften; iſt nur 
‚gewiß. Der vorige Ober Beamte ſagte einft im größten Ervſt, 
er wollte mit bem Oelde, was die Mönche von diefem ver. 
dorbenen Getreide geloͤſt hätten, ihre Gebaͤude mir Silber, 
ftate mit Ziegeln, decken. — Wenn das Kloſter auf feine Kos 
ſten die PfarrHöfe baute: dann Hefe fihs hören, was Eie 
fagen, Hr. Apologiſt. Daaber die Untertanen allesin Schar 
Werk, alle Arbeit umfonft, tun müflen: dann gibt dag Kl 
ſter das Überflüßige Geld durch, Bauen nicht zurüd. Um 











u B. iſt es res judicata, daß die Untertanen nur zum Klo⸗ 
. fer Bau und PfarrHäfen Scharmerkfaren müffen, keines⸗ 
wegs aber zu andeim ihren Gütern und MaierHoͤſen; fie laſ⸗ 
ſen alfo, unter dem Vorwande, die-Steine, Kalk, Sand 
x, auf viele Stunden weit, zum Kioftercbäude herfüren; 
von da laffen fie.es aber wieder burch ihre Diener: zu dem nas 
be gelegenen Maier Hof bringen. Man Lan Beinen Tag, kei⸗ 
ne Stunde, auf Ber Stroffe fenn, wo man nicht Bauern mit 
unzäligen ScharwerksFuren unb "Arbeiten befchäftiger ſieht. 

. Wenn denn die, die nichts zu run haben, als im Chor 

‘zu fingen, und Abwechsiungsweife zu /Dielen und zu 

‚jagen, mer zu beklagen als zu beneiden find: follten wir 
dieſen elenden beflagungswürdigen MitBruͤdern keinen Er⸗ 
loͤſer, keinen Joſef, wuͤnſchhen? — — 

Die Wal tauglicher SchulMaͤnner, will ich in Die. 
ſem Kloſter nicht uͤber mich nemen: wenn es dem Vorſteher, 
der ſchon bei 30 Jar Praͤlat iſt, felgeſchlagen hat, der doch 
ſeine Untergebene ungleich mer kennen muß; ſo moͤchte es mir 
noch mer geſchehen. Kurz, ich getraute mir feinen zu fine 


+ 
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de eyommen haben? Ich weiß wol, daß die kathollſchen 
Geiſtlichen, beſonders bie ehemaligen Jeſuiten, wenn fie das 
Recht hatten, einen proteftantifchen Pafter gu präfentiren, , 
ofzzeit aus den Candidaten den untauglichfiennamen. Dar 
ju werden Sie mich, Hr. Apologift, nicht bereden, fo fehe 
euch der Hr. Prälat ein Feind der Litteratur iſt: die Ehre 
ſeines Kloſters würde ihm doch werter feyn.: * . 
Wie fich der Hr. Praͤlat ſchreibt, und daß er das Recht 
hat, den Blut Bann auszuüben, gehört zur Moͤnchen Oe⸗ 
Kihte. Ich wußte mol zum voraus‘, deß merere Herrſchaf⸗ 
tenın der Ober Pfalz find, wo dag Recht des Blut Banns 
hergebracht iſt. Ich weiß, daß man ſonſt Heren verbsann- 
fe; jest nicht mer — — —— 7 u 
“Die Erfparung der Beamten Flärt fidh nach bero Abe ⸗ 
lerben noterifch aufs» Das Hat ziwar beihem vorigen Obere 
Beamten eingetroffen, und ich bedaure Sie, doß Ihe Hr. 
Principal Dabei fo ungluͤcklich mar; rechnen Sie aber au 
m Auſwand, ben er. machte. — Daß von dem Ober Be⸗ 
imten die UnterRichterliche Sprüche abgeaͤndert werden, hat 
eine Richtigkeit. Die Richter Haben ohnehin fo wichtige Sa- 
ben nicht abzuurfeifen, Daß fie darüber Bedenken tragen ſoll⸗ 
m. Z. B. wollte ic) Ihnen gleich etliche caufas vom Rich⸗ 
ulm Mähring ganz neu, weifen. Ä — 
. Wenn die Warbeit bitter ift, fo kan ich nichts dafür. Es 
N einmal richtig, daß ein Regirungs Rat in Amber, meh 
her Sig und Stimme im Collegio hat, durd) welches Ih⸗ 
t Proceffe Saufen, bes Klofters Generaliinwald war ( feit 
Kt Erſcheinung des IVten Heftes hat er Die Anwaldſchaft re- 
nit). — Syn wie ferne die Moͤnche, wegen der Gelhid- 
heit, Kennenis, und Medlichkeit, des Anwalds aus Ihe 
m Mittel in Muͤnchen, mit Ihnen übereinftimmen: das 
deiß ich nicht. Aber das fan ich Ihnen fagen, daß, feitdem 
eier Anwald, als man ihm, im Namen des Hrn. Prälaten, 
b.obedientia in das Kloſter zu kommen befal, ſeitdem, 
Meih, er hierauf geantwortet : parcius ifta viris! non 
Een 63 nofco 


— wollte. In Tirſchenriet gibts keine Schuͤtzen⸗ und Di 
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noſeo ſupetloritiem aded deſpoticam, ſeltdem 'er bäl 
GeheimenRat in Muͤnchen eine Supplik uͤbergeben, daß m 
ihn, als Kürfl. Geiſtlichen Rat, wider die deſpotiſchen Zudrin 
lichkeiten des. Kloftörs, ſchuͤtzen möchte, — ſeitdem Toben { 
. ne eigene Ordens Brüder ihn nicht mer. Wie gut er 
Abrigens ſein Amt in München verfehen: Finnen Sie dara 
ſchließen, weil ehr Bauer vom Kloſter mer dahin komme 
darf, "feine Pröceſſe zu beforgen oder zu betreiben, ‘ohne I 
BekretungsFall Ins’ Zucht Haus gefperrt zu werden. Di 
Anwald Toftere dem Kloſter in furzen Jaren, nad) fehr let 
lichen Nechnängen., über 70000 fe.: Wozu es'mag 
wendet worden fen; das weiß ich nicht... Die Armen br 
mens ficher nicht: denn nur die erften Möndje, Die ihre Na 
rung durch Hard Arbeit gewannen , gaben Almoſen. — Pr 
’feffor war er auch, im doch einen Namen zu haben, waru 
er in Münden iftz ‘er las die. Woche amıal, und da fam 
nicht 6 Auditoreæsa. 
| Daß der vorige Advocatein Klagtibell von mer als 10 
Puneten übergab: das mag. wol gut feyn. Frage ſich nur 
ob ſie nicht gegründee waren ? Ich denfe, es müßen wolm 
als centum gravamina feyn, weil die Local Commiſſion, bo 
Monat Map vorigen ars bis izt, mit der Unterfudun 
nicht fertig werden Eonnte. — Da haben Sie Sich geirrt 
Hr. Apologift, daß ein fo großer Tumult von den Bauer 
erregte wurde, daß der Stade Magiſtrat zu Tirſchen reit, (de 
wirklich die Schügen und BürgerCompagnie zufammen ruf 




















gerCompagnie, und ber ganze Magiftrar weiß nichts davo 
An der Hrn. Commiffarien von 7. und C. Verdie 

fien, Rechtſchaffenheit, und Menfchensiebe, hab ich niemol 
gezweifelt: und hätte ichs, fo müßte ic) allerdings überzeu 
ſeyn, feitdem das Kloſter wegen biefer Commiſſion appellir 
und. felbe wirklich vom Reviforio im Monat April ifi unvel 
denderer Sachen abgefodert worden, Die Hrn. Commifarl 
en erkannten in dem nähern Verkauf der. Sache die unleid 


\ 


De 





m Waldſaſſen. 103 


che Droͤckung der Untertanen. Sie haben alſo war, Dr. Apos 
logiff, daß dos Commanto, nad) einem von den Commiſſa⸗ 
rien erftatteten Bericht, im Octobr. 1782, wieder zurüd. 
ging, und felbes wicht Durd) die Schügen und Buͤrger Com⸗ 
pagnie erfegf wurde, die Commiſſion zu ſchuͤtzen. \ 
Bon den Taten diefes Commando will ich Ihnen nur 
einige erzaͤlen, um auf Die ärgere von felbft Ichließen ju koͤn⸗ 
nen. VBeiläufig 30 Mann, die entweder in Tirſchenreit oder 
in Mitterteuch lagen , wurden in der Früh burd) den Trom⸗ 
melSchlag zufammengerufen : dann mußten fie auf offenem 
Pipe, in Angeficht des ganzen Orts, feharf laden; der 
Sr Lieut. Manini, und der Beamte des Orts, fegten ſich 
ju Pferde oder in die Kutfche, fo auch der Hr. Secretalre 
von der Cammillion! - Die Schergen: ritten neben her mit 
‚großen Sebeln Peitfchen und Stöcden, und Ihren Hunden, 
auch einigen Scharwerfs Wagen , die die abgenommenen Sa- 
Gen aufladen mußten. Denn ging ber Zug, ärger als vers ° 
wüftende Heuſchrecken, auf die Dörfer von einem zudem an⸗ 
dern Ehe fie in das Dorf hineinfamen; flieg der Hr. Of⸗ 
feier ab, ließ einige feiner Soldaten feuern, und ben naͤch⸗ 
fen beften Bauern (fie waren aber faft afle geflüchtet) ei⸗— 
ige Streiche geben, um den $euten Ehrfurcht zu prebie _ 
gen, wie er zu fagen beliebte. Dann gings zur Arbeit in 
die elende ſtrohene faft verfaulte Bauern Häufer. Da na 
men fie, was fie erwifchen fonnten (zur befferen Cärimonie fus 
ten audy 2 ‚beeidigte Schag Männer aus dem Berichte Ber⸗ 
nau, alles auf der Bauern Unfoften, mit), alle Kleider, 
Betten, Schmalz, Flachs, Garn ıc., ließen es fchägen, 
wo es denn die Bauern für bar Geld wieder einlöfen muß« 
tn. Um aber ihre fogenannte Executions Gebuͤr nicht zu 
verfäumen, pfändeten fie fo lang und viel aus, bis auch die 
abgetan waren; und die waren hicht gering. So hat z. B. 
dos Dörflein Rleinfterz, welches etwa 4 Höfe In fid) Hält, 
kenn man holbe, Z, und z Höfe zufammen rechnet, ab Eis 
un Stunde bare Gofe Executions Gehuͤr bezalen muͤſſen. Sie 
oz 064 . koͤn⸗ 


ſpeiſt, wovon aus die Bauern find eingefperrt worden ? 
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koͤnnen fich leicht vorſtellen, wie erträglich dirſe Commi 
war, da ein LUnterÖfficier vom Commando, als er zum: Mr 
‚giment nad Amberg nad) Haus fam, über ſeine: Koſt, au 
te Unterhaltung , und was er ſich fonft an Equipageangefchaft, 
über 200 fe ſich erfparer hat. | J 
Die Regirung in Balern dultet Feine Padereien und 
Druͤckung der Untertanen: da baben Eie recht, Hr. Apolo 
giſt. MWieaber, wenn bie Negirung die Pladereien ut 
Druͤckung nicht weiß! meim fih Mönche alle moͤgliche Muͤ⸗ 
de geben, die Sache zu verſtecken, bie klagenden Unte rtanen 
als Rebellen verſchreien, fie an Betreibung ihres Proceſſes 
hintern, weit doch öffentliche Druͤckungen durch ropjärige 
Proce ſſe muͤſſen abgetan werten; wenn die Mönche die Sa⸗ 
che fo verkleiſtern koͤnnen, daß die Untertanen, wenn fie in 
‚Ken Ort kommen, wo ihr Proceß liege, in malefigiſche Ker: 
ker geſperrt werben, wärend daß ber Anwald des Klofters dort 








‚ Die Klagen über Drüdungen find nicht neu, Hr. Apo⸗ 
legiſt. Leſen Sie nur den Vertrags Brief, von Herzoq 
Friedrich der Landſchaft im Stifte Waldſaſſen erteilt ion J. 
252535 und kaſſen ſich nur von etlichen Untertanenmit Thraͤ⸗ 
rem, In ihren elenden Hütten, die Grauſamkeiten der Nic 
‚ ter und Schergen klagen. Dann werden Sie die Sache beſ⸗ 
fer einfehen, als wenn Sie mit 4 Pferden ins Klofter nad 
Hof faren, und da 4 oder 6 Wochen bei Hofe ſchmauſen, und 
mit Mönchifchem Unmut über die rebellifcyen Bauern. ſchim. 
pfen 11 a — 
Mur noch.eins will ich Ihnen hieher feßen, Hr. Apo⸗ 
logiſt! nie Sie wol das von dem Namen Erpreſſungen 
auswetzen Eönnen, — von dem Laudemio. Es heiſt in dem 
Bairifdyen und Ober Pfälzifchen Cod. Civ. p. A, €.:7,-$. ıı: 
—UIIdo iſt der neue Guts Inhaber, von Zeit feines Aufzugs, 
„ben Aufall regularizer, wo Esin minderes bergebradht 
it, mit fünf von Hundert, nad) der Schaͤtzung, was 
2das grundbare Out, mir Ausfchluß der Fahrnuß und 
— | er 
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„anderer: nicht dahin gehoͤrigen AllodialStuͤcke, ſelbiger Zeit 
„nach Landsgebraͤuchig⸗ und. unparteliſchem Anſchlag wert iſt, 
non den Grund Herrn zu bezalen verbunden: wobei jedoch die 
„SchägungsRoften auf denjenigen fallen, welcher ſich 
„hierauf beruft, und den, Kauf» oder Uebergabs Schilling hier- 
„innfalls nicht pro norma annemen will. BE — 
Wir wollen nun ſehen, Hr. Apologift, mie gut bie 
Mönche bas Ding verftehen, und wie gerechteft genau fie dies 
landes Geſetz zu befolgen roiffen. Es ergibt ſich alfo ein ſol⸗ 
der Fall: da koͤmmt der Richter mit feinen Schzeibern, ber 
Scherg mit feinen Knechten und Hunden, denn es gibt Did _ 
tn, in des verfiorbenen Bauers Hof; die Erben müffen ko⸗ 
den, auftragen, was ſich nur finden läßt. Man nimme 
Schaͤtzteute, ſchaͤtzt den Hof allezeit, und nicht auf die Ko⸗ 
fien des Die Schägung machenden und begerenden Klofters, 
fondern. auf Die Koften des Bauers. Man fchäge nie nue 
den Hof und die Gründe, welches allein grundbar wäre, fürs . 
dern auch die Fahrnuſſe: die Elditerlihen Bauern find alſo 
übler dran, als die in Livland. Man ſchaͤtzt die Wagen, 
Plüge, Vieh, kurz alle Fahrnuß; und dies ziemlich hoch: 
ich hab ſelbſt in einer Amts Rechnung ZugOchſen um 60, 70 
fẽ (nicht in teuren Jaren) geſchaͤtzt geſehen, ba man fie doch 
fenft in der Ober Pfalz gewoͤnlich für 40, 50 fe haben fan. — 
Von diefem , ſowol dem Hof als der Fahrnuß, nemen'die - 
Mönche nicht 5 von Hundert, fondern 10. Weberhaupt has 
ben fie zerlei Gattungen Laudemien in ihren Rechnungen: die 
Scwönliche, welche die find, wovon ic) eben geredet; Die 
verglichene, welche denn 15 fe geben; und endlidy die im 
Proceß begriffene, niche in dem igigen Procefle, fonbern 
hen in einem vorigen, pie Laudemiorum. Diefer Baus 
en find gar wenige, .bie geben denn 20 ſẽ, die Fahrnuß mit 
eingerechnet. 
Ich will mich bei andern Druͤckungen und dieſen Moͤn⸗ 
chen nicht laͤnger aufhalten. Es iſt zu allgemein bekannt, 
nas Mönche in einem are Schaden machen, und gas 
5 | sie: 


— 
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einen, Fifch vorlegen, weil er felben auf einem Teich Damm, 
der ſchon zum Fiſchen abgezogen war, gehen ſah. | 


| ER Sürften anfangen, ihre Rechte zu kennen. Man 








feinen Nuten ſchaffen. Das Herz muß einem bluten, 
man Leute, die mit 16 oder 18 Jaren ins Ktofter f 
men, und barinn nichts anders gelernt haben J als in de 
Cor su fingen; mern man dieſe Seute, mit ſo fhimpflichen 
dDespotifchen, und niedertraͤchtigen Ausdräden, " über ibr 
Untertanen lermen, und fie fo ſehr mishandeln ſieht. 
So ließ der jegige Küchen Meifter, der den Gaͤſten gewoͤnli 
nebſt dem Kaftner zur Unterhaltung. SPas vormachen muß 
einen unbefdyoltenen alten Mann, ohne einem Beamten Nach 
richt zu geben, ‘vor einigen Sparen, auf offenem Plage, me 
rere Stunden im GSto hängen, und auf einer Banf ihm 


Uus der. Oberpfalz, 12 Jun. 1783. 

* Der Hr. Verf. untörfchreibt fi : kein Xlanın, der 
Verläumdungen liebt. fondern ein biederer ehrlicher Mann, 
der Das Wol feines Vaterlands liebt; dem ein arbeitfamer 
„ Bauer mer ſcaͤtzbar it, als ein Blofler voll Mönche, und. 
"so Junker die fich zu Tod füttern laſſen. ©. | 


2 12, 
. Roms Sefinnung über die neue kaiſerl Ebeverordnung. 














| Bus einem Briefe von einem Earbolifchen Deutfchen, welcher fi 


. gegenwärtig in Rom aufhält: dat. 3 Tan, 1783. 
(Cingerandt von einem wichtigen, deutfchen, katholiſchen, Geiftlichen). 
Die neue aijerl. Ehe Verordnung iſt der allerenpfinds 
lichſte Schlag fürs Warican: ein Schlag bis ing untere Ges 
ſchoß —. Hat denn ein Laie, der Kaljer, die Macht, in 
EheSachen Geſebe zu geben ( fagt der kurzſichtige Eiferer), 
da das Concil zu Trient alfe die mit dem Apathema belegt , 
welche laͤugnen, daß bie EheSadıen für die Geiſtlichkeit ge: 
hören? — Der römifche Hof fpricht zwar nicht indiefem Ton, 
weil er wol weiß, daß die Ehen, als bürgerliche Verträge, dem 
Gefeße des Stats unterworfen find: aber er beklagt es, daß 


denkt 
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denkt auch auf Mittel, dieſer Neuerung Hinternlſſe in Meg zu 
legen.” Hein welches Mittel ift Dagegen zu waͤlen, da bie 
LeibWache des römifchen Hofs, Der ſchwarze JeſuiterOr⸗ 
den, abgedanfe; die päpflliche ‚Seftungen oder Kloͤſter des 
moliretz die päpftlichen Aegimenter, die MoͤnchsOrden, 
zerſtreut; und Prinzen und Untertanen nicht mer den Jeſuiten 
zur Erziehung gegsben werden? Doc wenn Rom ſchon nad)» 
geten muß, fo verläßt es doch feine Grundfäge nicht: und 
um diefe fo einigermaffen zu verwaren, hat: es den Weg der 
Teducrtönenergriffen. Dem gelerten Hen. Erjeiuiten Zuc- 


saria foll wirklich aufgetragen feyn, in einer befondern Schrift - 


zu beweifen, daß Ehen. cum omnibus appertinentiis ein 
EStuͤck der Kleriſei find: wodurd) es Dann feine Rechte, wenig⸗ 
fens in dem Zirkel der Mönche, und unter Dem Haufen dee 
Kurzſechtigen, zu erhalten acht: — So fehr ft num das Feu⸗ 
er des BannEtrals vergläher, aß der Statthalter Eprifti ſelbſt 


zu Deducrionen für feine ‚görtlihe Nechte ſchreiten mußt: 


— 


Und dieſes muß man Ihm nicht verdenken: Llaſſen doch alle 


Große, nebſt der Artillerie, auch Die Feder fpielen,. 
In den alten Zeiten des Chriftentums, hat fich die Kir⸗ 
che niemals Mache und Recht über EheSachen angemaflet; 
fondern fie überließ folche der Obrigkeit, wie uns die kaiſerl: 
Gefege in dem Codex und den Novellen zeigen. Ale Verfuͤ⸗ 
sungen über Ehen, und Entfcheidung der EheSachen, ger 
ſchahen vor der Obrigkeit: und bei ihr Rand es, in wie weit 
fie der Vollziehung des ehelichen, Vertrags eine gottesdienſtll 
che Geſtalt geben wollte. Vor wen fonnten aud) Verträge, 
ie, wie die Ehen, auf das politifche Wol des gemeinen Weſens 
den größten Einfluß haben, anders gebradyt werden? — Da 


ober Ehen, neben ihrem Einfluffe in die bürgerliche Wolfart, 


auch zur Beförderung der Gortfeligfeit, alfo zur Erweiterung 
des Reichs Chriſti, vieles beitragen: fo wurden bei dem Hei» 
taten Die Seel Sorger häufig zu Rate gezogen, und fie brach⸗ 
ten, bei der Verlobung oder wirklichen Schließung der Ehe, 


fromme Wuͤnſche und Gebete über das neue Ehe Par zu — | 
er De , 


N 
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ſo wie Paulus vorſchreibt, daß bie Cheiſten alle natuͤrliche 
und buͤrgerliche Handlungen, durch Erwägung ihrer Begzie⸗ 


hung auf die innere und aͤufſerliche Heiligkeit, mit Uebung der 
Andacht vornemen ſollten. Aber von einer Geſetzgebenden 
Gewalt, von einer geiſtlichen Gerichtsbarkeit in EheSachen, 
traͤumte weder Paulus, noch ein andrer Apoſtel oder Chriſt 


der erſten Zeiten u, 
Als aber die Bifchdfe zu Rom, als Nachfolger Petri 
mb Seelen Hirten, Gewaltige.dee Erben wurden, und mer 
Das Reid) der Welt als das Reid Ehrifli fürchten: fo- vers 


Eh:Pare, in einen RichterStul. Gemwiß ift es, daß fie, aufs 
fer dem Schrift. und Naturwidrigen, gortlos-politifhen Cöli- 


. batÖefege unfrer Kierifei, Eein Fräftigeres Mittel zur Gruͤn⸗ 
dung ihres geiftlichen Defpotismus haben erfinden können, als 
die Anmafung ihrer Macht, über Ehen und EheSachen zu 


ſorechen. Welche Handlungen gefchehen unter Menfchen Hau 
fig:r, als Heiraten? und welche Angelegenhekten find für eine 
zeine Menfchen und für Familien intereflanter, ale Ehen? — 


_ Und über olles diefes Die Geſetzgebende Gewalt an ſich zu reif. 


fen, dem Regenten ober State fie zu entreiften? — Wie fehr 


mußte ſda die Monarchie der bifhöflichen Majeſtaͤt zu Rom 


felgen! Aber es ward auch neuer ergiebiger Fond ber Finan⸗ 


gen für die heil. Roͤmiſch Apoſtoliſche Kammer. Es if von 


jeher die Marime des heil. Roͤmiſchen Hofes geweſen, bie 


Chriften Durch unzäfige Verbote, Giebote, Gefeße, Refer- 


vata, Bullen und Breven, zu feffeln und zu beſchweren, da 


“mit die heit. Mutter, die Kirche (2. i der Dapft), offt Ge⸗ 


legenheit haben mökhte, ‘den reichen und unermeßlichen Schatz 
Chriſti, oder ihrer mürterfichen Gunft Bezeugungen , aufzu- 


. "fließen (d. gu Difpenficen);. Die Kinder aber auch ‚an 


> Aheem Teil, ihre Dankbarkeit mit irdiſchen Gütern gegen himm⸗ 
7 en. liſche 














SSiehe Origines Renedidtiouis Sacerdotalis, Praef. Kay . 
= für, Refp, Miſtenberger: Giſſac, 1735, »3 Seiten. ©. 
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wandelten fie, ihren geiftlichen Beiſtand bei dem angehenden 
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liſche bezeugten , und der Heil, Kirche Geld reichten. Daher 
fo viefe neue verbotene Grade, fo viele impedimenta impe-. 
dientia & dirimentia, Proclamationen ıe xe.: aber aud) eben 
fo viele Difpenfationen, und eben fo viele Taxae Sacrae A- 
poftolicae Camerae. Dann je mer Geſetze, je mer Uebertre⸗ 
tungen; und deſto merere Supplieae an den heil. Kirchen⸗ 
Monarchen. | 

In jenen für die Menfchheit fo unglülichen Jarhunder⸗ 
ten, da ein Bifchof zu Nom, dis GottesStatihalter auf Er⸗ 
ben, ſich Herr der ganzen Welt nannte ( “non eripis mor- 
talia, qui vegna das coelellia,,, fagt Chriftus; fein Hr. 
Statthalter fat das Gegenteil), ganze Reiche, Kronen, und _ 
$inder, nam und verteilte; da er von Eiden, Verträgen, 
driedensSchlüffen, losſprach: fing er fo gar, nach der dere 
der Bettel Moͤnche, an, in ben göttlichen CheGefegen ex- - 
plenitudine poteflatis zu difpenfiren; wodurch feine Mahe 
und Einname einen neuen Schwung erhielt. =. 

Was Rom tat, tat nun aud) die übrige Klerifei: fie 
wurde nun auch Gefeg&eherin in Ehe Sachen; denn ber Ders . 
wifch und Bonze herrfchee fo gerne, als der jmam. As . 
ber das war wider bie Finanz Theologie des heil. Römifchen- 
Ahfiotifchen Hofes, Es wurben alfobatd die EheSachen 
Cafus reſervati bes Statthalters Gottes. Die Biſchoͤſe, 
welche ſchon Knechte und Vaſallen ihres Mit Biſchofes zu 
Kom geworden waren, mußten eg ſich wol gefallen laſſen, 
und diefen einträglidyen. Cameral Artikel der. heil. Apoftolie 
fhen Kammer zu Rom überlaflen *. - 

Alte diefe Herrlichkeit fängenun an, ein Ende zu nemen; 
das. licht der Wiffenfchoft und gefunden Philofophie, oder viele _ 

Ä | mer 

.* Das war den vormaligen Bifchöfen von Rom, tief in 
ihre SinanzRarte geguckt! — Und das Erguckte in, ſolchen 
BernAusdräden befchrieben , die ich, Proteftant, nicht ges 
wagt haben würde! Aber, ich widerhole es, ber ganze Aufe 
ſatz iſt von einem wichtigen,. beutfchen, Barbolifchen, Beiftlis 
&en eingefandt, und Fein Wörtlein daran verändert worden. S 
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mer bie aörtliche Worfehung, welche ſich derfelben ats Mich 
bedient, befreiet durch ihren Geſandten, JOSE, eine zab 
reiche Gemeine von dem Defporism ber Kömifchen Monardie . 
Und Sie ,. $reund! werben mit mir , und. allen waren f 
nun Eifen, biefen Sturz EAN: PR, 











Ueber bie Aufbebung der Bertöftflönde in den kaiſerl. | 
= Staten "Prag, ı Jul. 1792. 
[Auch von einem katholiſchen Beiftlichen eing eſandt.)] 

"Aus Wien wird die Nachrichr beflärtigt, daß im Statt 
Mat beichloffen fei, alle Bettei Orden und Bertel Mönche, als 
Franciſcaner, Capuciner, Minoriten, Dominica⸗ 
ner, Carmeliter, Auguſtiner, Eremiten, und alle oͤ 
brige Moͤnche, welche die Nachfolge Chriſti im Serteln 
ſuchen, in den kaiſerl. Staten aufzuheben und abzufchaffen. 
— Sreude wird diefe Nachricht gemiß allenthalben in ben Her 
‘zen derer erwecken, welche das Unheil fennen, das Diefes Un 
nesiefer im Stat und Rirche angerichtet hat. . .. —— 
Sie und ich kennen dieſen Schwarm: denn wir leben, in Lan⸗ 
" bern, mo auch die niebrigfte Bauren Huͤtte von dieſen Heu 
ſchrecken. nicht frei iſt. 

Die Abſicht ihrer Stifter war freilich gut gemeint; ob 
fie aleich fanatiſch und unſinnig genug war, auch mit ber de 
Nre Jeſu gar niche übereinflimmte. Aber wie bald fchlugen 


die Soͤhne aus der Art ihrer Väter! Schon gleidy nach dem 


Tode derfelben., fünbigten fie durd) Stolz, Herrſchſucht, Ein 
griffe in die Rechte der Vifchöfe und Pfarrer, Ausbreitung 
des Aberglaubens, leere und nichtswuͤrdige Religions Streitig⸗ 
keiten, Morden und DBerfolgen ihrer MirCpriften, und Er 
hebung ber paͤpſtlichen Gewalt, — eben fo jehr, als die rei 
ben Mönche durdy ihre Schmwelgerei, Faulheit, Haß gegen 

die Wiffenfchaften, u. ſ. w. felten. 
| Die Dominicanerund Francifcaner, deren erfte Kegel 
die ‚Neffe Niedrigkeit und firengfte Armut — gelangten 
bald 


N 
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bald zu einer weit größern Ehre und Macht, als je Mönche 
n der Welt gehabt harten. Sie regirten 3 ganze Jarhun⸗ 
verte bie ganze Kirche ſowol, als den Stat, befleideten die vor« 
nemften-geiftlichen und weltlichen Aemter, lerten auf allen 
hen Schulen u. in allen Kirchen, ftrieten für die Hoheit bes 
ömifhen Hofs gegen Kaiſer, Könige, u. Fürften, gegen Bis - 
höfe, Pfarrer, und Akademien ; und waren vor Luthern 
)8, was nach der Reformation bie Jeſuiten wurden. Durch 
Ihre Geluͤbde, wurden fie geſchworne Sklaven, Ausfpäher, Mif 
fienorien, $egaten, u. GeldSammlet des römifchen Biſchoſs. 
With, Parıs Hiſtor. maj. p. 639 fagt:: non ceflauit )o- 
minus Papa pecuniam apgregare, faciens de Fratribus 
Praedicstoribus& Minoribus non jam pifcatores bominum 
fed nummorum. — Darf man fid) wundern, daß die Paͤp⸗ 
fie, gegen folche getreue Lanz Knechte erfenntlich, fie allenans 
dern Mönchen vorgogen , zum größten Nachteil der Religion 
und unfrer Kirche mit fo unzälbaren Eremtionen und Ahlaͤſo 


fen begnadigten, und auf offe Art gegen Bifcyöfe und Fürften 


unterftüßten ? Diegroben Irrtuͤmer, und ihre gefärliche Mit 
nungen , welche fie in Die Glaubens - und Sittenkere einfürten, 
find jedem Leſer ber Kircben®efdhichte befannt. Welche ab 
ſcheuliche Irrtümer enthalten nicht die 3 fchändlichen Bücher: 
Evangelium nounm, Introduftorium nouum, und Con- 
formitates S. Francifcicum lefu Chrifto, worinn fie behaup⸗ 
tm, daß das Evangelium Ehrifti im J. 1260 aufbäre, 
und das ware Evangelium Franeifei erfchierie? Won Vettel 
Mönchen rürte die Vernunftwidrige Lere von der Unfelbar⸗ 
keit des Papftes her, welche nachher von den Jeſuiten noch 
einen größern Zuſchnitt erhielt. Bettel Moͤnchen hat die Welt, 
bie fofchädfiche Lere, von ber Werdienftlichkeit ſelbſt erwaͤlter u. 
nicht von der Schrift und Kirche vorgejchriebener guter Wer 
fe, größtenteils zu verbanfen : und glaubten nicht, noch. etwa 
vor go bis zo Jaren, Boͤſewichter und Laſterhafte für ihre ° 
Ausſchweifungen und Sünden genug zutun, wann fie fi 
ferbend in die Kutte eines Bettel Moͤnchs fetten? — Dem 


Fran⸗ 


. tft I — ka nicht geworder: nech RR herrſchen in 
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Franeiſeaner und Dominleaner Orden bleibt die goktesläſtenn 
che Fabel, von den 5 Wund Malen Franciſci Seraphici, up 


Catharinae Senenlis, ein ewiger Schondfled, 


- Die Klagen der gottſeligſten Bifchöfe und Gottes Gelen 
ten gegen dieſe Schwaͤrmer, fingen ſchon aus ber Geburt det 


Ordens an, haben immer fortqedauert, nie aufgehört. Wer 


erinnert ſich hier nicht an die Streitigfeiten der Akademie zu 
Daris mie den Dominicanern? Wie lagen nicht über dieſel 


.. ben die beiden vorfreflichen Männer de.Ss. Amour und Cie» 


mangis? Ungluͤcklich waren für Stat und Kirche die Kriege 
und Unruhen, welche dieſe Bertel’Brüder, als bie Fratri⸗ 
cellen, Spirimalen, Beginen u. f«f, unter fich. fürten 


, Mußten nicht Die Päpfte felbft, viele Taufend von dieſen Moͤn⸗ 


chen, auf Scheiter Haufen und in Kerkern hinrichten laſſen? 


Wie laͤcherlich waren nicht Die Bewegungen, welche Matthaeus 
Baſſi mit feiner Erfindung von der fpigen KuttenForm erregs | 


te. Italien fehlen, um einer ſchmutzigen Ruttewillen, bamale | 
in die alten. Fehde Zeiten wieder verfegt zu ſeyn; denn ein gros 
Ber Schwarm von Bettel Moͤnchen, und ihren weltlichen An⸗ 
haͤngern, zogen zu Felde. — Der Inquiſition, des Meiſter⸗ 
ſtuͤcks der Dominicaner, mag ich nicht einmal gedenken: welch 
eine höllifche Erfindung! fan man ſich etwas grauſameres und 


- fürchterlicheres denken, als diefes Product eines kanoniſi irten 


Heiligen! 
Und was ſind denn, in unfern. Tagen, biefe zafreiche 


Kriegs Heere von BertelMöndyen, welche der römifche Hof 


auf Koften fremder Sander unterhält, geworben ? find fie befs 


fer, als ihre Vorfaren? — Unwiffender und verächtlicher 


als ihre Worfaren, find fie; weil die Gelerfamfeit einer andern 


Gang aals in den Klöftern genommen hat. Ohnmaͤchtiger und 


unbedeutender find fie aud) geworben; weil das Echt ber Wil: 


- fenfchaften den Dunft dee Möncherei zerſtreuet hat, weil die 


Stats Kunſt verbeflert, und der Donner Keil bes Vatikani⸗ 
ſchen Jupiters Rumpf geworben if. — Aber beffer find die 


Iren 
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hren finftem Köpfen und Kloſter Mauern, nud noch immer 


verbreiten fie, Aberglauben, Bruͤderſchaften, Wallſarten 
Wunder, u. a. alberne Andaͤchteleien, welche ber Religion Jeſu 
uwider find, und nie unfre katholiſche Kirche geleret hat. Heili- 
je Masken mag man ſie nennen (ich rede hier allgemein, und 
ht von Andividuis), Feinde der litterarifchen und geiſtli⸗ 
ben Freiheit, LanzKnechte eines ausländifhen Biſchofes, 
wige Gegner aller Aufflärungen, Widerfacher aller erleuch⸗ 
eten Pfarrer und SeelSorger ‚ gedungene Verfechter der 
Dummbelt, freche und beſchwerliche Bettler für Hohe und 
Niedrige, Welche die Kunſt, Geld zu erpreilen, bis. zur duß 
ſerſten Niedertraͤchtigkeit treiben, und gleich den Freibeutern 
in Krieges Zeiten, auch den aͤrmſten Einwoner im Lande mie 
hten Brandſchatzungen wicht ſchonen. | 


% 


Prüfen Gie, vb das ontrefait getroffen iſt — uud 


ann fegnen Sie den großen weiſen JOSEF , der fein Work 


on diefer Sand Plage befreit, und durch ihre Ausrottung bie 


atholiſche Kirche zu ihrer urfprünglichen BREI PR, 


Eittenfere zuruͤckfuͤrt. 


Ne ” . 
— . 
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"Am die Regirung in valberſtadt. 
0 berlin, 3 Mei 1788. 

Von Gottes Gnaden Friedrich, König von Preußen 
cterc. Unſern gnädigen Gruß bevor. Woͤrdige, Wol⸗ 
jeborne, Veſte, und Hochgelarte Raͤte, liebe Ger 
mel U | 


us Hriefe und Mandat an das Eiftertienfer Nonnen Kloſter 
Adersieben, richtig erhalten; und genemigen Wir eure diefers 


jeth vorläufig getroffene, ſowol allgemeine, als auch befon« 


ders auf Diefen Vorfall gerichtete Verfü gungen, vollkommen; 
Die Anmaffung bes Kalfers, dergleichen Penis Brie⸗ 
Eimsdinz. Vi 17» H 
— 3— J —— 


Wir haben Euern allergehorſamſten Bericht vom 24 
Ipr., mit den Beilagen, und dem Beigefügten kaiſerl. Pa- 


am | Stats Anzeigen Vr 17. 


Frauelfeaner und DominieanerÖrden bleibt die gott eslaͤſterl 
che Fabel, von den 5 Wund Malen Francifci Seraphici, um 


‘ Caibarinae Sonenſis, ein ewiger Schandfleck. 


- + Die Klagen ber gotefellaften Bifchöfe und Gottes Geler⸗ 
fen gegen diefe Schwärmer , fingen ſchon aus ber Geburt dei 


Ordens an, haben immer fortqedauert, nie aufgehört. Wer 


erinnert fich hier nicht an die Streitigfeiten der Akademie zu 
Maris mit den Dominicanern? Wie lagen nicht über dieſel 


.. ben die beiden vortreflichen Männer de Ss. Amour und Cie- 


mangis? Ungluͤcklich waren für Stat und Kirche die Kriege 
und Unruhen, welche diefe BertelBrüder, als bie Fratri⸗ 


cellen, Spiritnalen, Beginen u. ff, unter fidy. fürten 
„Mußten nicht die Päpfte felbft, viele Taufend von dieſen Möns 


chen, auf Scheiter Hauſen und in Kerkern hinrichten laſſen? 


Wie lächerlich waren nicht die Bewegungen, weiche Matthacus 


auf Koften fremder Sänder unterhält, geworden ? ſind ſie befs 


D 
. 


Baſſi mit feiner Erfindung von ber fpigen KuttenFotm erregs 


te. Italien fehlen, um einer ſchmutzigen Kutte willen, damals 
in.die alten. Fehde Zeiten wieder verfegt zu feyn; denn ein gro 
Ber Schwarm von BertelMönchen, und ihren weltlichen An 
bängern, zogen zu Felde. — Der Inquiſition, des Meifter: 
ftügfs der Dominicaner, mag ich nicht einmal gedenken: wehh. 
eine hoͤlliſche Erfindung! fan man ſich etwas graufameresund | 


fuͤrchterlicheres denken, als diefes Product eines kanoniſi irten 


Heiligen! 

Und was ſind denn, in unſern Tagen, biefe zalreiche 
Kriegs Heere von Vertei Monchen welche der roͤmiſche Hof 
fer, als ihre Vorfaren? — Unwiſſender und veraͤchtlicher | 
als ihre Vorfaren, find fie; weil die Gelerſamkeit einem andern 
Oang-alsin den Klöftern genommen hat. Ohnmaͤchtiger und 
unbedeutender find fie aud) geworben; weil das Licht der Wiſ⸗ 


- fenfchaften ben Dunft der Möncherei zerftreuet hat, weil die 


Stats Kunſt verbeffert, und der Donner Keil des Batikanis , 
ſchen Jupiters ſtumpf geworben ift. — Aber befjer find die⸗ 


fe heil, Ber er nicht rn ; non immer en 
: ren 
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Iren finfleen Köpfen und Kloſter Mauern, und noch immer 


verbreiten fie, Aberglauben, Bruͤderſchaften, Wallfarren , 
Wunder, u. a. alberne Andächteleien, weiche ber Religion Jeſu 
wider ind, und nie unfre katholiſche Kirche geleret hat. Heili« 
je Masken mag man jie nennen (ich rede hier allgemein, und 
nicht von Individuis), Feinde ber litterariſchen und geiftfie 
hen Freiheit, Lanz Knechte eines auslaͤndiſchen Biſchofes, 
wige Gegner aller Aufklaͤrungen, Widerſacher aller erleuch⸗ 
ton Pfarrer und GeelSorger , gedungene Verfechter der 
Dummheit, fredje und beſchwerliche Bettler für Hohe und 
Niedrige, Welche die Kunſt, Geld zu erpreſſen, bis.zur aͤuſe 
ſerſten Niedertraͤchtigkeit treiben, und gleich den Freibeutern 
in Krieges Zeiten, auch den aͤrmſten Einwoner im Lande mit 
dren Brandſchatzungen wicht ſchonen. | 


Prüfen Sie, ob das Contrefalt getroffen iſt — und 


nn ſegnen Sie den großen weiſen JOSEF, der fein Bot 


on dieſer LandPlage befreit, und durch ihre Ausrottung die 
atholiſche Kirche zu ihrer urſpruͤnglichen ag Fa 


Eittenfere zuruͤckfuͤrt. 
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An die Regirung in Walberftadt. 
Sberlin, 3 Mei 1783. 
Bon Böttes Gnaden Friedrich, König von Preußen 
erx. Unfern gnädigen Gruß bevor. Wuͤrdige, Wol⸗ 
jeborne, Veſte, und Hochgelarte Raͤte, liebe Bes 
reue! | ne 


Apr., mit den Beilagen, und dem Deigefügten faiferl, Pa- 
"5 Driefe und Mandat an das Ciſterrlenſer Nonnen Kloſter 
Adersieben, richtig erhalten; und genemigen Wir eure diefers 


heib vorläufig getroffene, ſowol allgemeine , als aud) befon« 


ders auf diefen Vorfall gerichtete Verfügungen, vollfommen; 
Die Anmaffung des Kalſers, dergleichen Penis Hries 
Geretjaz. Vi 17. H 


Wir Haben Euern allergehorſamſten Bericht vom 24 | 


a StatsAnzeigen Vom 


fe auf Klöfter unfrer ReichsSande, und in denfelben fogenanı 
te Laien- oder Herren Pfruͤnden, zu erteilen, ift foun 
erbört, als befremdlich und ungegrüntet. Mur in Reichs: und 
unmittelbaren GorteeHäufern und Kiöftern , befinden fich der 
Kaifer, und doch nicht durchgaͤngig, im Befis, ſolche Pants: 
Briefe zu geben, und ſolche Pfruͤnden anzınveiien Allein 
in Anfehung mittelbarer, unter der JantesHohelt der Kur 
und Fürften ftehender Kiöfter, Fan und wird ihm dieſes Recht 
niemals jugeftanten werden: Die Verſuche, es hie und da 
äuszuüben, find immer miglungen. Selbft der Biſchef 
-Melebior zu Wirzburg, erflärte fhen im J. 1548 biefe An 
maſſung für eine unleidliche Neuerung, und für eine unzugeb. 
liche Beichmerung der Kiäfter, verbot auch allen Gottes Haͤu⸗ 
fern feiner ReichsLande, Faiferl. PanisBriefe anzunemen, 
und den Praefentaten den- Genuß der angewiefenen Laien 
Pftunden zu bewilligen. | i 
Wir geftatten dem Raifer bas Recht der erſten Bitte 
“ nidjtin unfern fanden; aud) nicht in unſern fäcularifirten Erif: 
tern, als auf welche Artic. V. Inſtrum. Pac. Wellyb, N. 13, 
26, gar feine Anwendung hat, Viel weniger werden 
Wir Faiferl. Panisdriefe zugeben, welche ohne diefes 
nichts als Herfommen und Befiß,. hie und da. in un 
mittelbaren ReichsStiſtungen und Kiöftern, für fich haben, 
Unſer Fürftentum Halberſtadt ift ein Stift mer, wie esin 
. der Auffchrift des Faifert. Reſcripts unfchicklic genannt wird; 
und eben deswegen paſſen jene Stellen des Friedens Schluſſes 
nicht darauf, die ohne dies nicht von dergleichen Laien: 
fruͤnden reden, a 
Wir wollen dieſemnach, daß Ihr der Hebtiffin des Klo⸗ 
ſters Adersleben den kaiſerl Panis Brief, nebſt dem kaiſeil. 
Reſcript, mit dem Befel fogleich wieder zuftellet, ſolche um 
verzüglich an.den Reichs Hoſ Rats Agenten Merck, von den 
fie ſolche erhalten hat, zurück zu fenden, und ihm in Antwort 
zu eröffnen, doß dem Kloſter dergleichen LsienPfründen 
niemals wären angemutet, am wenigften aber nad) dem Welt: 
' | | * fülb 
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faͤliſchen Frieden aufgebuͤrdet worden, Es ermaängele Alle 
nicht aur der einige Grund ſolcher PanisSriefe ;' nämlich 
Befis und Herfommen: fordern es finten auch übe: hanpt 
kaiferl. Anweifungen folder. Herrn: LaienPfruͤnden auf 
Klöfter und Gottes Haͤuſer, Die in Reichs Staͤndiſcher, heſonders 
koͤnigl. Preußiſcher Hoheit unterworfen wären, gar keine 
Statt; und moͤgte man fie mit dergleichen Anmutungen fünf 
tig verfchonen. REN —— 
Ihr empfanget hiebei zu dem Ende die kaiſerl. Ausſertigung 
ſowol, als auch das Schreiben des Agenten Merck, origina- 
liter zurück. Wir werben übrigens dem kaiſerl. Hofe, unfer Bes 
fremden über dieſen Verſuch, ſelbſt zu erkennen geben laſſen 
Sind Euch mit Gnaden gewogen. Berlin (mie oben] 
Auf Se. Königl, Maj. allergaäbigfien SperialBefel. 
20 ww Finckenflein.. 2 w. Hersbergsr. :.;.» 
=  — —— I — 
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udeburg,¶ ů Ang ara 
In ben Gsningiſchen Stats Anzeigen finder fich ein und 
andres, ſo ſich im HochStifte Augsburg ereignet, eingetra⸗ 
gen, deſſen man gar leicht, ſo viel es Ehre gebracht, haͤtte 
rutuͤbriget ſeyn foͤnnen. Auf daß aber dad Publicum von die 
fon HochStifte auch was lobenswuͤrdiges Hörer. fo erſuche 
Ewr., dem Hrn; Herausgeber jener Stats Anz. das unterm 12 
Apr. abhin, vom Augsburgiſchen Vicariate befanntgemachte 
Sponſalien Geſetz zuzuſenden, um erſagte Verordnung durch 

feine Hefte den Ausländern zn eröffnen, a. 
Vielleicht werden merere Bifchöfe gereizt, dieſem ruͤmlichen, 
und allen Eigennutz befeitigenden Beifpiel, zu folgen. Oeſter⸗ 
reich, Batern, und mer andre Große, haben ehevor ſchon gleis 
che Verfügungen getroffen + Died gefchah aber von Lanbeöherra . 
lichkeit wegen; und war Dem Aud) Urſache, warum fich die 
Landſaͤſſigen Bifchöfe, noch mer aber ber Nömifche Stul, da: 
durch fo ſehr betroffen ſahen. Ob das, durch biefes Geſez m 
ne geratene Intereſſe, ‚oder allein die vermeintlichen Eins 
griffe In die Rechte der Kirche, fie zu Gegen Borjtellungen, 
und zum Teil auch zur RichtBefolgung, verleitet d will ich 
wicht entfcheiden, So viel 13 tch hie Gewißheit nn. 
2 aß, 
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daß; ehe das Augsburger SponfalienBeferz zum Borfcheln 
‚ kam, und,ben Seelſorgern zur Publication zugefertigt wu ds 
bei dem Paͤpſtlichen Hofe die Gutheiff,und Beflätigung Rechts⸗ 
behoͤtig nachgejücht ‘worden. Auf dieſe Art ſetzten fich der 
Hochwuͤrdigſte Ordinarius, Se Kurfl. Durch. zu Trier, ol 
Blſchöf von Augsburg , in’ ihrem Gewiffen ſicher; und de 
Roͤmiſchen Stute Rechte. murden im. geringfien nicht verletzt. 
1:1..: Es ſivdzwar bei einem Jare fehr viele, recht; heilſame ers 
ordnungen, bei dem Augsburger Vicariate zum Vorſchein ge 
kommen:dieſe aber gefiel mir borzügiich , und des Eudes ers 
achtete ſolche einer größeru Bekanntmachuug wuͤrdig. — 
Es haben Se Kurr fuͤrſtl, Durchl., unſer gnaͤdigſter 
Frl wö. Heer Ordjnatias, ig Erwaͤgung alles Unheils, 
ſo die heaimliche oder Win Vernechen nach ſich ziehen, gr, 
diuſt 4u / verordnen geruhet, daß a Revmo Conſiſtorio Au- 
guſtanq; vllen:derlei WinfelBerfprehen,, tam pro praete- 
rito, quam pro-futnre,-dierföko-pre foro externo vers 
faget, und überhaupt Feine qudere Che Verlöbniße, als jene, 
. welche entweder. nor dem Orts, Pfarrer. und 2 Gezeugen 
Fongrahint „und in das Pfarr Buch eingeträgen, oder aber 
vor bes welßlichen.. Gericht, oder auch vor einer’dnbern be⸗ 
hoͤr igen Stelle ad Protogollum genommen worden find, 
pro publicis mer gehalten. werben fallen: bei, welch legreren 
fomit, in’Cafibus Refili, bie Klage bei Revmo Confifte- 
. rio, anzubringen fei, gleichwie es im übrigen durchgehends 


t 


beim alten zu m... se 

Damit fih) nun die Leute behoͤrig zu hüten wiffen, und 

die meiftens aus ſolchen Winkel Verſprechen geſchehene Ver. 

fuͤrungen entfernt bleiben moͤgen: ſo werden alle Pfarrer und 

Curaten, welchen gegenwärtige: Verordnung von. ihren be 

- treffenden Decanaten zugeftellet wird, hiemit angewieſen, 

ſolche ihrem Pfarr Volk von oͤffentlicher Kanzel abzulefen, 
und nach Erfoderniß umſtaͤndig zu erflären. | 

Gegeben aus dem Bifhöflidyen Vicariat zu Augsburg, 

den ı2 April 1783. 


® * 


ve ‘ 


' Thomas Iofephus de Haiden 
Provicarius in Spiritualibus -generalis. 
< Leanhard Schiefjer Secretar. 
|—— ie | 16. 
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j i 6, | . 
Evangeliſche Kirche in Brünn, . 
u Breslau, 3 Jul. 1783. 

Den 6 "jun. fam ich Abends nad) Bruͤnn, feſt ent⸗ 
fhloffen, des folgenden Tags meinen Stab weiter zu feßen; 
als ich Hörte, daß den nächften Sonntag, als am Pfingftäes 
fie, das Evangelifche Bet Haus eingemeih werden follre. Ein, 


evangeliſches BerHaus in der Haup Stade Mährens? Eine 
merfwürdige Erſcheinung, auf die ic) durch die StatsAn⸗ 


zeigen (VI, ©; 232), und durd) das Lied von unferm Fa- 


tobi, ſchon vorher aufmerffam gemacht war. Du bteibft 
alſo hier, dachte ich; wenigftens mußt duerft das Bet Haus 
ſeibſt ſehen: bisweilen läßt fid) auch aus dem Kleide auf den 
Mann fchließen. | | 

Nun ging ich den andern Tag vors Tor, um das Bet—⸗ 
Haus, das eigentlich nicht in der Stadt, fondernim Zwinger 


liegt, in Augenfchein zunemen. Es war ehemals eine Reit-⸗ 


Schule, und gehörte den Mäprifchen LandStaͤnden; von 
denen es ein hiefiger Bürger erfaufte, und es zu einem Tanz⸗ 
Sale beftimmte. Diefes Vorhaben wurde aber, aus mie 
unbefannten Urfachen nicht auegefürt. Vor ungefär anderts 
halb Jaren, erfauften es Die Intereſſenten der Köffiller- 
ſchen TuchFabrike zu einem WolMagazin: und von dieſen 
wurde es endlicd) der Evangelifchen Gemeine, nicht wie in 
einigen Zeitungen unrichtig angegeben worden, geſchenkt, 
fondern koaͤuflich überlaffen. 
Das Gebäude macht Fronte gegen die an ber Stabt 
liegende Eitabdelle, dem befannten Spielberg; und hat von 
auffen, feiner erften Beftimmung nach (denn es durſte nichts 
daran verändert werden ), befonders wegen feiner großen 
Senfter, viel änliches mit einer Kirche. Anfänglich weilte 
man gegen die hohen halbrunden Fenſter, well felbe Edict⸗ 
widrig feien, Einwendungen machen: fie wurden aber von 
dem Gubernio, das an dem Einſichtsvollen und. tätigen 
rafen Cauriani einen würdigen Vorſteeher hat, genemiget. 
| | 93 | DM 
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Das Gebäude enthält, außer dem Bet Haus, noch eink 
ge Zimmer in 2. Abteilungen, wovon die abere vermietet, 
die untere aber zu einer Wonung für den Prediger beftimint 
iſt. Der eigentliche Eingang in das Bet Haus gebe durch 
einen. Hof, der der Stadt zugehört, und in welchem rechts 
und finfs Remiſen angebracht find, die wegen ihrem ſchlech— 
ten Zuftande freilich Peine fihöne Figur machen, aber doch 
den Weg. geräumig genug laflen. u 

As ich hinein kam, fand ich alles nod) in voller Be 
fhäftigung mit dem Auspugen und ber innern Einrichtung 
des Pages, Was mir aber doch gleich bei dem erſten Ans 


blick gefiel, wor die überali herrfchende Simplicitaͤt. Keis 


se Zierraten, Feine Malereien , kein vergofdetes Schnörfel, 
Merk: kurz, nichts von allen den ſchoͤnen Sachen, worauf 


ſich die alten Kinder bisweilen fo viel einbllden. Linker Hand 


von dem Fingange, der Laͤnge nach) in der Mitte des Bet— 


Hauſes, ſteht die Kanzel, welche, fo wie der Altar und Taufı 


Stein, ſchoͤn marmorirtift. Die graue mit blaßrot durch⸗ 
fpcengte Grund Farbe, wird durch Die nur fparfam angebrad). 
ge weiſſe Verzierungen frbr gehoben, und das Ganze macht 
einen’ gusen Effect. - Weniger gefielen mir die auf dem Da 
&el über der Kanzel angebrachte Symbolen, Es find zwar 
keine Engel mit dicken ausgeftopften Backen; Peine Taube, 
die dan heil. Geiſt vorftellen foll: aber an einer in der Mitte 

ehenden ziemlich großen Bafe, ruhen rechts Die Geſetz Ta⸗ 

ein, finfs das Kreuz und Evangellum, und voran ſteht bie 
Augsburgifche Eonfeffion: allzuvlel auf Einem Puncte. Aud 
ſcheint mir die Kanzel ein wenig zu bach, Unten vor derſel— 
ben ſteht der Mitar: fein Ruͤcken iſt frei, die übrigen 3 Sei⸗ 
gen aber find mir einem Geländer umgeben, das mit einem 
Baͤnkchen verfehen iſt, auf welchem die Communicanten das 
Abendmal fniend empfangen. Daß.der Eingang für den 


Prediger. an der Seite bes Altars und nicht vorne angebracht 





AR, gefällt mir nicht, Der HauprTüre gegen über ſeht ein 
Melnes aber artiges Poſitix guf eingr fhöneh Balerie; * 
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in der Mitte der kaiſerl. Adler, und rechts und links 2 Va 
fen. An der Orgel und Galerie wurde noch gemalt und po» 
lire. In einer Niſche unter der Orgel ift ber TaufStein an« 
gebracht. Die Srüle für Die Zuhörer find gut fituirt, denn 
fie ftehen größtenteils ber Kanzel gegen über, 

Die Neugier lockte viele Karholifen hinein: und ich 
ſtellte mich unter den Haufen, um darüber ralfonniren zu 
bö.en. Ich gefteh’s , ich erwartete heimliche Spörtereien, 
beiffende Anmerfungen über die Toleranz, und pöbelhaften 
Dig: aber zu meinem größten Vergnügen, wurde ich ig 
meiner Erwartung betrogen; es war nicht das geringfte von 
Haß oder Anzüglichkeiten gegen unfere Religion zu hören. 
Schade, fagte einer, der hart neben mir ftandb, daß man 
nicht ſchon vor vielen Jaren fo billig gedacht hat; es 
wurde in manchen $ällen für unſre Balder beſſer ge⸗ 
weſen ſeyn! Er ſagte dieſes mit einer ſo freien ungezwung. 
nen Mine, daß ich mich in ein Geſpraͤch mit ihm einließ, 
wodurch ich Gelegenheit hatte, von der Entſtehung des 
Bet Hauſes folgendes zu erfaren. 

Der Director der hieſigen TuchFabrik, Hr. Seitter, 
der fid) mit feiner Familie fhon feit 10 Jaren hier aufhielt, 
war eigentlich die Afte und hauptſaͤchtichſte TriebFeder bei ' 
diefem Unternemen; und wurde. von Hrn, von Köffler, ei⸗ 
nem der Haupt Jatereſſenten der Fabrike, Deren Comtoir ganz 
mit Proteftanten befegt ift, darinn unterftüßt, Er feßte eis 
ne Bitfhrift an den Raifer auf; und KöfiTer überreichte 
fie niche nur felbft dem Monarchen, fondern bat auch) in feis 
nem Namen um die Erlaubnis zu Errichtung eines Bet Hau⸗ 
fs. Die geringe Anzal von Proteftanten. — ober, wie 
fie in den Edicten mit einem weniger verhaßten Namen gea 
nanne werden, von Akatholiken —, welche an bie Patents 
mäßig vörgefchriebene Anzal von 100 Familien lange nicht 
Dinreicht, war die einzige Schwierigfeit;_ wodurch aber bie 
ganze Sache auf viele Jare wäre hinausgefchoben worben, 
wenn nicht der Raiſer, der bie Aufname des Commerzes in 
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Das Gebäude enthaͤle, außer dem Bet Haus, noch eink 
ge Zimmer in 2. Abteilungen, wovon Die obere vermietet, 
die untere aber zu: einer Wonung für ben Prediger beftimmt 
iſt. Der eigentliche Eingang in das Bet Haus gehe durch 
einen. Hof, der der Stadt zugehört, und In welchem rechts 
und links Remiſen angebracht find, die wegen ihrem fehle» 
ten Zuftande freilich Feine fehöne Figur machen, aber do 
den, Weg geräumig genug laflen. en 

As ich hinein kam, fand ich alles noch in voller Be 
fhäftigung mit dem Auspußen und der innern Einrichtung 
des Pages, Was mir aber doch gleich bei dem erften An 


. Hi gefiel, war bie überali herrfchende Simplicität. Keis 


se Zierraten, feine Malereien , Eein vergofdetes Schnoͤrkel. 
Merk: kurz, nichts von allen den fhönen Sachen, worauf 
ſich diealten Kinder bisweilen fo viel einbllden. Linker Hand 
von dem Fingange, ber Laͤnge nad) in der Mitte des "Bet 


Hauſes, ſteht die Kanzel, welche, fo tie der Altar und Tauf⸗ 


Stein, ſchoͤn marmorirtift.- Die graue mit blaßrot durch⸗ 
ſerengte GrundFarbe, wird durch die nur fparfam angebrad. 
te weiſſe Verzierungen frhr gehoben, und das Ganze macht 
einen: gusen Effect. - Weniger gefielen mir die auf dem De 
&el über der Kanzel angebrachte Symbolen. Es find zwar 
feine Engel mit dien ausgeftopften. Baden; feine Taube, 


die dan heil. Geiſt vorftellen fol: aber an einer in der Mitte 


chenden ziemlich großen Bafe, ruhen rechts Die GefegTa- 

ein, finfs das Kreuz und Evangellum, und voran ſteht bie 
Augsburgifche Confeſſion allzuviel auf Einem Puncte. Aud 
ſcheint mir die Kanzel ein wenig zu hoch. Unten vor derfel 
Gen ſteht der Mtar: fein Mücken iſt frei, die übrigen 3 Sei— 
ter aber find. mis einem Geländer umgeben, das mit einem 
Baͤnkchen verfehen Ift, auf welchem die Communicanten das 
Abendmal fniend empfangen. Daß der Eingang für den 


Prediger. an der Seite des Altars und nicht vorne angebracht 


Rt, gefällt mir wicht, Der Haupt Türe gegen über ſteht ein 
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in dee Mitte der Paiferl. Adler, und rechts und links 2 Va 
fen. An der Orgel und Galerie wurde noch gemalt und po» 
lire, In einer Niſche unter der Orgel ift der TaufStein an« 
gebracht. Die Srüle für die Zuhörer find gut ſituirt, denn 
fie ſtehen größtenteils der Kanzel gegen über, 

Die Neugier lodte viele Katholiken hinein: und ich 
fielte mid) unter den Haufen, um darüber ralfonniren zu 
bö.en. Ich gefteh’s , ich erwartete heimliche Spoͤttereien, 
beiffende Anmerkungen über die Toleranz, und pöbelhaften 
Big: aber zu meinem größten Vergnügen, wurde ich in 
meiner Erwartung befrogen; es war nicht Das geringfte von 
Haß oder Anzüglichkeiten gegen unfere Religion zu hören. 
Schade, fagte einer, der hart neben mir ftand, daß man 
niche ſchon vor vielen Jaren fo billig gedacht hat; es 
würde in manchen Faͤllen für unſre —** beſſer ge⸗ 
weſen ſeyn! Er ſagte dieſes mit einer ſo freien ungezwung., 
nen Mine, daß ich mich in ein Geſpraͤch mit ihm einließ, 
wodurch ich Gelegenheit hatte, von der Entſtehung des 
Bet Hauſes folgendes zu erfaren. 

Der Director der hieſigen TuchFabrik, Hr. Feitter, 
der ſich mit feiner Familie ſchon feit 10 Jaren hier aufhielt, 
war eigentlich die Aſte und hauptſaͤchlichſte TriebFeder bei ' 
dieſem Unternemen; und wurde. von Hrn, von Köfiler, ele 
nem der Haupt Jatereſſenten der Fabrike, deren Comtoir ganz 
mit Proteftanten befege ift, darinn unterftüßt, Er ſetzte ei- 
ne Bittſchrift an den Raifer auf; und Köfiler überreichte 
fie niche nur felbft dem Monarchen, fondern bat auch in feis 
nem Namen um die Erlaubnis zu Errichtung eines Bet Hau⸗ 
fs. Die geringe Anzal von P:oteftanten, — ober, wie 
fie in den Edicten mit einem weniger verhaßten Namen gea 
nanne werden, von Akatholiken —, melde an bie Patent« 
mäßig vörgefchriebene Anzal von 100 Familien lange nicht 
binreicht, war die einzige Schwierigfeit; wodurch aber die 
ganze Sache auf viele Jare wäre hinausgefchoben worben , 
wenn nicht der Kaiſer, der bie Aufname des Commerzes in 
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feinen Staten zu beförbern ſucht, vermuflich in Ruͤckficht 
der Fabrife, von der feftgefegten Regel eine Ausname ge 
macht, und zu Errichtung eines, BetHauſes feine Einwilli. 
gung erteilt hätte: wozu Er um fo mer Urſache harte, ba di 
bier und in den benachbarten Orten im Garnifon liegende 
Soldaten, den größten Anteil daran riemen, Die Erlaub. 
nis war num da; und es fiheine, man wohte ſich fo gefchwind 
als möglich in den Beſitz der auf eine außerordentliche Weil 
erhaltenen Freiheit fegen: denn ſowol aus Dem ins Pubficum 
ergangenen Circulare, als auch aus ben Umftänden felbft, 
da Hr. Seitter der einzige Maun ift, der etwas betraͤchtliches 
zur Xusfürung diefes Unternemens beitragen , bingegen von 
den übrigen, teils aus Handwerfsteuten, teils aus Soldaten, 
beftehenden Mitgliedern, offenbar nichts erwarten Eonntt, 
laͤßt fich leicht ſchließen, daß von dem hierzu nötigen Zend 
‚gar noch fein Gedanke war, Dem unerachfet wurde, wie 
und auf was für Bedingniſſe? iſt mir unbekannt, ein Mas 
gifter aus dem Wirtembergſchen, Hr. Riecke, zum Predi⸗ 
ger.berufen; die Herftelung des BerHaufes aber, warfeeit- 
lich aus Mangel des erfoderlichen Geldes, verfchoben, und 
. Ber Gottesdienft indef In. einem großen Zimmer der Fabrike 
verrichtet, Diefe Zeit über müßen ein und andere Beitrd 
ge eingegangen ſeyn: denn es wurde im Fruͤh Jar mit den 
innern Bau des BerHaufes der Anfang gemacht, und mit 
ununterbrochenem Eifer fortgeſetzt. Ob aber bie Eolleite 
ſchon fo ergiebig ausgefallen ſeyn mag, daß alle dieſe Auslas 
gen Davon beftristen werden Fonnten: Daran zmeifle ich fehr. 
Denn obgleich.die gan fimple Einrichtung des BerHaufes nicht 
koſtbar angelegt, und Bein unnoͤtiger Aufwand dabei angebracht 

iſt: ſo macht doch hier das Bauen, ſowol wegen bes fehme 
zen Geldes, als wegen der teuren Materialien, immer grö 
Bere Koften, als bei uns, Und da ich aus der Erfarung 
überzeugt bin, wie langfam und karg es gemeiniglich mit 
den Collecten hergeht: foglaubeich mit allem Grund vermis 
fen zu dürfen, daß die Gemeine einer Hurerftügung noch Pi 
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benötige iſt; und ich bedaure nur, daß mich mein Schickſal 
in Gegenden fuͤrt, mo das GeldSammeln für Auswärtige 
ein Stats Verbreiten iſt. Sonſt würd’ ich gerne'mein möge 
lichfles tun, einen Beitrag zufammen zu bringe. -— 
Sonntags Morgens vor gUhr, ging id), der Eröffnung, 
des Cottesdienſtes beizuwonen. Bag mir beim eriten Eine 
teite in Die Augen fiel, und mas ich Tags vorher noch nicht 
geſehen hatte, waren 2 an ber Galerie angebrachte Wapen; 
melde, wie ich nachher’ erfur, die Gemeine den Hrn. Seitier 
und Aöffiber, als.den eigentlicyen Stiftern des Bet Hauſes, 
ohne ihr Wiſſen harte errichten laſſen. Der Gedanke war 
gut angebracht: denn es ift nicht nur billig, das Andenken 
diefer beiden Männer, denen das Bet Haus fein Dafeyn eis 
gentich zu verdanfen hat, auf die Rach Welt fortzupflanzen x 
fondern es erhält auch die Galerie feibft, die fonft feine Vers 
jierung bat, hiedurch ein lebhafteres Anfehen: unddiefe recht 
niedlich gearbeitete und mit einander verbundene Wapen eis 
nes Evangeliſchen und eines Katholiken, find ein ſchoͤnes 
Denkmal Der. Toleranz, 
Um 9 Uhr nam der Gottesbienft feinen Anfang. Das. - 
Haus, Das fonft fehr geräumig ift, war befonders von Sole 
daien und Bauern aus der umliegenden Gegend, und von 
den vielen anweſenden Katholifen, ganz angefült: und da 
leztere gewont find, unter dem Gottesdienft in und aus dee 
Kirche zu geben; fo war es freilich nicht fo flille, als es in 
unfern Kirchen zu feyn pflege. Indeſſen ward es doch ziem⸗ 
lich ruhig, als auf einmal ein Lied angeftimmt, und unter Ab⸗ 
ſingung deſſelben die Rirchen Geräte in einer Proceffion ders 
eingetragen, und auf den Altar gefegt wurden. Der Predir 
ger, eim gefchicfter junger Mann, trat vor denfelben, und hiele 
ein kurzes rürendes Beber, mit fo viel warer und inniger 
Empfindung, def ich von dem Manne die beſte Meinung 
faßte. Mir dem Befchluffe des Gebets, Wurbe eine auf Die« 
fe Selegenheit verfertigte Eantäte, die noch vor dem Gottes« 
dienſt, gebrudt, unter die Anmwefenden verteilt worden, aufs 
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gefürt; welche doch ganz leidlich war, und mer als Ich ern 
tere. Die Mufik. fiel endlich in das Herr Gott dich) loben 
wir. ein, und der Prediger betrat die Kanzel. Mad) der ſeht 
£urzen Dredigt, folgte ein befto längeres, mit Gefang unters 
brochnes Gebet, das eben durd) das allzuausgedente, und 
"Durch die öftere Wiederholung einer und eben derfelben Idee, 
‚ vieles von feinem Nachdruck verlor, — Halb ra Uhr war 
vorbei: und da ich aus den Zurüftungen auf dem Altar fa, 
daß auch nad) Communion gehalten werden ſollte; fo verlief 
dd), weil id; den folgenden Morgen in T — ſeyn mußte, noch 
por dem Beſchluß des Gebetes das Haus: voll bes waͤrnſten 
Dank Gefuͤls über Die Woltaten, welche die Vorſehung darch 
bie Religion Jeſu über Die Erde verbreitet; und mie dem ler 
lichſten Wunfche, daß die weifen und menſchenfreundlichen An 
ftalten Joſefs immer beffeen Fortgang gewinnen mögen! 
| 17. 
"Etwas über die Bank von England: 
von einem Holländifchen Kaufmann, 27 Oct. 1781. 
Ans de Ouderwetfe Nederlund[che Patriot, Th, 2 
. #4 (Sag, 1781, 8), ©: 204 = 209. | 
=. Seitdem bie ondner Briefe vom vorigen 14, Sept. bie 
Machricht gebracht Haben, daß die Englische Bank, zur Ver⸗ 
merung ihres Capitals, 8 proC, eingefodert habe: bat man | 
in faſt allen Öefellfchaften und Zeitungen, fehr nachteilige 
Anmerkungen gehört und gelefen, als wenn dies eine unerhoͤ⸗ 
te Neuerung, und ein Beweis wäre, daß die Engländer, der. | 
malen unfre Feinde, bei deren öffentlichem Credit aber, un 
fre Kentenire und vermögende LandsLeute, fehr ſtark intereß 
firt find, auf dem Puncte zu falliren ftünden. Da nun un 
ſre hollaͤndiſche Intereſſenten, durd) dergleichen nachtellige 
Anmerkungen allarmiret werden, und vielleicht, Durch, gewinns 
füchtige Actioniften verleitet, die in bie Contre-mine arbei⸗ 
ten, ihre Sonde zu einem niedrigen Preife losfehlagen moͤch⸗ 
son: fo halt ich es für meine Pflicht, einen kurzen Abriß von 
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hiefer Bank zu geben, als welche von allen Depofiten Ban⸗ 
fen, dergleichen die in Venedig, Genua, Amfterdam , und 
Hamburg find ; fehr verfchieben if. ‚Die legteren haben ib« 
ten Urfprung dem vielen ſchlechten Gelbe zu danken, das im 
fieinen Staten eirculirt In Hamburg befonders geht dies 
fo weit, und es rouliren fo viele Sorten fihlechtes deutſches 
Geid da, baf das Agio von der Bank oft 14 proC. über bag 
Caſſen Geld iſt. Die Engländer haben ihre GeldSorten am 
alierbeften maintenirt, wie der jegige verfchiedene Wert aus⸗ 
weifet, don Ä 
ı Pfund Sterling, noch fl. ıI—o—o 
ı Pfund Flaͤmiſch, noch — 6—0—o 
1Liure Tournois de France nech — 0—9—8:' 

welche 3 verſchiedene Pfunde [urfprünglich] ı2 Unzen Silber, 
Iron Gewicht, gewogen haben, und gleid) viel galten. Alfe 
hatten die Engländer am wenigften eine Depoſiten Bank nd 
tig. Doch wie ihr Handel zu Ende des vorigen Jarhunderts 
farf zunam; wurden die GodSchmitte, Banquiers und 
Cofliere, und waren die einzigen Wechsler von fremden 
Muͤnz Sorten: wovon fie großen Misbraudy machten, auch) 
bei der Verlegenheit der Krone unter Rarl Il, wo fie, wä« , 
rend des Kriegs, das benötigte Geld auf Die Zölle und andre 
Reichs Einkuͤnfte, für 10, ja manchmal gar 20 pro C. Intereſ 
fen, vorfchoffen. = 

Endlich wurde, unter der glüdlichen Regirung unfers 
Statthalters, ihres Röniges, Wilhelms III, durd) eine 
Parlements Acte, eine Dank in London errichtet, und in der 
Odroy vom Könige und der Königin Maria vom 27 "Jul, 
1694, alles durd) Die. ausfürlichften Inſtructionen und Ver⸗ 
ordnungen regulirt. 

Die erfte Inlage durch; Subfeription war 1, 200000 L. 
Die Bank follte, unter dem Gouverneur und ben Directeu- 
tm, Juwelen, Gold, Silber, und billan, negocdiren bürs 
fen, Wechfel’Briefe difcontiren, und auf hinlängliches Un. 
ter Pfand und Hypotheken vorfchießen , auch der Ren 


i54 StatsAnzeigen V: 17. 


auf Parlementariſche Sicherheit Vorſchuͤſſe tun; endlich oM 
fie der Caſſier des Stats werden, die ExchequerBillere* 
cir culiren laffen, und die StatsEinfünfte erheben und auf 
geben: für welche afle avances die Banf eine Propifion von 
5 hroC. jaͤrlich genießt. Diefe Privilegien find bei Erneurung 
der Octroy immer beftätigt und vermert worden. °— —" 
Kurz nad) Errichtung der Banf ift vieles gegen fie ge 
hriebenn worden; aber eine Erfarung von beinahe einen 
arhunderte, hat ihren Mugen bewiefen, und Lie fpigfün 
digften Raiſonnemens haben vor dieſer Erfarung nicht beit 
bes koͤnnen. Gleichwol iſt die Banf, beiihren großen uns 
einiträglichen Unternemungen, welche in Kriegsgeiten und 
belm GeldMangel immer am günftigiten find, oft um mere— 
re Copitälien verlegen gewefen: daher im J. 1697 eine afl 
Subfeription auf 1,002000 L. eröffnet worden. — U. 1708 
wurde dag Capital bif auf 4,402343 vermert. — U. 1709 
foderte die Banf ı5 pro C., und im folgenden J. 1710, aber 
mals 10 pro®, ein: wodurch das Capital auf 5, 560000 L. 
flieg. — Vom J. 1710 bis 1746 iſt dieſes Banco Capitah, 
Durch verſchiedene Subſcriptionen und Einſoderungen, bis auf 
10,780000 L. Sterl. angewachfen : diefe machen den gegenwaͤt⸗ 
tigen CapitalFonds der Banf von England aus, welcher 
allen den Proprietatren oder Ereditoren von bemeldter Bank 
gehören, Die Dividende hat, nach dem größeren oder gerins 
- geren Gewinn bei ihren Entreprifen, varlirt, den fie als Cafı 
‚fiere oder Banquiers gemacht haben: deren Direction fehr 
gerümt wird, und. zu deren Gunft viele gute Werordnun 
gen gemacht worden. X. 1729 war die Dividende 55 pro. ; 
nachher fiel foldhe auf 47. Durch den Krieg von 175 bie 
1762, bat die Banf fo viel gewonnen, daß die Dividende A. 
— 1765 
0ieſe Exchequer oder Schatz Kammer Billete, ſind von gleicher 
Natur, wie unfre muhsaire ordenuantien: doch find fie für ale 
lerlei Summen zalbar auf Sicht, und werden, wie Kaufmanns: 
NQuittungen anf Cafftere, in der Bank bezalt und eingezogen. 
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765 auf 5 pro C., und 1768 aufs! proC. flieg: und: dieſe 
Dividende & 5! pro C., ift bis auf den heutigen Tag beilbjärs 
id.richtig bezalt worden. _ 

Die BanfActien wurden nad) dem Prys-Courarıt, im. 
Dee. 1761, für 98 dis 99 pro C. verkauft: damals wurde 
ichts eingefodert, welches fonft für die Intereffenten ein 
Schaden von ı bis 3 pro Cent gewefen wäre. Aber eben dire 
Bank Actien galten 1769 im Jul, bis 170 proC. So vg« 
üren ale Öffentliche Fonds durch Krieg und Frieden. Zu 
Infang diefes Jars 1781 flanden fie auf 106 bis 108 pro. : 
ber Dusch eine neue ‚und vorteiihafte Mebereinfunft mir der 
Regirung. find fie auf 1123 113 pro. geftiegen; und wie 
sachher Die Dividende bis auf 6 pro@. vermeret worden, find 
ind fie gar in London bis 1177 proC. binaufgegongen, 

Da nun die zugefoderten 8 pro. nicht zum Capital ges 
lagen zn werden brauchen, fondern fürs erfte mit 15 pro C. 
einem Gewinn verkauft werden fönnen: fo mögen fi) die 
Intereſſenten nun, ‘eben fo wie die im J. 1746getan haben, 
zuͤcklich ſchaͤtzen, etwas zu den 8 proC. beitragen zu dürfen, 
veldhe fie nachher an die Engländer felbft, mit einem Profit 
von 15 pro@..verfaufen Finnen. Dann unfern LandsLeu⸗ 
ten muß man abraten, derjenigen Nation‘, die jeßo unfer 
Feind ift, Geld vorzuſirecken; ob wir gleich als Intereſſen⸗ 
ten bei der Bank, von der Verlegenheit der Engliſchen Res 
girung, deren große Koften zu unferm Gewinn und Vorteif 
ausihlagen, Mugen ziehen würden. | 

Da der ganze Fonds der Bank, 10,780000 L., gegen 
die ganze NationalSchuld eine Kleinigkeit, und nicht tz Der. 
ſelben iſt: fo brauchen fich unfre Sandstente, die melt In ben 
eonfolidirten Annuitäten intereffire find, nicht über eine re: 
gelmaͤßige Einſoderung von g pro C. zu entrüften, die ſchon mers 
male gefchehen, und wobei fie viel profitiren; welcher Sonde - 
auch mit ihren confolidirten Annuitäten Feine andre Connes 
fin hat, als daß die Dividenden, alle 6 Monate, an dag 
Vanco Comtoir, als an die Eaffiere der Nation, bezat werben, 
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18. 
Hildburahaufen, 12 Mars 1733. 

Herzogl gnädigfte Verordnung an die Almoſen Commiſſion. 
Don Gortes Gnaden Joſef Friedrich, Herzog | 
Sachſen, Juͤlich, Cieve und ‘Berg, aud) Engern und We 

falen ꝛt. ꝛc. Ober. Vormund und Sandes Regent. 
vochgelarter Rat, Wuͤrdiger, Liebe Getreuet 
Uns iſt aus Euren unter dem aı Octobr. aud) 2 Decembi 
apr., und 6 huius, erftafteten Berichten, mit mererm vo 
getragen worden, was Ihr, in Anfehung eines, won Landes 
herrſchaſts wegen, zu der euch committirten Armen-Kinrih 
enng, auszufegenden järlichen Zufchuffes, in untertänigfe 
- Antrag geitellet, auch in Betreff der von Seiten. der hie 
gen Btirgerfchafft verweigerten Almofen Beiträge, u 
Daraus fich ergebenden. Unzulänglichfeie des ArmenFund 

angezeigt. habt. | u Yen Ä 
Gleichwie Wir nun es für billig und loͤblich Halten, e 

von Seiten der Landesherrfchaflt, zu Unterftügung der 

nötigen ArmenAnſtalt, mit einem Beiſpiel vorausgeganget 
werde; und wir bahero nicht nur bereits vor einiger Zeit fir 
\unfere Perfon aus unferer Chatoufle, außer derjenigen Sum 
me, welche von ung zu gleichem Endzweck befonders beftinm“ 
und zu eigener Dispofition vorbehalten worden, järlid) 509 
fl. Rheinl. zu fotanem Behuf angerwiefen, und Unferm Ober: 
vormundfchaftlihen Geheimen Rats Collegio zur zweckmaͤßi⸗ 
gen Deſtination uͤberlaſſen haben; ſondern auch von Kaiſerl. 
Commißions wegen die ohngeſaͤumte Einleitung dahin treu 
fen werden, daß vom Anfang biefes Jares an, vorerſt und 
bis auf weitere Verfügung, järlich zoo fl, Rheinl. aus Der 
Fürftl. Cammer an die AlmofenCaffe ausgezalt werden ſob 
len: Alſo hat hingegen die Härte, welche die hieſige Einvo⸗ 
ner und:Bürgerfchafft zum Teil, gegen ihre notleivende Mt 
ürger, durch Verweigerung eines fo geringen freiwillige! 
Almoſen Beitrags, zu Tage lege, eben fo lebhafte Betruͤbuß 
als gerechen Unwillen in uns um ſo mer erwecken af 
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'gewiffer bei uns die Ueberzeugung iſt, daß durch dieſes, zur 
hterflügung der waren Duͤrſtigkeit ſowol, als zu Abſtellung 
es verderblichen Miüffiggangs, und daher rürenden Unfugg, 
hm. ckendes Inſtitut, mit der Zeit ein nicht ganz unerhebs 
her Teil Der jenigen heilfamen Abfichten erfüliet werden kan, 
sn benen wir immer zum Beſten diefes Landes beſeelt waren, 
ad deren möglichfte Bersirfung noch, unter der Buͤrde ber 
as obliegenden Ober Bormundfchaftlichen Pflichten, das Gluͤck 
nd die Beruhigung Unſerer legten Lebens Tage ausmacht. 
Es entgehet ung hierbei zwar keineswegs, daß wir als 
erdings befugt wären, in biefer die öffentlihe Stars Poltzei 
d weſentlich und tief einfehlagende Sache, von Landesherr⸗ 
afits wegen ſogleich mit den’ erfoderlihen VDerotönungen 
irzuſchreiten, und diejenige Beiträge zu beflimmen ; welche 
in jeder Buͤrger des Stats, nach feinem Wermögen, ya 
Iteftügung der leidenden ungluͤcklichen Dürftigfeit, und 
kt davon abhangenden Beförderung der allgemeinen Wols 
art, nach den Pflichten ber Geſellſchafft, Menfchenztiebe, un 
Religion, fchuldig iſt. Gleichwol aber If das Vertrauen , 
RB die hieſige Diener-und Bürgerfchaft fih freiwillig zu 
Erfüllung fo heiliger menſchlicher Pflichten verftehen werde, 
0 zu groß bei ung, als daß wir nicht vorher den Weg 
tt Dorftellung erft noch einmal verfuchen ſollten. Und 
dir begeren dahero refp. gnädigft, ihr wolle zuförderft die 
es unfer Reſcript durch den Druc in dem öffentlichen hiefi. 
jen AnzeigBlaͤttgen befannt machen, hierauf bei der No« 

tee, Fuͤrſtl. Dienerfchafft, und andern Honoratioren, ein _ 
neues befonders AlmoſenBuch, durch den Almofen@aßirer, . 
md einen Vorſteher, mit dem Erfuchen, dasjenige was ein 
Jeder zum Behuf der ArmenCaffe Fünftig monatlich beizu - 
tagen gedenke, darinnen aufzuzeichnen, herum», und wenn 
ſolches geſchehen, zu unſerer immediaten Einſicht an ung ein. 
ſhicken ſobann aber die Buͤrgerſchafft, welche nad) ihren 
Vermögenstimflänben in 3 oder 4 Claſſen einzuteilen ift, im 
eſſein des Buͤrgermeiſters, viritim vor uch befcheiden, ih» 
2 nen 
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nen biefe unfere Willens Meinung nochmals publietren , 
bann ben Vorfchlag eines monatlichen Beitrags von re 
4, 3, 2, und ı Bagen (welcher doc) in den Vorſtaͤbten nad 
zur Zeit, wegen der Unmöglichfeit, den BettelAnlauf ga 
abzuwenden, nad) Verhaͤlinis geringer feyn fan) annemli 
zu machen fuchen, dabei aber einem jeden, in welche En 
er ſich freitoillig einfchreiben., auch ob er allenfalls aus beſh 
Berer-gutmütigen Woltaͤtigkeit ein merers geben will , der 
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fer dem, daß Wir uns noch vorbehalten ,. ihren kuͤnſtigen 
Beitrag nach den vorliegenden Umftänden ſelbſt zu beftimmen 
Auch iſt unſre Abſicht, daß künftig jedes Jar an. dem Ernds 
tegeft, das Verzeichnis der Contriduenten, ihrer Beiträge, und Ruͤck 
fände, auf allen Canzeln, wobeldes ArmenInſtituts in denen Pre ' 
digten rürend und zweckmaͤßig zu gebenfen feyn wird, mit einer‘ 
| ya an die warmen, und Ermanung an bie lauen Woltaͤ⸗ 
ser, Öffentlich verlefen werden fol. Won dem Erfolg biefer Der ! 
erduung, und Eurer beshals anzuwendenden Bemuͤhung aber, find - 
"wir Eures untertänigften Berichts refp. In 4 Wochen, und von Zelt 
au Zelt, unter Beifägung des Betrags des ArmenFundi, und berde: 
fignation der Pereipienten, deögleichen auch mit Schluß eines jeden 
Jarz, ber richtigen Einſchickung der Almpfen Rechnung, gemärtig, 
| Daran geſchiehet unfere Meinung, und wir find Euch reffı 
in Gnaden gewogen. . Datum [wie sben]. 
Joſef Friedrich, H. 3. Sachfen, 


gt Aug, 1783, 5 : 4 
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Ueber. die Urſachen der Groͤße ber 
‚Bristirhen Handlung, 
Ban einem Samburger Kaufmann, " ne 
&s fcheint mir faſt, ais wenn Kwr., in Anfehung 2 
Fechtigkeit des Gages, den ich oben, Stats Anz. VII, ©, 
86, bei Gelegenheit der. Anmerkungen über das Sollikoferfihe 
project, einflieffen taffen, und wo ich geſagt: If} es. war, daf 
PardlungsVerbote s3d Einfchränkungen ein Land glücklich 
Machen ;- ei nun, fo muß die Erfarung leren,. dafl dasjenige Land 
Has glücktichfle fei, wo es deren am meiflen. gibe, nicht völlig . 
meiner Meinung find. Wenigftens koͤmmt es mir vor, als 


wenn die in der beigefügten Note aufgemworfene Frage: Aber 
u “hat 


cch zweifle fehr, ob diefer Auffa des würdigen Hrn. Verfaſ⸗ 

ſers, jemanden äberzeugen werde. Aber nuͤtzlich iſt es aufmerere 
Weiſe, nur zu wiſſen, was einige der ſogenannten praktiſchen 
Herren, alles im Kopfe haben, wenn fie und ſogenannte Cheo⸗ 
retiker über Saͤtze ausfchimpfen, die wir nicht ſelbſt in unſerer 
StudirStube, ſondern die die Colberts und Neckers in ih⸗ 
en StudirStuben, die zugleich Comtoirs waren, ausgeheckt 
haben; — wenn fie feinen Unterfcheib zwifchen Commerz Kunſt 
und Commer;Politik auffommen laffen wollen, wovon: jene 
die Kunſt des Privat Manns, reich zu werden, diefe aber die 
Künfte der Regirung, den Privat Mann zwar in feinem ers 
lauhten und dem Ganzen vorteilhaften Bemühen zu unterftäs 
gen, aber dabei zu verhintern, daß nicht über Einen Reichen 

' 10000 Mitbürger arın bleiben (nun weld) ganz verfchiebene 
Dinge! ), enthält, er — 
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nat denn nicht Tugland auch HandlungsVerbote und 
fchränkungen, und würde ohne diefe Verbors England En 
land geworden feyn ? einigen Zweifel vorausſetze. Sie w 
den mir daher erlauben, daß ich meinen Sag zu verteidia 
und zu beweifen fuche, »daß m... feine Bröße u 


















"feinen Reichtum nicht diefen Verboten su danken 
"be, fondern daß beides aus andern Dusllen * gefl 
"(en fei. 


Ich werde meine Beweiſe, fo viel möglich, auf Ta 
Sachen gruͤnden. Erinnern Sie fid) aber immer, daßi 
Kaufmann und fein Gelerter bin. — Eine Anmerkung m 
„Ich noch voraus ſchicken. Wofern ich etwa hie oder, ba d 
Worzuͤge, die England vor andern Ländern hat, ein wen 

‚a febr-erheben mögte; fü glauben Sie nicht, als wenn Pe 
teilichfeit oder Intereſſe daran einigen Anteil Habe Ich b 
ein Deutſcher, und ttebe mein Vaterland; und ich wei 
daß Stolz, Eigennug, und Vorurteil, eben fo gue in En 
‚land anzutreffen fel, wie in jedem andern Sande; auch) 9 
mir ber Sngländer im ganzen “are keinen Groſchen zu v 
dienen. Allein was Warheit ift, muß ich fagen: und we 
Erſarung beweifet, Fan ic) nicht laͤugnen. 
Die Erſte Urſache von Englands Reichtum, finde ich 
ſeiner herrlichen Lage. Welches Land in Europa kan ſi 
rümen, daß es eine fo bequeme und vorteilhafte Lage jı 
Handlung habe, als England? Rund umher mit Mail 
umfloſſen, es zugleich die ſchoͤnſten und ſicherſten Häfen 
an welchen Kunft und Fleiß noch uͤberdem dasjenige mit g 


Gen Koften verbeffert, was die Natur verfagt, An dere 
BE h 


® Diefe andere Quelen find bereits aus dem feel. von Tar 

be, und unzälihen andern Büchern, allgemein nn. En 
meine Frage war — dies erinnere ich ein für allemal —! 
würden ohneall HandlungsVerbote und Einfchränkungel, 
dieſe Quellen fo reichlich haben fließen Finnen? Der Lefer m 

| lc F A diefe meine Frage im folgenden beantwortt 
erde, Ä | 





19. Brittiſche Handlimg. at 
nen Selte, den Kanal, und die NordSee: an ber ae, den 
Oceon, oder die SpaniſcheSee: an der zten, die freie Set 
nah Weiten: und an der ten, die große See nad) Norden; 
teils zum Fiichfänge, und zur Handlung nach der nördlichen 
Kuͤſte von Amerika; und teils zur. Fart für bie ausgehenden 
und einkommenden Schiffe, wenn ihnen der Wind durch ben 
Kanal nicht gänftig iſt. Der größre Teil diefer Häfen iſt zu 
oden Zeiten farbar, well bloß die nördlichen dann und want 
tine Eurze Zeit mit Eis befegt find; und da fie auf alle Stri⸗ 
he des Compaſſes liegen, fo Fönnen die Schiffe bei allen Wins 
den entweder in dem einen ein, oder aus einem anberh aus; 
Tegeln: 

Hieraus entſteht die Irvote Urſache feines Reichtums; 
eine unermeßlidy große Schiffart: teils zu feinen einhels 
miſchen Bedürfniffen, teils zur Einfur Aller Producte, aus 
allen Laͤnbern Des Erdboden, und teils jur Ausfur eben Dies 
kr, und feiner eigenen Produkte. Hier höre ich ben Came- 
raliſten fügen: Ta; aber eben diefe größe Schiffert 
entſtehet aus ſeiner Navbigations Acte. Zugegeben; 
daß dieſe Arte, zu den Zeiten der Koͤnigin Eliſabet, wie 
fie gemacht wurde, Ihre guten Abſichten kan gehabt haben; 
haͤmiich, den SchiffBau und bie Schiffart aufzumuntern, 
den gemelnen Mann zum SeeDienft zu gewoͤnen, und eine 
Anzal Matrofen zu erziehen, die In Kriegs Zeiten auf der Flot⸗ 
te, worin Englands Stärke befleht, dienen koͤnnten: fo ſoll 
mit das bad) niemand bemeifen, und Peln vernünftiger Eng⸗ 
länder wird es ſagen, daß die Navigotions Acke, im Bans 
jen genommen, ber Handlung zuträtglich geweſem 
Denn, wenn auch nicht ſchon ein heimliches Bekaͤnntniß dar⸗ 
in läge, daß man bie Ausname gemacht, daß die Proͤducte ) 
die in dieſem oder jenem Lande erzeugt werden, auch mit den 
Shhlffen deſſelben landes aus dem naͤchſten Séee Haͤfen koͤnn⸗ 
ten nach England gebracht, und mir eben demſelben Schiffe 
Englifhe Waren zuruͤck gefaͤrt — ſo iſt doch dab J J 

* a 



























E a A in RLCRRIE 
a. StatsAndeigen WERE 


U l> 244. Ar ar Far 
boß.polfelle Fracht die Wäre Poifeller mäde, umb' baß 
ſes ejnzig und allein durch freie Concurreng bewirkt werd 
koͤnne; folglich), der. Kaufmann, wenn er mit ändern S 
tionen Preis halten foll, die Freiheit haben muß, ‚den Ed) 
fer. nemen zu dürfen, der. ihm feine Gütek. in der niebrigf 
Fracht liefert · Zudem waͤre es noch wol eine große Frag 


ob es nicht vortellhaſter für England, wenn es bie Paris 
tions Aete, nebft allen übrigen Einſchraͤnkungen der Schiff— 
laͤngſt ganz und gar aufgehoben hätte. Denn ſellten fie nl 
zum Zeil eine Veranloſſung des Misvergnuͤgens Der Mord 
merikaner geweſen ſeyn, und die Krone dadurch 13 Pros 
zen verloren haben? War nicht die erfte und legte Soderu 
der Amerikaner, freie Schiffart ? Und zweitens, m 
England nicht alles, was es zum Schiff Bau nötig batı! 
Fremden faufen; wodımch, nach der gewönlichen Sprad 
die Bilanz für England nachteilig wird. Doch von dieſt 
fuͤrchterlichen Worte, Handlungs Dilanz, in der Folget 
merers, Ueberdem beweiſet das Beifpiel der Höfländer, & 
eine große Schtffart auch ohne Navigations Acte enrftehen fe 
Hd) glaube alfo nicht zu irren, wenn id) behaupte, d 
England aud) ohne Navigations Acte England würde gem 
‚den feyn. Mir mollen diefes noch näher unterſuchen. 4 
faͤnglich war Englands tage wol die erfie Veranlaſſung ı 
Schiffart. Denn als Juſul, die das Meer auf allen & 
ten umgibt, waren die Bewoner derfelben genötigt, Ed 
zu bauen, vwoferne fie mit andern $ändern Gemeinfchaft f 
ben wollten. Hieraus entftand bie Folge, daß die fo and 
Küfte wonten, von Jugend auf mit der Seefart befannt m 
den, und ſich faſt von ber Kindheit an dazu gewoͤnten. 10 
und nach fernte der übrige Teil der Einmorer, daß die Ed 
fart ihnen zu Ihren Bedürfniffen und. zu ihrer Handlung u 
entberlichfeis Und nun murde ihnen diefe Kunſt die wicht 











2. Iſt nicht die Erferfucht aller andern handelnden Nali 
nen. deren Nachteil England jet erfärt, durch jene eingefl 


te Ausfcließungen der Handlung ersegt worden? 





19. Ruffhge Send, m 


e von „ngtiongl, und der ‚gemeine Segen⸗ 
land di ng Era — Imd des des, fi Hie KEY Ver nd⸗ 
itiche "Shargfter' der" Exisfärt her fetten leinen Gegen. 
and, den — al ‚gefaßt. at) Tardın laͤßt, ſonbetn * 

xeit als midg Rn ber feig 7 i Fr, der oft‘ bid tur Ve 
ejenhät Ehe: det AußeHild;öimfichffen' Wefakz, Ihr 
nermidereg. Opeiten i Ka durch) die ‚einfachlten, 
iktel zuf aber en ‚Bellenyeäket ‚su bringen? ihre Are 
ätſamke Und — wird, leicht “einfehen, daß 
Aa dire" — — habe weitet dringen al en, 

& dub big igen, „1 Dpm’oper u CS hiffart.no mer in Auf 
ame zu bin — ‚8 ntſa ogß die Regirung Ins Mit. 
N trat, und fie. RM Yüßre.. Zu" em, ‚Ende —8 nicht 
iur Ne anfenlichften rämjen. ausgefept; fondern jeder, der 
— jene. Verheſſe Be —W Bay, als in ber Art 
Shif, * u ‚auch pur be geehrt. ynd befone. 
J nurden,, a Band, < ademjen ‚errichtet, wo man die 
ingen srhte, eh dern Kap jefen widmeten „nicht nur 
uf Koften, der N en: in, ‘der, lheait und. Ykignomie 

— ei ie erhielten auch, ſchon von Ihrem:Sten 
are an, Mi ing, die Han künftigen Lebeũs Art voͤl⸗ 
aa mar. „Sie muß ten tn Haͤng Matten ſchlafen; 
gewoͤnliche Schifs Koſt eſſen; Matroſen Kleidung tragen; 
h aufgerighteten, Maſt Baͤumen hinan Flettern; und, allee ler⸗ 
it, was zu ihrer, kuͤnftigen Lebenß Art gehoͤrte. Sie, wur. 
n jum Gedorfam, zur — ur Unerſchrockenheit, 
od zut Arbeit gerpönt. Sie ernten dag Segeln, und bie 
ME ein Schiff. .bei,.alten, Winden zu regiren, in Eiele 
n Farzeugen, guf der ‚Theme, , Mit einem. Worte, fie 
urden zu. ihrem, ‚Stande, ‚und, dem Dienfte ihres Va⸗ 
tandes, „zuß eitet. Und 5 hat. mer als ein Bei⸗ 
il, daß der Mann Kapitaln eines Kriegs Schiffs gewor⸗ 
2, ber ſeine erſten Jare in einer, von dieſen Krzishungse 
— Die Regirun tat noch met; * mach⸗ 
die ra, Bearbnungen, * See Dienſt war der 
ge⸗ 


le _ 
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geehrteſte von. allen. Keiner, bekam das Commando en 
Koͤnlgl. Schiffe , der nicht alle Klaſſen, vom Kajüten Ju 
ger an, durchgegangen, 7. are auf der Flotte gedient, 
von biefen wenigitens 8 Jare als Cadet im Dienft gewe 
auch bei allen Gelegenheiten Proben feiner Gefcidlichte 
- and Herzhaftigkeit abgelegt Harte." Und dhiedor ſchuͤtzte m 
der Rang oder Stand; der Vater mochte Lord oder ſelbſt? 


wirol ſeyn. So flieg die Engihſche Sqhiffart bis zu ihrer gl 
genwärtigen Bollfommendeic, Jetzt ft fie, Geiſt der Nath 
on; iſt das. vorzäglichfle "Augenmerk der Seöftung, d 


R) 


Adels, und des Bürgers, Der eleite vidmet 


hr ſei 4 


Mächte, der Reiche fetn Wermdgen; der Kuͤnſtier ſeinch 
Fleiß, und das Volk feint Gefundheit und fein Leben. Hch 


nicht der Engländer die SchiffbauKunſt fo Ba ga 


er in ik 


daß jede andere Seemacht Eugliſche Schifehaumet 


Dienfte zu Haben münfhr? Man fepe ein Socwiſches ul 
ein Engliſches KriegsSchiff neben einduber hieden , wie ta 


und. leicht heht das Engliſche Schiff aus! tet Spanier hin 


gegen hat. aleichfam einen. Walt von. Moften und Tauperiy 
auf feinen Schiffe ſtehen. Woher koͤmmt das %der Englaͤndch 


1 


als Ein Ding zugleich regiren kann, und feine Matroſch 


find. darin geuͤht. Beine Tauen find duͤnner und leich 
ter, aber dagegen find fie deſto fleißiger und beſſer gearbet 
tet. Und nun den Borzug ihrer Inſtrumente zur Geefark 


Alles mas. der Verſtand des Menſchen qusdenken, y 


Ziels und Nachſtunen erfinden fan, has ftch: Vereinigte, ig 


’ 


sen den hörhſtmoͤglichſten Brah; der ‚Berauigfeit, Eimplict 


sät, und chönhelt, zu: geben. Mußz ınan nicht erflaunen, 
wenn mandie vielerlei: Arten, berfelhen unfjeht, die in fonden 
werfertige werden; und iſt &8 zu begreifen, wir man fie fa wob 


sel machen kanne ?' 


Ein Umſtand koͤmmt yody hinzu, der der Sugliſchn 


Schiffart fehe zum. Vorreli girelche,, und thr rine Menge de 


Reften Geekeuse. Bildes," Vag il Englands BelenSandling 
— | A Soft 
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Boßte man ſich wol vorſtellen, Daß Die beihen Häfen Guns. 
erland und Ylevocaftie allein zeichen 2 und 3000 Säle 
: järljch zur Steinkalenfgart gebrauchen ? Fin ſolches Schiff 
zet gew oͤnlich 8 bis 10 Mann: dieſe find größtenteils junge 
eute, Soͤne wolhabender und bemittelter Eltern, Die folgen». 
er geflale in Dienfi genommen werden. , Hat ein Vater ei 
enoder mersre Göue, die tuft und Geſchick zur Seefart ha“ 
en: fo laͤßt er fie vorher Mathematik lernen; alsdenit bedingt 
e fie bei einem KoienSchiffer auf 7 Sore in bie tere... Der 
Schiffer gibs ihnen paiter nichts, als die Koſt; die Eltern hin 
zegen unterhaijen ihren Son wärend ber Zeit in Kleidung 
und Waͤſche. Hier muß er nun, vom Jungen an, alle Dien- 
te eines gemeinen Matroſen verrichten, bis er Steuermann 
pirde Der Schiffer Hingegen macht ſich anheiſchig, ihn, nach 
Ablauf Der 7 Jore, ſo weit gebracht zu haben, daß er felber 
iin Schiff fücen könne, Und geroönlich erhält der Schiffer 
isdenn von den Eltern ein Geſchenk Dafür. Nachher faren 
diefe jungen Leute groͤßtenteils noch einige Jare auf andern 
Echiffen, die weite Reifen machen, ols Steuermann, bis fie 
Gelegenheit haben, ſelbſi Capital zu werben. Und auf bie 
Art hat die Nation beftändig einen Vorrat won erfarnen 
Shiffern, die fie zu ihrer Handlungs Marine gebrauchen fan: 
Wundert man nun ſich noch, daß England in der Schifſarẽ 
fo vieles voraus habe? — Und nun zeige man mir bie Nati⸗ 
a, die noch oben drein Prümien von 1 20000 * auslobt, um 
eine Methode ausfindig zu machen, wodurch man einen Punct 
der Ravigation mit größerer Gewißheit beſtimmen koͤnne; und 
eine andere von eben Der Summe, uns eine kuͤr zere Fart nach 
Sndien auszufinden: bie ihren Newton bei ihre Könige bei 
gräbt, und ihm. auf öffenstiche Koſten din Denkmal ſetzt. 
Pan zeige mir das Land, wo in alten großen und Meinen 
EreSröpten öffentliche Schulen zum Unterricht in ber avi 
gation errichtet worben, ohne Diejenigen zu rechnen, we Prb 
yarinterricht gegeben: wird; fo Daß mein Eon, der wärend 
feiner Reife nach Cabiz in. Plymouth aufgebracht mar, mir 
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fdwieb, tie er fi) gewundert , "an''bfefern oft ii Mohnen 
Ort, über der Thuͤre zweieb Hoaͤuſet? vle Nſchrift · gefundes 
zu haben: hier giht man Unrertticht in der Mathema⸗ 
tik Aſtronome, und Navigatlon, und hält Vor⸗ 
leſungen uͤber die Phyſik. Sehen Ste, M. H. auf:die 
Art iſt die Schiffart die Quelle von Englands Gluͤckſeligkeit 
geworben. Entſtanden aus Not und aus ſeiner Sage, ver⸗ 
beffert. durch den Charakter der Nation, aufgemanters 
durch die Regirung , und vervollkommnet durch‘ Gelerſamkeit/ 
Kuͤnſte, Fleiß, Erfarung, und Localümſtänbdbe. — 
Hieraus entſpringt die dritte Quelle von Englands 
Reichtum: feine große ausgebreitete Handlung nadı alle 
Teile der Welt. Hierunter rechne Ich! zuerft Eñglande 
andlung nad) Oſt Indien, weil doc) vermutlich: (ef 
größter Reichtum baher fließt. Beſitzer dreier Königreich; 
und einer ungeheuren Steede Sandes, fuͤrt der Englaͤnder da⸗ 
hin, was Natuf, Kunſt, und Fleiß, in feinem Lande hervor 
bringt, und tauſſht dasjenige Dagegen ein, was Afien erzeugt, 
und ber Europaͤer fid zum Bedürfnig gemacht hat. Von 
Da breitet er. feine Handlung, nach Perfien, Arabien‘, und 
Sina, aus; .teils um Europälfche und. Oſt Indiſche Waren 
dahin zu füren , und teils, um Die Producte diefer Länder zu 
ruͤck zu bringen, und fie in aidien ünd Europa’ wieder M| 
verteilen. — Hierauf folgt Englands. Handlung näch # 
mertka, wohin ich zugleich. den Fiſchfang an den Doris 
gen Rüften rechne. Jedermann "weiß, was feine’ Weſt⸗ 
Indiſchen Inſeln produckren, und welche Menge’ Zude, 
Faffe, Baumwolle, Pimento‘, und andere Ware, järlid 
. von daher nach Europa gebracht, und "in Amerifa gegen Eu⸗ 
ropaͤiſche Waren eingeraufcht werben. Das einzige Jamal⸗ 
Es, das. feiner. Lage avegen, ‘andy in Abficht eines andern 
Handlungs Zweigs den Ich zu nennen” feinen Beruf habe, 
ſd wichtig ift, was für.eine Menge. Schiffe gebraucht es nicht 
zu feiner jaͤrlichen Ein und Ausfur gen, J 
N 





ein. Rechnet 
wien nun die Handlung nad) der Sud] al, "Ranad 
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mdLerreneunse bazns fo fiet:men feicht, wie wichtig bie. 
Amerikaniſche Handlung für Sagland fei; wie viele, Hände 
ebefhöftiges:und weicher Reichtum Ihm dadurch zuflieſſen 
nüffe. — Mun folge die Handlung nach Afrika. Oh⸗ 
je mich darüber. einzulaſſen, in wie ſerne die Neger Hand⸗ 
ung, nach den Orſetzen der Menſchlichkeit, recht feioder nicht; 
ö weiß jebersitonn,,. daß diefe armen Meſchoͤpfe gegen Europaͤi⸗ 
de Manufactur Waren an. der Kuͤſte von Afrika eingetoufcht, 
ch Amerika gefüre, und allda wjeder verkauft werben. Su, 
eier Abſicht verfchafft fie alſo dem Fabrihanten Marung und 
Verdienſt. ABleichwol .ift es mir .ongengmer, daß ich hinzu 
ften kan: :Derı Engländer tauſche an, ber. Afrikaniſchen Küs 
fe auch Bold, Sifenbein,. Bummi, und: ;andere 
Waren ein, und fire fie nady Europa, — - Enplid).fümmt 
Englands Europaͤiſche Handlung, die ich in Iniaͤndi⸗ 
ſche und Auslaͤndiſche einceile. Unter der Inlaͤndiſchen 
berſtehe ich die Hundlung mit denen Waren, die Eng« 
land ſelbſt cenſumirt. Dahin „echne ich alles, was zur 
Notdurft, zur Bequawlichkeile, zum Ueberfluß, und zur, 
Vetſchwendung verwandt wird; es ſei National Product, ober 
es komme, aus welchem Lande es molle. Ich werde hoſſent⸗ 
Ih nicht noͤrig haben: mich weitlaͤuftig daruͤber zu erkiaͤren, 
Jah ich Englauds nlaͤndiſche Handlung nicht mit zu den Arſag 
hen feines : Reichturas zaͤle. Denn,-menn bie, Kol 
mes Landes bles˖ unter ſich handeln, und, ihre, Beduͤrf⸗ 
niſſe einer dem .ambern abkaufen: ‚fo fan dieſer .nder je⸗ 
ner wol etwas reicher werben, als ſein Nachbar if; allein 
bie ganze Maſſe des Reichtums wird Dadurch nicht größer. 
Bei dieſer Gelegenheit »muß ich einen - Amftanp„.berüren 
der England eigentümlich ift, und ein ‚großes zur Bequem 
lihfeit und Leichtigkeit feines inlaͤndiſchen Handels heitraͤgt? 
das ind feine, feit einigen Jaren, angelegten Kanäle. ..Ben 
tannelich war ber Herzog von Bridgewaser ber erſte, der 
den beruͤmten Kanal, der feinen. Namen fürt, auf feine Roc 
fm bauen ließ; in der . feine SteinKolen Minen = 
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ſer zu nugen, und bie Kolen mit wenigern Koſten nach Man⸗ 
cheſter transportiren zu Finnen. Fin: großes Unterne⸗ 
nen für einen Wann, der kein vegirender Herr, font 
dern blos ein Engliſcher Kdelmann, war! Dod, e 
Dat es ausgefürt, und ſein Andenken verewigt. Jeder, ie 
Hın geiehen, muß diefes bekennen. Denn wenn man nm 
das einzige bedenft, daß er feinen Kanal über einen ſchiffba 
ven Fluß hinuͤber gefinre, wo bie Pfeiler. der Bogen: mitten 
im Strom erbauet werben ; fo daß jege Die Schiffe unter ben 
Kanal dürchfaren, und oben queer über den Fluß die Prerdt 
geben, die feine KolenFarzeuge ziehen: fa muß mon bilig 
erflaumen. Ohne der übrigen Anagen zu erwäͤnen, bie Die 
fin Kenol zu einem der groͤßten Werfe madyens bie in neuen 
Zeiten erbaut werden; und wobei Brinddey Kunſt und Moda 
Denfen versinige hat, eine Unternemmg 'auggufüren, bie mit 
Ähzdiigen Schwierigkeiten verfnüpft war. — Seitdem hat 
‚man nun Angefangen, durch ganz Engfanb Kanäle zu 9% 
ben: und in diefem Jare wird der lehte, der queer durch 
Engtand gehe, fertig, die Gaͤter von Lerda nach Leveri 
pool transportirt, und, mit ungebeuren Koſten, durch Ber: 
ge und uͤber Fluͤſſe weggeſfuͤrt iſt; fo daß ein Schiff, welchet 
bei Leeds In den Kanal tritt, nachdem es viele Schleuſen 
paflırt, vun 468 Fuß höher geht, als da wo es aiutrat; ud 
nachher mittelft vieler amberen Schleufen wieder 446 Fuß 
herunter ſinkt, bis «8: Die Merſey bei: Leverposol berkuti An 
alten dieſen großen und koſtbaren Unternemungen, hat die Ar 
girung weiter keinen Anteit, als daß fie Die: Erlaubniß dou 
gibt: das übrige iſt das Werk bloßer Privat Penſonen, die gu 
ſammen in Gefellſchafe treten. Dieſe möſſen fich mie ben Eit 
gentuͤmern der Laͤnderelen, durch weiche der Kanal gezogen 
wird, abfinden; müffen eine Menge Brücken über. ben. Ku 
nat bauen; müffen dahin ſehen, daß Deniangränzenben Lond E 
gentümern nichts zum Nachtell angelegt werbe ;' und mit eh 
nem Worte, mügen für alles fargen. In welchem Lam 
we. i = j de 
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dt bad man das zum Beſten der Handlung getan =’ 
Die ousländifibe Europaͤiſche Handlung Eng. 
lands, iſt unſtreitig eine ber ergiebigſten Quellen Eines Reid 


tums, und ernärt einen großen Teil “feiner Einweoner. 


Eie heſchaͤftigt den Laudmann, den Schiffer, den Kanſtler, 
dm Fabricanten, und den Bergbauet. Der fandmann wird 
auſgemuntert, den Ertrag feiner Zändereien zu verbeflern und 

usgrmeren. Der Seefarer bemuͤht fich, feine Reifen zu ber 

hleungen, und feine Fracht fo bald möglich zu verdienen:’ der 
Kuͤnſtier und Yabricane, fine Producte und Wären beffer’ 
und wötfelfer zu machen, mie andere Rationen, und wie fein’ 
Nachbar: und ber Dergbauer, fein Zinn, Kupfer, und Blei 
mit den werskgfter Koſten und in der größten Dienge zu ges 
wianen. Mumie der Kaufmann ins Mittel, und verteilt 
den Ueberftic bi Probucte, die Aften, Afrika, und Amerite 
nah —*2 nebſt dem, was England felbſt hetvor⸗ 
gebracht, durch alle Laͤnder Europens; und fuͤrt diejenigen Wa— 
ten, Did England felen, wieder zuruͤck. Der Ueberſchuß iſt 
Gewinn fürs Land. Hier wäre nun ber Fall, we die Navi⸗ 
gatiens Akte dem Sande zum größten Nachteil gereichte, wofers 
ne die Frachten in Englifchen Schiffen teurer hezalt werben 
müßten, als in andern. Denn der Kaufmann und Babrifant 
müßte fodenn feine Waren um fo viel molfeller verkaufen, fo 
viel die erhoͤhete Frocht ausmacht, werm er mit: andern Natio⸗ 
ven Preig halten follte. Allein dag iſt es eben, was F Eu 
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. Denn wenn gleich: bie Erleichterung ded inläudifchen Hans 
—* * Konäke- u J w. ben Reichtum ber Nation — wenn 
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länder. durch feine. Geſchicklichkeit moͤglich wm 
1a, ot 6 ber, Engländer ale. 
unötkg hat, pon Fremden kaufen, muß, Tu — = 
(0 'ooljeiler Fracht. färt, — ir em le Be 
fen, Kaufleute jetbft Rhꝛeder ober € je: — 
fdighſch Eounen fie ‚sis Ing,auherg — nnen Ihre | 
fer heſſet, und laufen Degmegen größtenteils 6 Sen 
ber Fremde ſieht es gerne, wenn ſeine Waren, die gr verſch n 
ben, in en Sag $-verläben. werden, ;rügil eismel ſi 
beſſe ſſer ſegeln, MN: Englifche S iffer zin Kefrer Sk ang 
ift,alsandere: erauch leichter. die ffeguran; Darauf erhalten 
tan Hiezu föngme, af, Die RuͤckFrocht ‚einem Englighen 
Schiffer felten felg. Da pie meiligm, Maren, * zu 
rücfbringt, nemen vielen Raum eins und. wenn er feine, — 
Lopung nicht in einem Hafen finden .kan,. fo ah 
2ten oder. Zten, big er fie gompiet —* oder ——— Fact 
nach einem fremden Hafen. 
Weil ich vieliticht nicht weiler GBoãlcãenheit. een 
68 der Na— vigations Acte zu reden: fo muß ich. ein 
inwurf. sg Sch.habe oben, geſogt, daß d Sl Dr 
ducte eines jeden andes könnten in den —5 Deffelben 





Lundes nach England gefuͤrt werden⸗ Kun. möchte, jemand 


einwenden: ‚aber Portugal. hat doch ‚nicht: die Freiheit, ſeine 
eignen Weine einzufüren, ſondern ſolche mi a in —5 — 


Schuffen geholt werden? Das ſind Privat’ A Ps up ge | 
en, 


hören nicht zur Sache. Die Portugifen müffen 

fie nor Urfachen gehabt, eine_folche Verabredung zu En 
Vielleicht möchten es ſchwer halten, ‚in. hen Portugiſiſchen Hs 
fen je viel Schiffe, als zu dieſer Fort nalig,dind, —— 
Ie bringen. Eben dieſer! git auch von Rußlaud, wo faſt alle 
Baren. mit Engitfchen Schiffen ‚abgehölt'n ‚perben: — — 


rt De Vierte ba son Englende —*— eicheße 


äug der Natur feines‘ Bodens, y NE m f kctage felder 


Loͤndexeien. Der Lhoͤnſte Bobe. mit dei, beften 
... ya 3; 7 hr und 
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und ſorgfaͤltigſten Rultur bearbetter, bringt in England 
beinahe alles hervor, was zum Unterhalt des Menfchen net: 
wendig if: Das herrlichſte Rorn, Fruͤchte, und Gemuͤ⸗ 
ſe, bis zum Ueberfluß. Vieh, von der treflichſten Art, 
in großer Menge; nicht nur ſeine Einwoner zu ernaͤren, und 
feine Flotten zu verſorgen, ſondern auch eine MengeFleiſch 
und Butter auswärts zu verſenden. Und feine Pferde: find 
fie nicht ein wichtiger Handlungs Jweig geworden ; werben fie. 
nit Durch ganz Europo gefucht, ‚und zum Teil ſehr teuer bes 
zalt? Ohne einmal diejenigen zu rechnen, die es zu feiner Ar⸗ 
beit, zum Vergnügen, zur Pracht, und zur. Reuterei, felbft 
bevarfe Seine Wolle, die es zu feinen Manufacturen vers 
arbeitet, und naͤchſt der Spanifchen die befle in Europa fl. 
Beine Stein Kolen, womit es ſich felber und andere. Laͤnder 
verforge. Seine Ralkı und Sreinddrüche, Die es zum 
Bauen nötig hat, und nicht von andern holen darf. Und eud⸗ 
lich ſeine Bergwerke, die eine ſolche Menge Zinn, Rupfer, 
und Blei fiefern, daß der größte Teil.igverarbeiter aus dem 

Sande geht. a ee 41 
Hier muß ich den UnternemungsGeiſt der Englaͤnder 
abermal zum Mufter. darftellen.. Daß die Bergwerfe in 
Cornwall ſchon vor. undenflicyen Jaren Sinn ausgeliefert, 
weiß jedermang.. Aber das wußte. man in England or 60 
Jaren noch nicht, daß „Die. Gruben aud) eine ſolche Meiige 
Aupfer enthielten, daß mit der Zeit ein beträchtlicher Harte 
lungs Zweig darous werden konnte . Man hatte zwar wol 
hin und wieder Kupſer Erze gefunden; allein ſie lonten nicht 
die Koften, may grub daher lieber Zinn. Endlich unterfüdy, 
te man die Sache genauer; ‚und da fand es fid), daß die Gru— 
ben fehr reichhaltig. an. Kupfer wären: es lag aber jo fief, dag 
bie gewoͤnlichen Mafchinen in Furzer Zeit nicht mer zureichen 
würden, bie Gewaͤſſer zu, heben, In diefer Verlegenbeit er. 
fand ein gewiffer Newcomen die berümte Feuer Maſchine, die 
mittelft des Dampfs von kochendem Waffer getrieben wird, 
6 re zu 2 a. und 
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und die mit folcher' Kraft arbeiter, daß ſte nun ihrr Minm 


2mal ſo tief graben koͤnnen. Die einzige Unbequemlichkeit bei 


dleſer Maſchine iſt, daß ſie ſo koſtbar zu unterhalten iſt. Denn 
dieſes geht fo weit, daß eine große Feurr Maſchine In Eorm 
woll, wo die Kolen ſehr teuer find, järlid für, 3000 Pf. 


Sierl., oder Bono C., SteinKolen verbraucht. Allein, 
fo wie der Engländer immer weiter nachdenkt; fo hat ein ge 


wiffer James Watt es nun mit großen Koſten dahin gebradt, 
daß diefelbe Mafchine, mit einiger Abaͤnderung, jegt nur vöt 
8000 rthlr. Kolen järlich eonfumirtt und er verſpricht, es da 
hin zu bringen, daß auch dieſe noch vermindert werden follen, 
Eine Anzeige von Hasıs Verbeflerung ift im.ıften Stüd des 
Goͤtting. Wiagazins vom vorigen Jare eingeruͤckt; war 
ſcheinlich um unjern deutſchen Fürften einen Winf zu geben, 
. dergleichen Maſchinen anzuordnen, und auf ſolche Art einen 
Zeil der Schäge aus ihren Berg Werken zu gewinnen, bie 
jege unter Warfet liegen, Seitdem haben nun, nach zuver— 
jaffigen Berechnungen, die BergWerke in Cornwall: ſchen 
viele 1000 Centner Kupfer ausgeliefert, u 
Die Fünfte und letzte Urfache von Englands Heicy 
tum find , feine Manufacturen ünd Fabriken. Id 
habe diefe mit Fleiß bis zulege gefpärt, "weil fie gewoͤnlich 
der Erein des Anftoßes find; und well man glaubt, die Faͤ⸗ 
briken wären allein die Quelle des Keichtums ber Engländer, 


ohne daß man zugleich auf die übrigen Umftände Ruͤckſicht ge 


nommen; und ohne zu bedenfen, daß notwendig alle vother 
angefürte Urſachen fich vereinigen müßten, um Englands 
Mannfacturen dahin zu bringen, wohin fie gekommen find, 
Und daß weder Verbote, ned) Einfchränfungen allein *, dies 
fee fo wenig In England, als in jedem andern Sande, bewir⸗ 

ken konnten. F— 
Bu Englands Manufacturen rechne ic zuerſt feine Mol⸗ 
| iR len⸗ 
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len Manufacturen: und unter biefen vorzüglich die Tücher. 
Daß es biefelben gut und Dauerhaft arbeite, weiß ein jeder, 
Allein obgleich es alles angewandt, den Vorzug vor anbern 
Sabrifen zu behalten, und ſich nach dem Eigenſinn der Mo⸗ 
de und ber Käufer gu bequemen, auch bie Regirung fie duf 
alle Art begünftige: fo hat es doch damit, in Abficht auf 
den Europaͤiſchen Abfag, verloren. Die Franzofen, Die 
Brabander und Miederlänber, und bie deutſchen Fabriken, 
find die Urfache davon, Der Franzoſe und der Niederländer 
macht feine Tücher nicht fo feft und Dauerhaft; aber er mache 
fie zierlicher, leichter, und mer fürs Auge. And baesnun 
einmal fo in der Welt iſt, daß die Mode ſich fo oft ändert, 
und wenig Leute mer mit ein und eben demfelben Kleid 6 bis 
8 Jare gehen wollen, wie unfere Vorfaren: fo kauft manlie 
ber ein Tuch, das wolſeiler, und mer fuͤrs Aeuſſerliche iſt, 
als daß man auf die Dauer ſieht. Aus eben diefer Urſache 
haben auch die Franzoſen mit ihrem Tuch Handel nad) der Le⸗ 
bante, den Eingländern den Vorzug abgemwonnen, weil ihre 
‚Tücher dünner und leichter find, folglich ſich für das dortige 
Klima. beffer ſchicken. Auch die mittel und ganz feinen Eng» 
liſchen Tücher fommen wenig mer nach Deutſchland; fie find 
ju teuer, und Fönnen mit ben Adınern und andern dortigen 
Tuͤchern nicht Preiß halten. Ein feines Engliſches Tuch 
koͤmmt hier in Homburg, wo die Transport Koften doch fehe 
geringe find, APR die Brabanter Ele im. erften Einfauf ju 
ſtehen. Die deurfchen Tücher haben fich auch gebeſſert, nnd 
find ihrer Wolfellheit wegen, dem geringen Manne, ber jegt 
In Deutfchland wenig an ein gutes Kleid wenden fan, zus 
täglicher. Es felt ihnen nur noch die Appretur; und die 
lieſſe fich lernen , wenn fie die rechte Aufmunterung und Uns 
terftüßung hätten. | 

Eben fo geht es mit den Tuͤchern dor bie Armen, 

Die Englifhen find zur Mondirung der Truppen zu teuer, 
Ihre übrigen Wollen Manufaeturen , als Boyen, Slanels 
le, Ramlotte und dergi., haben allemal in der — den 
or⸗ 
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Vorzug, und behaften: auch noch Immer ſtarken Abſatß; wi 
ndmlicy nach Amerifka. Ihre Baumwoll Manufactur 
beſonders die ſo in der Gegend von Mancheſter * 
werden, find ſehr in Aufname. Teils ruͤrt dieſes von da 
Grenadiſchen Baumwolle her, die ſich vorzüglich gut zu du 
gleichen Arbeiten fchicfe: und teils DIE unaufhörliche Abwecqh 
ſelung von Muftern, Sarben, und Gattungen der Waren 
bie alle, im Verbältni des Preiſes, beionders ſchoͤn gerad] 
‚find, Hiebei Hilft ihnen adermal ihr Genie, ihr nten, a 
- "te8 Mächbenfen, und der Wolſtand ihrer Fabricanten, 
“oft an eine einzige Mafchine einige. 1000 Pf. Sterl. 
den. Wie denn unter aribern noch vor wenig Jaren eimi 
:derfelben eine Mafcbirre zum Baummollen Römmen angel 
"hat, mittelft welcher Diejenige Arbeit nım durch 3 Knabe 
oder Maͤdgen verrichtet wird, wozu vorbem zo gebraudd 
werden mußten. — Seidenabrifen gibt es in England 
‘ler’ Are; und man fon nicht läugnen, . daß ihre Sto 
Atlaſſe, Toffent, Bänder , und dergl., vorzüglich ſchoͤn 
“arbeitet find. Allein der größte Teil derſelben wird im a 
be confumirt. Der auswaͤrtige Ablag Hat durch Die Franzi 
ſiſchen Fabriken fehr verloren. : Der Franzos macht fein 
Waren leichter, und gibr fie wolſeiler. Er dar alle Augem 
hfick was neues; und weiß das durch Mufter, Zeichnung 
"und-Farben, zu erfeßen, was ihnen etwa an innerlicher Ouͤ 
Abgehen möcre. — Ich habe mich oft darüber gewundert; 
warum der ſonſt ſo ſpeculative Englaͤnder nicht laͤngſt darauf 
gedacht Hat, auch Seiden Plantagen anzulegen. Dem 
ſo haͤtte er doch nicht nörig,, dem Italiener feine Seide abs 
. "Jubolen,, und das Geld bliebe im Lande. Allein er muß ent 
weder denfen, daß erdie Hände nüglicher befchäftigen koͤnne, 
die er. dazu anwendet; ober er muß einfegen, Daß wenn er 
ZJleich vieles durch feine Schiffare möglich madyen kan, er 
Boch Luft und Ktima nicht transportiren fönne, weil der Un 
terſchied der Breite zwifchen Italien und England zu fahr ver. 
ſchleden ſei. Und fo iſt es bei einzelnen. Verſuchen einiger 
Privat 
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Drivatfberfomess, ie es größten 


mit den. Enqliſchen, oder ein 
und Irlaͤndſchen LeinwandFa. 
‚ burd) große Unterſtuͤtzung don der Regie 
ung unD von PrivarDerfonen, dahin gefommm, dof fie 
“s ſind, was jie find. Gleichwol dienen Ihre feinwanden 


halten. Ihre 

‚ der vorsüglichen Güte und Zubereitung 

fenlicher Zweig der auswärtigen Handlung. 

t BlasFabri ſchw gleichen, und der 

‚die fie verfertigen, bringe 

lande vielen Vorteil. Die Englifchen Rarruns und 

InwandDrucereten, haben den Vorzug vor allen ührie 
nm Europa: dies koͤmm 


t einzig und allein von Ihrer gro⸗ 
n Handlung ber. Der En 








#, weil er Die 


Aber ee 
Prde auch dieſe hunderte wicht don Einem Mufter druden, 
Fein er fie nicht zu verkaufen wüßte. Es ift unglaublich, war 
Pr eine Menge Seinwand järlich in England gedruckt wird er 
von der groͤßte Teil nach Portugal gehe. Und ich weiß, 
Bf ein En | ‚ u der Zeir, 
die gedruckten Seinen erft in Gang famen, in werig Jam 
| 2 Nacht d 
die zum ausma,. 
— 
hre wollenen, ſo unvergleichlich gearbeiteten Tepe. 
Cr, zu Fusdecken. ihre SpiegelFabrifen , Dapferdar, * 
in, Fayance Fabriken, und hundert andere mer. Son “ 
Anan wol Fayance lärı. T@ 
fit einige LOooOo0o Pf. Sterl. verfandt wird, Und war NN 
"es ſhon, und zugleich wolfeil, ift, J m 
SitasAnʒ. Vz: a8: ” . 
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Noch eine Fabrik iſt in England, die von großem Bu 
lange ift, und viele Menfchen ernaͤrt: das ift ihre Tifchler 
Arbeit von Mahogany Holz. Aber mo wird fie audfı 
fchön gearbeitet, und in welchem Sande fände man den ftarfer 
Abſatz. Schwerlich wird wol in Eurdpa eine Stadt fm, 
wo es Tifchler gibt, die auf einmal für 69000 Pd, Mahoge 
nyHolz einfaufen, und voͤllig fo viel an fertiger Arbeit vor⸗ 
raͤtig haben; die 5 bis 600 Geſellen halten, und immer 
fhäftigung für fie finden. Wo wäre wol der Fabricant, de 
" den Palaſt eines FZürften eben fo gufin wenig Tagen meublig 
als das Hauß eines Bürgers; und bei den man alles tif, 
was Pracht, Bequemlichkeit, und Notdurft in jedem Etow 
de, nur. immer wünfcen mag. Und mie viel’ taufend Mak 
ſchen ernäre in England der Luxus? Ich will nur den ein 
gen ‚Artifel der Kutſchen anfuͤren: werden fie nicht ſch 
In alle Laͤnder Europens verfonde? ja fo gar in Paris für 
ber Franzos in Engliſchen Kutfchen. Freilich ruinire ſich mal 
cher Thor durch den Luxus ſo gut in England, mie anderswof 
allein die Regirung hat doch nicht für rarfamı gefunden, Auf 
wands Verbote ergehen zu laffen, weil er auf der andern © 
te vielen Menfchen Brod und Unterhalt gib. Mas 9— 
meiften zu befuͤrchten, iſt, daß er weichlich macht, Liebe jet 
Eimplicifät und Ordnung ſchwaͤchet, und ſcheinbarear aͤuſſes 
rer Glanz waren Verdienſten vorgezogen wird. Allein der 
Engländer denkt, daß Aufmands Verbote, doch nimmer ben 
Hang der Menfchen zur. Eitelfeit ausrorten werden: und daß 
der Thor immer der nämliche bleibe; er aͤndre nur bie Form, 

und verfchmenbe.auf andere Art, wenn es ihm auf diefer ver⸗ 
Boten iſt; daß es aber vorteilhaft fei, diefen Hang der Man 
fen dazu zu nügen, daß er Antrieb zum Fleiß und zur In⸗ 
buftrie werde: und man auf die Art ein Uebel zum Velten 
des Sandes anzumenden füchen müffe, was man doch durd 
alle Verbote nicht verfilgen Fan. ch weiß niche , ob de 
Engländer Recht habe, ober nicht; allein fo viel fehe ich ein, 
daß man das menſchliche Herz wenig kennen muß, wen 
man 
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man den Trieb ganz erſticken will, den jeder hat, ſich durch 
feinen Fleiß fo viel zu erwerben, daß er etwas vor ſich brin. 
gen, bequemer leben, anftändiger wonen, beffer gefleider ge⸗ 
hen, und ſich var andern auf gewiffe Weiſe hervor tun koͤn⸗ 
ne: und Daß biefes fo gut vom Edelmann als vom Bauren 
gelte Nun erſticke man diefen Trieb ; befele dem Edelmann, 
wie er fi) und feine Bediente .Fleiden, wie er fein. Haus 
meubliren , wie viel. Gerichte er eſſen, und welchen Wein er 
trinken fol; und dem, Bauren, im Kittel zu geben. Was 
wird die Folge feyn? Unzufriedenheit, Misvergnügen, Klas 
gen über Mangel der Narung , Mlurlofigfeit und Faulheit. 
Anſtatt des froben und zufriedenen Wolftandes, worinn ber 
Engliſche Bauer lebe, der feine Aufwands Verbote kennt, 
wird jener , wenn er gleich nicht fo fehmere Sontributionen zu 
bezalen Hat, wie biefer, zum Zuftande des lelbeignen Bauren, 
ber nur für den heutigen Tag arbeitet, herunter finfen: Induſtrie 
wird verbannt werben, und eine Menge Krämer, bie fich in den 
landſtaͤdten von Bauren ernaͤrt, an den Bertelftab geraten. 
Endlich fommen die Englifchen Fabriken in Bold, 
Silber, Rupfer, Mieffing, Eiſen, , und dergl. Diefe 
haben wol unftreitig, in Anfehung der Schönheit, Menge, 
und Wolſeilheit, ihres gleichen nicht in der ganzen Welt: 
daher fie. auch . beinahe durch die ganze Welt -verfürt 
werden. - Hiexinn übertrifft der Engländer alle Nationen, 
Wie geht das zu? Er, der Fein anders Metall in feinem Lan⸗ 
de hat, als Zinn, Kupfer, und Blei,.und roch Dazu fo wer 
nig Einſicht beſitzt, einen Teil deifelben, gegen alle Res 
geln, unverarbeiter aus dem Lande zu laffen, arbeis 
tet dennoch molfeller als ganz Europa, Selbſt der Franzos, 
der ſich Doch mie wenigen zu bebelfen weiß, und deſſen Are 
beiter nicht fo ofe fein Stück Fleiſch iffer, und feinen Krug 
Dier trinkt, wie der Engländer, fan niche gegen ihn aufa 
tommen. Und Dies ift nicht Raifonnement, fondern TatSa⸗ 
he, Denn ber flärffte Contreband Handel, ber von ben 
Schleich Händlern in N von England nad) Frank⸗ 
j | a 5 reich 
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reich gemacht wird, beſteht In dem, mas bie Franzoſcn 
eh nennen, ober in allerhand Stal⸗, Eifen-, und 
deſſina Waren. Denn als die Engländer die Einfur te 
Franzoͤſiſchen Waren verboten : fo war es ja fehr billig, deß 
die Franzoſen eben baffelbe in Anfehung ver Englifchen taten. . 
Fun kommt der Schleich Händler ihren beiderfeitigen Bedärfe 
niffen zu Hülre, und anſtatt daß die Negirung fonft doch 
noch etwas Zoll eingenommen hätte, bat fie nun gar nict« 
Diefer Worzug, den England in feinen Metall Waren hat, 
entſteht aus demübermäßig großen Abfag, wodurch der Künfe 
fer und der geringere Arbeiter angetrieben wird, ftets darauf 
zu denfen, wie er vieles davon verfertigen koͤnne, wie er ſich 
feine Arbeit erfeichtere, tie er etwas neues erfinde, und mie 
er feinen Nachbar übertreffe. Er entſteht aus der Guͤte de 
Arbeit: Bern macht der Arbeiter fie fchlecht , fo Fan er fr 
nicht verfaufen, weil die Eoncurrenz fo groß iſt; und ifte: 
zu teuer damit , fo verfauft der andere wolfeiler. Er en. 
fteht . aus dem Reichtum der Fabrik Herren, die Tauſenden 
von Menfchen Jar aus Jar ein Brod geben. Er entfleht, 
aus der unendlichen Verfchiedenheit von Maſchinen, -die det 
Engländer erfunden hat, ſich feine Arbeit zu erleichtern. & 
entſteht, aus der Aufmunterung, die Die Regirung eimm 
. jeden, ber eine neue Verbefferung erfunden, zuflieffen läßt, - 
indem fie ihm darüber ein Privilegium auf einige Jare es 
teile 9. Und endlich entſteht er, aus der eingfürten Gewon— 
beit , doß jeder Arbeiter immer eine und eben dieſelbe Sache 
macht, wodurch fie ihm natürlicher Veiſe leichter und beſſer 
gerät, als jebem andern, — Die Siber Arbeit, wenigſtens 
biejenige, die ſehr courant iſt, as Schnallen, Leuchter, 
Handgriffe zu Meſſer und Gabeh, oder dergl., preſſet der 
ae | 2 | Eng 
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"3. Welches niet allein höchft billig, fonderu auch mägl 
ift, bie ae aufjumuntern : fchadet Aa 
currenz nicht weil jeder nun wieder auf etwas Neues oder 
Befieres denk, K. — 
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Engländer: dadurch erfpart.er ein groſſes im Arbeitsfon. Das 
fan der Silber Schmidt in andern ändern nicht tun: warum? 
das Modell oder die Form koͤmmt ihm zu teuer; woſerne er 
niche wie der Engländer den groffen Abſatz davon hat, der oft. 
2 bis 300 Paar Schnallen von Einem Mufter macht. Eben 
biefes gilt von ihrer mir Silber Blech überlegten, fo genann⸗ 
ten plated Arbeit, . Wovon wäre fie jo fhön und fo wolfeil, 
wenn fie nicht gepreßt wäre, und dag Silber Blech big zur 
Duͤnne eines Blatts PoftPapierg hätte aus gewalzt werden koͤn⸗ 
nen? Ueberhaupt leiſten ihre Walz Maſchinen ihnen auch bei 

ihren Kupfer; und MeffingArbeiten die herrlichſten Dienſte. 
Man muß erftaunen, wenn man in $ondon „den uner- 
meßlihen Reichtum, und die, unendliche Mandhfoltigfele 
von Waren, anfieht, bie in fo viel tauſend Jäden zum Verkauf 
ausgelegt find; und man Pan fich gar feinen Begriff bavon mas 
Gen, wie es moͤglich fei, Daß es fo viele Käufer dazu geben, 
und fo viele Menſchen ihr Brod dabei verdienen fönnen, Als 
lein die Verwundrung hört auf, fobald man weiß, daß wenn 
das erſte neue davon, unddie Furopäifchen Käufer nerforgt 
ſind, fo geht die ganze ührige Pakotille nach Oſt Indien. 
Die unzälige. Menge aller Gattungen von Uhren, ‘. die in 
England gemacht werden, und die jum Zeil für den’ Euro⸗ 
peifchen , "größtenteils aber für ben —** Handel dienen, 
befchäftigen und ernären viele tanfend Familien. Auch in dies 
fem. Artifel geht es doch ſo weit, Daß der Engländer filberne 
TaſchenUhren verfertige, davon das Dugend 70 rthlr, gilt. 
Dagegen find aber auch ihre erften und berümteften Meifter 
herzlich ſtolz; und ich erinriere mich, daß einer melner gu⸗ 
ten Freunde, ‚dor einigen Jaren, won einem vornemen Herrn 
aus Madrid den Auftrag hatte , eine koſtbare Uhr für ihn in 
!ondon zu beftellen. Er tar dieſes: erhielt aber zur Antwort, 
fiefoßre gemacht werden, fd bald die Reihe an Ihn käme: und 
diefe. Reihe kam erſt nach dritthalb Jaren. —— — 
Nur denken Sie noch die tauſenderlei Artikel Waren, 
dein Birmingbam, Soho, Scheffield, und den Der: 
| ’ . 57 FRE Pr FT Be K 3 Baer - tern, 
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fern, gemacht werden. Degen, Schnallen, Knoͤpfe, Spe. 


ten, Meſſer, Scheren, Leuchter, Lichtſcheren, Sclöfter A 
Hängen, Schrauben: alle biefe Meffing Arbeiten, deren Are 
jal fo aufferordentlich viel iſt; die erftaunfiche Menge Gera 
ſchaften für alle Profeffioniften, Tiſchler, Zimmerleute ;: 
Schmiede, Schiffbauer, Gärber, u. d. gl. Ihre Eifengiehe 
fereien : ihre MeffingWerfe, NagelFabriken, und merer 
andere. So darf man fich nicht wundern, daß ſo viele tauß 
fend Menfchen Ihren’ Unterhalt finden, und das Sand reif 
wird. England fan die Einfur diefer Waren allen Nations 
nen gern erlauben: feine wird Abfag finden, denn Fein 
macht fie fo gut, und zugleich, ſo wolfell.. Man betradie 
nur den fimpelften Englifchen Schläffel: kennt man Ihn nid 
den Augenblick, ſobald mah einen andern. dagegen Hält ?unk. 
doqh ift diefer oft teurer, wie jener. Anderer Mebeiten nid 
einmal zu erwänen. Aber in welchem Sande findet man auche 
einen Boulion 3 der eine FeurMafchine zu 2, 3, big 4000N 
15 Sterl, macht, ünd nun ale Stuffen der unzälbaren Arten 
von Waren herunter feige, biszur Uhrkette, wovon das Du⸗ 
gend. 12 gr. Foftet: der chen fo gut eine Schere verfertigg ! 
havan das Stuͤck 6 70 gilt, als eine andere, die er bas Du 
hend um 8 ggr- verkauft. Wo ift.das Sand, wo ein foldet 


Mann zu sinem Fremden jagen kan: dieſe Feuer Maſchine, 


bie dort ſteht, müſſen Sie nlcht alg vollendet anfehen; fi > 
blent mir mır als Modell zu meinen Verſuchen, koſtet mir 
Ger jeßt ſchon 4000 Sterl. Und das iſi nicht ein Boultın 
allein, fondern das find merere, die es in ihrer Are eben ſo 
mpl fagen Fönnen, wie er. Man ſieht hieraus, mas eine aus⸗ 
arhrejtee Dan fung, und freie Coneurrenz.der Arbeiter, ind 
nem Sande moͤglich machen kan. Freilich) träge der Umſtand 

ſehr vieles.dazu bei, daß Zünfte In England wenig ober nicht 

gelten, fondern jeber ſich durch feine, Geſchicklichkeit fogshelfen 
kon; -baß- ber Handwerker fich immer ele Boßricani und Kauf 
tyann anfießt, folglich der Sohn Las _S etier feines Vatırd 
fartfegt; und anfäke fi) defen zu [üdımen, es nach mer 


weiter! 
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veitert ımdb aussbreitet: daB ein allgemeiner Handliags Geiſt 
eden Cagländer, vor Edelmann bis zum “Dünger, befeelt, weil 
dem vom jugend auf der Örundfag elngeprägt wird, daß 
ie Belfart feines Baterlandes auf Schiffart und Danblung. 
ruhe: daB Demnad, fein größter Ehrgeiz darin beftehen müf 
t, biefe zu wermeren, und zu erweitern; daß er baburd) das 
Hlücf geniejle , ein freier Engländer zu ſeyn: und bag erauf 
ie Art im Stanbe fei, zur Aufrechthaltung ber Engliſchen 
Berfoffung das Seinige beiputragen *. Zu 

Enbii anf ich denn auch noch einer Fabrik ermäneg, 
kin Loudon wiele taufend Menſchen ernaͤrt, und in Englaud 
vr höchſten Vollfommenheit gebracht worden. Das iſt Die 
Beriertigumg aller Inſtrumente, ‚bie zu den Wiſſenſchaften 
khören; werunter ich zugleich Diejenigen mitrechne, die bee 
Seeforer nicht entberen fan. Ganz Europa kennt und bes 
nmdert fie. Ihnen nieles Davon zu fagen, wäürbe überflüfe 
gfepn: nur das muß ic) doch anfüzen „. daß man in London 
iht Einen ober 2, ſoudern daß man 10 bis 12 Mechaniker 
ntrifft, die fe unter ihrer Aufſicht verfertigen laſſen, unkin 
hren Laͤden beſtaͤndig einen groffen Vorrat baven haben. Man 
tift bei ipnen fo gut eine Brille au, wovon das Dugend art, 
oſtet; als ein Teleſtop won 1000 C; · und einen Globum 

> Ka : . von 














4 So befteht alfo in Eugland die inläsdifche Cöncurrenz 
ſchon zum großen Vorteil bes Landes, Würde denn nicht auch 
Concurrenz mir dem Außläuder auf gleiche Weife har mer ans 
(pornen ,„ ihnen Den Raug durch beſſere oder welfchlere Ware 
abzugewinnen ? Fa unſerer. Stadt erfaren wir, daß eben das 
durch, weil fremde Arbeit ald Kaufmanns Gut einzufüren era 
laubt ift, die Handwerker, und bejonders diejenigen, weldye 
nicht durch Zunft Privilegien träge gemacht worden , ſich inta 
mer mer hervor tun, und es jener freunden Urbeit DIE Englaͤn⸗ 
ders oder Frauzoſen (chon in vielen Stücken gleich tun. — Waͤ⸗ 
senun dieſe Einfur- nicht erlaubt: ſo haͤtten ſie erſtlich nicht 
einmal die Muſter der neuen Erfindungen vor Augeng und 
dann Bönnten-fie aufs hoͤchſte nur fuͤr igee Mitbürger neheiten, 
die ſich auch mit dem Schlechden beguägen moͤßten⸗. da jebt 
(don vieles zu Waſſer u. Eaudein die Frenide verſchickt wird, K, - 
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wird ‚erfunden: gleich macht: es einer ober der andere nach, 
und wo möglich, verbeſſers er es noch, ' Das fommt dae;; 
daß diefe Mechaniet faft alle Gelerte, und Männer find, die 


in dieſem Teil der Wiſſenſchaften gruͤndlich finbire haben; du 
jedes Anftrument-fennen , und den Gebrauch deffefben willen; 
auch. ohne Unterlaß darauß denken, und andere Öelerte zu fe 


"ge ziehen, wie es bequerher und müglicher einzurichten ſei. 


Ich kan einigermaſſen hievon aus Erfarung urteilen, 
da ich mir alle Inſtrumente, die zur ErperimentatPpnfifge 
“Hören,” durch den berümten Nabrne in Sonden, nach im 

neueflen Entdeckungen, babe verfertigen laffen: und ich ſu 
"dere alte Mechaniker in’ Deutſchland, Frankreich, und 
Holland auf, ob fie ſolche in größerer Vollkommenheit, (6 


pol in Abfichr auf ihren Nutzen und Gebrauch, ‚als der Er, 
 "findung, Simplicitaͤt, und Schönheit, machen fönnen, J 


Wwas noch mer, ob ſie dieſelbe jur ſolchen Preiſen machen fin 
nen, als ich ks allenfals dutch Rechnungen beweiſen Fänntt.. 
»Denn machte es der Engländer nicht auf den Fuß, wie x 
"es macht; und arbeiteten nicht an einem Fuſtrumente mern. 


MMenſchen zugleich; wovon Der eine dieſes, der andre jenes, ve⸗ 


fertige: fo müßte ich nicht, wie ein einzelner Mann, der ob, 
ies mit eignen Händen machen foll, Salz und Brod dab, 


"perbiepen konnte. ¶ Und dennoch ſchrieb mir einmal Nairm,, 


“als ich ‚über die Verzögerung. eines Jniſtruments ungedulig, 
wurde; *Sie müffen wiflen, daß ich ein. Dann bin, 


dem feine Reputation lieb ift, und daß ich es mir ein für db 


‘ 
= 


"Temal zum Geſetz gemacht, nichts aus den Händen zu geben, 
"bis es in feiner Art vollfommen fel, und’ bis dahin müfe 
"Sie warten”. Was follte ich madyen ?. ich wartete ; wie ih 
es aber empfing, hatte ich auch nicht Urſache, es zu un 
u Be N SE t 


— 








— 8 ‚Doch der Engländer hat nicht allein In den verſchiedenen 
21 ken mancdes durch feine ſtete Aufmerkfamkeit verbeſſert / 
ſoadern auch einige ganz meue Arten derſelken erſomen, Ar 
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Ehe ich biefen Abſchnitt von Fabriken fchlieffe, muß ich 
‚zuvor einen Umſtand berüren, ber nidyt allein von der Eng- 
‚lichen, fonbern von allen Sabrifen in jedem Sande, gilt. Dies 
fer it, daß jedweder Fabricant, der feiner Fabtik Abfag vers 
ſchaffen will, fo viel Vermögen haben muß, daß er Crebit 
‚geben fan: fonft bringe er fie nicht in Aufname. Gie koͤn⸗ 
nen leicht denfen, daß ich nicht von monspolifirten Fabriken 
‚rede; denn ba liegt es An der Natur der Sache, daß die ih⸗ 
ren Sandsgeuten jede Bedingung norfchreiben, und ihre War 
ten fo gut machen, oder fo teur verfaufen koͤnnen, als es ih⸗ 
von juträglich iſt, weiches ſich der fremde KRöufer nicht ges 
falen laſſen darf: ſondern ich rede von freien (Fabriken, wo 
Concurrenz und auswärtige Verfendung Statt finder, Denn 
entroeder Hilft fich ber Krämer, ber ausſchneidet, oder bei 
Kleinigkeiten verkauft, und oft lange borgen muß, durch den 
Credit, den ihm der Fabricant giebt; weil er nicht immer fo 
viel Bermögen hat, alles vor bares Geld einzufaufen, und 
-häle auf gewiffe ‘Weife fein WarenLager ganz oder zum Teil _ 

- mit dem Gelde des Zabricanten: oder Der Groffirer kauft 
vom Fabricanten in großen Parteien, wofür er einige Pro⸗ 
cente Vorteil zu genieffen hat, ebenfalls auf Credit, und ver- 
fauft es nachher int fleinern wieder am Krämer; fo:muß der 
Fabricant in beiden Fällen Eredit geben. Doch unfere Hand» 
Iungsverfländigen Cameraliſten wollen burchaus nicht haben, - 
daß der Krämer vom Groffirer Faufen foll, fondern fie befe- 
In, daß alles aus ber erften Hand verfchrieben werde, und 
glauben, dadurch befäme 5 ber Untertan fo viel wolfeller. 
| — 3. Die 


Gemmguen < 














ches bei dem abwechſelnden Geſchmack ber Menfchen, übers 
ans N — 3.2. bad neue fo bauerbaft. glaſurte 
SteinGut: Wedgwsodsund Bentleys Fabrik von ſchwarzem 
Zou zu allerlei Gebrauch, und von welffem dem Alabaſter glei⸗ 
ben: die neue Manchefter BaummollenFabril : die Bas 
brit von fogenanuten Sans Peine: die von Slased ober übers 
legtem Silber Geſchirr u. a. me; welche fämtlich ſehr reichlichen 

. Abfa geben, K | | 
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‚Die: guten Herren verftehen das nicht. Sie müffen uns Kui 
Jent:n doc) verzweifelt wenig Verſtand zutrauen, wenn | 
‚glauben, wir müßten das nicht von uns ſelbſt eben fo gut, 
fie in der StudirStube, tm Fall wir esder Einrichtung ı 
ſerer Handlung, und. dem Zuftande unferer Caſſe, zuträglic [af 
ben. Wenn ich'nım aber gerade Das Gegenteil behaupteili 
und beweifen koͤnnte, daß fie eben Durch Diefen “Befel. Gew 
be und Concurrenz flirten: was würben fie Denn fagen? 
will es verfuchen. Erſtlich Fan fodenn fein kletner Krä 
auffkommen. "Denn felten: har ein folcher junger Anfaͤn 
viel Vermögen, daß er füh gleich ein großes Warentager fi 
fchaffen, und von 10,20 Dertern, alles aus der erſten Ham 
‘verfchreiben fan. Jetzt aber geht er zum Groſſirer, wo 
„alles zuſammen trift, was er zurerflen Einrichtung gebrau 
‘bar dte Ware vor Augen, und kan fidy ausſuch 
nimm ‚von allen etwas: der Broffirer gibt ihm 6 auf 14. 
. "Monat Eredit,. und verfauft eben:fo wolfeil, weil ihm di; 
Fabricant fo viel Rabat, wegen der In großen Quantitä 
verſchriebenen Waren, zugeftehe, Daß er Damit ſchon einen DIE 
ligen Berdienft-machen fan. Nun fängt er feine Handlung: 
damit: an; fihränft ſich ein; .nimme mit geringem Bor 
vorlleb; und verkaufe oft eben fo wolfeil, altß der Große, dee 
zu ſeinem ſtaͤrkeren Auſwand ſchon mer verdienen muß. Fo 
‚Hi wird die Concurrenz größer, und der Käufer has mer 
Wal. Zweitens gibt es viele Fälle, wo es beffer iſt, de 
“ auch. der große Krämer aus der zweiten Hand kauft. 3. 
ihm geht diefe oder jene Ware aus, die or feyleunig wieder 
ben muß; nun foll er fie ans . ber erfien Hand verfchreiben dt 
da fan er oft 3 bis 4 Monate nach warten; das koͤnnen und. 
wollen aber feine Kunben nicht, gehen zu einem andern, un 
"der verfauft nun, fo viel teurer, well er weiß, Der erſte iſt ihm 
nicht im Wege, Ferner tut ſelbſt der wolhabende und ver 
mögende Krämer oft beffer, wenn er aus der 2ten Hand kauft. 
Denn er madıt ſich atsdenn, durch feinen. Credit beim Grof 
:fieer,, beinahe ein:doppeltes Capital, folglich ein doppelt 
| et 





















— 


19, Brittiſcher Handel. 55 


kt Warenfager: macht doppelten Umſatz, Fan wolfeller ver 
'aufen, und bennod) eben fo viel, wo nicht mer, verbienen, als 
orher. Es gibt auch Sälle, wo es fo gar äufferfi 
rfärlich und ſchaͤdlich ift, aus der erfien Hand zu 
xrſchreiben, befonvers bei Waren, die leicht verderben, als; 
Beine, Eitronen, Roſinen, ober dergl.; weil die oft fange 
itermegens find, Ind manches mal erft im Fruͤh Jar anfoms 
ken. Sa, antwortet man , dafür faner ja verfichern lafe 
m, Nein, das fan er nicht; denn für Waren, die, Ihrer 
Ratur mach, leicht verderblich find, und wo der Schaden 
daraus herrürt‘, zalt Bein Affecuradeur; unterdeſſen ſteckt 
das Geld darin; "die Wechſel muͤſſen bezalt ſeyn, weil bei 
Helen Waren kein Credit Statt finder, er iſt in Verlegen⸗ 
yit, und ein anderer verkauft, zu welchen Preiſen er will, 
Jh fönnte noch merete dergleichen Fälle anfliren, zu zeigen, 
If es beffer fei, dein Kaufmann die Freiheit zu laſſen, fei- 
un Einfauf felber zu beforgen, an ſtatt daß man ihm bie 
Art und Welſe vorſchreiben will, wie er es mochen fol. Ich 
xnke, er ſollte es doth wor eben ſo gut wiſſen, als! ein ande» 
ee, ber nie in ſelne Caſſe geguckt, id nicht weiß, wie weit 
Äne Kräfte ſich erſtrecken. Ya, was wuͤrden biefe Herren 
ni’antworten, ‚wenn ich ihnen ſagte, daß wir Kaufleute 
jer in Hamburg , die wir doch glauben, die Handiun 
u verſtehen, ſelbſt einer dem andern abfaufen, ob wir gleich 
Ber von ung, Die Waren eben fo gut aus der erſten Hand zu 
heben wiffen, als.der andre. Das hängt olles von Zeit und 
Imftänden ab’; und wir würden ung fehr Über dett wundern, 
ter uns Kegeln’ vorfchreiben wollte, wie wir es machen folls 
m. Doc) ic) komme von diefer klelnen Ausſchweifung wie. 
kr zuruͤck, und ſage nur noch, daß die Engliſchen Fabrik. 
Varen, gewoͤnlich auf 6, 9, auch 12 Monat, Credit verkauft 
Dede 8 I Te) F 
Sehen Sie M. H., das find, meiner Meinung nach, 
tie Urſachen ven Englands Beichtum: nicht feine net- 
diſchen Handlungs erbote; ſondern feine Loge, — 
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Schiffart, feine Handlung, fein Boden, und fl 

Fabriken. — Aber, was iſt denn eigentlich in England di 

zufüren erlaubt? Was ift auszufüren erlaubt? und aus m 

chen Laͤndern zieht England die Woren, die es einfürı? J 

will mid) bemühen, ihnen Diefe Fragen, fo weit meine Ken 
niſſe ſich erftrecfen, zu beantworten. 

So viel ih weiß, ift in. England afles einzufüren J 
laubt; ausgenommen Franzoͤſiſche Seiden und Galantetj 
Haren, Epigen, Kammertüdyer, Gallonen, Wein, Bra 

wein, Siqueur, u. dergl. Oder es iſt mit einem fo hıf 
Zoll befhwert, der fo gut als Verbot il. Was gen 
‚England dadurch? Eigentlich zu fagen, Nichts. Deu if 
‚es die Ware nicht eben fo wolfeil machen, alg der Freni 
„fo befchäftige es zwar eine Anzal Fabricanten; allein es J 
ſchaͤftigt fie bloß auf, Unfoften des ganzen Landes, weil je 
ber dieſe Waren braucht, fie fo viel.teurer bezalen muß. J 
iſt gerade, eben fo viel, als wenn alle Untertanen zuſamm 
legten, einen Teil der übrigen, die auf andere Art da 
Lande nuͤtzlich feyn Eönnten, zu ernären. Ich wilnf 
.ein Par derfelben anfüren.. Iſt niche in England iu 
‚Mangel an See Volk, und wird nicht In jedem Kriege @ 
klagt, daß die Flotte nicht gehörig bemanit werden fa 
Und Zweitens: follte es nicht zum Teil Daher rüren, d% 
England feit vielen Jaren Fein Korn ausſchiffen Eönne 
‚weil e8 an Arbeitern felt, die, wie es die allgemeine KIM 
‚ift, jest der Hauptſtadt zueilen.. Waͤre das nicht ein g1 
ßerer Vorteil, wenn England diefe beiden Zweige feiner M 
fart befoͤrderte, als wenn es erzwungene Fobiiken unterfif 
‚bie in der Fremde keinen Abſatz finden. Ich weiß es wol, Di 
man gewönlich zur Antwort giebt; ber ftarfen Pferdezug 
‚wegen, läge jetzt das meifte Sand zu Wieſen. Ich glauh 
gerne, daß fich die PferdeZucht gemert hat: allein Ic) Ta 
mich nicht überreden, daß fie in dem Verhaͤltniß zugeno 
mer, als die Korti Ausfur abgenommen Hät: Abet der lan 
„Bauau iſt eine ſchwerere Arbeit, als Zeuge zu weben; 


— 
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ee Dienſt iſt gefaͤrlich: man geht alſo lieber in der Jugend 
if den WebStul ſitzen, denn das iſt bequemer Brod. 
war hat die Regirung die Verordnung gemacht, daß der 
ingangs Zoll, den die rohe Seide bezalt; wieder zuruͤckge⸗ 
ben wird, wenn fie verarbeitet aus dem dande geht. 
ein e8 hat nichts geholfen. Vielleicht denkt mancher: 
ısift eine herrliche Verordnung, die Fabrik aufzubelfen. 
ch geſtehe, daß ich nicht der Meinung bin. . Denn wäre fie 
m Lande angemeffen, fo würde fie ohnedem fortfommmen: wie 
r Fall in Frankreich iſt. jest aber muß doc) Der Untertan 
m EingangsFoll bezalen, der die im Sande fabricirte Ware : 
gt; und ben RuͤckZoll geniefit der Fremde. So gebt es 
it diefer, fo geht es mit merern Waren, die in England ver⸗ 
ten, oder mit übermäßigen Zoll beſchwert find. Was ift 
folge? Ein ungeheurer Schleich Handel; ber fo weit geht, 
I Lord Sdelburne neulich im Parlamente fagte, Die Rros 
everloͤre durch den Schicich Handel järlich 3 Mill. 
2 Stel. Einkünfte. Ich weiß mt, ob er das Heer 
n Viſitatoren, Aufpoffern, Strand Waͤchletn, Zoll Bedien- 
n, und wie die Leute alle heißen, bie die Krone beſolden 
uß, mit dazu gerechnet habe, oder nicht. Das war ‘aber 
dr merfwürdig, als er bei einer andern Gelegenheit fagre: 
des Monopolium ift Stars Verbrechen, dus Über 
it3 oder lang beftraft wird. Es erſtickt den Beift 
er Loncurrenz und der Nacheiferung, obne wels 
ve alle Sandlung mart ift: und da ganz Europa 
ch bemuͤht, das Jod) des Monopols abzuſchuͤtteln; 
rum wollen wir es nicht auch tun? | 

Es gibt noch eine Ware, die nicht, ohne befondre Er⸗ 
hibnis.des Parlaments, in England eingefürt werden barf; 
nd das iſ Rorn. Sollte man glauben, daß eine Nation, . 
ie font fo aufgefläre ift, aus altem Vorurteil ſolche Verord⸗ 
ungen machen Eönnte? Sonft fürte England viel Korn aus; - 
that es von Zeit zu Zeit Mangel, und denn erlaubt «6 
M Cinfur. Nun ift ja Teurung natürliche Folge des 
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ges. Alſo erlaubt es bie Einfur, wenn das Kern im {in 
teuer iſt: ſteht fich der Fremde nicht fehr gut dabei? A 
was noch ſchlimmer ift, diefe Erlaubnis erſtreckt ſich allem, 
nur bis zu einer gewiſſen beſtimmten Zeit. Folglich mach 
die Schiffe, die zuerſt ankommen, übermäßige Preiſe, we 
jeder ſich verforgen will; .bie legten bingegen, die das Kor 
weit herfüren, oder durch wibrige Winde — 
kommen, wenn der Termin beinahe verfloſſen ift, und mifl 
fen es ſehr oft mit Schaden an den AufKäufer rd 
ſolches nachher wieder teuer im Sande verkauft; fommen chef 
zum zroeitenmal nicht wieder. — Diefes Werbot ber freie; 
Korn Einfur iſt der Nation noch in einer andern Abſicht nachtel⸗ 
lig. Denn waͤre ſolches nicht: ſo koͤnnte der Engländer eben ſy 
gut, und feiner Lage wegen, noch beſſer wie der Holländer, 
‚ fein aug der OſtSee eingefürtes Korn nach Sranfreich, Spart 
nien, Portugal, und der Mittelländfhen See, da in diefenf 
Laͤndern fo oftmals Mangel iſt, verfenden. Diefe Handiun y 
iſt jege in den Händen der Holländer, die zu Zeiten anfenlihft 
Dabei gewinnen. — | ee h 
Auszufüren ift, fo viel ich weiß, alles in england‘ 
erlaubt; ausgenommen Wolle. Die andern MebenDins' 
ge, als FabrikGeraͤtſchaften oder dergl., rechne ich nicht, weil‘ 
das eigentlich kein Zweig der Handlung iſt. — Alſo Wolle 
iſt in England verboten, auszufuͤren: und dieſem Beifpiel ha⸗ 
ben andere Laͤnder nachgefolgt, denn alle Wolle foll im Sande . 
verarbeitet werden. Ich Dächte aber, das fände ſich auch · ohne 
Verbot. Denn hat das Land mer Hände übrig, als es zur 
Euftur und Vermerung der ihm vom Schöpfer geſchenkten 
Natur Producte gebraucht: fo werden die ja mol von felbft ger 
- nötige werden, fid was zu verdienen, wenn fie leben wollen; 
und da würde doch natürlicher Weile das Proͤduet des Sandes 
Das erfte ſeyn, mas fie verarbeiteten; um jo mer, ba fie es 
wolfeilee haben als der Freinde, der die Wolle erft bei. ihnen 
einkaufen, Die Transport Koften tragen, und denn verarbeiten 
muß. Oder fol fie blos zur innern Confumsion bes .. 
—FJ | j L @ - fa rj⸗ 
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icirt werben? Nun da.ift es ja mieber das alte Sieb, Wir. 
ben wie wir find, und werden weber reicher noch ärmer. 
diefem Falle wäre es doch unftreitig beffer, wir befoͤrder⸗ 
die SchafZucht, und ermunterten.ben Untertan dazu, vers . 
ten alödenn bie Wolle: fo zögen wir body von dem Frem⸗ 
das Geld ins Sand *, Und faft ſollte ih denfen, daß man 
en der Zeit, wo man bie fabricirte Ware verfauft, amal 
Wolle verkaufen koͤnnte. Zudem würde es ein Mittel ſeyn, 
AderBau zu befördern, den Wert der Land Guͤter zu er⸗ 
n, und Geldlimlauf und Induſtrie zu vermern. — 
Heiche wendet man ein: man wolle durch das Verbot ber 
Ausfur ben Untertan zwingen, fie feibft zu verarbeiten, 
durch das EinfurBerbot der fremden fabricirten Ware 
nötigen , ſich feine Kleidung felbft zu weben; ja zulege 
dahin bringen, daß er feine Waren fo fchön machte, daß. 
w auswärtigen Verkauf dienen Fönnten. Alſo der Un⸗ 
an fan gar auf Feine andere Art regirt woerden, 
durch Zwang? Daß das ıfte ben Sande nicht vorteil⸗ 
lei, habe ich bereits ongefürt. Und was das 2te anlange: 
fürdte ich, Daß das, mas man auf einer Seite zu gemins 
m glaubt, auf ber andern doppelt wieder verloren wird. 
Denn eine Fobrik, die ſeit langen “Yaren beftanden, wo bie 
Itbeiter durch viele Generationen Dazu erzogen worden, Die 
urd) lange Hebung, die Ware gut und wolfeil zu machen, ges 
mt, Die allgemein befannt ift, und mancherlei Gelegenheit 
um Abſatz hat, hat vor der neuen erzwungenen erſchrecklich 
il voraus, und Die neue fan 20 Jare Früppeln, ehe fie ihe 
ahfömmt; in’der Zeit har die alte Fabrik abermal eine Wa⸗ 
Ä Ä re 





















So zog ber Schwede, vor Guſtaf Waſa, für rohe Hänte 
alljarlich vom Lübecker viele 1000 rthlr. ins Sand. Uber 
= daß naͤchſte Jar brachte der Lübecker dieſe Häute in fertis 
sm Schuhen und Stiefeln wieder, holte fein Gelb für bie 
tohen Haͤute wieder zuruͤck, und ließ fich noch oben drein, wie 
bilig, das MacherZon tuͤchtig bezalen. ©. Be 
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re erfunden, bie mer Liebhaber findet, und denn iſt die new 
wieder gurüd. Man fieht es deutlich an den Englifchen Sein 
wand Fabriken; fie find erzwungen, find Fein wirklicher Bor 
teil fürs Sand, und nimmermer werben fie den Schleſiſchen 
nachfommen. Und was den Zwang überhaupt berrifft : weis 
che Fabrik ift durch Zwang groß geworden, woferne ihre Exi⸗ 
ftenz nicht ſchon von felbit dem Sande und dem Charakter ie 
Einmoner angemeffen war? Eind die großen Echlefifchen und 
Böhmifchen LeinwandFobriken bag durch Zwang geworden 
was fie find? Harder Schlefier nicht-dunc) Fleiß und Nas 
denken dem Franzoſen die Künfte abgelernt, und ihm fein 
Plauilles- Royales, Breiagnes, Creas etc. etc., ganzvok 
fommen nachgemacht? Würde es nicht beffer ſeyn, wenn te 
Landesherr von Zeit zu Zeit einige feute von Kopf und Ger 
auf feine Koften reifen lieffe, um fich in auswärtigen Sabrifen, 
Unterricht und Kenntniſſe zu ſammlen? die vorher Zeichney 
etwas Zranzölicd) und Englifch lernten, und nad) vollendete‘ 
Reife ihre Kunft in ihr Vaterland gurückbrächten: anſtatt 
daß jeht alleg unter dem Druck des Zwanas feufjt, und ale: 
waͤrts Klagen über Mangel der Narung und des Werbienfiid 
gehört werden? Nur würde ic), meiner unvorgreiflichen Vie 
mung nad, hiezu nicht den Gelerten vorſchlagen, fondern den 
Mann vom Handwerk, der das Fach fennt, deffen Verbeſſe 
rung er zu fernen wuͤnſcht, und folglich.alles aus einem gan; 
andern BefichtsPunct betrachtet. Denn, mie vieles bei eine‘ 
Fabrik oft auf eine Kleinigkeit, auf einen unbedeutenden Hand 
griff, der unmöglich befchrieben werden Fan, anfömmt, weiß 
‚jeder Fabrieant. &o würden 4. E. bie deutſchen Tücher. weit 
merern Abfag finden, wenn fie dem Engländer feine Preffe und 
Appretur ablernten: und die deutfchen Bleche wuͤrden vonden 
Engliſchen nicht fo-fehr verdrängt werben, wenn fie, gleich Di 
fen, gewalzt wuͤrden. | 
Doch ich Fehre wieder zu England zuruͤck: und muß ſo⸗ 
gen, wie ic) nicht dafür halte, Daß das Verkar der Woll Aus— 
fur die Fabriken würde zu ihrer jegigen ENGE — 
a 
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bracht haben, woferne nicht die Schiffart, die Handlung, bie 
Sage, und natürliche Induſtrie, das meifte getan*. Ich weiß 
auch zuverlaͤſſig, daß man es zum Teil in England ſelbſt für 
einen unerlaubfen Zwang hält: und daß, waͤrend des legten 
Krieges, Die Befiser der LandGuͤter auf die freie Yuafur der 
Mole, haben im Parlemente antragen: wollen. Ich ‘glaube 
gerne, daß fie damit niche würden durchgefommen ſeyn, denn 
olle Fabricanten hätten dagegen geſchrien; und Vorurteile gels 
ten in England eben fo gut, wie in jedem andern Sande,” Der 





At&ngländer würde glauben , feine. Vorfaren Fünnten im 


Brabe.nicht: ruhen, die Die Wolle als den heiligften Schatz des 
fandes angefehen, und ihr fo'gar die Ehre erzeigt, im ei 
mente die erfien Richter. Des Königreichs drauf zu fegen. 

‚viel zue Betätigung meines Satzeg, daß england > 
‚Größe ynd feinen —— — jeinen ai 
zu danken habe. 


Nun will ich noch edeilich die dritte Frage EM 
tm. Aus welchen Ländern Sieht England die Wa⸗ 
ten, die es einfürc? Und was find ds für welche?! — 
Zuvoͤrderſt zieht es aus Rußland, Polen, und den tändern an 
der OſtSee, alles was es zum Schiffbau nötig har: Holz, Eis 
fen, Hanf, Theer, Pech, Maſten, Bretter; ferner, Talg, 
HanfDel, Leinſaat, Pottaſche, u. dergl. Aus Schweden, 
Eiſen, Holz, Bretter, Theer und Pech: aus Deutſchland, 
Linwanb, Gaͤrn, Stabholz, Stahl, Vitriolꝛtc. x. aus 
Portugal, Wein, Fruͤchte, Oel, Farbholz, Gold xc. x.r. auß 
Spanien, Wein,. Früchte, Wolte, Del; Cochenille, Indi⸗ 
go, ChinaRinde, Kafgo, und Eilber: aus der Mittellaͤnd⸗ 
[hen See, Wein, Früchte, Oel, FarbWaren, Droherẽlen, 
und Seide. — Sie ſehen wol, J ich nur die ——— 

— rti⸗ 
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—F— ig! Über eine gauzandre Frage iſt? wuͤrden/ auch 
obne Werbgt der ee „die ER kenn allein 
ſo Rark gewirkt Haben? 3 — 
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Artikel angefuͤrt habe: die übrigen, bie mir nicht gleich bil, 
-fallen wollen, und deren noch vielerlei find, tun zur Sad 
nichts. . So sieht y. E. England vielen Indigo, Früchte, 
ſelbſt Wein und Brandwein, obgleich er fo hoch im Zoll 
ſchwert, über faſt gar verboten ift, durch Huͤlfe der Schleich 
"Händler aus Franfreih. Man fiehr hieraus, daß England 
das reiche England, doch nicht alles habe, fondern um midE 
"gelert auszudruͤcken, eine ſchwere Paſſiv Handlung real 
muͤſſe. Nun ſchreibt man immer von Handlungs Bila 
und beweiſt aus den gedruckten Exportations⸗ und Impo 
tions liſten, wie viel dieſes oder jenes Land gegen ein and 
Sand gewinne eder verliere. Gewoͤnlich werben dieſe Liſten 
den Zoll Regiſtern gezogen: in wie ferne man aber darnach da 
Zuſtand der Handlung eines Landes, und beſonders eines fir 
‚chen,. mönieles verboten, und das uͤbrige mit ſchweren Zoͤllch 
befege ift, beurteilen koͤnne: —— Lord — 
‚feinen 3 Milltonen. 
Ib fan Englands Handlung and Handlungs Verb | 
nicht verlaffen, ohne ‚zuvor noch eine Aumerfung zu mad) | 
die mir immer ſehr auffallend geweſen, und die ich mir nie“ 
be erflären.fönnen. „Nämlich, warum man, bei allen fonff 
gen Handlungs Verboten, bald diefen bald jenen Dre zum 
Freichafen erklärt, in der Abficht, ihn empor. zu bringen, und“ 
| Handlung und Gewerbe bafelbft zu vermeren. Das reime 
fi) ja unmöglich mil den Verboten zuſammen, die man auch 
zur Aufname der Handlung ergehen läßt. Eines von beiden, 
fan doch nur recht fepin. ‚Sollte die Erforung ung nicht am. 
beſten Darüber beleren kͤnnen? — Doc) ich will mich hier] 
über nicht weiter einlaffen , fondern kuͤrzlich nur noch etwat 
don Deurfchland,. und unferer Denkungs Art In Abficht auf, 
bie Handlung, anfüren. 
| Man hat feit einiger. Zeit hei ung fo viel über Fabriken, 
HandlungsBilanzen, Cameral Wiſſenſchaften, und derglel⸗ 
hen geſchrieben, daß man viele Zeit übrig Haben muͤßte, wenn 


man alles N wolle. Gleichwol muß ‚1 — 
| da 
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xß ich wenig eĩgenkuͤmliches, mit Kenntniß und Erfarung 
ſeſchriebenes, in Abſicht auf die Handlung Darunter angetrof⸗ 
in habe. Das meiſte find Epeculatlones, die am Ende groͤß⸗ 
enteils darauf hinauslaufen: das Land, worinn wir feben, 
oll alles* allein haben, foll nichts von andern Faufen, fol ' 
ber an alle andere verfaufen Nun; und wenn denn alle 
dere Laͤnder auch fo Dächten, fo läge ja die ganze ſchoͤne Hy⸗ 
othefe von Activ⸗- und Paſſiv Handlung übern Haufen. "Ge: 
st aber, ich Faufte nichts von andern, fondern alle: andere 
auften von mir: was denn? a, fo zoͤge ich doch das Geld 
nmein Sand. Wol! aber wenn id} denn nun nichts zu kau⸗ 
m hätte, was wollte ich denn mit bem Gelde machen? denn 
n und für ſich iſt es doch nichts weiter wert, als daß ich mei⸗ 
e Beduͤrfniſſe Dafür eintaufchen fan. Zuletzt würde es ſich 
ı fanhäufen, daß ich Dasjenige, was ich nun mit einem t, 
ale, würde mit a, 3, oder 4 PR. bejalen müffen. Alsdenn 
ber würden meine. Fabrik Waren zu teuer ,. fo daß fie mir nie⸗ 
nd mer ablaufen Pönnte: und am Ende fäße ic) denn da 
it allem meinen Gelde, gleichfam wie auf einer wüften Inſul. 
Iberhaupt ſcheinen mir die melſten, die über diefe Materie 
efhrieben, zu werdg Nücficht auf den Zuſammenhang des 
danzen, und auf die herrliche Kette der Verbindung, genom⸗ 
en zu haben, durch melche der Schöpfer Die Laͤnder an ein⸗ 
nder gefnäpft, ſich ihre mechfelfeitigen Bebürfniffe mitzutei⸗ 
m, und welches eimzig und allein durch frejen Tauſch der vers 
hiedenen Probucre:gejchehen fan, Woher koͤmmt das? der 
rößte Teil unſrer Öslerten hat zu wenig Gelegenheit, den 
Yang der- Handlung im Ganzen zu beobachten, und fih.an 
Jıt und Stelle damit befannt zu machen. Man lleſer das, 
ds andre danon. geſchrjeben: und wenn .man denn in einer 
Btadt lebt, die tief.im dande und weit von der See entfernt 
Ä Ä 2 | liegt; 
* Ran der Hr; Verf. einen einjigen. Schriftfteller von Bes 
lang nennen, der ſich je fo was: hat. einfallen laffen? Alſo 
Neben hier dreißig Zeilen für nichts dp, G. — 
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liegt; fo beurteilt man die Handlung blos nach dem Zirkel*, 
worinn man lebt. Was folgt daraus? Man macht aus g 
Büchern das ıote; reducirt alles auf die Begriffe, die mar 
einmal angenommen; bildet fich daraus ein Handlungs 
ftem mit allen feinen Abteilungen-und Unterabteilungen; und, 
nun muß das Ding ſich ſchicken, es mag wollen ober nicht 
Tritt denn ein Reimarus hervor, und fchreibt Handlungs 
GBrundfäge, die aus der Natur der Sache hergenommen 
und die er ſich als Philoſoph, aus Beobachtung der San 
feiner Vater Stadt, abftrahirt hat: fo ſagt man, Das ift parı@t 
iſch. Oder ein Schindler in Prag fhreibt ein Buch, ori 





— — 








© Yu, nu, wer wird das tun! — Maͤchtig iſt auch der €i 
fluß des Klima und Bodens auf Geift und Ideen: aber vd, 
ſchiedene Herrn, befonders In gamburg , ſcheinen doch jen 
Montesquieuſchen Satz allzuwert, zu Gunften ihres gluͤckß 
"chen Ortes, auszudenen. ... Und wollte man auch zugeben 
daß Bambarg der ausſchließende Sitz aller Commerzwiſſen 
ſchaft iſt: fo iſt doch CommerzPolitik ein ganz ander Ding, 
von dem nicht zu vermuten iſt, daß ed an einem Drte, e 
alles Kanfmann oder doch kaufmaͤnniſch iſt, rein und lauter 9 
predigt werden koͤnne. — Die Hrn. Holzhaͤndlet in Ampel 
dam handelten völlig nad) der Commerzwiſſenſchaft, da fie Did 
Feinden ihrer Alliirten Holz und Hanf aus der Oſt See zufls 
ten, und mit den Rebellen ihrer Alliirten ſub rofa einen uk 
tat ſchloſſen: denn anf beiderlei Weiſe war ein herrlicher Schmu 
u machen. Uber die CommerzPolitik des Fuͤrſt Statthalter 
in ’s Gravenhag fagte: Laßt das bleiben! was euch par Du 
gend Holz Haͤndlern einträglich if, kan ein par Millionen am 
bern ehrlichen Holländeen Schaden bringen; und follen 2 Mib 
lionen Holländer, für ag Holzhändler in Amſterdam, Sünde 
Böcewerden?. . 2.4 
Die allgemeine Klage Freilich der CommerzPraßtiker ift: die 
Hrn. Commerzpolitiker verftehen das’ Ding nicht. Und die 


"0 allgemeine Rlage der leßtern iſt: die Hrn CommerzpPraktiker 


ratſchlagen nur fürfich und ihren Privat Nutzen, ſollte auch 
das ganze uͤbrige Volk zu Grunde gehen. Wer nun von beiden 
Recht hat, — oder od alle beide Recht haben? — moͤchte in 
vielen Faͤllen ſchwer zu entſcheiden ſeyn. S. | 





\ 
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er feine grünblichen Bemerfungen auf das Locale der Faifer- 
lichen Sänder anwendet, und fie durch Facta beweift: fo ſieht 
man denn endlich wol, daß diefe feute, im Ganzen genommen, 
nicht fo groß Unrecht haben; allein es heift, bei uns geht das 
nice an. Doch ich hoffe, es wird noch wol einmal angehen; 
und id) wünfche, daß es nicht zu ſpaͤt gefchehe. — Aber un. 


te elerten, und unſre jungen Herren, reilen doch? Freilich 


sifet der Gelerte zuweilen. Aber bat er immer Zeit, Ber. 
nögen, und Gelegenheit, fich “are lang in fremden $ändern 
wfzuhalten; und hat er aud) allemal tie nötigen Bor Kennts 
niſſe das Eigentuͤmliche der Handlung eines jeden Landes mit 
Auſmerkſam keit zu beobachten ? Kan man es ihm verbenfen, 


kenn er vorzuͤglich nur feine gelerten Kenntniffe zu erweitern 


uhr?. Und der größte Teil unferer jungen Herren * — GH. 
iger Himmel; mas bringen die mit! Darf man fich denn 
dundern, wenn man oft Dinge zu lefen befömmt, bie ber 
Dann von Erfarung aus Verdruß wegwirft? — 

Stellen Sie ſich einmal vor, was man denken muß, 
denn man lieft **: England gewinne in der Handlungs Bi« 
anz zu Friedens Zeiten von Deutſchland järlih 4 Millionen 
df. Steri.! Das will denn doc) wol fo viel fagen: Deutſch⸗ 
and fiefere an England järlich den Wert von 4 Mill, Pfund 
Sterl. weniger an Waren, als England an Deutſchlaud; folge 
ih müffe Deurfchland für den Ueberreſt järlich 4 Mill. Pf. 
Sterl. bares Geld nad) England ſchicken. Und das betet eis 
| I 3 | „ner 


mn anammb 








teen 


* Diejenige reifende junge deutfche Zerren, die der Aus⸗ 
länder am meiften fennt und — verachtet, find, wieich aus. 
Erfarung bezeugen fan, junge deutſche Kaufleute. Aber die 
haben, bisher, felten fo viel gelernt, daß fie nad) ihrer Ruͤck⸗ 

lunft das Publicum mit Schriften heimfuchen konnten. S. 

** Und wo lieſt man das? Wer in der Welt bat je fo mas 
drucken laffen? Wir Gelerte und Schriftfteller find wirklich zu 
bedauern, oder wir bedauern die’ Hrn. Kaufleute, diefich Dergleis 
hen Zeug weiß machen laffen, und fodann auf uns, ald Mena 
[hen ohne Menſchen Verſtand, herabſchauen. S. 
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ver dem andern getreulich nach **; Muß man ſich wicht de 


gern, wenn man folchen Unfinn ** fie? Ich wuͤnſchte nicke 
mer, ala daß die Herren, die folches ſchreiben, und fo.freige 
big mit Millionen find, nur einmal Gelegenheit hättet, 
100000 rt. bares Geld, auf einen Tifch gezält, liegen zu ff 
ben; fie würden fi) wundern, daß das fo viel Geld wär, 
Man enzält in England, K. Jacob IT habe einmal einen 
Manne, der ihm eine nicht fehr wichtige Gefälligkeit getan 
eine Belonung von 4000 8. Sterl. verfprochen, und feinem 


Schatzmeiſter befolen, ihm diefe Summe zu bringen. Die 


wundere fich, daß der König für einen geringen Dienft fo id 
Geld. weggeben will, muß aber gehorchen. Indeß zält er ven 
erfte nur 1000 8. in lauter Silber Geld ab, und fchüttet fiela 
bes Königs Abweſenheit auf einen Tiſch. Der König koͤnm 
und frägt, mas das viele Geld ſolle. — Es ift dos Ol, 
das E. M. mir defolen haben zu bringen. — Mein tk, 
das habe ich nicht geglaubt, daß 4000 8. fo viel Geld oe 
— *Um Verzeihung; es ift nur erft ber gte Teil, | 

will das übrige gleich holen, — O Mein! es iſt an diem 
genug Mun denfe man fid) 4 Will. Pfund, und rein 
nur 25 Jare Frieden: fo macht diefes 6o Mill. Pf. Steh 


‚ ober 360 Millionen rthlr. Muͤßte man fih nice vun 


bern,. wenn man in Deutichland nod) einen einzigen Dukatch 
In kin befäme? Ich wüßte auch gar nicht, durch welchen 

eg esnac England gehen follte. Ueber Hamburg u 
Bremen wird es gewiß nicht verfandt. Und von holland 


geſchieht es.nur alsdenn, wenn die Preife des Goldes in Eng 


land fo hoch ſtehen, daß am Cours verdient wird, 
weiß ich aber wol, daß feit einigen Jaren fehr viel Gold aus 


England nad) Deutſchland gefande worden, (wie ich bereits ia 


Heft 1 Ihrer StatsAnzeigen, bei Gelegenheit des Drie' 
fes über die Hamburger Bauf, angefürt habe), und deh 
man in London beſtaͤndig Über Mangel an Sitber Geld klagt 
weit folches, wegen der in Englond angenommenen Proportin 
won 3 zu 15, mie Vorteil ausgefürt, und eingeſchmolzen S 
| | — 
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den fan. Ueberhaupt möchte ich eher fagen, ba England 
mer Geld für Waren nad) Deutſchland ſchickt, und jemals 
gefhickt Bat, als Deutfchland nad England. Denn wenn 
ih. nur die beiden Artikel Keinen und Barn neme, die järe | 
lid) über Hamburg, Bremen, und andere Seehäfen, nach 
England gehen: fo machen. die ſchon allein eine überaus große 
Eumme aus. — Freilich iſt es jest mic dem gar nicht zu 
vergleichen, wag in vorigen Zeiten hingefande wurde. Denn 
als unfre großen Herren in Deutfchland anfingen , die Engli⸗ 
(hen WolManufafturen zu verbieten : fing des Engländer an, 
einen zu weben, ſich fein Beduͤrfniß felbit zu verfchaffen, und 
die Ruffifchen Seinen in großer Menge einzufüren. Seitdem 
hat die Verſendung der Seinen nad) England merflid, abge- 
hommen, und ſich nad) dem Maſe vermindert, als die Auss 
fur der Wollen Manufakturen nady Deutfchland fich vermin. 
dert hat. So wäfcht immer eine Hand die andre: und 
tin Hebel zeugt das andre. . | | 
Doc) ich muß aufhören. Ich glaube genug zum Bes 
wei meines Satzes, daß Sreibeit, uneingefchränfte* 
Asndlungs Steiheit, einzig und allein YIarung und 
Gewerbe ineinem ande befördern, aefagt zu haben; und 
doßdie Gluͤckſeligkeit eines Landes darinn beftehe, Daß des Unter⸗ 
tan die Produkte, die ihm die Marur verliehen, und zu deren Hera 
dorbringung ihn feine Geſchicklichkeit und bie Lage feines fans 
des faͤhig macht, mir allem möglichen Fleiß zu vermeren, und 
zu verbeffeen ſich bemühe : daß der $andesherr ihn dazu 
auſmuntre, und auf alle Ark unterfiüße; daß jeder die Frei 
heit* Habe, fich fein Brod zu verdienen, und feine Narung zu 
| !4 ſu⸗ 
„.Uneingeſchroͤnkte Handels Freiheit (libertas mercandi), 
ik ein eben ſo auffallend widerſinniges Ding, wie uneinge⸗ 
ſchraͤnkte Freiheit zu handeln überhaupt € libertas agendi ). 
Veide find möglich, wenn in jenem Salle alle Kaufleute, in Dies 
kn alle Menichen, 1. hocberleuchtet, a. grundehrlich, find. 
Im erftern Falle iſt keine Bondelsinfchränkung, im letztern 
gar keine Regirung, nötig ©. | 
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ſuchen, nach dem Maſſe es feinen Kraͤften und Faͤhigkeiten an⸗ 
gemeſſen iſt: daß freie wechſelſeitige Umtauſchung der ver⸗ 
ſchiedenen Produete und Beduͤrfniſſe, einzig und allein das 
Band ſei, welches die Laͤnder an einander knuͤpft, und ge⸗ 
meinſchaftlich gluͤcklich macht. Und daß dadurch Beſchaͤfti⸗ 
gung, Gluͤck, und Wolſtand, über alle Stände verbreit 
werde. — Ob das nun jeßt in denen Sändern der Fall fei? 
100 man bas entgegengefeßte Syſtem angenommen, und mo 
man bie Handlung verboten, oder auf alle Art eingeſchraͤnkt 
bat, fo gar daß man bie Provinzen, die unter einer Regirung 
ſtehen, nicht mie einander zu handeln erlaubt; ‘und ob fie 
reicher und gluͤcklicher geworden, ſeitdem man bag Geld im 
Sande feflhalten, alles allein haben, -und feinem Nachbar 
nichts gönnen wollens — das mag bie Erfarung bemeifen. 
.Mich wenigſtens har fie gelert, vaß Durch Handlungs 
Freiheit noch in Eeinem einzigen Stare Wolſtand 
und (Bewerbe vermindert worden. - Und wäre e8 mir er⸗ 
laubt, mit Vorbeigehung mandyer .dndern , mich auf ein, 
mir am beften befanntes Beifpiel zu berufen, daß ein Stat 
bloß: durch Freiheit, Lage, und Induſtrie, das geworden ift, 
was er ft: fo wäre es unfer eigener tieiner Stat. 
Bambuig, 18 Jun. 1783. 


NS. 9b mein. Brief gleich ſchon tiemlich lang geraten 
iſt: ſo kan ich doch ohnmoͤglich unterlaſſen, eine Stelle im 
polit. Journal auszuſchreiben, die mir ſeitdem zu Geſicht 
gekommen, weil ſie meine Grundſaͤtze aufs klaͤrſte beweiſet. 
Sie ſteht im legten Stuͤck vom Monat af, ©.:415. 

Die ware Urſache, warum die Schwebiſchv amerfchen Kauf 
leute nicht mit den Nachbaren gleichen Preis halten koͤnnen, 
legt in der Einfchränkung , 1. daß Pommerſche Waren nur 
mit ſchwediſchen oder ſchwediſchpommerſchen Bchiffen verfa: 
ren, und 3. nicht Waren gerade zu aus allen Gegenden gezo⸗ 
gen werden duͤrfen. 

Durch das erſte wird zwar. die Ediffart beguͤnſtigt, aber 
der Handel leidet zu viel dabei. Die Fracht wird überteuert, 
weil.die Schiffer wiſſen, daß beine ‚andere ihnen ſ ch — 

— en 


Den 





ſiellen duͤrfen. Von Petersburg auf Pommern muß für jebes 
Schiffpfund Hanf faſt 2 Thaler Fracht mer, als auf Roſtock, 
besalt werden. on Bourdeauz auf Pommern ift ed, nach 
Verhältnis, noch ſchlimmer ergangen. Eine Urfache' zur hoͤ⸗ 
hern Fracht haben , unter diefen Umfiänden, auch die Schif⸗ 
fer; denn fie mäffen oft lange’ an einem Drte liegen , ehe fie 
eine volle Ladung hieher befommen koͤnnen. 

Durch das zweite oben erwaͤnte, die Waren nur auß ges 
wiffen Gegenden beordern zu dürfen, wird der, Pommerfche 
Kaufmann befonderd eingefhränft. Der darf nun feine Was 
ren nicht aus den Plägen ziehen, wo fie am wolfeilften find : 
er fan 3. €, nichts aus Bamburg, ald bloß raffinirten Zus 
der, kommen laffen, welcher den neuen Tarif genießt; alles 
übrige muß nach dem alten ſchweren Zoll: frei gemacht werden. 
Aus Abe und Lopenbagen muß alles und jedes den alten 
Zoll bezalen , obgleich letztere Stadt der befte Markt aller Oſt⸗ 
und WeſtIndiſchen Waren bisher geweien if. Da Pommern 
auch nicht ganze SchiffeXabungen von vielen auslänbifchen Bes 
ren bedarf: fo fan der Kaufmann, auch nicht den rechten Zeits 
Punct bes Einkaufs, weldyer fich oft in einem halben Jare um 
20 Procent verändert, gehörig nüben , und leidet noch dazu 
bei ben hohen Fracht reife großen Schaden. Bon Bourbeanz 
kam im vorigen Jare nurein einziges Schiff nah Pommern: 
wer ſich nun nicht auf ein ganzes Far mit Waren hatte übers 
häufen wollen, kam in Verlegenheit. In Hamburg and Cbs 
:. penhagen waren wolfeile Preife von diefen Waren; aber der 
hohe Tarif, nach welchem von jebem Pfund Kaffe 3 Bl. geges 
ben werben muß, verhinterte bie Verfprgung von daher u. [- f» 








20 
| Berfin, ı Aug. 1789. R 
Pachſtehender Briefdes Königs , der erſt unlängft gefchries 
bem worden, verdient meines Beduͤnkens einen Pla in deut⸗ 
fcben Stats Anzeigen, da das Vorurteil, daß angeborner Wang 
alled, erworbene Merdienft überfläßig. mache, noch fehr allges 
mein unter uns Deutfchen if. Fuͤr die Aechtheit des Briefes 
. bin ih. Bärge, auch die Rechtfchreibung ift dem Original ges 
mäß. — Der Brief felbft ift.an den Hrn. Grafen *** im WM... 
(hen, der den König gebeten, einen Sohn von ihm, der in 
Preußifchen Dienften zter Junker ift, beim — Regiment zum 
‚ Dfficter zu machen, weil er ald Graf diefen Vorzug verdiens 
te. E . g 5 Wohl, 


* 
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Wohlgebohrner, lieber Betreuer! Ich habe aus Eurem 
Schreiben vom 22 Waf a. c. Euer Geſuch megen Eure 
Sohns geſehen; Ich muß Euch aber fagen, daß. ich ſchon 
Befehl gegeben habe, feinen Grafen in meine Armée an 
nehmen: denn wenn fie ein oder zwey “jahre gedient haben, 
gehen fie nach Haufe, und es ift Windbeutelei mit ihnen, 
Will Euer Eon dienen: fo gehört die Grafſchaft nicht darzu, 
und er wird nie weiter avanciren , wenn er fein Metier nicht 
‚ordentlich lerne. Ich bin Kuer gnaͤdiger König Friedrich. 

Vachſchrift, von bes BRöniges eigener Hand, 
unge Grafen ,. die nichts lernen, find Igno- 
ranten in allen Landen; in England ift ver Sohn dd 
‚Königs nur Matroſe auf ein Schiff; um die Ma 
noeuvres Diefes Dienftes zu lernen. Im Fall nun 
einmahl ein Wunder gefchehen, und ads einem Gr 
‚fen etwas werden follte, fo. muß ex. fich auf Titelund 
Geburth. nichts. einbilden, denn das. find nur Nar⸗ 
renspoſſen, fondern es fommt nur allezeit auf fein 
merit per[onnel an *. EN | 
* Abgedruckt bier, aus zwo, von verfchiedenen Orten ha 
-  eingefandten , aber gleichlautenden, Copeien. S. 
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Anfpach, Jub 1783. 


u Sn Ewr.* Nachricht von ben neuften Finanz Einrich⸗ 
tungen 
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»Es war nicht meine Nachricht, ſondern ich hatte fie aus 
dem Lauenburger Calender, mit dankbarer Anzeige meiner 
Duelle, nachdrucken laffen. Urfpränglich aber gehört fie, wie 
ich erft nachher beleret worden, dem. Hrn. KriegsRat Dob 
in Berlin , der folche zuerft im deuefchen Mauſeo bekannt ges 
macht hat. — Möchte doch das ehrliche Quellen Angeben al⸗ 
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tungen bei uns, Stars Anz. HI, ©. 392, muß 3. ı, für 
Schonbach, Schwabach, und 3. 3, für Bradbach, 
Brubberg, gelefen werden, 
Allerdings hat die KattunFabrike in Schwabach (einem 
onfenlihen LandStaͤdtchen), und die Porcellanabrife zu 
Brukberg (einem fleinen Dorfe, 2 Stunden von Anſpach), 
onfenlihe Worfchäffe erfodere. Der Inhaber der. erftern, 
Commercien Rat Stirner , wird den Nugen davon noch auf 


- 


lange Sjare vermerfen. . Der lesteren ift zu ihrem Gewerke 


das dafige fehr fehöne Fuͤrſtl. Schloß eingeräumt; und das 
dorten fabrieirte Porcellan iſt von. Dem. Dresdner lediglich 
durch das Gewicht zu unterfcheiden: eg überwirgt das Dresds 


ner, iſt aber durchſichtig, herrlich weiß, und mitden befien - 


Sarben belegt. Das Magazin der Fabrike ift in Anfpach. 


Als ein Nachtrag, und zum Beweis der wirklich ver- . 


befferten FinanzUmſtaͤnde unter unfers Alexanders Regirung, 
fan vieleicht folgendes dienen. Die vormalige große Schuls 
denlaſt dieſes Fürftentums, erfoberte natürlich auch druͤckende 
neue Auflagen für den Bürger und Bauern: und deswegen 
wurde vor 30 Jaren eine allgemeine ExtraSteuer ausgeſchrie⸗ 
ben, die ſich ſoweit erſtreckte, daß jeder Buͤrger oder Land⸗ 
mann, Der mit 100 fe ſteuerbarer Maſſa angelegt war, jaͤr⸗ 
lich, auffer feiner gewönlichen Steuer, noch ı fe 30 Er, Ex- 
traSteuer bezalen mußte. Sie. betrugim ganzen Fuͤrſtentum 
Anfpad) 54000 fẽ. — Sobald unfer gütiger Fürft von der 
Abname der ererbten Schulden , und ben guten HUmfländen 


feiner Finanzen, überzeugt warı erließ er, aus eigener Bes . | 


wegung, fämtlichen Untertanen bie Hälfte dieſer Extra» 
Steuer; und vor einem halben Far fchaffte er fie gaͤnz⸗ 
lid ab. Dadurch opferte er nun , zum Wol feines Landes 


und feiner Untertanen, eine järliche anfenliche Revenue auf; . 


Dingegen erndsete er fo viel Segens Wuͤnſche feiner Unserta- 
| | nen 
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gemeine Mode werden! Der dankbare Sammler verliert nichts 


dabei, mad der kritiſche Leſer gewinnt ſehr viel dabei. S. 
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nen dafuͤr ein, die den beſten Fuͤrſten gewiß, bei feinem ſanf⸗ 
ten und liebreichen Gemuͤts Charakter, und ſeiner ſonſtigen 
guten — hinlaͤnglich entſchaͤdigen *. 
Nach dieſen und vielen andern Nachrichten, von dem Gluͤ⸗ 
de und der Milde der jetzigen Anspacher Regirung, feinen 
die noch immer fortdaurende Gerüchte, von der Dedrengung 
der dortigen Untertanen durch Jagd und Zegung des wildes, 
bloße Verläumdungen zu feyn Möchte fich nicht ein Unfpas 
er Patriot entfchliegen, das Publicum , zur Ehre feines 
Vaterlandes, über dieſen Punct zu desabufirn? ©. 








Baireut, 26 Miaj 1783. ° 
Das füße Vergnügen, fo Ewr. bekanntlich darinn finden, 
gute Menſchen, und vorzuͤglich wenn es Sürften find — if 
freilich bier größtenteild auch von größerem Belang — imme 
‚wer und mer Fennen zu lernen „ müßte mir. vorerft wenige 
befanut feyn, wenn ich zweifelte, mit meinem kleinen Beitro 
ge willlommen zu feyn. 


Hier erhalten Ste alfd eine Refolution, die unſer guter Fürfl, | 


durch fein nachgeſetztes KRammerCollegium, allen Aemtern, wie 


auch Bürgermeiftern und Rat, nur erft zu Anfang diefes lau 


fenden 3. 1783, bekannt machen ließ. Jetzo ſchon find Bei⸗ 

fpiele genug vorhanden, die beweiſen, wie dieſe Nefolution 
realifirt worden,. E, 

Bekanntlich haben bishero viele Untertanen, bie zu 


Zeiten benötigten Gelder, von Einheimiſchen und Auswaͤrti⸗ 


gen, teils Chriften und Juden, gegen 6 pro C. auch wolme 


Intereſſe, und öfters mit Provifion, erborgen muͤſſen. 
Nahdem nun Ihro Hochfürftl. Durch. den gu 
bigften Entfchluß gefaßt, denjenigen Untertanen, roeldye der⸗ 
gleichen ihnen läftig fallende Capitalia dufzunemen notgebruns 
gen geweſen, jedoch nicht allfchon in Concurs verfallen, oder 
| demklben nahe, und bavon nicht zu retten find, vielmer ler 
biglich folchen, bei welchen hintängliche Sicherheit vorhanden 
iſt, durch Worfchießung des HauptStuls unter die Arme zu 
greifen, und foldhen à 4 prod. verzinslich ſtehen zu laſſen: 


Als werden ſaͤmtliche Beamten, Voigte, wie auch Buͤr⸗ 


germeiftere und Rat, andurch angewieſen, aus dem Con 


fens · 
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fensBuche einen genuinen Extradum activorum & pafhı- 
vorum von denjenigen Untertanen, weldye Capitalia an Eins 
heimifche oder auch Auswärtige, Chriften oder Juden, auf 
6. prod., ober vielleicht cum onere der Provifion, Schul - 
den haben, mit Bemerfung des Darleihens und fonftiger 
Conditionen, dann Beftimmung der Zeit, wie lange fordas 
ne Capitalien’ annoch ftehen bleiben, ex officio zu fertigen, 
und bald möglichft mit untertänigftem Bericht, an Hoch⸗ 
fürftl. Cammer Collegium einzuſchicken. Wornach ıc. ꝛtc. 
— 22. | * 
| Alte Nachrichten aus Münfter, 

a IL Münfterfche Mili⸗ e 
unter dem Bifchof Chrifloph Bernhard, vom J. 1672: noch ei⸗ 
nem Berzeichniffe, welches in dem DomArchiv beſindlich iſt. 

.. „ Mus d’un Dragon mitrd , deferteur des’ autels, 
Fit briller dans les champs de Mars fon naturel, 
Un Eveque Allemand, domptant {a Capitale, 


Eier bombarder trais fois fa propre Garhedrale, BAR. 
 CAVALLERIE. ' 
LeibRegim. Nagel. Bentheim. Poſt. 
Wrfterholt. Meynerzhagen. Mospach. Marquis de 
= Courfäller.- 


Moydoneli. Lennard. Hautin.  Bernfing. 
Ofen. Bonninghauſen. Kaldenback. Sandır. 


DRAGONER, 


W olframsdorf © Heidersleben. 
ee " Efcadrons feparss, 
Styrum. . Ertri. Velen. Ribach. 


Weferhagen. Biland. La Rohe. Gofeaus. 
Mandor.  _ | — 
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INFANTERIE 


LeibRegim. Bentheim. KRheinGraf. Comte de St 


Ä . Paul. 
Crone. Elverfeld, Grandvillier. Foller. 
Wedel. Dauen. Myafi. . Berlepfch. 
Graf Reufch. .Pilackk  Nizzam, Hövel, 

" Twickel, Einfchaten. BurgGraf. Hautmarie. 
Mernink. : Tilmann Kalkar, Grubba. 
Selingen. = | 

Bataillons fepartt. 
‚Reufch. . Schwarz. El Funke. 
Lunigham. . Maſing. Klepping. . Tork. 
| ;* (cher. 





Brauns. Hartig. Langeri. 
Alleburg. ettenberg; Ladebur..  Lehmpatt: 
Öttons. ° - Polling. Reinharz, Deehaufen. 
— Artillerie. | Ze 

25 halbe Raitälinen. 35 viertel Kartaunen. 
50 Mortiers. Ohne RegimentsStüfe und Haubizen, 
- Die Regimenter Infanterie beftehen aus 8 Compagnien, 
jede 112 Mann ſtark. 
Macht Infanterie, 42072 Mann] ganze Bifchöfl. Macht, 

Cavallerie, 17928 Mam|. 60000 Mann, 


Ben. 





° II, Ihrer Bochfüͤrſtl. Gnaden Declaration,. wegen der Stad 
Muͤnſter Schulden: de dato 5 Jan; 1670, 
Ihrer Hochfuͤrſtl. Gnaden zu Muͤnſter und Cor 
vey ıc., unferm Ggſten Herrn, fein verſchiedene clagten und 
berichte vorfommen, was geftalt bei Adminiftration dere 
Statt Münfter derofelben vor diefem dem gemeinen Des 
ſen zum beften heylſamblich eingefürten Ordnungen und Re: 
glementen in viele Wege nicht gelebet ‚, fondern' große Un 
ordnuingen und Confulion Bafelbft tingerißen. Dahero Die 
felbe. folchem Unmefen, aus tragenden hohen mo. 
PR 3 Eu 5 m | 
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Ambt u remedyren, Ihro den Statum vorbeſagter ihrer 
Statt vorbringen laſſen, und daraus unter anderen befunden; 
daß diejenige obligationes, Werfchreibungen, und Schul. 
den, welche feiter dem Januario be 1655 Jars contrahirt, 
indifferenter, und faft mehr, als die rechtmeßige Schulbig. 
keiten von den Bebienten bezahlt worden. Aldieweilen aber 
in Ermegung von befagten 1655 Jar bis ins J. 1661 conti⸗ 
nuirten Reichskundigen Zuftandts,. da ſothane Gelder nicht 
zu der Statt Mugen, fondern zu dero Ruin, und wider bie 
dandtsfürftt, Obrigkeit aufgenommen, und verwendet, bee 
Status publicus auch damit zerftöret, und in Gefahr gefeget 
worden; zudem aus ber Erfarung und gefürten Nechnung 
offenbar, daß vormahlige Adminiltratores mit ber State 
gütern und Intraden, ſonderlich mit dieſen aufgenommenen 
Geldern, wie PflegVaͤtter mit denen ihrer Tutel und Treu 
egebener Pupillen Gütern fchuldig fein, nicht umbgangen, 
berfolglich der Juftitz zuwider fein würbe, wann ſolche Schul. 
den agnofcirt würden, und der Start zu Laſt kommen fol« 
ten: Alß erkleren vorhoͤchſtged. Ihre Hochfl. On. fid) hie⸗ 
mit ggſt. Haß diejenige Schulden, fo vom Februario deß 
1655 Jars an zu rechnen, ohne hexofelben goften Vorbewiſ⸗ 
fen und Bewilligung, contrahirt oder verfchrieben, nicht für 
iquid gehalten, no) ohne Ihrer Hochfürftl. En; be. 
[enderer Erßentnüß einiger Geſtalt hezalt werden ſollen; mit 
dieſem Vorbehalt jedoch, daß bie Ipecialis probatio de in 
tem verfo, und anderer zu Verſchreibung und bündiger Obli- 
gation der Gemeinheit, und dero Gütern, von Rechtswegen 
erfoderter Requifitorum, jedermennichligen bevorbleiben, und 
hiervon nicht außgefchloßen fein ſolle. Und meilen der Zu, 
Rand mitteler Zeit in offenbarem reatu begriffener Statt, im 
ganzen Roͤmiſchen Reich und in benachbarten Königreichen, 
ürftentümern und Landen, genugfam befannt, und ohne 
dem ein jeder die Condition beßen, mit. wem er contrahire, 
zu wiffen ſchuldig geweſen, darumb die tutores, curatores, 
wie auch adminiſtratores, geiftlicher und anderer a. 
| ene- 
\ 
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beneficien und fundationen ,  bäfern- fie obgeb. requifita 


‚wicht vorgefehen noch probiren werden, zumalen nicht verant, 


worten fönnen, ſonderlich, da fie ihre unterhabende Pflege 


allein zu verbeflern, nicht aber zn deterioriren, Macht ha 
ben, daß fie die ihnen dergeſtalt nad) unenderlicher Verord 
nung der Rechten anvertraute Gelder in die Schauge gell 
get, und damit die Whiderſetzlichkeit der Unterthanen wider 
ihre Obrigfeit fomentirt, dem lieben Vatterlande aber bie 
hoͤchſte Gefahr, Köften und Schaden zugezogen : als-habg 
biefelbe den Nachtruck und effedt ihres aignen willkuͤhrliche 
unbefonnenen fadi ihnen felbften zuzumeſſen, und die ihrig 


ſchadloß zu halten. Es ift aber hinwiederumb dieſen ſo we 


nig, alß allen anderen in illiquidis ſtehenden Creditoren, ım 
benommen, wider mehrgedr. Statt adminiſtratores, welhe 


die Gelder uffgenommen, oder verſchrieben, ihre actiones ar 


eignen traue, mis zween "Gründe. entgegengeſtellet, d 
Sa i u 


“m 


zuftellen; ‚worüber -höchfiged. Ihre HSochfürftl. En. ihnen, 
ſchleunige unpartheilige Jultitz werden widerfarenlaßen. Uhu 
£undt derofelben fürft!. HandZeichens und vorgedruckten Se} 





crets. Signatum S. Ludgersburg d. 5. fan. 1670. 


(LS) Chrifoff Bermbardi. 








Kreuznach, in Kur Pfalz, 4 &ept. 1783. 
Gegen oben X, ©. 514. ° 
Magna eſſet dementia , multis infervire & nihil velle pati, MELANCHTHON 


Zweimal, wegen Verteidigung foldyer Gerechefame, die 
durch feierliche Verträge und Verglichs Handlungen gegen] 
den Angriff gefichert fern follten, unter dem Namen desi 
toleranten reformirten Geiftlihen zu Kreuznach, öffentlid) a 
gegriffen: würde ich meine Rechtfertigung, ber Zeit, und 
guten Menſchen, die mich Eennen, ruhig überlaffen haben 
haͤtten nicht Männer, deren Einſichten ich rnger als mein 
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Zewicht ich zu ftarf fülete, um mich Ihree Meinung’ länger 
viderſetzen zn Finnen. . Das Uebergewicht gewalttätiger 
Nenfchen über die Klaffe der dultenden, fagen fie, werde 
u groß, wenn leßtere fi) ber Waffen nie bedienen wollten, 
velche Die Rechte der Menſchheit, Befege und Landes Verfaſ— 
ung, ihnen geftafteten. So fel auch der edelmuͤtige Eifer, wo⸗ 
nit merere aufgeftärte und patriotiſch benfende Glieder der ka⸗ 
holiſchen Kirche, ſich einer gefränften proteftantifchen Gemeine 
mnemen, es mol wert, baß ich meine Ruhe nicht zu hoch fchäge, 
ım fieden preißwuͤrdigen Befinnungen berer, die man fo ger⸗ 
ne an meinem Charakter irre machen wollte, aufzuopfern. 
Ob diefe Gruͤnde einem jeden einleuchten, weiß ich nicht. 
fürmid) hatten fie ſolche Ueberzeugungs Kraft, daß ich mich 
m folgenden öffentlichen Erklärungen, nicht nur berechtigt „ 
ondern verpflichtet, erahte. | E 
Erſtlich erfläre ic) die, vondem Verf, des loc. rit. ab⸗ 
jedruckten Auffages, angegebene Urfache, von der Klagfüs 
ung ber reformirten Gemeine zu Kreuznach), — als ob der 
eformirte Geiftliche ein Ihm entzogenes Gehalt ven einiger 
Zulden nicht habe verfehmerzen koͤmen, und deswegen ger 
zachte Beſchwerde veranlaft habe, — für eine, von dem erwäne 
in Berf. muͤhſam erkünftelte, und bosbafte Derdrebung 
3er ihm wolbefanntenlirfschen, welche nicht mich als 
ein, fondern den ganzen reformirten Kirchen Vorstand, 
dewogen haben, unfere abgenoͤtigte gerechte Des 
khwerde vor Ihro Kurfürftl. Durchl. zu bringen. Mit füs - 
tem und getroftem Mute, berufe ich mich biesfalls auf alle, 
Ihrer Rurfürftl, Durchl. von dem reformierten Kirchen 
Borftande zu Kreuznach, durd) Einen Hochloͤbl. Kirchen 
Rat übergebene untertänigfte Dorftellungen. Obwol bar- 
Innen diefer Wertragswidrigen Gehalts Entziehung, nichrnur. 
von einigen Gulden AnweifungsGebür, fondern aud) don 6 
Malte 4 Sr. Korn, Devon einer geringen Befoldang ein 
ſchon betraͤchtlicher Teil find, unter den uͤbrigen Beſchwer⸗ 
den, wie natürlich, auch erwaͤnet wird: ſiehet man dor) of⸗ 
Stats anʒ. V: 18, M fan 
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fenbar, daß fie den Haupt Gegenſtand der Klage nicht aus 
mache. Da aber der Verf, bes Auffages, diefes Haupt Ge⸗ 
genftanbes, des entriffenen Almoſens, wie aud) der entzoge⸗ 
nen Prämienelder bes Gymnaſii, ohne felbt über Gewalt 
und Unrecht zu erröten, nicht erwaͤnen konnte: bedient er fich des 
elenden Kunftgriffes, ben Mann, der fich feinen Zerrüttungse 
Abfichten gegen eine ohnmächtige u. geſchwaͤchte Gemeine zu 
widerfegen Beruf und Mut genug bat, als einen nur vom; 
Eigennuge getriebenen niebrigen Geizhals Darzuftellen. Died, 
&iße , bei Biedermänneren, wiſſentliche und bosbaffte: 
bſichts Verdrehung. F 
Zweitens erklaͤre ich die, in der Note, gegen mich ange 
fürte Befchuldigung, als ob ic) im Sinne fürte, meine arme 
Evangelifche MieBürger und MitChriften von dem Genuß 





der hiefigen ArmenGefälle auszufchließen , für eine ſchwar⸗ 


ze und verabfcheuungsmwürdige Verlaͤumdung ; und bt. 
rufe mich, mit gleiher Sreimütigkeit, auf alle Ihrer Kurs 
fuͤrſtl. Durchl. von dem reformirten Kirchen Borftand dier 
fer. Sache wegen übergebene untertänigfie Vorſtellungen. 
Obgleich in einer diefer Vorftellungen, ber gutgemeinte Vor⸗ 
fhlag getan wird, den Evangelifchen Armen, wegen dieſer 
Gemeine ermanglenden Gefälle, den Ertrag der auf dem: 


Rathaus befindlichen Armen Büchfe, welcher ven Verträgen 


und Beſitzſtand in den Normal Jaren zu folge, in Das refot 
miete Almoſen geliefert werben müßte, zu überlaffen , well 
man damal in Gedanken ſtand, daß biefee Ertrag jaͤrlich, 


. wegen häufigen Kauf- und Verfauf liegender Guͤter, woven 


ein gewiſſes in die Armen’Büchfe gegeben werden muß, eine 
nicht unbetraͤchtliche Summe ausmache: hat man doch, fo 
bald man von ber Unergiebigfeiediefer Hürfe Quelle beiere war; 
fon unterm 8 Maͤrz 1782, bie ausdruͤckliche Erflärung ge 
fan, daß man reformirter Seits geneigt und bereitwillig 
ſei, die Evangelifche in den Mitgenuß * aller, und folglich 
u Ä Ä auch 

® Der arliche Ertrag ber ArmenGefälle zu Kreuuach , wird 
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— 
auch derjenigen ArmenGefaͤlle, bie fie bisher nicht mitgenof 
ſen haben, aufzunemen; wenn nur die durch Vertraͤge und 

Beſitzſtand feſtgeſetzte Ahminiftration nicht alterirt würde, 

Bar dieſe Erklaͤrung demjenigen unangenem, ber die ſchwar— 

‚ge Farbe, womit die Aufflärung der Zeiten den verhaßten 

‚Eifer der Intoleranz branbmarft, gerne noch ferner unter 

der ſchoͤnen Decke menfrhenfreundlicher Gefinnungen, gegen 

doch auch arme Proteftanten, verbülter hätte: fo ift dies bie . 
Schuld des reförmirten Kirchen Borftandes nicht, der wider 

Dank Frieden unter Brüdern ftiften moͤchte. j | 

Die untereinander gemworfene, Doch reichhaltige Ideen bes 

Verf. von angeflammtem Haffe, ſchaͤdlicher Pfaffen Gewalt, fre— 
velhafter Anfechtung Sandsväterlicher Anftalten, unverkuͤn⸗ 
ſteltem Chriſtentum, und Landkundiger Uneigennügigfeie, 

| Ma mögte 

von dem Perfaffer bed Aufiaged 1200 fl. angegeben; der 
Anfchlag ift zu geringe, fie mögen 1600 fl, ertragen. Bis zu 
dem J. 1698, waren diefe Gefälle in ben Händen der Refor⸗ 
mirtenz; und folkten, vermöge KurPfälzifcher Religions Des ' 

claration $; 15, ed nod) feyn: In erwäntem Sjare warb das 
Simultaneum eingefüret, die Hälfte der Gefälle ging alfo vers 
loren.: da aber zu gleicher Zeit eine gemeinfchaftliche Werwale 
tung errichtet wurde,. gerioffen bie Reformirten bid zum Js 
1750 kaum mer den Dritten Teil: Don dent J. 1750 bis zunt . 
5.1781 kam es ungefer auf den vierten Teil. Bon dem 7ten 

Oct. 1781, bis auf diefe Stunde, geriießen fie, was ihnen ders 
jenige, dem allein die Verwaltung anvertraut ift, noch zu ge: 
ben beliebt: indem die Mit Verwaltung des Rechts, Anweiſung 
zu erteilen, und Einficht in das RechnungsWeſen, burch die - 
hene Einrichtung abgefchnitten if. Warum fie alfo tine De 
Gemeinfchaft als Gift, oder ohne mich der von dem Verf. des 
Aufſatzes gewaͤlten Metapher zu bedienen, ald ein ſichres Bes 
foͤrderungs Mittel Ihres Untergangs, anſehen, liegt am Tages 
Eine Tellung zur Hälfte wäre ein unfchätgbares Gluͤck für fie, 
um welches fie fett einigen Jaren demütigft fuppliciren. Elia 
he Teilung gum dritten Teil, nebſt Ruhe, der beften Gabe 
der Gottheit, wäre, bei ihrer detmaligen Lage, noch immer ein 
großer Gewinne Wi 
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moͤgte ich nun wol gerne noch in Ordnung bringen: aber da⸗ 
zu gehoͤret mer Muße, als ich leider! habe, Wenn bis 
weilen gekraͤnkte Unſchuld ſchreiet, und Drang zu helfen, oh⸗ 
ne helfen zu koͤnnen, das Herz preßt; wuͤnſchte ich wol, et⸗ 
was von der mir ſonſt ſo verhaßten Pfaffen Gewalt zu be⸗ 
ſitzen: aber ſo angewandt, wuͤrde ſie manchem ſchaͤdlicher duͤn⸗ 
ken, als die von dem Verf. fuͤr ſo ſchaͤdlich erklaͤrte, einem 
duͤrftigen kranken Haus Vater, oder alten armen Wittwe, 
eine Anweiſung in die ArmenCaſſe zu ſchreiben. | 
Damit mag es nun genug feyn! Die Befchwerben hleſi⸗ 
der veförmirten Gemeine, find In Den Händen einer weifen und 
wolgefinnten Landes Regirung. Won baher erwarten wir bal⸗ 
dige und gerechte Hülfe, Es fel alfo des Streitens mit eis 
nem Gegner ein Ende, ber fehr beſcheidne Klagen über wirk⸗ 
fiche und große Kraͤnkungen, durch $äfterung der Gekraͤnk⸗ 
ten zu widerlegen glaubt; und abgendtigte Beſchwerden über 
gefegwidrige Bedruͤckungen von UnterÖbrigkeiten, in feiner 
dürftigen Sprache Anfechtungen Landesväterlicher Ans 
alten zn nennen beliebt. Wenn er nod) einige verlaͤumde⸗ 
rifche Befchufdigungen auf feinem Herzen hat ; mag er bie | 
felbige zu Markte bringen, und ſicher feyn, daß ich, nad 
dieſer abgedrungenen Erflärung ihm fernerhin zu antworten, 
unter. der Würde eines Mannes von Ehre und Tugend$iehe 
halte. | D. Wundt, Reformirter Inſpector und 
Pfarrer zu Kreuznach. 








S 24. 

| Hm. Barons von Taufferer Bandelölinternemung 
nad) dem Schwarzen Meer, 1753. | 

Wien, 17 Mlaj 1783- Diefed Unternemen betrifft die 
Ausbreitung des Handels in dem Königreiche Ungern auf der 
Donau und dem Schwarzen Meere. Der Unternemer bavon 
ift der Baron von Taufferer, Hauptmann über das 2te Ban- 
nat Regiment in Ungern: ein Mann von guten Einfichten und 
| treffli⸗ 
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trefflichem Charakter. Er ließ ein Schiff (mie.aus ber in Fol, 
gedructen Beilage erfichtlich) auf eigne Koften bauten, welches 
an Daner, Größe, und Bequemlichkeit, alle Schiffe weit über: 
trifft, die noch je die Donau befaren haben. Die von ihm . 
dazu beftimmte Yadung, beftcht aus blos Erbländifchen Pros , 
ducten und Fabricaten, um folche für den Stat nugbarer und 
vorteilhafter zu machen, und diefe dem Königreiche Ungern ſo 
eigene und nüßliche Handlung in Aufname zu bringen. — Ein 
gewiffer Hr. von Bargum aus Kopenhagen, ber unftreitig bier 
die größten Kenntniffe vom See: und LandHandel beſitzt, ift 
der Chef diefer ganzen Unternemung. Eben diefer Mann hat 
ſchon, außer dem beigelegten Plan, auch einen General Plan 
jur Beförderung des Handels und der Induſtrie in den Erbläns 
diihen Staten, entworfen; wovon fchon vor geraumer Zeit, 
in den Hamburger gelerten Vachrichten eine Anzeige gemacht 
wurde, ber aber noch unbenußt liegt, und vermutlich auf dem 
nächften LandTag vorfommen wird, 
| ACTIE. No. 
"Convention einer nad) den Schwarsen leer, unternachftchens 
den Bedingungen, zu machenden HandlungsUnternemung. 
Nachdem Hr, Siegfried Baron von Taufferer, Ca- 
pitain der kaiſ. Fön. Armee, zue Beförderung der bier alls 
gemein befannten, ben biefigen Staten fo vorteiihaften Schif. 
fat und Handlung auf der Donau und. dem Schwarzen . 
Meer, für feine eigene Kechnung ein KaufmannsSchiffivon . 
eiwa 550 Tonnen, an dem CulpaStrom bat bauen laſſen; 
und derfelbe, dem allerhoͤchſten Willen und Erlaubniß zus 
folge, gefonnen ift, biefes Schiff, die Ware Eintracht 
genannt, Das jetzt im fegelfertigen Stande zu Petrinia , beim 
Einfluß der Sau lieget, mit einer Ladung SchiffBauholz, 
unter Commando bes erfarnen SciffsCapitain, Gabrielo 
Cafiero, mit 36 geübeen Seeleuten befegt, und mit gehoͤri⸗ 
gen Patenten und Päffen verfehen, nad) dem Schwarzen 
Meer abgehen zu laffen: fo find bemfelben von verſchiede⸗ 
nen Perfonen Anträge gemacht worden , den nach ber .einges 
"mmenen HolzLadung, noch überbleibenden Raum bes 
Shiffes, mis Erblaͤndiſchen Fabricaten ugd Produdten zum 
EM Z U 


.. 
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Handel nach dem Schwarzen Meer. zu beladen; wozu Ir, 
"Baron von Taufferer fid) als Patriot willig bezeigen, und 
zu dem Ende, unter der Direftion des hiefigen Großhand⸗ 
lungs Hauſes Hrn. Carlet Friederich Bargum et Comp. 


. ben Vorzug vor anderen laffen yu wollen, 


er mag befchaffen feyn wie er wolle, feiner der garantirt 


— 


+‘ 


eine kieine Intereffentfcheft, unter nachfiehenden Beding 
niffen, errichten wollen. _ 

1) Zu dieſer Expedition follen, außer dem Wert des 
Schiffes und der Holztadung, ber bereits fe. 53000 beträgt, 
noch fe. 20000 in Erbländifchen Fabricaten und andern Pro- 
duften angewendet werben, welche Summa in go Adien, 
jede zu 500 fE., eingeteilet werben, foll; und damit merere 
Teil nemen können, werben, zur Aufmunterung Fünftige 
größerer Unternemungen, auch halbe, und viertel‘ Adtien 
Ausgefertigt. | 

3) Allen, die an dieſer Eleinen Expedition Teil nemen 
perfpriht der Hr. Baron v. Taufferer, bei einer zweiten, 


. 3) Zur Sicherheit ber Intereffenten verbindet ſich der | 
Hr. Bar. von Taufferer, baß die SeeAflurance, wie ge | 
wönlich, für alle Gefar auf der ganzen Reife gefcheheri, und 
daß die AllurancePolicen davon, wie auch bie JadungsSchek 
he, und übrige biefe Expedition angehende Documenten, 
auf dem Comptoir der gebachten Herren Carl et Fride 
rich Bargum et Comp, , depofitift werben follen. J 

4) Damit diejenigen, die an dieſer Unternemung Tel | 
nemen wollen, nicht nur ihres Capitals, fondern auch eine 
Geminns, verfichere ſeyn mögen: fo garantiret Hr. Bat 
von Tuuſſerer einem jeden feine Einlagssumma, ‘und de 
von einen reinen fichern Gewinn von 10 pro cento pro an 
a0, ton bem Tage an, da das Geld erlegt worden, Ri 
dem Vorbehalt: daß an dem noch überbleibenden Gewinn, 








Adionairs einen Anfpruch machen kan, fondern dieſer bie 
bem Entrepreneur, Bar, v. Tauffererz für welchen er 
Garantie, bie Bezalung ber AllurancePremien, * 
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Beſtreitung aller Unkoſten, fie mögen Namen haben wie fie 
wollen, übernimmt, | m 

5) Zur mereren Beruhigung und Sicherheit der ARTo- 
nairs, werben Hr. Bar. v. Taufferer felbft, auf dieſem febs 
nem eigenen Schiff, die Reife nad) Cherlon und Conftanti- 
nopel machen. Ä 

6) Zur Erfeichterung der Gefchäfte, zur. foliden Laufe 
männifchen Ausfürung derfelben, und zu der aufmerffamen 
Beobachtung aller in bafigen Gegenden fich zeigenden Vor⸗ 
teile und Handlungs Zweige, ſowol für dieſe kleine, als auch 
für die in Zukunft zum Beſten der hieſigen Staten zu mas 
chenden größeren Expeditionen, ift feftgefegt worben, daß bee 
Sr. Carl Ludwig Nichelmann aus Holland, als ein im See 
Handel erfarner Mann, biefe Reiſe als Supercargo mit ma« 
den, daß berfelbe unter feiner Dafürhaftung, die Hand⸗ 
lungs Bücher diefer ganzen Uhternemung füren, und ſolche 
bei feiner Zuruͤckkunft an das gebachte Comptoir der’ Herren 
Carl et Fried. Bargum et Comp. , die als Direlteufs dies 
fer Unternemung,, und als Commifhionairs des Hrn. Bar, 
v. Taufferer,, die ganze: Auseinanberfegung beforgen wer⸗ 
ben, überliefern foll. En En 

7) Bon dem Hrn. Bar. v. Taufferer wird hiemit feſt⸗ 
geſetzt, daß dieſes iff im naͤchſtrommenden Monat mit 
ſeiner Ladung abſegeln ſoll, ſo daß in etwa 6 a 7 Monaten 
‚ dieſe ganze Unternemung zu Ende gebracht wer⸗ 

n fan, 

8) Ferner ift hiedurch feſtgeſetzt worden, daß ber. Sr. 
Dar, v. Taufferer, der Eaufmännifchen Ordnung gemäs, 
alle Gelder, die in Cherfon, Conftantinopel, oder wo es 
aud) auf dieſer Expedition ſeyn möchte, gelöfet werben, an 
die Sen. Carl et Fried. Bargum et Comp. in Wien, 
ſobald es gefchehen Fan, durch den Hrn. Supercargo per 
VWechſel remittirt werben. Aus diefen Geldern follen zuerft 
die Adionairs ihr garantirtes Capital, mit bem au —3 
um Gewinn von 10 pro cento u anno, gegen Ufo 

‚ 4 sung 
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rung ber Actien Brieſe, ausbezalt werden; wornach erſt Sr, 
Bar. v. Taufferer ſein in dieſe Expedition gelegtes eigenes 
Capital in Empfang nemen fan. In einem ſich wider Ver. 
muten erelgnenden Seellnglüdsfall , werden die Hrn. Adio- 
nairs, ba Capital und Gewinn verfichert worden, aus de 
nen von den Aflurateurs eingehenden Geldern bezalt werben. 
g) Die Adtien Briefe follen, von No. ı bis No. 4o, 
anter den. in dieſer Convention feftgefesten Bedingniffen, 
@usgefertige von dem Hrn. Bar. v. Tauferer, ale Eigen 
tümer-bes vorgedachten Schiffs und Ladung, und als En- 
ireprenetr biefer Expedition, unterfchrieben, von dem 
Hrn. Nichelmann als Supercargo contrafignirt, und von 
beiden beſigelt werben; worüber ein Protocoll bei den Hrn. 
Carl et Friederich Bargum et Comp. gefüret werden fol. 
. 10) Die Subfcription diefer kleinen Intereſſentſchaſt, 
anuf bis Ende diefes Monats, auf dem Comptoir der Hm. 
Carl et Fried. Bargum et Comp., gefchehen, allwo bie 
Felder, gegen Empfang der Adtien’Briefe, erlegt werben. 
So geſchehen Wien, den 15 April 1783. 


Zu Folge der auf der Original.Convention gefcgehenen Unter 
zeichnung, die im Comptoir der Herren Car} et Fried. Bargum 

Et Comp: depoſitiret WR’ hab - — 
unter heutigem Dato bie 


Summa son. Gulden 


Wien den . 
No. z w — . 
Capital fl; Wner, Cours eontrafignirt 
gehörig protocollit - -- 2 als Süpercarge 


Wiener Coutant bar erfeget; welches hierdurch beſcheiniget wi 


28. Se 
Bonn, den 28 Jan. 1783. 
Gedruckt auf r Fol.Seitg. 


Bon Gottes Gnaben Maximilian Friederich, Erd 


ſchoſ zu Boͤln m, u 2m 
J Uns 


| 
| 
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Uns iſt unfertän en angezeigt worben, baß merere Be- 
neficia in den Pfarr Kirchen unfres ErzStifts fundirt felen, 
deren Reditus zum ebrbaren Unterhalt eines Geiftlichen faum 


hinreichend find, welche dennoch den Geiſtlichen bisher in ti- 


tuluma gegeben worden find; anbei über das Patronat Recht 
derenfelben, wie auch anklebenden Laſten, haͤufige Streitig⸗ 
keiten bisher entſtanden. 

Da Wir nun darüber eine, den heil. KirchenGefegen 
angemeſſene Verfügung zu treffen, gnadigft entfchloffen find: 
als befelen wir aud) gnaͤdigſt, von ſaͤmtlichen Paſtoren Une 
fres Erg Stiftes — A. ein genaues Verzeichnis aller in ih⸗ 
ren famtlihen PfarrKirchen geftifteten Beneficien, mie auch 
B. afler benfelben anftebenden Renten und Gefälle, ſamt 
C. ben ihnen anklebenden Saften, ferner D. wem fodann das 
Patronat Recht darüber unſtrittig zukomme? — abzufodern, 
und Uns gehorſamſt einzuſchicken. Bonn, wie oben. 

Max. Friedr. Kurfuͤrſt. 
Vicario Generali zu Koͤln. 

In Gefolg vorſtehenden gnaͤdigſten Auftrags, wird 
ſaͤmtlichen Paftorn hiefigen ErzStifts biemit befolen, bie vor⸗ 
gefchriebene Nachrichten, innerhatb zweien Monaten BR 
an biefiges Vicariat Sehörend einzuſchicken. 


Signatum Roͤln, den 5 Febr. 1783. 
I. P. von Horn- Goldfebmied 
Vic. gen. 








36 


»Brhndliche Nachricht und Statuten von ber vorhglißen 
und gemeinnäßlichen ReichsStadt LTärnbergifchen - 
zten EeibRentenGefellfchaft, 
in welcher Bein einiges Mitglied etwas verlieren kan, ſondern auch 
bie Einlagen der Abfterbenden, nebft den Zinfen, zuruͤck⸗ 
bezalt werden. 


Körber gedruckt bei — 2, 1733, 43 0: 
9, M 5 ı 8, 1783, gbin: 
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STürnberg, 3 Sept. 1733. Diefe Nachricht und nfalt 


verdient einen Pla in Ewr. Stats Anzeigen, weil ed, nebſt 
ber Iſten Nuͤrnberg. Zontine, eine ganz neue Erfcheinung uns 
ter den biöherigen LeibRenten und Zontinen ifi: Da, wider dm 
bisherigen Begriff aller LeibRenten und Sontinen, auch die 
frühzeitig Sterbenden nichts an ihren Einfähen verlieren, ſon⸗ 
- dern foldye, und die Zinfe oben drein, zurüd erhalten. Ä 

Die ganze dee diefes Inſtituts, beſteht eigentlich darinn, 
Daß jeder Actioniſt, ein Capitaͤlchen von 50 — 110 fl. , der Ton⸗ 
tinen&afje mit der Bergewifferung verleihet, Daß derſelbe, ent 
weder die vorgeliehene Summe hundert⸗, ja wenn bie Claſſen 
ſtark werden, wol taufemdfältig, oder doch im ungläcklichiten 
Sal, wenn er nämlich ſtirbt, ehe Die Renten fo body auwach⸗ 
fen, fein Capital, mit 4 von zoo gerechueten Zinfen, zurüdde 
fommen muß. 

In dem mit angedruckten RatsDecrer, hat der Rat verfs 
dert, den Plan und die Berechnungen diefer Anftalt auf das 
ſorgfaͤltigſte geprüft, und alles probhaltend, redlich, und folid, 
gefunden zu haben. Ueber dieſes garantiret und verfpricdt 
derfelbe, unter Berpfändung aller des Nürnberg. Gemeine 
Weſens Hab und Güter und Einkommen, alle, was in den 
a. verſprochen worden, auf das genaufle zu halten und 
zu bezalen. 

In der Nachricht ſelbſt, befonderd 4. 8, wird auch bie 
Möglichkeit, alle Zalungen leiften zu können, deutlich zu 
machen und zu erweifen gefucht. 

Nach den bisherigen faft allgemein herrſchenden Gefinnuns 
gen zu urteilen, nach welchen man öfterd anfenliche Summer 
dran wagt, in der trüglichen Hoffnung, fein Glüd zu machen; 
fo dörfte fi) um fo weniger zu verwundern feyn, wenn die Aus 
zal der Liebhaber und Mitglieder zu diefer Tontine, jene der 
Iften in kurzer Zeit um vieles überfieigen wird, ba fie hier der« 
gleichen Verſuch durch ein ganz ficheres Mittel machen Tüns 


nen, u. ſ. w. 
I. RatsDecret. — 
Wir Burgermeiſtere und Rat bes heil. Roͤm. Keihs 
freien Stadt Nuͤrnberg, urfunden und bekennen hiemit: 
Daß Uns von der Loͤbl. GeneralDirection der ale 
hier im J. 1777 errichteten Iften LeibRenten⸗ ober — | 
“2% | eſell. 
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Geſellſchaft, vorgebracht worden, wie bel fefbiger, von vielen 


biefigen.und auswärtigen Hebhabern, der mermafige Wunſch 


geäußert, und fogar durch vorläufige Unterzeichnungen bereits 
wirklich betätiget worden, daß in balden eine IIte Tontine, 
nad) Arc jener Iften, errichtet werben möchte; zu welchem 
Ende dann zuvor: gedachte General Direction ung zugleich ei⸗ 
en neuen Plan-einer dergleichen TIten verbefferten Tontine 
vorgelegt hat. 

Bei forgfältigfter Prüfung und genauefter Unterfuchung 
diefes Plans, und der Berechnungen, worauf fic) berfelbige 
gründet, Haben Wir alles fo folid, redlih, und probhaltend, 
gefunden, daß nicht nur alle und jebe namhafte Vorteile, wels 
he darinnen den lebend bleibenden Mitgliedern fowol, als 
der Verftorbenen nachgelaffenen Erben, oder andern Intereſ⸗ 


fenten, verfpeochen worden find, eben fo verläßig verfichert, _ 
als unfelbar jederzeit geleiftee werben können; fondern daß 


auch diefe Geſellſchaft, vor allen bisher errichteten, ſich aufdas 
berteilhaftefte dadurch auszeichnet, daß mit dem Abfterben 


eines Mitglieds, das eingelegte Capital, nicht wie bei andern 


Inſtituten gewoͤnlich ift, verloren gehet, fondern vielmer den 
Erden des-Syntereffenten dasjenige, was derſelbe nicht felbft 
don an Capital und Zinfen erhalten hat, ordentlich und rich» 
fig zurück bezalet wird, den im Leben bleibenden aber. gleich« 
wol eine auf einige taufend Gulden anfleigende’järliche Ren— 
te zuwaͤchſet. Daher haben Wir, zumal in fernerweitem Des 


tracht, daß bei dieſer mit allen Sorterien, $otti, und andern, ' 


mit verftechter Unmarfcheinlichkeit, Gefar, Veriuſt und Scha- 
den verfnüpften Inſtituten, und fonftigen dergleichen Eta- 
bliffements, auf feine Weife zu vermengenben, oder in deren 
Elaffe zu ftellenden Tontinen- und LeibRentenEinrichtung, 
vorermänser maßen niemand einigen Einbuß leiden datf noch 
fan, und fo nach, weder Einheimifche den mindeften Abbruch 


m Ihrem Vermögen, Gewerbe und Marung, noch, fremde 


Herrſchaften und Orte, einigen Abgang bes VermägensZus 


ſtandes der Ihrigen, in keinem Salt zu befgrgen haben, viel: 
. ö mer 


4 


‘ 
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mer dieſe, bei erlangendem etwas hoͤhern Alter, außer ihrem 
Capital und ihren Zinſen, noch große GeldSummen bezie 
hen muͤſſen, Uns hlemit entſchloſſen: | 
Erd Wir Eingangsgebachte IIte LeibRentenGe 
ſellſchaft, niche nur, nach allen ihren unten ausfürlicher ſol⸗ 
genden Einrichtungen und Statuten, vollkommen genemigen 
und garantiren, fondern aud) diefelbige , für hieſig Gemei⸗ 
nes Weſen Selbft; und auf deffelben eigenen Credit, Sicher⸗ 
‚heitsleiftung, Treu und Glauben, gänzlicd) übernemen; 
‚fomit | | 
II. unter allgemeiner und befonberer Verpfaͤndung aller 
Hab und Güter des hiefigen Gemeinen Weſens, und alles 
deſſelben Einfommens, es: mag Namen haben, wie es wol 
le, fo viel hiezu vonnöten, verfprechen und zufagen, daß al⸗ 
les und jedes überhaupt, was in nachftehenden Statuten ver 
fprochen und zugefichert worden, pünctlid) und auf Das genaue 
fte beobachtet und gehalten, — infonderheit aber dasjenige, 
- was den lebenden Mitgliedern, fo wie den Erben der Ber 
ftorbenen, ober ben auf andere Perfonen fid) eingefauften 
Intereſſenten, an Renten, Einlagen, und Zinfen, gebüret, auf 
das richtigſte jeberzeit ftatutenmäßig bezalet und abgereichet 
‚werben fol. Zu welchem Ende 
IM. Wir die nämliche, beider Iften hieſigen Tontine ver- 
ordnete General Direction, nämlich die dermaligen hiefigen 
2 vorderften und erften Regiments Perfonen, Ihro Roͤm. 
Reif, Maj. wirklichen Näte, Verwarer der Reichs Kleino⸗ 
dien, wie auch des Aeltern Geheimen Rats und $ofunger, Hrn, 
'Chrifioph Friedrich Stromer von Reichenbach, und Hm. 
“Johann Adam Rudolph Carl Geuder von Heroldsberg; 
und deren Fünftige jedesmalige Herren Nachfolger, nebſt den 
. bermaligen und fünftigen 3 Herren Lofungs oder Finanz⸗ 
Nöten, auch) bei biefer IIten Tontinen . oder LeibRenten Ge⸗ 
ſellſchaft, als eine befondere Hierzu eigens verordnete Bene 
valDirgetion ernannt haben: von welcher die voͤllige Beſor⸗ 
| | 20 gung 


. 
. 
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gung biefes Inſtituts gefuͤret, ſomit die allenfalls ferner bes 
nötigten tüchtigen Officialern an und in Pflicht genommen, - 
darüber, daß Bücher und Rechnungen erfoderlid) eingerich- 
tet, und jederzeit in der genaueften Ordnung, gefüret werben, 
ein wachfames Auge gehalten, die eingehende Gefellfchafts- 
Gelder in Enipfang genommen und ferner beforget, Die Em⸗ 
pſang Scheine ſowol, als alle andere Urkunden und Verord⸗ 


nungen, ausgeftellt und unterzeichnet, die Befcheinigungen 


des Alters,. Lebens und Sterbens, unterfucher, fo nach) die 

Aufnam in dieſe Gefellfchaft, ferner die richtige Auszalung 

der Renten und der zurückzugebenden Einlag Geider und Zin«- 

fe, zur rechten Zeit veranftaltet, und jedem, der fid) an dies 

felbe wendet, die erfoderliche Auskunft, auch in unverbofften 

nagöällen fehleunige Hülfe erteilet werden ſoll. aher 
ir | 


IV. mermwolernannte BeneralDireetion, nicht nur 
guter Ordnung und Beglaubigung halber, mit einem eigenen 
Sigill, mit der Umſchrift: ReichsStadt Nuͤrnbergiſcher 
LeibRenten Geſeilſchaft Sigill, ſondern auch dieſeibe der⸗ 
geſtalt autoriſiret, und mit vollklommener Macht und Gewalt 
verſehen haben, daß alles, was dieſelbe in dieſen Geſellſchafts⸗ 
Angelegenheiten, und als General Direction berfelben, tun und . 
dandeln wird, eben fo.gültig feyn, und fo feft und unverbrüch“ 
lid) gehalten und geleifter werden fol, als wenn folches alles 
von Uns und unter Unſerer Stadt Secret Inſigel verfprochen. 
und verfichert worden wäre, 

| Decretum in Senatu 
Nuͤrnberg, den 14 Juli 1783. 


II. Vorbericht. 


In der, im J. 1777, durch den Druck bekannt gemachten 
Nachricht, von der Nuͤrnbergiſchen Iſten LeibRentenGefellfchaft, 
iſt bereits bemerkt worden, daß dieſelbe ſich von allen bisher je⸗ 
mals bekannten Lotterien, Lotti, ja ſelbſt LeibRenten, Tontinen, 
und ſonſtigen dergl. Inſtituten, durch die weſentlichſte Vorzüge 
und Vorteile, auszeichne und unterſcheide. — 

| Bei 
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Bei allen ordentlichen, wie auch ZalenLotterien, und dergl, 
GluͤcksSpielen, beleret ohnehin die leidige Erfarung viele Tau: 
de, mit ihrem und des Gemeinen Weſens bittern Schaden, daß 
Der größte Zeil feine Einlagen gewiß. verlieren muß, bis kaum 
einem oder dem andern einzelzen Jutereſſenten, einen etwas bei 
trächtlihen Gewinn zu erhalten, moͤglich iſt. Uber auch, feibil 
bei eigentlichen LeıbRentenGeflljhaften und. Tontinen, zeigt id 
der vorzügliche Unterfchied der dieffeitigen, vor jenen allen, aufdad 
entfcheidendfte, | | 
Denn ba alle biäher jemals bekannte LeibRenten und Tonti— 
nen, auf einem ſolchen Contract beruhen, vermöge deffen jeded 
Mitglied ein gewiffes GeldQuantum dergeftalt erlegt, daß es de: 
gegen, fo lange es am Leben bleibt, gewiffe järliche-Renten ges 
nießet, die ſich nach dem Abflerben der MitGefellfchafter der naͤm⸗ 
lichen Elaffe reguliren, dad eingeſetzte Quantum hingegen fowol, 
ale alle indeffen Davon fällige Sintereffen, wann es flirbt, völlig 
verloren geben, und der Caſſe zuruͤckgelaſſen werden müffen, der 
Verftorbene mag indeffen wenig oder viel an Renten genoſſen 
haben: — fo beruhet hingegen die Nürnbergifche Tontine auf 
einem folchen Contract, daß jedes Mitglied ein gewiſſes Geld: 
Quantum dergeftalt in die Caſſe niederlegt, daß es dagegen nicht 
nur le fo lange es lebt, gewiſſe, ſich nach dem Abfterbin 
der Mitglieder regulirende, immer höher anwachfende järliche Ren⸗ 
ten genießet ; fondern auch wenn es ſtirbt, nicht den mindeſten 
Einbuß oder Verluft leiden darf, fondern vielmer deffen Erben 
altes, was das Mitglied, ſowol an dem Einfag, als davon ver: 
fallenen Zinſen, nicht felbft bei Lebzeiten durch die järliche Renten 
bereitö erhalten hat, fo wie bei einem jeden andern verziuslichen 
Vorlehen, ohnabgängig zuruͤckbezalet werden muß. 

Zwar felte es nicht, daß dieſe neue bisher ungewoͤnliche Ton⸗ 
tinenMirt, nicht bei dem Publico Aufmerkſamkeit erreget hätte; 
eben deswegen konnte es wol auch nicht felen, daß nicht Darüber 
— ſchiefe Beurteilungen gefaͤllet wurden. — Nur ıfled 
fonderbar, daß der Ausſpruch einiger Beurteiler einander gun) 
und gerade widerfprechend ausgefallen ifl. Die dem Leipzi⸗ 
get IntelligensBlase vom Monat Wlärz 1778, 1.12, p, TOT 
einverleibte Beurteilung, befchuldiget Diefes Nuͤrnbergiſche Ton⸗ 
tinen Inſtitut, daß ſolches einen allgugroßen Gewinn- zöge, ud 
daher den Mitgliedern gar wol fiärkere Renten abgeben Finn 
"Hingegen bat Hr. J. A. Krisser in Göttingen, in das ate de 
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bed Gothaiſchen Magazins der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften p. 
370, N. XVIII, vom Monat Sept. 1778, Anmerkungen uͤber 
dieſe Tontine einrucken laſſen, in welcher derſelbe, und zwar auf 
eine ſonſt in der geſitteten Welt nicht wol anſtaͤndige Art, und 
mit Ehre verkleinerlichen Vergleichungen, der Caſſe, an ſtatt ei⸗ 
nes Gewinſtes, das Banquerot ohnfelbar vorher verkuͤnden zu 
Tonnen, glaubet. — —— 

Nichts deſtoweniger hatte jene Tontinen Ankuͤndigung, bei 
andern unpräoccupirten Sachkundigen, einen ſolchen Beifall ges 
fünden , daß diefe Ifte Nürnbergifche Tontine bereits im %. 1778, 
in einer beträchtlichen Anzal von mer als 2000 Actien, wirklich zu 
Stande gefommen ift, und die gedruckten Namens Verzeichniffe 
und die Anzal der Mitglieder, nebft den EinlagSummen einer 
jeden Claſſe, Öffentlich bekannt gemacht worden find. Vermit⸗ 
telſt dieſer Verzeichniffe konnte ein jeder, ber ſolche Einrichtuns 
gen und Rechnungs Arten verfteht,, felbft um fo leichter die Grunde 
fähe ausfindig machen, auf welche dieſes Inſtitut unumftößs ' 
lic) fiher gebauet ift,, und wodurch jene ungegründeten Beurtei⸗ 
lungen von felbften ihre MWiderlegung erhalten. Inſonderheit 
bat es obgebachtem Hrn. Verf. der im Gothaiſchen Magazin 
eingeruckten Anmerkungen, dadurch begreiflich werden können „ 
wie es zwar unftrittig fei, daß, wenn eine Tontine auf die Bes 
dingniffe und Grundſaͤtze, welche 3. E. Seybere zc. zum Grunde 
leget, errichtet werben will, die Nenten nach ber von Deparcieux 
&c, berechneten Proportion, müflen gegeben werben; oder ums 
gekert, wann Nenten in den dortigen Quantis verlangt und file 
pulirt werden, daß fodann die Einrichtung und Ausarbeitung _ 
der Tontine nach jenen Regeln und Grundfägen gemachet werben 
müffe: dag aber diefes keineswegs die Möglichkeit ausfchließe, 
andere u, neue zu erfinden wo unter gang anderen Bedingniffen, auch 
andere, als bie in jenen auszufeßen gewönliche Renten, Gegeben 
— eben daher aber, weil diefe Renten im Ganzen eine ziemlidy g« 
tingere Summe , als die Zinfe von dem ganzen Tontinen Einlags⸗ 
Quanto ausmachen, die einigen fo paradox vorfommende Ruck⸗ 

zalungen wol beftritten, und wie, mit einem Wort, die Zinfe und 
die zuruchzalende gen, von dem Betrag der järlichen Jnter⸗ 
eſſen des ganzen EinlagCapitald und einigen ZwiſchenZinſen, bes 
zalt werben Finnen. Uber nicht genug, daß die Ifte Nuͤrnberg. 
Aontine , jener anfänglichen Einwürfe ungeachtet, kurz nach obi« 
gen Ankündigungen wirklich zu Stande gelommen, — daß in 

i j no 
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noch jet Im richtiger Ordnung Inſtitutmaͤßig fortbauert, — und 
fo lange uod) ein einziges Mitglied der Gefellichaft am Leben ſeyn 
wird, eben fo richtig und redlich feine Fortdauer erhalten kan 
und wird; So legen —* noch täglich unverkennbare Beweiſe an 
den Tag, daß die vollkommene Ueberzengung, und das feſte Ver⸗ 
trauen des Publici auf die grundhaltende Sicherheit und Recht: 
ſchaffenheit des Nürnberg. Tontinen Inſtituts, teils durch jene, 
jedermann in die Hand gelegte Mittel, die Eache felbft auf das 
genauefte unterfuchen und eruiren zu koͤnnen, teils durch die bis 
ber durch Die Tat bewärte richtige Bezalung der järlichen Renten 
fowol , als der Verſtorbenen EinlagGelder, und davon & 4 pro» 
Cto ſchuldigen Zinfe, auffer allen und jeden Zweifel gefet ill. 

Denn ſchon kurz nad) dem Schluß der Iften Tontine, gaben 
viele Liebhaber mit Bedauern zu erkennen, biefen Schluß derſaͤu⸗ 
met zu haben. 

Von noch merern, ſowol Einheimiſchen als Fremden aber, 
eſchahen indeſſen und bis jetzt, wegen baldiger Errichtung einer 
Iten dergl. Tontine, wiederholte Anfragen nnd dringende Anſu— 

chen. Hiebei blieb es noch nicht; um den Wunſch ſo vieler Lieb⸗ 
haber nicht länger gänzlich unerfuͤllt zu laſſen, und zugleich zum 
voraus ſicherer wiſſen zu koͤnnen, ob eine IIte Nürnberg. Ton: 
tine in fo beträchtlicher Anzal zu Stande kommen werde, daß 

es auch der Mühe verlone, folche errichtet zu haben: fo wurde 

vorläufig ein, zwar im Verhältnis gegen die Ifte Tontine für die 

Interefſenten noch um fo vieles vorteilhafter eingerichteter uͤbri⸗ 

gens aber jener erften faft durchgängig gleichförmiger Plan eut⸗ 

worfen, und anfangs bloß fehriftlich, einigen um dieſes Inſtitut, 
aus Weberzeugung vonbeffen gemeinnüglicher Befchaffenheit, vor 
zuͤglich bemüht gewefenen Kennern und Liebhabern, zu Handen 
geftellt; und hierauf dem am ı Sebr. diefed Jars wie gewoͤnlich 

in Druck erlaffenen Avertiffement, welches die Anzeige der feit 

1 Aug. 1782, aus der Iften hiefigen Tontine verftorbenen Mit: 

glieder, und den Betrag der am künftigen ı Aug. fälligen Ren⸗ 

ten enthält, vorläufig beigefüget. 

Der Crfoig hievon war, daß noch eher als gedachtes Aver⸗ 
tiſſement in das Publicum gekommen, ſchon uͤber die Haͤlfte der 
Iſten Nürnberg. Tontine, naͤmlich über 1000 Actien, und zwar 
deren zu 10 —40, durch alle Claffen zugleich, unterzeichnet wor⸗ 
den find. Nunmer iſt es demnach Schuldigfeit, jenen vorläufigen, 
bereits mit fo vielem Beifall aufgenommenen Plan, zu einer * 
| | hier 
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ierza errichtenben IIten Ylärnberger Tontine, durch nachfles er 


henden ausfhrlichen Unterricht und Statuten, aud) durch den 
Druck befannter zu machen; und damit jedermann, Dem es ent 
weder Naturs oder Amts Pflicht iſt, feine eigene, der Seinigen, 
oder des ihm Anvertrauten, zeitliche Gläckfeligfeit oder Wolſtand 
zu befördern, ein ſicheres und bieberes Mittel, welches Diefer je, 
dem Nechtfchaffenen obliegenden Pflicht und Schuldigfeit obs 
felbar entfpricht, an die Hand zu geben. a ne 


III. Statuten und Unterricht, 
rn | 
Claſſen Beſtimmung, Kinteilung, Einlagen, und Rense. 
Es beftehet dieſe IIte Nuͤrnbergiſche LeibRenten⸗ 


Geſellſchaft, ſo wie die Iſte, unabaͤnderlich in nicht mer 
noch weniger als 7 Claſſen. u 


In bie ıfte Elaffe werden Perfonen aufgenommen, von | 


anfrettenben 60 Jaren, und darüber, — Diele haben. bar, 
und in Conwentlonsmäßigen, oder nad) dem fogenannten 24 


xı 


Bulden Fuß, gerechneten Sorten, als nad) welchem alle Eirte. 


lag, und aud) jederzeit alle Auszalungen, gefchehen füllen, 


jeder einzulegen so Gulden Rhein, Dagegen erhalten fie - 


jürlich eigene Nente (oder das ungerechnet, was ihnen durch 
Abſterben außerdem In immer höher fteigenden Quantis zus 
waͤchſet), jeder 7 Bulden. ESTER 

In die ze Claſſe kommen Perfonen, von. äntrettenden 
50, bis endigenden 59. Jaren. — Diefe legen ein, jeber 75 fl., 
und siehen Dagegen järlicd) eigene Rente - 6fl. 


Die zte Elaffe Ift Perfonen beftimme, von autrettenden 
40, bis endigenden 49 Jaren. — Ihre Einlage ift.für jeden 


Bo fl. und haben jaͤrlich als eigene Rente zu erwarten5 fl. 

Dig are beftehet aus Perſonen, von antrestenden 30, bis 
Andigenden 39 Jaren. Die Einlage von jedem ift 92 fl. 
und die järliche Rente iſt 4 Gulden. | 






bis endigenden 29. Jaren, und erfodert von jedem 104 fl. Ein« 
Inge, dur eigenen Rente iſt jedem beſtimmt 2 fl. 36 &r. 
StatsAnz. V: 18, N In 


7 


Die ste Claſſe enthält Perfonen, von antrettenden 20, ‘ 
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In der G6ten Claſſe befinden ſich Perſonen, von antrels 
tenden 14, bis endigenden 19 Jaren. Der Einfag beſtehet 
in ei fl., und bie järliche eigene Rente in 2 fl. 24 Er. Und 
In der zden Claſſe erfcheinen Kinder, vom zuruͤckgeleg⸗ 
ten sten, und antrettenden 6ten, bis au Ende des raten Ja⸗ 
res, wovon ein jedes 110 fl. zu entrichten, und dagegen 2 fl. 
15 Er. jaͤrlich eigene Rente zu gemwärtigen hat. 

Bedingniffe , auf welche Rinder unters Jaren 
aufgenoͤmmen werden. 

In dieſe 7de Claſſe werden zwar auch Kinder unter; 
Jaren, jedoch nicht anders, als auf folgende feftgefegte Be 
dingniſſe, welche gewiß ein, beiden contrahirenden Teilen 
unſchaͤdliches Auskunft Mittel find, angenommen: nämtid) 
EEntweder werden für ein dergfeichen Kind, ſogleich anz 


fangs, nebft den 5 fl. Zulage ($. 2), die 110 fl. bezalt, gegen. 
- Berfiherung,, daß wenn daffelbe vor Vollendung des sten 

Jares fterben follte, nicht mer als auf ı Jar, fowiel deren 
nämlich das Kind in der Gefellfchaft, feit feinem Eintritt in 
Diefelbe, gelebt hat, 12 fl. gerechnet, nebft obigen 5 fl. innen 
behalten, der Ueberreſt von den 110 fl. hingegen, den Erben 
des Kinds, ohnfelbarlich zuruckbezalt werden foll; dergeftalt, 
daß warn z. B. das Kind beider Annam 2 Jar ale gewefen, 
und im aten Jar feines Alters ftürbe, nur 24 fl. für das zte 
und ate, als die 2 are, wärend welcher daflelbe in der Ge⸗ 
ſellſchaft geweſen ift, inne behalten, und 86 fl. nebftden Zin⸗ 


fen zurücfbezalet würden. Ober. 
Man erlegt Anfangs für ein vergl. Kind, außer den; 
fl., nur 12 fl., und macht fid) verbindlich, mit diefer Friften. 


Zalung à 12 fl. afle Jar fo lange, biß das Kind das ste Jar 


| zurücgelegt hat, fortzufaren, den jedesmaligen Ruͤckſtand 


aber mit 4 prCt. gu verzinfen. 3 DB. nach anfangs nebft 
s fl. erfegten 12 fl., wird nad) Verfluß eines Yarsız fl., und 


. 1 JarZins von den übrigen 98 fl. in dem folgenden abermal 





12fl, nebſt ı, JarZins von 86 fl., und fo ferneres, bezalt⸗ 


Stun. 
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Stuͤrbe dann das Kind vor erreichtem 6ten Jare: ſo blieben 
zwar die indeſſen bezalten Friſten der Caſſe; außer dieſen 
aber wird von ben Erben nichts weiter nachbezalt; da viel⸗ 
mer benenfelben bie bisher von ber ruͤckſtaͤndigen Einlag bes 
jalten Zinfe wieber erftattet werden. PR — 
Bleibt Hingegen das Kind länger als 5 Jar im Sehen: 
fo höret die SriftenZalung auf, und wird Das, was an den 
110 fl, noch zu erlegen rückftändig ift, auf einmal berichtis. 
get Wobei fich von felbiten verftehet, daß dergleichen Kina 
der, den übrigen ältern Kindern biefer Claſſe, gleichgehalten, 
ihnen pie järliche Renten, wie ben übrigen, zugeteilet, und 
wenn folche nachher fterben follten, deren Erben die Einfäge 
und Zinfe davon zurückbezalet werben. Ä 


§. 2° 
Nach fogieich für jede einzeine Actie mir der Einiag bezalten 5 fl, des. 
ſchiehet nimmermer einiger Abzug noch Anfoderung. 

Mit und bei Erlegung vorbeftimmter EinlagGelder, _ 
td zugleich zu jeder einzelnen Actie noch 5 Gulden Zulage 
iu entrichten, | u: 

Hiedurch verſchafft fich aber jeder Intereſſent die Bea 
quemlichkeit, und den nicht unbeträchtlichen Vorteil, daß fo 
wol derſelbe lebenslang feine järliche Rente, als deffen Era 
ben den auf fein Abſterben noch zu ſodern habenden Ruͤckſtand, 
Odne die mindeſte Abkürzung ausbezalt erhalten ; fomit von ale 
ImproC. Abzug, ZalGeld, oder andern Zufhuß und Unko- 
Ren Beiträgen, welche bei andern Tontinen ꝛc. abgeſodert zu 
werden pflegen, und wodurch bie Intereſſenten oͤfters ein 
namhaftes an ihrem Genuß entberen muͤſſen, auf immer be⸗ 
freiet ſind. | 


s 


! 


3. 

Eigene Kenten, — und Zuwach. 

Wie bereits in der gedruckten Nachricht zu dee 
ten biefigen Tontine bemerfet worden iſt, fo find die, jes 

da Claſſe oben $+ x beſtimmte eigene Renten, nur von dem 

2 Na. fen ' 

| | 
| 


| 


. 
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aſten Jar, ober fo lange zu verſtehen, als Fein Mirgliedder 
naͤmlichen Claſſe ſtirbt: hingegen ſteigen dieſelben in der Fol 
ge durch bas Abſterben eines jeden einzelnen Mitglieds dieſer 
Tlaſſe, von dem Zuwachs der eigenen Renten dieſer Ber. 
ſtorbenen, und dann ferwer bdurch die Anfälle von ben aus 
‚geftorbenen Claffen , zu immer größern und vermertern Sum, 
men am 6 
— PR | §. 4. 
| DaNUnES — — nn der ıften 
Der Zuwachs, der durch die Abfterbenden erhalten 
wird, Fan wol am deutlichften mit dent Beiſpiel, wie die 
Fälle ſich bei der hiefigen Iften Tontine, und zwar bei ber 
ıften Claſſe derfelbigen, wirklich ereignet haben, erläutet 
werben. : ‘ | 
Bei diefer beſtund die ıfte Claſſe anfangs aus 64 Mit: 
gliedern, fomit ber ganze järliche Renten Betrag der 64 mal 
= fl.in,448 fl., wopon, wenn in bem eriten Jare fein Mitglied 
derſtorben wäre, jedem zu feiner eigenen Diente 7 fl: gebüret 
ätten. Nachdem aber , vermög des am 1 Febr. 1780, It 
Fannt gemachten General DirectoriafXvertiffements, bis den 
4 Aug. 1779, 4 Mitglieder geftorben waren : ſo waren die 
4 Renten berfelbigen, oder 28 fl., zu verteilen, und es blieb 
der übrige Renten Betrag nur noch 60 mal 7 fl. oder 40 fl. 
Bon jenen 28 fl, wurden ſtatutenmaͤßig 14 fl. zum Caſſagond 
zuruͤckbehalten; bie übrigen 14 fl. aber gingen Dem erwaͤnten 
Betrag ber 420 fl. zu, daß alfo für das 1780 Jor, 434 fl. 
- unter die 60 am Seben gebliebene Mitglieder zu verteilen wa⸗ 
ren, unb jedem o mit 7 fl. 14 Er. bezalt wurde. Als im 
folgenden Jar nur ı Mitglied farb: fo gingen erſtlich von 
“den ferntigen 434 fl. ab, bie Hälfte der eigenen Rente des 
Merfiorbenen 7 fl. mit 33 fl.; und es. wurde daher unter bie 
sg lebenden, jebem 75 von 430% fl, zugeteilet. Eben fo it 
aud) am 1 Aug, 1783, nach dem Abſterben von 3 Mitglie⸗ 
bern, und nach Abzug der Hälfte der z eigenen Renten oder 
2 
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ar fl. mit 101 fl., von ben ferurigen 430% fl. noch 420 fl. zu 


verteilten; und bat hievon jebes lebende Mitglied. u Tell 

mit 7 fl. 30 fr. zu ompfangen. Und fo wird auch fünftigder« 

aeftalt fortgefaren, daß bei jaͤrlich immer höher anfteigenben 

Renten, dieim Leben bleibenden fehr anfenliche Quänta, und 

endlich der zuletzt Lebende die völlige Hälfe von 63 mal 7 fi. 

oder vom 441 fl, nebſt feinen eigenen 7 fl., lebenslang bezieht“ 
| $. 5 | 


Capital und Zins find bald heraus gezogen, und 
nachher alles lauscrer Bewinn. 


Daß auf diefe Art, zumal in den ältern Claſſen, in 


gar wenig Jaren Capitai und Zinſe herausgezogen, und ſo⸗ 
kan jaͤrlich ein anſenlicher Gewinn erhalten werbea iſt nicht 
nur aus Dem angefürten bereits leicht zu ermeffen ; Jondern 


das nämliche, in vorftehendem $. mit der ıften Claſſe Ifter 
Tontine gegebene, und wirklich eriftirende Beiſpiel, wird 
bievon eine noch deutlichere Probe und Erläuteruug abges 
ben fönnen, a 

Ein Mitglied diefer Elaffe empfing’ anfangs. 7 fl; eigen 
ne Rente: hievon wurbe für den ihm, von den eingelegten, 
so fl, gebürenben Zins 24 prCto, afl, die übrige 5 fl. aber- 
ander Einlag der so fl. felbit abgerechnet; die Renten für 
das 1780ſte ar, betrugen 7 fl. 14 Er.: nach Abrechnung, . 
des 1 Jar Zinſes von den übrig gebliebenen. 45 fl. ar fl. 48 
Ir., wurde abermal von folchen 45 fl. abgezogen 5 fl. 26 Er. 
Der Betrag der Renten für das “5. 1781, war 7 fl. 18 Er, 
von weichen vorberfamft wieder ı JarZins ven den übrig«, 
gebliebenen 39 fl, 34 Er. mit ı fl. 35 Er. abgingen, und fo«. 
dann Der Ueberreft der 5 fl, 43 Er. fernerweit von dem Ein.. 
lagReſt abgerechnet worden, uad an folchen nur noch 33 fl. gt 
Er. ruckſtaͤndig blieben. Hlerauf waren A. 1782 abermal 
7 fl. 18 Er. Renten zu bezalen; wovon gleichfalls, erſtlich 
1 fl. 24 Er. als Zinfe von jenes 33 fl. 52 Er., und die übri« 
gen 5 fl, 57 Er. von diefem EinlagReſt felbft, abglagen , wel⸗ 
Her ſich dadurch auf 27 fl, 54 e verminderte. Und 8 
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"für das heurige 1783fte Jar bie Raute fl. 30%. beträgt, und 
von ſolchen 1 fl. 7 Er. für ı \JarZins von 27 fl. 54 Er. abzu 

iehen ift: fo bleibt dermalen, nad) Abzug ber übrigen 6 fl. 
3 2r., an Einſatz Capital nur noch 21 fl. 31 Er. übrig, Well 
se man num aud) wider bie Warfcheinlichfeit annemen, Daß 
fernerhin alle Jare nicht mer als nur ein einiges Mitglied 
mit Tod obginge: fo wirdnichts Defioweniger, bereits in den 
nächlten 3 Jaren, das fämtliche EinfapCapital von den ſo⸗ 
Dann noch Icbenten Mitgliedern, nebft Den bisherigen Zin⸗ 
fen, völlig herausgezogen ſeyn; und die jedes Jar noch Le⸗ 


benden, werten bie järlich fälligen NKenten, ſo wie endlich das 
zuletzt übrig. bleibende Mitglied die völlige Renten Haͤlfte die 


fer Claſſe ailein, als lautern Gewinft, beziehen koͤnnen. 
6. 6 
Verteilung der abgeftorbenen Claffenfienten, 

Iſt dieſer zulegt Lebende endlich gleichfalls ab», und die 
ganze Claſſe ausgeftorben: fo geſchieht die Verteilung der 
Renten dieſer Claſſe dergeftalt, daß biefe fümtlichen Renten 
* den übrigen Claſſen und der Gefellfhafts Verwaltung zu gleis 


hen Teilen järlich zufallen: und zwar fo, daß, um beibem 
bisherigen Beifpiel der ıfien Claſſe aus der Iften Tontine zu 


bleiben, da deren Renten in allen 448 fl. betragen, jede ber 
übrigen 6 Claffen, nebft der Abminiftration, järlich 64 fl. da⸗ 
von zugeteilt — , und den Betrag ihrer eigenen Claſ⸗ 
ſe Renten alle Jare um foviel wird erhoͤhet ſehen. 


9% 
Sogar die EinlagsRuͤckſtaͤnde der Verftorbenen werden, 
nebft den Zinfen, zuruͤckbezalt. 


Bis hieher kommen zwar bie Nürnberg, ſowol Ifte, ale 
gegenwärtige IIte Tontine, auch mit andern Tontinen über. 
ein, daß naͤmlich die länger Sebenden, durch Abſterben ihrer 
Mitglieder, järlich höhere Nenten einnemen. Ganz anders 
verhält es ſich hingegen in Anſehung derjenigen fehr beſchwer⸗ 
lichen Eigenſchaft, melche alten andern bisher befannten e 

Ren⸗ 
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Renten und Tontinen eigen und weſentlich iſt, und welche 
bekanntlich darinnen beſteht, daß alle diejenigen, welche 
nicht lange leben , folglich nicht fo glücklich find, ihre Eins 
fäge durch die Renten herauszugeben, ihre Einfäge ganz 
oder großen Teils verloren geben müffen. Ä 
Kein Wunder alfo, wann faft niemand, als nur fols 
he Perfonen, welche allenfalls nur, fo lange fie leben, fuͤr ih⸗ 
en Unterhait zu ſorgen haben, nad) Ihrem Tod aber nies 
mand etwas zu hinterlaffen ſchuldig find, bei den bisherigen 
Tontinen Arien ſich mit Sicherheit haben intereffiren Fönnen. 
Defto augenſcheinlicher zeige. fich Der. ungleich) vorzüglichere 
Unterfchied diefer Nürnbergl. Tontinen , in welchen alle Vor⸗ 
teile, welche je bei einer andern bisher befannten Tontine 
nur immer: zu erhalten gewefen find, gleichfalls, aber auch 
zugleich obne den mindeften Einbuß und Verluſt der Eins 
lagen, welchen man, bei jenen ausgeſetzt ift, erlangt werden 
finen. Denn eg wird vielmer den Erben der, frühzeitig, und 
vor zuruͤckgezogenen Einlagen, Sterbenden, alles was jene 
niche feibft daran empfangen haben, ja fogar die mit 4 von 
hundert gerechneten Zinfe, nod) innerhalb einer Jaresfriſt, 
von dem Abfterben an gerechnet, zuruͤckbezalet. 


j N. 8 

Sichere und binlängliche 2 diefe Ruͤckzalungen zu beſtreiten. 

Ob aber auch hinlaͤngliche Mittel, dieſe RuͤckFoderun⸗ 
gen zu befireiten, möglich, und wirklich vorhanden find? hie⸗ 
don wurde iu der fchon angefuͤrten gedruckten gründlichen 
Nachricht von der hiefigen Iften Tontine $-5, bereits ° 
fein undeutlicher Fingerzeig gegeben; und beſonders bie Ren⸗ 
ten Haͤlften der abſterbenden Mitglieder, dann die Renten 
ratae der ausſterbenden Claſſen, nebſt dem Zins Ueberſchuß 
von dem ganzen EinlagCapital und deren interuſurio, als 
ſolche Mittel bemerklich gemacht. Vermittelſt dieſer muͤſſen 
ſich, ohngeachtet, in einem gewiſſen Zeitraum, zu folchen 
noch anfenliche Summen — zu entnemen ſind, war | 

4 | i Ä Ed 
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beflominder notwendig wieber vergleichen und erſetzen, fo» 
wol alle jene Ruͤck Zalungen, als felbft die von den auf 
genommenen Quantis zu beftreitenbe Zinſe, wann in der ſer⸗ 
nern ZeitFolge Die Renten fo hod) anwachſen, daß fie der 
lebenden Actloniſten Einfäge und davon ſchuldige Zinfe über 
ſteigen. Es felet Daher foviel, daß jene, in den oben ange 
fuuͤrten Anmerkungen, mit dreifter Mine gemachten Behaup 
tungen, als ob die TontinenCaſſe banferur werden muͤſſe, 
einigen Grund haben follte: daß vielmer dfe bei der dieſigen 
. Iften Tontine ausdrücklich verficherte und geleitete Garantie, 
auch bei biefer IIten, ohne afle Gefar einer vorgeblich kuͤnftig 
vorgeſchuͤtzt werdenden enormen Löfion, mit.befter Treu 
und Glauben verfprochen und geleiſtet werden fan; da die 
Veberzeugung von der vollfommenen Sicherheit und Soll 
Ditäe der ganzen Einrichtung diefes Inſtituts, fih uf 
wirkliche und richtige Ausrechnungen auf das feftefte gründet, 


$ 9 

Sp wie, bisher angezeigter, und durch die wirkliche 
Erfarung und Behanblung aus der Iften Tontine, erklaͤrter 
maſſen, die ıfle Elaffe der gegenwärtigen IIten Tontine be 
Handelt wird ; eben fo wird auch bei ber aten, zen, und aten 
Claſſe, durchgängig verfaren: daß nämlich die NentenHälß 

te der Verſtorbenen järlich unter die Uebrigbleibende mit ver⸗ 
teilt, und, nad) Ausfterben einer ganzen Claſſe, die übel 
gen Claſſen mit einer gleichen Rata ber eigentümlich geweſe⸗ 
nen Rente vermert werden. Folglich find Die müglichen 
Wirkungen aud) in diefen 3 Claſſen, nur mit einigem Une 

-  ‚gerfchied In den Jaren, die naͤmlichen, wie beider erften Claſ⸗ 
fe, daß die Mitglieder, ihre Einlagen und Zinfe, durch die im⸗ 

+ mer höher angewachfene Renten zurüderhalten, umb ſonach 
‘einen ſich järlic) auf 30, 40, 50, ja Ein-und mer 100 fl. ver 

. merenben Gewinn, fomit nach und nach verfehiebene Hunder⸗ 
te, ja Zaufende, und biefes in ben jüngern Claſſen immer 
größer und betraͤchtlicher, als im ben erſten und aͤllern, über 
Sommen muͤſſen. | (10 


OR u | 


⸗ 
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. "Beiondere Vorzüge der sten ‚ 6ten, und 7den Clafle, 

gegen dies erſtern. 

So unverkenntlich aber auch die Vortelle der 4 erſtern 
und aͤltern Claſſen, aus dem bisher angefuͤrten, jedermann 
einleuchten: ſo ſeh werben ſolche jedoch von den ganz beſon⸗ 

dern Vorzuͤgen det 3 legten Claſſen, nämlich der sten, 6ten, 
und den, nody weit überftiegen. Da befanntlic) in allen 
Tontinen den juͤngſten Claſſen, in welchen bie, nad der na- 
tirlihen Ordnung der Sterblichkeit, am längften febende 


‚ Mitglieder, ein viel anfenlicheres Glück vor Denen in den ältern 


Ciaffen machen müffen, eben deswegen anfangs gar feinen, 
oder doch nur geringen und fid) nicht erhöhenden Renten ge 
woͤnlich ausgefege find: fo werden hingegen, in den 3 jüngften . 
Claſſen diefer. Nuͤrnbergl. Tontinen, nicht allein, wie in den 
4 eriten, die beſtimmten Renten fogleich mie den erften Ja⸗ 
te ausbezalet, und nachher Durch jeden Zuwachs vermerer; 


ſondern aud) fogar die Renten diefer 3 Claſſen ganz, und oh . 
he, wie in den gerften, die Hälfte derfelben zuruͤckzulegen, völs - 


+ 


lig unter die jedesmal Lebenden ausgeteilt. 


§. II. 
Erlaͤuterung, in wie ferne der RentenBetrag zum voraus zu bes 
flimmen, mt dem DBeifpiel der iſten Tontine. 


Es ft zwar auch bei dieſer IIten Tontine nicht möglich, 
die eigentlichen Summen, wie hod) die Kenten einer jeden . 
Elaffe ſich belaufen werden, vorher und eher zu beftimmer; 
bevor man wiſſen fan, wieviel Actien zu jeder Claſſe wirk. 
lid) unterzeichnet find, und wie hoch ſich überhaupt die An. 


jal der Liebtzaber befaufen werde. Wenn man aber nur eis — 


ne willkuͤrliche Zal, anſtatt der gewiſſen, zum Grund ſetzt; 
ſo Fan auch nach diefer, ohne viele Mühe, Die Proportion und 
der Ertrag zum voraus beſtimmt werben, welcher ſich erge- 
ben muß, wenn bie gegenwärtige IIte Tontine, entweder in 
einer größern ober geringern Anzalder Mitglieder, als der ' 
angenommenen, beftehen follte. s 

DR; Das 


⸗ 
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Das Beiſpiel von der hiefigen Iften Tontine, wird auch | 
hier zu einer noch deutlichern Erläuterung bienen koͤnnen. 


In diefer hat die ıfte Elaffe eigene Rente fl. 44. — 
J Die afe — — — 7062. — | 
die zte — — 30. — 

die 4te — — — 6464. — 

bie 5te — — — am 

Die 6te — — —— 1008. — 

— — 10022. — 


die 7te — 

Wenn Lind die ıfte Claſſe ausfterben wird: fo werden 
ihre Renken in 7 gleiche Zeile verteilet, und es erhält, 
nebſt der Caſſe, jede Claſſe ihren Anteil, Es wird daher die 

2te Claſſe, außer der, denen fobann noch lebenden Mitglie 
dern zukommenden eigenen Rente a 6 fl., und bereitsangefal 
lenen RentenHälfte der Abgeſtorbenen, nod) Zuwachs erhal 
ten, aus der iſten Claſſe — — fl. 64. — 

Stirbt aud) die ze aus: fo wird’eben alfo verfaren, 

und es werben ihre Renten in 6 gleiche Teile verteil. Go 
nach erhaͤlt die zte Elaffe, außer ihrer eigenen Rente &5 fl, 
und ber Hälfte von den bisher Verftorbenen, noch 
Zuwachs aus ber ıften Glaffe — — fl, — 
ingleichen Zuwachs aus der aten mit z Teil — 

von 826 fl, oder — — 137. 40 

Mach Abſterben der sten, bekoͤmmt die gte Claſſe, eben. 
falls außer ihrer eigenen Rente 24 fl., | 

Zuwachs aus der fen - — — fl. — 
aus der aten — — 137. 40 
und Teil aus der zten von 931 fl. 40 Er. 186. 20 

Wenn die ate Claſſe ausgeftorben, beträgt der sten ei⸗ 


gene Rente — — — fl. 972. — 

-  Zuwahsausbrfn — — 64. — 
— — — St“den — — 137. 40 

— — „sten — — 186. 20 


und x Teil aus ber aten von 1052 fl. — 263. — 
| in Summa fl, 1623. — 
| Iſt 
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Iſt die ste erlofchen; fo teifet Die 6te mieder 7ben und 
er CaſſaFuͤrung, und hat alfo die Gte.eigene Nente 1008. — 


vonder iſen — — — 64. — 
— 2ten 7 — — 137. 40 
— sten — — — 186. 20 
— aten — — — 263. — 
und 3 von 1623 fl. aus der sten — 


zai. — 


in Summa fl. 2200. — 

Endlich nach Abſterben der Gten, teilet die 7de noch mit 

ver Caſſa, und hat eigene Rente — fl. 1022. — 
ausder fen Claſe — —_— 64. — 
— 2ten — — — 137. 40 
—3ten — — — 186. 20 

— aten — — — 263. — 

— s5ten — — nn 541. — 
und die Hälfte von ber 6ten a 2200 fl. mit 1100, — 





alfo in allen fl. 3314, — 


I Iſt es hiebei wol zu erinnern nötig, daß, je nachdem 
die Zul der Mitglieder und Actien bei diefer Iiten Tontine, 
jene der Iften, um vieles überftelgen wird oder nicht, nach 
piher Proportion auch die RentenSummen der Claſſen fich 
erhalten; und daß alfo, wenn diefe IIte Tontine, in Propor« 
fion der Iften, 4mal oder 6mal flärfer werden follte, die Ren— 
ten ihrer Claſſen ſich in der nämlicyen Proportion vermeren, 
ind daher z. B. die Renten der sten Ciaffe 6492. 9758, der 
bten 88C0.13200, und der ben 13256.19884, notwendig bes 


- 


tagen müßten? 


6. 12. 
Je mer Einleger, je größer iſt der Gewinn, die Kinvichtung 


aber in jedem Sell unverändert, 

Das Reſultat von diefen allen liegt am bellen Tage: - 
Kmlih, daß je merere Mitglieder in jeder Claſſe find, deſio 
Fbere Vorteile die länger lebende Mit Intereffenten zu E 
en nießen 


29 — 
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nießen haben; mb daß folglich, da niemand wiſſen kan, ob 


er Nicht der fegte , oder doch einer der am längften Jebender 


feiner Elaffe werde, fomit Die Renten feiner und ber vorher. 


s 


gehenden ausgeftorberten Claſſen, wo nicht ganz, doch zu 
großen Teiten, mit beziehen werde, jedem Mitglied, feines ei⸗ 
genen Nugens und Vorteile wegen, ungleich mer als dem 
Inſtitut feibft Daran liege, recht viele Mitglieder in feine eige⸗ 
ne, und in bie, der feinigen an Alter vorgehende Claſſen, an 
zumerben, und daburd) ihre Renten Summe. anfenlich zu ver: 


mern. Es ift übrigens aud) im dieſer, fo wie in der Iften 


Tontine, in Anfehung der Einrichtung, gleichgültig, ob in 
folche ı, ober 2, oder aber 6 und merere taufenb Perfonen 


einlegen : indeme dieſerwegen die Einrichtung und Berfarungs 


Art des Ganzen feine Abänderung leider, ſondern es in bem 


einen oder andern Fall nichts deſtoweniger bei der Einlage 
der Nenten, ber verfprechenen Ruͤckzalung der Capitalien und 


Zinſe, jeberzeit fein unabänbeslic)es Verbleiben hat. 


§. 1% 
Derfonen, welche aufgenommen werden. 
Auch in dieſe IIte LeibRentenGeſellſchaft, wird jede 
mann, von was fuͤr Alter, Religion, und Stand, er auch 


ſei, auch unter im $. 1 beſtimmten Bedingniſſen, Kinder un. 


ter 5 Jaren, angenommen. 


. 1% 
‚ Man Pan auf fein eigencs Leben, und auf den Kopf eines 
andern, Actien nemen. 
Ä So ſtehet audy jedermann frei, entweder auf fein eige 
nes. $eben, oder aber auf den Kopf einer andern Perfon, ſich 
einzufaufen: dergeſtalt, daß auch ein gojäriger Greiß eine 
Rente für fi, aufein Kind in bie 7de Elaffe, oder auf je 
mand von weldhem Alter er felbft will, fehreiben laſſen fan; 
da fodann derfelbe nicht nur, fo lange er feibft lebt, die auf 
das Leben der beftiminten und als Bas eigentliche Mitglied 


geachteten Perfon, gehörige Rente, für ſich järlich bezieht, fon 
ee, = dern 
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+ 


den auch damit, als mit feinem Eigentum, falten und wal, - 


ten,. und nach feinem Tod, ben Genuß berfeiben, fo lange 
die eingefchrtebene Perfon lebt, an wen er will, teſtamentlich 
verfehaffen, oder feinen Inteſtat Erben überlaflen fan; welche 
noch lange nach felner Verweſung, bie Renten fortgenießen, 
oder wenn das eingefchriebene Mitglied verftorben, jene. ans 


ſtatt die ſes verſtorbenen Mitgliedes Erben , den allinfalfigen. - 


Einlag » und Zins Ruͤckſtand zurüc erhalten. ‘Bei diefer Aca 
tian Erkaufung auf ſich felbft ſowol, als auf andere Perfonen, 
ift jeboch zu bemerfen, daß wenn jemand auf feinen eigenen 
Kopf eine Actie genommen, Eeinem andern, außer mit jenes 
ausdrücklicher, gutwilliger Genemigung, auf eben diefelbe ei« 
ne Actie einzufegen erlaubt, vielmer, wann auch jemand vor« 


her ſchon auf deffen Leben ſollte gefeßt haben, dieſer, auf das 


eigene Einfaufen Derfelben Perfon, wieder zurück zu treten, und 
einen andern zu benennen, fchuldig ſei; fo wie auch, wenn jes 
mand auf ben Kopf eines britten eingefeget bat, niemanden 
ferner auf den nämlichen Kopf zu fegen, zugelaffen wird. 


m “ $. IS, . 
In wie ferne und wie viele Actien in jeder Claſſe auf 


einen Kopf zu nemen erlaubt iſt. 

Zwar far in die ıfte und are Claſſe diefer Tontine nie 
mand, als nur unter ber ‘Bebingniß, angenommen werben, 
daß derfelbe zugleich aud) für jede aus befagten 2 erſten Claſ⸗ 
* fen nemende Actien, ı Mitglied in Die ste, ı in Die öte, und 
a in die 7de Claſſe, mitbringen muß. In der sten und ten, 
ſteht jedoch eine einzige Actie ohne obige Bedingnif zu ne 


men frei; Dahingegen, wenn man In der sten Claffe mer als . 


eine nemen wollte, zu jeder Derfelben zugleid) 3 Mitglieder in 
die 3 fegtern, und wenn in Der stem merere gefällig feyn foll« 


tn, zu jeder noch 2 Mitglieber in die.leßtern, unterzeichnen 
werben muͤſſen. In den 3 leßtern, nämlich der sten, 6ten, 


und den Claſſe aber, ift es jedermann erlaubt, so, bo, ja 
100 und merere Actien auf feinen eigenen und eines an 
2 op 


ww 


- 


‘ 
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- Kopf zu nemen. Diefes war zwar zum Teil bereits in der 
Iften Tontine, jedoch) mit dee Einfohränfung erlaubt, daß bei 
Adfterben des Actioniſten, relp. die Hälfte oder zwei Drittei- 
le der Xetien verloren gingen, und nicht zurückhezale wurden. 
Gegenwaͤrtige Tite LeibRenten Geſellſchaſt "hingegen, Fan ſich 
auch in dieſem Punct des ſonſt nirgends fi) findenden Bor 
ugs rümen, daß jedermann in den 3 legten Claſſen fo vice 
Actien auf einen einigen Kopf zu nemen frei ſtehet, als er 
nur immer will, ohne daß auf deſſen Abfterben aud) nur 
rine einige dieſer Actien zuruͤckzubehalten verlangt wird, ſon⸗ 
dern des verftorbenen Mitglieds Freunde dasjenige, was et 
- Söwol an allen EinlagſHeldern deſſelben, als an den bis zu 
Des Mitgliens Abfterben gerechneten Zinfen, nicht‘ felbit 
ſchon durch die Renten erhalten hat, alles und jebes, blos 
mie der Einfchränfung zurüferhalten muͤſſen, DaB nicht 
alle diefe viele Actien auf einmal, fondern nur in Friſten, und 
zwar järlich zu 3 Actien, bezalt werden, | 
§. 16. 
Wie jemand fuͤr ſich auf merere Koͤpfe einer, oder auch verſchiede⸗ 
| . ner Claflen, oder aud) große Actien, nemen könne. . 
Gleichwie diefe verginnte Erfaufung vieler Actien auf 
einen einigen Kopf, eine Erleichterung und Vorteil für dieje⸗ 
nigen ift, deren an den Tag gelegter Wunfch dahin gehet, 
nur große und anfehnliche Geld Summen in Tontinen anzule 
gen, und welche es nicht Der Mühe wert achten wollen, nur 
1 oder 2 Xctien zu nemen: fo fan diefe Abficht auf eine weit 
ficherere und vervielfältigt  vorteilhaftere Art von denenjenigen 
erreicht werden, welche, anftatt auf einen einzigen Kopf vie. 
fe Actien zu nemen, lieber auf viele Köpfe merere Actien, oder 
eine fogenannte große Actie, einzulegen ſich entſchließen. 
Was eine arofe Actie heiſer. 
Es beſtehet naͤmlich eine ſolche große Actie, deren von 
den bisherigen Subſeribenten bereits verſchiedene unterzeich⸗ 
net worden ſind, darinnen, daß eine einige Perſon, oder auch 
J | ein 
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ein ganzes Corpus oder eine Geſellſchaft, für ſich und auf 
eigene Rechnung, Vierzig einzelne Actien auf das Leben 
eben fo vieler einzelner als Mitglieder namhaft zu machender 
Perfonen, in die fämtlichen 7 Llaffen, und zwar auf Eine _ 
Perſon in die ıfte Claffe, auf a Perfonen in die ate, auf 3 
in die 3te, auf 4 in die 4te, dann auf 10 Perfonen in die ste, 
auf 10 in die 6te, und noch auf 10 in Die de Claſſe erfauft, 
und für jede der benannten 40 Perfonen einen eigenen Auf 
namsSchein erhält, welches, ohne die 5 fl, Zulage zu jeber 
der 40 einzelnen Actien oder 200 fl., für alle 40 die Summe 
bon 4000 fl. beträgt. Wiewol die, fülchergeftalt in dieſe 
Tontine eingelegten 4000 fl., gegen ein anderwärts, auf or. 
dentliche Werzinfung mit 4 vom Hundert angelegtes Tapital, 
ſchon an ſich nugbarer angelegt. find ;. jo erhalten foiche jedoch 
den wefentlichften Vorzug erft durch die, notwendig hiebei 
in Betrachtung . fommende Haupt Bemerfung, , wie es mer 
als warfcheinlic) iſt, daß unter 40, zumal jüngern Perfonen, 
wenigſtens eine einzige ein hohes Alter erreichen, fomit, durch 
Ueberlebung wo nicht aller, doch der mereften ihrer Mitglies 
der, diefer die Renten faft ganzer Claſſen anfallen, und vonfols 
her wenigftens größtenteils werden bezogen werden, 
| §. 17 
Merere koͤnnen aud) eine einige Acrie zuiammennemen. ° 
So wie durch den vorftehenden $. für diejenigen Sorge 
getragen äft, welche anfenliche Quanta anzulegen wünfchen : 
ſo iſt auch für diejenigen geforgt worden, welchen felbft eine 
einzelne Actie zu nemen zu viel ſeyn follte; indem auc) mere 
rederfonen die Einlage für ſolche zufammen fehiefen, und auf 
gemeinfchafklichen Gewinnſt die Renten nemen koͤnnen: jes 
doch daß fie die Ackie auf Das Leben einer einigen von: ihnen, 
oder auch einer jeden anbern Perfon, welche fie zu ſtellen für 
gut befinden werden, einfchreiben, und bei derjenigen Claſſe, 
wohin biefelbe nach ihrem Alter gehört, fegen laſſen. 


6. 18. | 
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Ze 183. 
Die ſo die Einlagen nicht bar bezalen koͤnnen. 

Damit endlich ſogar diejenigen, welchen es an Mitteln 
felt, die erfoberliche bare Einlage auf einmal zu bezalen, ver 
Gelegenheit nicht beraubt werden, bei dieſer Tontine ihr Gtüd 
zu machen: fo werben folche auf folgenbe Bebingniffe aufge 
- nommen. a) Sie ftellen zwei Mitglieder aus ihrer Claſſe, 
welche mit ihren AufnamScheinen Buͤrgſchaft deiften, für 
alles gut zu fteben, und fobald es die Not erfodert, mit Ver: 
Luft ihrer eigenen Rechte und Foderungen an der Gefellfchaft, 
fobald es yon ihnen verlange wird, ohne einige Ausflucht, für 
den Verbürgten Genugtuung zu leiften. — b) Sollten bie 
Bürgen fterben: fo,mird den (freunden derfelbigen, Sicher 
heits wegen, die Einlag- und Zinsoderung der Verſtorbe⸗ 
nen fo lang zurücbehalten, bis mit dem verbuͤrgten Micglied 
völlige Nichtigkeit gemacht worden ift, — c) Eine bergki. 
chen Perfon bat fich vor allen beſtimmt zu erklären, in wie 
vielen Jaren oder Friften fie die Einlage bezalen wolle? 
ob in 2, 4, 6, ober 8 Jaren? Länger wird nicht nachgefehen, 
und bei den einmal verfprochenen Terminen verbleibe es un. 
veränderfih. — d) Das borgende Mitglied muß die ſchul⸗ 
digen Gelder verzinfen, doch nur Basjenige, was man nod) zu 
zaten hat. 3. B. man verfpräche, 104 fl., als die Einlage 
der sten Claſſe, In 4 Jaren abzufragen ; fo wird mit Ausgang 
des erften Jars, nebft der Friſt 226 fl., der Zins mit 4fl. 7! 
Er. bezalt, und verbleiben noch 78 fl. zu zalen. Wenn das 
zweite Jar heranfömmt, zalt man wieder 26 fl. und 3 fl. 7: 
- Zr. Zinfe und fofore — e) Wer nicht in den verfprochenen 
Friſten unausgefeßt abzalet, wird um einen Zins geftraft. 
Wenn nämlid) jemand, mit Abtragung der erften Frift und 
bes Zinfes, zurückbliebe, und folche bis in dag zweite Jar vera 
ſchoͤbe: fo müßte er, anſtatt gfl. 15 Er., 12 fl, 223 Er. be⸗ 
zalen; und fo ſteigt es bei dem zweitenmale, Würde man 
aber die Bezalung bis zum drittenmale anftehen faffen j (2 

| muͤſſen 
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müffen bie Buͤrgen alles erfegen, wibrigenfalls biefelben, nach) 
Lit. a, aus der Claſſe ausgeftrichen, und aller ihrer eigenen 
Foderungen und Rechte verluftigt werben; doch fo, daß fie 
Mic auf das neue einfaufen fönnen. = f) Stiche ein bor⸗ 


dendes Mitglied wärend der Zalungskeiftung, und hat es - 


die feftgefegte Ziele eingehalten: fo befommen beffen Erben: 
'eben fo viel zurück, als deſſen geleiſtete Zalung auswirft. — 


Hat Baffelbe 8) hingegen jioar efmas, jedorh nicht alles, em 


Verfprechen gemäs bezalt, und ftürbg indeffen: fo fälle das 
‚bereits bezalte ber Caſſe anheim. Was aber die Caſſe indeſ⸗ 
fen Abgang erlitten; ſolches erfegen die Buͤrgen, und werden 


hiedurch frei, 


| §. 19 | 
. , Mein den Rechten erbfähige Freunde, Bönnen der Verflorbenen - 
| Kinlagen beziehen. 


| Da bereits, vermög des TTachtrags zur Nachricht von: 
der Hiefigen Iften Tontine, VII, p. 13, die in jener, anfangs 
nur auf gewiſſe Grade der Anverwandtſchaft eingefchränkt ge. 
weine ErbFaͤhigkeit, bei jener eriten Leib Renten Geſellſchaft, 
ouf alle und jede nach den Rechten erbfähige Freunde her ver 
ſtorbenen Mitglieder ober Intereſſenten ausgedehnet worden. 
ift: fo fcheinet es beinahe überflüßig, bier zu bemerken, daß 
aud) bei. gegenwärtiger IIten LeibRenten Geſellſchaft, eben. 
biefe ganz uneingefchränfte ErbFaͤhigkeit feinem Zweifel un⸗ 
terworfen ſei. | 
! . 30 
Die Auszalungen find von aller Verfümmerung frei, 

Weder bei den järlichen Sienten, noch den EinlagReſt⸗ 
und Zins Auszalungen, findet einiger Arreft oder. einige Con» 
Nfcation ftatt; fondern fie find ohne Ausname, von allen und 
jesen Verfümmerungen, fie mögen Damen haben, wie fie _ 
wollen, jederzeit und durchgaͤngig befreiet, Freiwillig Fun. 
zwar ein Mitglied feine järtichen Renten, entweder auf eine 
kurze, ober auch auf feine ganze Lebens Zeit, jemanden ver» 
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pfänden ; fo wie auch den Erben eines Werftorbenen unbe. 
, kommen ift, ihre allenfalls einzunemen habende Ruͤckſtaͤnde 
einem andern zu überlaffen ober abzufreten: woſerne nur von 
einem, wie von dem anbern, der GeneralDirertion hievon 
die gehörige Anzeige gemacht wird. . 
9. 21. 
EEE 
| Endlich ift es Feiner der geringften Vorzüge auch dieſe 
Ilten Leib RentenGeſellſchaft, daß alle und jede ſowol jaͤrliche 
Renten⸗, als ZinsRuͤckzalungen, es mögen dieſelbe fremden | 
oder hieſigen Mitgliedern und deren Erben gehören, von ben : 
Obrigfeitlichen Steuern, Loſung, und andern Abgaben, au 
druͤcklich und voͤllig befreiet ſind. | 
. Muse > 
Ciebhaber melden fich durch eigenhändige Engagements, 
Die Art und Weife, wie fich die ebhaber‘, welche bei 
diefer Tontine fic) zu intereffiren willens find, anbeifchig zu 
machen und zu unterzeichnen haben, geſchiehet folgendermaf 
fen. Vor allen müflen dieſelben fich entfchließen, ob fie 
[fiehe unten die Beilagen] A. für ſich felbft auf ihren eigenen ! 
Kopf, oder B. für fich, aber auf bas eben einer andern Per. 
fon, oder C. für einen andern, und zwar ob fie D. nur eine 
einzige, ober merere, ober auch ganze, halbe, oder viertels 
fogenannte große Actien zu erfaufen, gefonnen find. - . 

Iſt diefe Entfchließung auf eine oder die andere Artge | 
faße: fo werben von benfelben eigenhändig unterfchriebene 
und befigelte Erflärungen und förmliche Engagements, ohn⸗ 
gefär nach dem mwefentlichen inhalt der unter den Buchfta 
ben A— D beigefügten ‘Beilagen , baldmoͤglichſt, laͤngſtens 
aber innerhalb 4— 5 Monaten, ausgeftelle, und von hiefigen 
Derfonen, entweder felbft bei der General Direction, oder aud) 
bei dem Tontinen Amt, von Auswärtigen aberin unfranfirten 
Briefen, unter der Addreffe: An die Reichsſtadt — 

— bergpi⸗ 
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bergiſche Reib Renten Geſtllſchofts Sanera direction, 


eingeſendet. 
Wer ſich einmal unterzeichnet hat, kan nicht mer sche eten. 

Der freien. Willkuͤr und Ueberzeugung eines jeden, von 
ben bei dieferteibRenten Sefellfchaft erhaltenden obenbemerften 
Vorteilen, ift es überlaffen, ſich bei felhiger einzufaufen, Wer _ 
ſich aber einmal durch fhriftlihe Engagements anheifchig 
gemacht hat, diefer-Gefellfchaft beizutreten; von demfelben 
gewärtiget man and) ſodann ohnfelbar, daß er zu der Zeit, 
*9— beſtimmt werden wird, die Einlagen auch wirklich er⸗ 
ege. | 
Zwar iſt dieſe Erinnerung bei jedem Biedermann Ion 
füßig, ‘weichem fein einmal gegebenes Wort ohnehin heilig 
und unverbrüchlich ift. Man hoffet auch, zur Ehre der Recht⸗ 
ſchaffenheit hei dieſer IIten Tontine, die bei der Iften, wie. 
wol unter merern Taufenden nur von 3— 4 Perfonen, gehab⸗ 
te widrige Erfarung, nicht abermal machen zu doͤrfen, daß je⸗ 
mand ſein ſchriftlich gegebenes Wort zuruͤckziehe und uner⸗ 
füllt laſſe; um nicht in Die unangeneme, hiemit jum Voraus 
erklärte Notwendigkeit fich verfegt zu feben, dag ein folcher 
in öffentlichem Druck namentlich befannt, und zu —— 
gemacht werden muͤſſe. 
F . 23. 


Und erhalten hierauf die erfoderliche Nachricht von 
Erleguug der Gelder. 


Sobald eine ſolche hinlängliche Anzal Actlen unterzeich. 
net worden iſt, daß das Inſtitut geſchloſſen werden kan: ſo 
wird in einem eigenen Avertiffement jedermann ber feftgefeg- 
te Schluß Termin öffentlich befanne gemacht, an welchem die 
Mitglieder ihr Alter zu beſcheinigen, fo wie nicht minder bie 
Rn of: Ibar zu erlegen haben. „75 

Ge 24 — 
Alter Beſcheinigungen. 

Die Befheihigunn bes Alters kan auf fin Art 

iihehen, | 
» 2: EZ ‘a) 
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a) Wer in Stäbten, Fleden, oder Orten monet, m 
Herrſchaften, Beamte, Geiftliche, ober berechtigte Notarien 
find, bringt eia Gezeugnis aus den Pfarr. und Kirchen Bi⸗ 
chern bei, welches von ber OrtsObrigkeit, ober menigftens 
durch den Geiftlichen und Notar nebft Zeugen, beglaubigt' 
und unterfchrieben iſt, daß es getreulich herausgezogen won 
on 5 Iſt aber nur ein Geiſtlicher, und kein Beamter, ia 
dem Dr: fo fertigt jener mit eigener HandUnterſchrift un 
Petſchaft nebft 2 Gerichte Männern, dieſes Zeugnis aus 

c) Wenn eine Perfon zu welt von ihrem Geburtsüt: 
entfernt, und ihr ber Beweis zu koſtbar und muͤhſam fem 
ſollte: fo gibt fie vor der Orte Obrigkeit, oder vor Notarien 
und Zeugen, ober vor des Orts Pfarcheren, und a Gericht: 
oder: aubern ehrlichen unbefcholtenen Männern, ihe Alter eid⸗ 
Uch an, und ſchickt Die Darüber zu fertigende Urkunde ein. 

d) Woferne aud) das Alter nicht ganz genau angegebet 
werben Eönnte; fo ift allenfalls genug, wenn nur warhaftig 
angezeigt wirb, ob er in dieſe oder jene Claſſe gehöre, und $ 
5, ein in Die ate Claſſe gehöriger,, daß er das 30 Jar ange 
treten, und noch nicht am Ende des zgften fel, er mag nm) 
31, 32, ober 36 ıc. Jare alt feyn. | 

$. 25 
AufnamsScheine. 

Iſt nun das Alter eines jeden Mitglieds auf dieſe Art 
gehoͤrig erwieſen, und zugleich die Bezalung der beſtimmten 
Einlagen, nebſt den zu einer jeden einzelnen Actie zu erlegen⸗ 
den z fl., der geſchehenen ſchriftlichen Verbindlichkeit und Zus 
ſage gemaͤs, voͤllig berichtiget: ſo erhaͤlt jeder Intereſſent, uͤber 
die Einlage einer jeden einzelnen Actie, einen beſondern, mit 
dem General DirectionsSigel befräftigten YufnamSchein, 
deſſen Inhalt, und zwar für diejenigen, welche auf ihr eige⸗ 

‚ nes Seben einfegen, aus ber Anlage Lit. E, für diejenigen 
aber, welche auf das eben eines andern ſich einfaufen, aus 
. Lit. F, zu erfeben ift. | 3% 


‘ ) 
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G. 26. 


Mitglieder Verzeichnigfe und Rentenzalunge Termin Beſtimmung, 
auch Anzeige der RentenSummen jeder Claffe. 


Nun hintert aud) ferner nichts, die befondern Verzeich⸗ 
uffe ber Mitglieder von jeder der 7 Claffen, nach) ihren Nas - 
nen, Geburts Jaren, Aufenthalt, und der Numer , unter 
veicher Diefefben in das Haupt Buch eingetragen find, zugleich 
ad) Die Summen des Renten Capitals einer jeden Elaffe, und 
farm auch den gewiffen Termin, an welchem, fo wie das er 
ſtemal, alfo auch ferner ale Jare, die Renten an die ſich les 
gitimirende Intereſſenten verteilt und verabfolgt werden ſol⸗ 
len, in öffentlichem Druck bekannt zu machen, und jedem 
— das Verzeichniß ſelner Claſſe unentgeldlich mitzu. 
euen. 


§. 27. 
Nach dem Schluß wird nimmermer ein Mitglied in 
die Tontine angenommen. 


Vermoͤge diefer gedruckten Verzeichniſſe, findet ſich als 
Wieder Intereſſent in den Stand gefegt; alle Mitglieder ſei- 
ner Claſſe zu kenmen, und auf die Abfterbenve felbit mit Auf⸗ 
fiht zu Haben. Und da, wenn einmal dieſe Verzeichniſſe 
gefertiget und befannt gemacht worden find, auch alle Elafs 
ſen und die ganze Tontine, einmal für allemal, vergeftalt ges 
ſchloſſen ift, daß niemand mer, weder über kurz oder lang, als 
Mitglied angenommen, am allerwenigſten die Abgeftorbenen 
mit neuen Mitgliedern erſetzt, noch die einmal aufgenommes 
he Anzal dermeret, auch durch nichts als den Ted vermin⸗ 
dert werden barf, und wirb: fo wird hierdurch zugleich aller 
Anftand und Ziveifel, ſowol über-bie Gewißheit des Tontinen 
Schluß Termins, als auch darüber wegfallen, daß nicht je 
dermann ſelbſt gar wol berechnen könne, warn und mie viel 
ihme durch feine Renten ungefär järlich, und fo ange er lebt, 
In Teil werden möge, —— re 


O 686 . 43. 


— 
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§. 28. 
Lebens Beſcheinigungen. 
Weil aber an dleſen jaͤrlichen Renten nur die jedesmal 


| lebende Mitglieder Anfprud) haben ; fo müjfen diefelben ſich 


auch notwendig jaͤtlich legitimiren, daß fie ſich wirklich noch 
am $eben befinden. Um jedoch diefe Lebens Beſcheinigungen 
fo wenig als möglich beſchwerlich zu macheh, fondern.vielme - 


beſtens zu erleichtern :' fo werden die Renten, fo lange as 


ſolche nicht über 10 fl. anftelgen, jedem Intereſſenten gegen 
eine, mit eigener Hanb und unter eines unverändert beiju 
behaltenden Perfchaft, auf Ehre und Gemiffen ausgefielte 
TEE dag er Dato ſich noch am geben befinde, aus 
ezalt.. Re — 
Wenn aber ein Mitglied des Schreibens  unerfarm,' 
oder fonft durch Krankheitzc. zu fehrelben außer Stande ge; 
fege ift; fo bat daffelbige einen andern befannten ehrlichen. 
Mann darum zu erfuchen, welcher den Schein in des Mit’ 
glieds Namen und unter deſſen Sigel ausfertiget. Betta 
gen aber bie Renten 20 — 30 fl.: fo wird es als ein giftige. 
Beweis angenommen, wenn 4 Mitglieder, auf die unter Lil, 
G angemwiefene Art, nebft dem Mitglied felbit, is beurkunden 
In deren Ermangtung ift folches von 6 rechtſchaffenen mol 
befannten andern Männern zu verrichten, oder eine Bedlaw 
bigung von der Orts Obrigkeit, oder bem Pfarrherrn, beizw 
bringen. Auf leßtere, ober auf Die oben $. 24 bei dem Alten ' 


Ernweis erfoderte Xet, find auch bie Sehens Befcheinigunge 


auszuftellen, wenn die Renten 30 fl. überfteigen, | | 
Renten Empfang⸗Quittungen. 4 
Eine nicht weniger bequeme. Erleichterung bei dieſen Le— 
bens Scheinen ift es endlich, daß folche, zumal wenn die Ken | 
ten nicht über zo fl. angeftiegen find, fogleldj den erfoderlichen 
Quittungen über die bezalt erhaltene Renten, um fo.füglicher 


"angehängt werden Fönnen, als aud) bei dieſer IIten Tontine, 


⸗ 


zu Erſparung der Koſten, die Einrichtung dergeſtalt — 
En en 
| / 
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n worden iſt, daß ale Mitglieder, welche den einmal feſt⸗ 
festen Zalungs Termin überlebt Haben, es mögen nach ſol⸗ 
em bis zu dem. nämlichen Termin bes folgenden ars eini⸗ 
: derfelben fterben, ober nicht, als ob fie diefen folgenden . 
ermin noch) erlebe häften, angefehen, und daß ihnen bie 
ı diefem folgenden Termin fällige Rente noch: bezale wer⸗ 
n follen. Dr 

Die Formulare folcher mit ben Renten EmpfangQuit⸗ 
ingen verbundenen JebensBefcheinigungen, find aus Lik. 
‚und Lerfichtlih, Sollte jemand wider diefe WVorfchriften 
orfeglich Handeln, und das Leben eines Mitglieds , welches 
hon länger verftorben iſt, mit Willen und Gefärde fälfch- 
h befiheinigen: fo witd derfelbe als ein ‘Betrüger öffentlich 
fläret und behandelt werben; ja wenn das Mitglied oder 
er falfche Zeuge, etwas bei der Caffe zu fodern hat, ihm 
iht das geringfte Davon zurückgegeben, fondern Ztel davon 
em Anzeiger, unter Verfchweigung feines Namens, zugeftelle, 
ugerdem er oder die Erben, an gehörigen Orten, wegen ſchul⸗ 
iger Erftattung des Schadens, belanget werben. 


§. 29 

Jaͤrlich zu publicirende Avertiffements. F 

Dieſe jaͤrliche einzureichende Lebens ⸗Beſcheinigungen 

md Renten Empfang ⸗Quittungen, geben demnach den eis 

jentlichen ſichern Grund an die Hand, wodurch Die gewiſſe 

Anzal der noch lebenden Mitglieder zu beftimmen, und aus 

oſchen diejenigen Avertiffements richtigzu fertigen find, wel 

de järlich ein halbes Syar vor bem jebesmaligen RentenZa⸗ 

ungsTermin im Druck erſcheinen; und worinnen die Anzal 
der in jeder Claffe noch Iebenden Perfonen , fo wie die Nu—⸗ 
mern der fell einem Jare verftorbenen Mitglieder, nicht mes 
nigee die, jebem lebenden Mitglied, für diefeg Jar gebuͤren⸗ 
de Rente, ausfürlic angezeigt und berechnee wird: fo, wie 
liches auch. bei der hiefigen Iften Tontine beobachtet worden, 
und von welchen unter Lit. K, das neuefte am ı .Fabr. 1783 

— 84 ppubli⸗ 
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publicirte Avertiſſement, gu mererer Deutlichkeit abgedrudt 
zu finden iſt. | | 
x 6. 30. Ks 
Toden Scheine und Rudzalungsdyuittungen. | 
‚Errfolgt endllch, bei einigen Mitgliedern diefer Tonfine, der 
fonft für die Erben dee Mitglieder alter andern Tontinen, fi 
nachteilige und öfters ſehr verluſtvolle Zeit Punet, wo die Mir 
glieder von bem Tode hinweggerafft werden, noch ehe fie ihre 
Einlagen durchdie Renten herausgezogen haben : ſo dorfen hi 
gegen |bfe Erben der Mitglieder der hleſigen Tonrine, oder DE’ 
Eigentümer , weiche auf ein dergleichen verſtorbenes Mitglich 
eingefeßt, und vermög obigen . 7, beidiefer Tontime keine 
ſolchen Verluſt zu befürchten haben, nur dafür forgen, daß der 
Tobesfall eines ſolchen, fo wie eines jeden verſtorbenen DIR 
glieds, in balden ber General Dirretion angezeiget, und went 
.fie ſich an auswärtigen Orten aufgehalten haben, mit giftk, 
gen TodesScheinen erwieſen werde Hierauf wird eine 
förmliche Berechnung deffen, was das Mitglied an der Ein 
lag Summe feiner für ſich oder auf ihn erfauften Actie, noch 
nicht bei Lebzeiten, durch die järfichen Renten, ſelbſt erde 
ben hat, und was baffelbe, nebft dem verfallenen mit 4 von: 
. 200 gerechneten Sinfen, in aflen beträgt, gefertiger. Und 
nun Pönnen, die ſich durch vorher einzuſchickende Obrigfeltlis | 
che Zeugniffe, zur Erbſchaft des Werftorbenen Tegitimirende 
Erben, oder aber bie Eigentuͤmer der auf beffen Leben m 
kauften Actien, ficher darauf rechnen, daß Ihnen, gegen‘ 
Ausſtellung einer oder der andern, unter Lit. L.M. N. und 
O, vorgeſchriebenen Duittungen, und Yushändbigumg ber ' 
Original AufnamScyine, jener Betrag, noch ehe ehr Jar ' 
nach Abfterben des Mitglieds verftrichen iſt, völlig und ride ' 
tig von Directiong wegen allbier werde ausbezaft werden. | 
6. 31. | 
Re | Seſchluß. — 
Wer dieſe Nachricht nur mit einiger Aufmerkſambeit 
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ad mrparteilfchen Prüfungs Geiſt bucchgelefen hat: der muß 
uch von den großen Vorteilen’, welche biefe IIte Mürns 
ergiſche Leib Renten Gefelfchaft ihren Mitgliedern verſchafft, 
ıf das feftefte überzengt werden. Hier ift nicht taͤuſchendes 
Aendwerk, wie bei fo vielen Gluͤcks Spielen, welche durch 
m Schein einer falſchen Hoffnung, die Spiellufligen nicht 
Itm in einen großen Verluſt ſetzen. Hier ift fogar bei dem 
üben Abfterben eines Mitglieds, der bei andern Tontinen 
avönliche Verluſt nicht zu befürchten. Der Beftand, den 
ke Ifte Hiefige Tontinmefellfchaft bisher gehabt hat, - 
smäm:ich aber Die genaue Richtigkeit, mit welcher bisher 
le Berfprechungen erfüllf worden find‘, unb wie der Augen« 
hein leret, auch fünftig erfüllee werden fönnen, und müfs 
m, ift gewiß die ſtaͤrkſte Empfelung und ſicherſte Bürg« 
haft für dieſe IIte LeibRenten Geſellſchaft. Die ganze Eins 
ihtung, worauf fi) nicht nur die Hoffnung und Sicherheit _ 
we Mirglieber, fondern auch ber unerfchürterliche Beftand 
rt Tontine felbft, gruͤndet, liegt fo deutlich und unverhüls 
et jedermann vor Augen, daß audy nicht ber mindefte 
Schatten einer Unfücherheit übrig verbleiben fan. Ueberdies 
it das Nümbergifche Gemeine Wefen der fiherfte Bürge , 
beilen Credit fo allgemein bekannt, und beffen püncefiche 
Richtigkeit in allen Zalungen fo notorifc) erprobt find, Ers 
wögt man ferner, wie ſchwer und bebenflich es gegenwärtig, . 
durch einen Zufammenfluß vieler hier nicht anzufuͤrenden Um⸗ 
fände wird, Eapitalien ſicher und vorteilhaft anzulegen: fo 
wird man defto aufriedener bie hier angebotene Gelegenheit 
ergreifen , welche ſich ebem fo fehr durch Sicherheit, als durch 
ſonſt nie fich findenbde Vorteile für die Intereſſenten, aus. 
zeichnet. Vorzuͤglich erwünfcht muß dieſe Gelegenheit Vor. - 
mimdern und andern dergleichen Perfonen, feyn, weil fie 
dadurch bie unnüg da liegenden Schatz Gelder, oder andere 
Copitalien , deren ficheres und geroiffenhaftes Unterbringen 
Ihnen oft fo viele Uaruhe macht, ober mol gar Vorwürfe 
nd Verantwortung zuziehen m, auf das leichtefte und vor. 

5 (| 
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teilhaftefte anwenden koͤnnen; weil es ihnen über biefes hie⸗ 
- mit zur befondern, ohne Verantwortung nicht zu unterlaſſen⸗ 
den Pflicht, gemacht wird , dieſe fichere und vorteilhafte Ge⸗ 
Tegenbeit , den Wolftand. derer oder desjenigen, fo ihrer Pfle— 
ge und Verwaltung anvertrauf find, nicht aus Händen zu 


affen. ' | 

Alle diefe auf feften und unerfchürterlichen Gründen ru 
hende Betrachtungen, laffen nicht den geringften Zweifel übrig, 
daß nicht diefe IIte Nürnbergifche LeibRenten Geſellſchaft, bald 
gar zu Stande kommen werde; wobei aber diejenigen Per 
- fonen, welche ſich bei derfelbigen zu engagiren gedenfen, er⸗ 
innert werben müffen, fic) bald an gehörigen Orten zu meb 
ben , weil fchon eine beträchtliche Anzal Mitglieder beiſam— 
men ift, und baher der Abſchluß nicht gar zu lange mer ver 
zögert werden darf. j | 





Lit. A. 
‚Sormuler eines Engagements oder einer ActienUnterzeichnung 
‚anf Das eigene Leben. 

Ich Endes unterfehriebener made mid) audurdy auf dab 
rechtokraͤftigſte verbindlich für Mich geboren den 
— | auf mich Selbft, nicht nur der neuer— 
“richteten zweiten Reichs Stadt Nuͤrnbergiſchen Tontine oder 
LeibRentenGeſellſchaft uit Actien beizutreten, for 
dern auch das, in die, meinem Alter nach, gehoͤrige Claſſe erfoder⸗ 
liche EinlagCuantum, auf Die von ber Loͤbl. General Directien 
beſtimmt werdende Zeit, an dieſelbe oder deren Ordre in Con 
ventionsmäßtgen Min Sortennach dem 24 fl. Fuß, bar und tich⸗ 
tig einzuliefern (ober durch Anweiſung eines mir zuftändigen bet 
dem Löbl. - Amt zu Nuͤrnberg verziuslich angelegten Ca⸗ 
pitals zu berichtigen.) Urkundlich meiner eigenhaͤndigen Namens 
Unterſchrift und vorgedruͤckten Inſigels N. den 1783. 
(L. 8.) — N. N. 


; z Lit. B. 
unterzeichnung auf eigene Rechnung 


ziner andern Perſon. 
Ich (wie in Lit Au} -- werbindlich für Mich, aber auf das 
Leben N. welche geboren den tizutreten —— 


x 


‚ aber auf das Leben 
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uch das in die gedachten N. Alter nach gehörige Claffe erfoder⸗ 


‘ - 


de EinlagQuantum &c. u 


Lit, C. | 
Unterzeichnung im Namen und -auf Rechnung eines 
> Anm. | | 
‚Ich Endes unterfchriebener mache mich andurch für meinen 
‚en, oder Zochter, Pupill, Guranden, Ramend N. geboren, - 
m xc, wie Lit. A, und B. 
Lit. D.. . — 
tinterzeihnung auf eine große Actie. 
Ich — verbindlich für Mich felbft (oder für die N. Stifs 
mg, oderfür N. N.) mit einer ganzen (oder halben, oder x 
diertel ) fogenannten großen Xctie auf das Leben der in. anges 
ügter Epecification, ihren Namen und GeburtsJaren und Tagen 
ach bemerften 40 (oder 20 oder 10) Perſonen, nicht nur der 
eu errichteten ReichsStadt VNuͤrnbergiſchen llten Tontine oder 
keib RentenGeſellſchaft beizutreten, fondern auch die für jede dies 
er einzelnen 40 (20, 10) Uctien erfoderliche CinlagQuanta &ı. 


Lit. E, 
AufnamSchein auf eigenes Geben. 
DEN. Jar alt, fl fchreibe Fl. Rhein, InE:ıns 
ventionsmäßigen nad) dem 24 fl. Fuß üblichen Sorten, richtig 
ttleget habe, fomit als ein wares Mitglied in die Claſſe der 
Ao, 1783 errichteten Ilten Nürnbergifchen Leib Renten Gefeltick aft 
anzund anfgenommen , aud) in das Haupt Bud) obiger Claſſe, 
Blatt nnd Nro. eingetragen worden fei, und alle in Denen 
Öffentlichen gedruckten Nachrichten und Statuten zugefagte Vor⸗ 
teile im Leben und nad) dem Tode zu genichen habe; dieſes wird 
hiemit von General Directions wegeh, unter derfelben vorgebruds 
tom Geſellſchafts Sigel und gemönlicher Fertigung beurkuudet. 
Nuͤrnberg ben ER 
j ReichsStadt Nürnberaifcher 
(L.S.) zweiten LeibRentenGeſell⸗ 
, ſchaſt SGeneralDirertion. 

it Fa; 


Aufnams chein auf eines andern Leben. ie 
Daß N. A. auf bas Leben N. B. ar alt, fi; fchreibe 
Gulden imn Conventionsmaͤßigen — erlegt habe, femit 
| er⸗ 
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erſagter B. als ein wares Mitglied in bie Glaffe der Ao. 1983 er⸗ 
richteten — eingetragen worden ſei, hingegen aber Eingangs 
gedachter A. alle in den oͤffentlichen ꝛc. 
i Lit. G. u 
Lebens Beſcheinigung bei Anwaͤchs der Renten von 20- 30 fi. 
Wie Endeögefertigten ‚Bier Mitglieder der Claſſe beur: 
Funben hiemit lant unfereg eigenen HandUnterſchrift und Wet: 
haften , bag unfer Mitglied N. unter No. ſich dermalen ans 
noch im Leben befinde. N, den Ao. 
N, N. Ne. 
\ N. N, No, 
N, N, Nro, 
N, N, No, : 
Lit. . 
Sormnlar eimes sugleich mie einer Aenten£mpfangdiuittung verbum 
denen Lebensöcheins für Mitglieder , fo auf ihr eigenes Leben 
Actien beten haben. ® 
Daß ich Endes unterzeichnetes, in der ReichsStadt Nürn: 
bergifchen Ilten LeibRentenGeſellſchafte HaubtBuch, Blatt und 
Nro, eingeſchriebenes Mitglied der Glaffe, die mir vorr 
Ao. zukommende, und laut Uvertiffements vom Ao. 
für eine Uctie auf beflimmte Kente für Actien mit 
Dato bar und richtig erhalten habe: folches wird hie durch un⸗ 
ter meiner eigenen Handſchrift und Petfchaft quittirend beſcheini⸗ 
, get, fomit zugleich, daß ich auch dato annoch am Leben mich bs 
—* „auf Ehre und Gewiſſen beſtaͤtiget. N. den N. | 
Lit. 1 


Ouittung und KebensSchein für Intereſſenten, welche auf eines 
Er andern Leben Actien genommen haben. 

Daß ich Endes unterzeichnete die mir, anflait des in der 
ReichsStadt Nürnbergifchen Liten LeibRKenten Geſellſchafts Haupt: 
Bud) Blatt und Nro, eingefchriebenen Mitglieds der 

Claſſe pro etc, etc, beurkundet, und zugleich daß obgedachtes 
Mitglied auch dato ıc. ꝛc. N I | 





Lit, K, | 
” \ Beifpiel eines jaͤrlich, ein halbes Jar vor der Renten Auszalung 
‚ 38 publicirenden, die Anzal der lebenden Mitglieder und 
— RentenSummen bemerkenden, Ayersillements, 
ga⸗ 


oder 
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Wermöge der bis 1 Uug. Ao. 1782, bei bießortiger Gene⸗ 
ral Direction eingekommenen reſp. Lebens Beſcheinigungen und 
Quittungen, der bei hieſiger LeibRentenGeſellſchaft intereſſirten 
Perſonen, find bis zu obbemerktem 1 Aug. von den bisherigen Mit⸗ 
gliedern noch am Leben geweſen, und zwar | 

In der Iften Claffe, nach Abfterben No. 1, 17, und 
zo0, noch gi 56 
In der Ilten, nach Abfterben Nro. 51, 77, 87, 101, 


. 02, und 103, nod) 0 118 
In der Illten, nach Abſterben No, 51, 84, 85, und — 
86, noch i 139 
In der 1Vten, nad) Abfterben No. 52, 53) und 15%, ' 
noch 159 
In der Vten, nach Abſterben No: 40,123, 236, und 
383, nod) ‚424 
| In der Vlten, nad) Abfterben No. 48, 340, und 353, 
501 


noch 
| In der Vllten, nach Abfterben No. 215, 342, 399 : 
496, und 563, noch Ä 567 


| Diefemnad) betragen die benenfelben pro ı Yug. 1783 für 
eine Actie gebürende Renten, und zwar Ä 
In der Iften Elaffe, mit Einſchluß 28 fl, ald der Hälfte der 
bisher abgeftorbenen 8 Renten, oder 56 fl — }x - 420 & 
fl. 30 Xr. 
In der IIten, mit Einfchluß 27 fl. ald ber Hälfte der bisher 
übgeftorbenen g Renten à 54. fl, 17a — von 735fl., oder aus 
fatt 6 fl. 13 Er. 2175 pf. | | fl. 11 u 
In der IIlten, mit Einfluß 17% fl. ald der Hälfte der bis⸗ 
her abgeftorbenen 7. Renten à 35 fl, — 135 Teil von 7122 fl, 
Oder | 5fl. 8Xr. 
In det IVten, mit Einfchluß 24 fl. als der Hälfte der bisher 
abgeftorbenen 7 Renten a 28 fl. — 145 Teil von 650 fl., oder 


: 41.5 tr. 

In der Vien, „52 Teil des ganzen Rentenöchate den 972 

fl. , oder. | a fl. 18 Xr. 

In der Viten, „ir Teil des ganzen Renten Betrages der 1008 

fl. oder 2fl. ı&r | 

In der Vliten, „45 Zeil von dem ganzen Renten Betrag der 

2022 fl. ober fe 48 Fu | 
Welches dann zu dem Ende hiemit öffentl, bekannt gemacht 

| wird, 


“ 


⸗ 
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wirb, damit am ı Aug. diefed 1783 Jars, die nach der am ı 
Jul. 1776 publicirten Vorfchrift auszuftellende Quittungen, an 
ober angezeigte Quanta ausgefertigt, und gegen Aus haͤndigung 
derfelben die Nenten, längftens bid zu Ende Sept, diefes Jats, 
al hier im. Empfang genommen werben Fünnen, 


VNuͤrnherg, den ı Schr. 1783. ' | 
— Reichs Stadt Nuͤrnb. Leit Renten⸗ 


Geſellſchaft Gener al Direction. 
‚Lie L 
"Sermular einer Quittung über die RuͤckẽmpfangAngebuͤrniß, wegen | 
einer auf eigenen Namen erfauften Actie aus - 
den 4 erften Claſſen. 

Daß von Loͤbl. GeneralDirection der ReichsStadt Närns 
bergiſchen IIten LeibRentenGeſellſchaft, Mir (Uns) Endes un 
terfch iebenen,, durch producirte Obrigkeitl. Atteflate (authenti⸗ 
ſche F.eftaments Eyrtracte ) legitimirten rechtmäßigen Erben dei 
(der), den Ao. Merftorbenen N. N, der Betrag desjenigen, 
was demfelben als ein, in wolgedachter LeibRentenGefellfchaft, 
Claße mit Nro. aufgenommenes Mitglied, an dem Ein⸗ 
lagẽneld der an ſich gebrachten Actie, nach Abzug deſſen, mad 
üben: Die A 4 prCt. gerechnete und erhaltene Zinſe, bereits durch 
‚ben Rentenlleberfhuß von dem (der) Merftorbenen felbft baran 
bez. onen worden ift, vermög gefchehener Berechnung, annoch ge 
bin er, mit Dato flatutenmäßig bar bezalt und berichtiget 
‚ werden ift: ſolches wird hiedurch nicht nur.wißentlich und beftend 

be fcheiniget, fondern auch, nebft Zuruͤckgab des über. Diefe Achie 
arıgeftellten OriginalAufnamScheing, aller, Durch dieſe Bezalung 
er In fchenen und getilgten Foderungen und Anſpruͤche an Loͤbl. ge 
dachte LeibRentenGefellichaft und GeneralDirection, hiedurch auf 
das rechtöfräftigfte entfaget. Deſſen mererer Urkund ich Mid 
( Wir Uns) eigenhändig ‚unterfchrieben, und mein (unfer ) Sufigel 
vor gedruckt haben. So gefchehen N. den 

| (L. S.) x N. 
" Lit. M. 
Dergleichen Quittung zu den 3 letztern Claſſen. 
Daß — Verſtorbenen N. N. das EinlagQuantum deſſen in 


wolgedachte LeibRenten Geſellſchaft, Claſſe unter No. einge 
ſetzte Actie mit fl. nebſt den auf Abzug der bisherigen — 





N | 
26. Nürnberg. Tontine. 223 . 


vm(ber ) Berftorbenen felbft bezogenen Renten, an den à 4 prCt. 
gerechneten järlichen Zinſen noch abgängigen , fl., vermög 
geſchehener Beredynung, zufammen mit . fl. Dato flatutens 
mäßig bar 2c. ıc. i 
Li N. 
Ouittungs Sormular wegen einer, auf den Namen eines andern 
erfauften Acrie, aus den 4 eriten Claſſen. 

Daß von Köbl. SeneralDirection — Gefellfhafft, mir En 
ded unterfchriebenen , ald Eigentümer der auf den Namen des 
'ber) Ao. Verftorbenen N. in wolgedachter Gefellfchaft, 
Slaffe Nro. erfauften Actie, der Betrag deffen, was mir 
dieſes Mitglieds wegen au dem EinlagGeld der an mich gebradhs 
ten Actie, nach Abzug beffen, mas über die à 4 von 100 gerech= 
nete und erhaltene Zinfe, bereitd durdy den Rentenlleberfchuß ' 
fiäher Daran begogen habe, vermög gefchehener Berechnung anz 
cd) gebüret, mit fl. - Dato fiatutenmäßig ıc, ac. 

Li O. | 
Dergleichen Auittung zu den 3 legtern Claſſen. 

Daß — Xitie der Betrag derfelben, mit fl nebſt 
hen auf Abzug der bisherigen von mir bezogenen Wenten, an 
denig prCt. gerechneten jaͤrigen Zinfen noch abgängigen - 
ſl., vermög gefchehener Berechnung, zuſammen mit fl. ꝛc. ꝛc. 


—— — — — ———— 





27.0: 


Blasphemien⸗Proceß in Sulzbach. 
Gegen oben, XII, ©. 4222 431. * 

Ewr. haben In Dero StatsAnz. loc. cit. einen Blas⸗ 
Phemien$roceß in Baiern, d. d. 12 Jun, 1783, einge- 
rückt, welchen ber unvorfichtige Einfender einft gern wieder 

= Zu aus⸗ 














* Eingefandt aus der erſten Hand, den 7 Sept. 1783. So⸗ 
gar erlaubt mir der wichtige Hr. Einfender, feinen Namen 
iunennen; falls der erfte Einfender ein gleiches verfintte, @. 
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ausgeloͤſcht zu werben wuͤnſchen dörfte: benn „welchen Cf 
ften follte es nicht gereuen, wenn er bie Warheit fo groͤbſ 
"beleidiget; wann er gegen Obrigkeitliche Perfonen öffent 
ſchimpft; wenn er die in ganz Deutſchland. . . . „alsnif 
liche und angeneme Schlöyerfche StatsSchrift entehrenhhe 
abfegt, das er das ganze Publicum . . . . . mit ſchaͤudh 
chen Sügen hintergebt; und biefes alles unter dem heul 
j fen Schleier eines von Menfchentiebe durchdrungenen Ch 
fin? — E 
Ewr. haben , vieler andern nicht zu gedenken, W 
Nechtfertigung, des mit fo beiffenden als unftarchaften Aht 
dungen angeflagten Stifte Wald/affen ,„ in der Folge Di 
Hefften auch einverleibe: und ſowol diefes, als Dero eigc 
Anmerfung, worinn Sie dem LuͤgenGeiſt des verkapptm 
oder vielmer verfcehwiegenen Einfenders, das gerechte GA 
* anfünbigen, erwecken in mir das Zufrauen zu Dero ım 
partelifchen und . + „ » Rechtſchaffenheit; daß Diefelbe nm 
einsweilen biefer vorgängigen Beleuchtung des fo betitelt 
DlasphemienProcefies (her nicht In Baiern, fondern 4 
dem Herzogtum Sulzbach, betrieben wird), als eind 
Schutz Schrift der beleidigten Ehre, ebenfalls in demnädl 
folgenden. Hefte eine Stelle zugeftehen werben. 

Sch will den Anlaß des wider Wiſſen und Gewiſer 
fchreibenden Einfenders , indem er die in Heft X, ©. 15% 
wegen Sulzbad) gemachte fügenvolle Anmerkung, zu beſ 
tigen fcheint, hier gar nicht bemerken: fonbern dem Zar 
beitliebenden Leſer nur fagen, daß weder der Berf., gr 


# dj. die Entdeckung feines Namens: fo bald naͤmlich, 
juriſtiſch und logikaliſch, bewieſen wuͤrde, daß ſolcher I. din 
Unfactam, zu deutſch eine Luͤge, die irgend einem ehrlichen 

"Manne nachteilig ft, und zwar IT. vorſetzlich, dolo malı 
nicht aus menſchlicher Schwachheit, durch diefe Samminng ir) 
Publicum gebracht hätte. S. — 






J 
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— noch die Aufhetzer, Fremde + feien, ſondern alle: 
fr und um Sulzbach wonen, von ber Gnade des Landes Her⸗ 
ren ſich ſaͤttigen, und nur darum fo laut ſchreien, weil 1. Dies 
fer eine Perfonallinterfuchung, jener eine Befhimpfung, ber 
deitte eine Belonung, zu erwarten hat; 2, aber, weil alle 
mitverwickelte Inquiſiten, ber Ev.Lutheriſchen Glaubens Be⸗ 
kaͤnntnis zugetan find, Denen man in Simultaneo nicht ger⸗ 
re ein ſolches after will aufbürben laffen tr Allein was 
(hadee diefes der Religion? Wird man wol glauben fönnen,. 
ehne dag man feiner Vernunft beraubt fei, daß die Reli— 
gion an dem Verderb folcher ausartenden Sitten ſchuldig ſei? 
Und foll Deswegen, wenn ein unchriftliches Lafter bei Chriften - . 
unterfucht, oder nach den goͤttlichen und weltlichen Gefegen: 
geftvaft wird, gleich ein JuſtizMord, mie ſich ver unbeſon⸗ 
nene Einſender ausdruͤckt, zu beſaren ſeyn? Welcher Unter⸗ 
tan, ich will nicht ſagen, welcher an dem geift. oder weltlim 
"hen Ruder mitarbeitende, oder nach dieſer Stelle feufzende, 
wird fo bloͤdſinnig von einer Landes Regirung, deren Glieder 
ein roeifer Regent, wie: Karl Theodor ift, ſelbſt auser- 
fiefen, der mit eignen Augen * alle Makel, in feinen Sta« 

| \ Ä tm 


+ Der Einfender ded BlaspbemienProceffes ift zuberläfe. 
fig ein Fremder, und ganz und gar außerhalb. der Kur Bairi- 
fhen Hoheit. Alſo Fällt ſchon vieler- Verdacht von Parteilich⸗ 

keit, oder Privat Abſichten, weg. S. I 
Tr Das wäre ſchrecklich! — und zugleich töricht.. Ich Hoffe, 
der Einfender, wenn er ja geirrt, würde eben fp gut geirret ha⸗ 
ben, wenn der Gegenftand feiner Vorſprache, ein Katholif, ein 
Socintaner, ein Heide, ein Hottentot, ein Neger, — nur im⸗ 
mer ein Menſch! — ein Menſch! — gemwefen wäre. SS, 
® Mit eignen Augen fell Karl Theodor, alle Makel im: 
feinen weisen Staten, die ein Rönigueich ausmadıen, entdes 
den? — Um.Gottes willen, man mache das den Souverains 
nicht. weiß ! das Gluͤck der Menfehheit wird dabei: gefährdet. 
Wenn alle Menſchen Sünder find, wie David, Paulus, und 
die Gefchichte, leren : darf man nicht fupponiren, daß unter \ 
Shan, Vi 18, pP | 100 
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‚ten wol entdeckt, denken mögen? Laſterhaſter Gedanke, ber: 
von ſolchem Dicafterio einen Juſtiz Mord beförchtet! — X 
lein ber Hr. Einfender, will für einen Sremden * gelten, un 
will .aus lauter Menfchentiebe, ſich um die Befchaffenheit Hi 
ner gerichtlich behandelt werdenden Sache erfundigen: oh 
‚daß er bedenkt, daß jene nur eidbruͤchige Schurfen fern mißg 
ſen, die das geſchworne Sigill ber Berfchwiegenheit in ey 
| J Fe 


100 Beamten, bie doch alle, auch nad) Erpedirunig ihres Led 
ſtallungsBriefes, Menfchen bleiben, auch 1 Sünder :fei? Un 
wie lernt der Souverain diefen Sünder Fennen? — Guſtah 
III beantwortet e8, Briefwechſ. XXXVII, &, 60: ꝰDure 
„die PrefsFreiheit kriegt ein Konig die Warheit zu wifeng 
„die man mit ſo vieler Sorgfalt, und leider oft genug mi 
„fo vielem Fortgange, vor ihm verbirgt. Den Beawsten {chafft 
„fie den Vorteil, dafs fie wolverdiente und- ungeheuchel 
„te Lobfprüche erhalten können ; oder auch bekommen fi 
„Gelegenheit , das Publicum, über falfche Ausdeutungen? 
„ihrer Handlungen, aufzuklären: Das Voik endlich erhält] 
„dadurch die Sicherheit, feine Klagen anzubringen; eser-f 
„hält den Troft, fich beklagen au dürfen, und oft überzeugt# 
„zu werden, dafs Seine Klagen unbefugt find.,  . 
Wehe dem Buben, der ein Landesherrl. Dicaſterium, vorfe: N 
ih, ohne Grund, eines Juſtiz Mordes befchuldiget! Aber Gott, 
ſei der armen Menfchheit gnädig, wenn es ein lafterbafter } 
Gedanke ift, wenn man von einem folchen Dicafterio, einen {us ! 
ſtiz Mord, unr befürchtet. Das. bieße zugleich, zum Hohn. der t 
Majeſtaͤt des Beherrfchers, die BeamtenAriftokratie, eine der v 
gefärlichften Sligarchien, gründen! — Gibt es denn nicht | 
Schockweiſe Beifpiele von folcben Juſtiz Morden, bei-folben 
Dicafteriis? Das heißt aber bei Leibe nicht, al erkläre man ba: 
durch dergleichen Richter für vorfeliche Mörder: wie mancher 
: Mord gefchieht aus Unwiſſenbeit? — Hätten bie Sperren von 
Amberg, die Cabinets Ordre von dem nachherigen Kf, Carl VII 
nach Steaubingen, d. d. Muͤnchen, 29 Dec. 1738, nur ge: 
mußt: höchft warſcheinlich wäre die Margaretha Kölblinn, wie 



























damals die Catharina Grazin, am Leben geblieben. S. 


: # Auf meine Ehre, mein Einſender ift ein Fremder, Fein 
vairiſcher Untertan! Schloͤzꝛ. 


⸗ 
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Fällen brechen; "und doch wundert er ſich, daß eine ſoiche Sa⸗ 


che von den Richtern geheimnißvoll behandelt werde. Es 


muß dleſes vielmer den Sulzbacher Hrn, RegirungsRaͤten zur 


hregereichen, denn dieſe find eigentlich die von dem Durchl. 
tgenten gefegte Richter, welche ihm mer davon hätten fas 
ven fönnen; daher erfärtigt er feine gehäffige Neugier, ober 


xmaͤntelt wenigftens feine Erfarung, mit dem allgemeinen Ge⸗ 


üchte, welches jedoch, feiner eigenen Auffage nach, ſich an dem 


ewoͤnlichen oder"geringeren, d, i. an der Warheit, fich nicht 


ubegnügen pflege: und macht. hieraus den voreiligen* Schluß, 
nf der Fall merkwürdig und wichtig genug fei, oͤffentlich be 
annt gemacht zu werden. Mein! wer zuthorifiet einen frems 
en, Inder Sache noch) nicht kundigen Forſcher, zu ſolchem 
den Schritt! TO — 

Doch er will die Entſchließung abwarten, der Gewiſſen⸗ 


afte, um nicht Durch Voreiligkeit ein Unrecht zu begehen: das 


sitl ſo viel ſagen, der Herr, dem an dem glücklichen oder un⸗ 


Südlichen Ausgange der Sache ſelbſt, vieles gelegen iſt , ver. 


htete nicht, daß die Inquiſiten bei der Unterſuchung, ihr Ver⸗ 
teen, und die Meinung, Art, und Wiederholung deſſelben, 
ingeftehen werben: daher wollte er warten, bis das Inquiſi⸗ 


jons Ver hoͤr gefchlöffen, und die Acta zur Kurfürftl. Regirung R 
Ibergeben feyu würden. — Denn es ift dem Leſer zu wiffen 


notwendig, daß hier in Sulzbach in CriminalFaͤllen, das 


ImdRichter Amt, d. 1. der SandRichter und der Sand Gericht. 
Schreiber , mit Zusiehung 2er inneren RatsGlieder, wovon 


tiner der. katholiſchen, der andre der Eo.tutherifhen Religion 
jugeran ift, qua Zeugen und fogenannter Scabinen , die Un. 
— P 2 RR: terſu⸗ 




















In Faͤllen, wo periculum in mora iſt, muß man einem 
etwas Voreiligkeit verzeihen. Hätte man obige Cabinets⸗ 
Ordre von Carl VII vor 10 Monaten gedruckt, fo lebte wol 
die Kölblinnnoch ; nun koͤmmt fie ungen (S.244) zu fpat. ©. 


+ Auch mir, hoffeptlich auch Zaufenden von Kejern dieſes 


Briefs, ift daran gelegen, S. = 


\ 


ib 


N 
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terſuchung vorneme, ohne darüber ein Urteil oder Meinung a 


eröffnen, die von Tag zu Tag geſchehene Fragen und Antwo 


ten, mit authentiſirter Unterſchrift eines jeden Verhoͤrs, 
Kurfl. Regirung einſchicke. 
Da nun dieſes geſchehen war: fo mochte er erfaren h 


ben, wie er ſelbſt fagt, daß ex actis et confellis ein fragikte 


‚ vorftehen möchte; und darum fing er an, an allen Orten u 
Enden Lerinen zu blafen. Die Eltern der Inhaftirten mu 
‚ ten das erfte Eis brechen, und wegen Abweſenheit des X 


gende, Biciſcheift. — 


Ausgang, der allezeit von einem, wider Die Beferze Gottes 
begangnen Verbrechen, zu erwarten ift, den Vebertretern 








fuͤrſten, zur Oberlandes Regirung Münden, eine Vorftelu 
Entfhuldigung des Verbrechens, und Bitte um gelinde 
und nicht nach den pzinlichen Geſetzen abgefaßte Strafe, ü 
geben: Diefen folgte die Inſpectur und fämtliche Geiftl 
feit Auguftanae Confeflionis des hiefigen LandGerichts, 

übergaben eine fehr ungeſchickte, ihren eigenen theologif 
$er&ägen zuwiderlaufende Entſchuidigungs⸗ und BireScr 

an die hiefige Regirung. Und nachdem unfer Sanbesfiry 

vonder Reife nach Italien den 15 Jul. gluͤcklich zu Muͤnchen 
anlangte, und ben zoften das JubelFeſt, wegen sehe 
girung in dem Herzogtum Sulzbach feierlich begangen wu 

de: fo ſchickten bie Hrn. Geiſtlichen ebgedachte Schrift‘ auf 
ad manus Sermi, und baten darinn (weil das Jubel Jar piif 
in. der h. Schrift ein Erlaß Jar genennt würde) uni gnaig 


ſte Verzeihung Diefes ganz und gar verkleinerten Felers. Sebfl 


demHofMarks Herrn der rquifiten, wurde es warm um dab 


.Herz, und er übergab ebenfalle, zu Abmendung eines ihm ber 


vorfichen mögenden Unfalls, eine ihm nicht zur Ehre gerel⸗ 
chen Eönnenbe, den Richter und Unterfucher groͤblich beleidi 


Um 


* Unter Bottes Befenen findet fich feines, das einem jeden 
Dummfopfe, der, vielleicht befoffenen Muts, ein Crucifix 
mißhandelt, den Hals abzufchneiden befüle. Mill das der Co⸗ 
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dex Bavaricus; fo mag das deffen Verfaffer verantworten. 9 


+ 
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Um aber ihre geheimen Abſichten und Intereſſe (dann 
einer der Inquiſiten hat ein ziemliches Wermögen).defto beſ⸗ 
fer zu verbergen: fo nam der vornemfte Teil, durch den Ein 
fender unterm 17 "jun. , feine Zufludht zu Dero Stats An⸗ 
zeigen, um die Richter und Unterjucher einer Leidenſchaft, oder 
Vorurteils, oder Mangels an Aufklärung in JuſtizSachen, 
weldye Die Rechte der Menfchheit beleitigten, vor ber ganzen 
Welt zu befchuldigen,um den oberften Richter, den weifelten 
Rarl Theodor, zu warnen, damit das Leben der Unterta- 
nen nicht zu fehr einer an den Düren Worten des Geſetz Buche 
klebenden Juſtiz preis gegeben werde, u. fe fe Weldye Ver 
meffenheit! — Er fegt den Fall, wo die Publication, wenn 
die Sache fo ift, ‚wie er fie vermuter, und’ aller Warſcheinlich⸗ 
feit nach iſt, das Leben von 5 bis 6 Menfchen werde retten 
fönnen 1. und will daher einem übereilten und ungerecdhten 
Spruch der Juſtiz zum Tode, von Mitleid und Menfchen . 
fiebe Durchdeungen, vorbeugen ?°. Auf den Fall verſpricht 

— M3 er 











1. Der Verf. will alſo in einer Sache, deren Gewißheit er 
felbft nicht weiß, ſchon klagen? Oder ift er der Größe des eins 
geftandnen und begangnen Verbrecheng fchon zum voraus übers ‚_ 
zeugt ? Sch vermute leßtered. Y. | 

a. Wer wird nicht Mitleid und Menfchenkiebe fülen, wenn 
anch der ärgfte Boͤſewicht zum Nicht Pla gefüret wird? Sols 
len aber deswegen Strafen des Verbrechens, eder die Geſetze, 
aufhören? Y. Mein, fie follen nicht aufhoͤren. Aber l. . 
oft ift ee zweifelhaft, ob das Straf&efe gerade von diefem 
Vebrechen fpreche, folglich ob folches auf das vorfeiende In: 
dividuum von Werbrecher angewandt werden dürfe, Und waͤ⸗ 
re es auch: fo gibt es doch II. bekanntlich, unmenfchliche, graus 
fame, dem goͤttlichen und natürlichen Geſetzen zumwiderlaufende 
PofisioBejeße, die in unaufgellärten-Zeiten die Sanction ers: 
halten, und auch in aufgeflärtere fortgedauert haben, weil es, 
bekannter Urfachen wegen, unendlich ſchwerer häft, ein lange 
im Brauch gewefened dummes Geſetz abzufchaffen, ald ein neu⸗ 
ed gutes zu geben. Nun aber, eben auf diefen traurigen Fall, 
ſchenkt der. barmherzige Gott, dem armen Dienfipenertien 

> — — 
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ud 


lich unterrichteten chriftlichen. Wolfe, folches Laſter mer a | 


vetteifriger für den Unterridyt ihrer anvertrauten PfarrKi 





er Ewr. den Ausgang, und fo gar, wenn er ſich In bem Gans 
ge der Gerechtigkeit der Juſtiz geirret haben follte, befannt 
machen. - Allein wo bleibe die Genugtuung ? wo die Str 


feines beleidigenden Argmwons ? und werverfichert.mich von 


nem Ungenonnten und Unbekannten des Widerrufs? ° 
Er erläutert demnach das Verbrechen ber taͤtigen G 


| tesSchaͤndung; „und da es in unſern Zeiten ſo ſelten, 
gen Das 12te und 13te Jarhundert verglichen, vor koͤmmt: 


Fan er ſich nicht bereden laſſen, daß in unſern mer ſittlichen, 
aufgeklaͤrten Tagen, unter einem in Ölaubens Warheiten grün 







feimen Eönnte: und doch befchuldigt er, zur ſchimpflichen V 
Fleinerung der Ev Lutheriſchen Geiftlidsfeit, Die doch im 


ber, als die katholiſche, und im Simultaneo noch mer als 
andern Orten, wachet, die Inquiſiten, als ungebildete geme 
ne Menſchen auf dem Sande, die kaum eine Dürftige Erkennl⸗ 
niß von Gore, viel weniger eine Notiz dieſes Laſters, ober der 


„Etraf Wuͤrdigkeit deffelben, hätten. Alſo wiffen fie die Be 


ote des Herrn nicht? alfe die in der “Bibel auf die Got⸗ 

tes Schaͤnder gefegte Strafe auch nicht? Wehe dem Lande, 

welches bei einer Menge von SeelenHirten in ſolchen Fin 
fterniffen herumtagpen muß ! 

Endlich koͤmmt der Ungenannte zur Erzälung der Er 

che ſelbſt, und fagt, daß am 2ten Weihnachts Feier Tage 

Zn j | gewich⸗ 


N #4 
ua nn ge 


fe, Menfchenliebende Carl Theodore, die,.wenn Zeit und Ums 
. fände ihnen noch nicht die völlige Caſſirung ſolcher Gefegeven 
> flotten, doch das feeligfte ihrer Majeſtaͤts Rechte, das De 
gnadigungs Recht, ausüben. S. 
3. [Diefen Widerruf wird, muß, ber genannte Herausge 
. ber [affen. &.) In ſolchen zweifelhaften, und durch Xctens 
Stuͤcke nicht bewieſenen Faͤllen, ſollten billig die Kamen der 
Anklaͤger in den Stats Anzeigen nicht verſchwiegen werden. 
Y. [Aber würde das, in den meiften Faͤllen, für den AUngebtt, 
‚wenn er auch bie reinfte Warheit fagte, in Locali nicht aͤußerſt 
/ i En — 














defärlich fepn? &,] 
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gewichnen Jars, in dem “äger Haus zu Hauſeck, mebfl an- 
dern Perſonen, einiges junges Volk, alle (welches er wol zu 


merfen empfrelt) alle, pproceſtantiſcher Religione, getanzt, . 


und Durch Dem Trunf erhigt, allerlei Mutwillen getrieben häts 
in. — Dann verfolgt er die Unehrerbietang, weiche = von 
dieſer Geſellſchaft gegen ein altes befiäubtes Bildnis des Ge» 
keusigten, ober Erucifis *, bewiefen hätten; und glaubet, ba 
ir den Feler entſchuldiget, das Verbrechen beftünde in dem, 
keil einer Davon das Bübnis bes Öefreuzigten einen zaun⸗ 
köchdürren Herr Gott genannt hätte u. f. w.: indem er 
korifen will, daß diefer Name HerrGeis dem Erucifir von 
ven Proteſtanten nur barum in hieftgen fanden gegeben mer. 
x, weil ſie durch den Umgang mit den Katholiken dieſe Spra⸗ 
he gelernt harten, allein bei Betrachtung eines Erucifires, ſich 
keder einen Gott vorfiellten, noch weniger an einen Gott daͤch⸗ 
“u Aber worum haben bann die Proteftanten in ihren Kir⸗ 














4. Glaube vielleicht der Beri., daß die Simde der Blas⸗ 
phemie einem Protejlanten verzeihlicher fei, als einem Katho⸗ 
hen? V. [Nicht die Sünde der Blasphemie überhaupt, 
it einer ReligiousPartei verzeihlicher, wie der andern: — 
dern was der einen Blasphemie iſt, iſt es der andern entweder 

gar nicht, oder in weit geringerem Grade. Ich nannte oben, 
veft VIll, ©. 489, den Mohammed ben arabiſchen Roſen⸗ 
feld, und — blasphemirte doch wol nicht? Ganz was anders 
aber wäre ed, wenn bad der Mufti fagte. S.] Ober, ich will 
es fagen, er will nur ihr Fuͤrſprecher ſeyn: denn id) wollte dar. 
auf weiten, bag wenn ed Katholiken geweſen wären, die Tat 
(bon laͤngſtens mit noch ſchwaͤrzeren Karben würde befanut 


gemacht worden ſeyn. Y. [Das wollen wir, in Joſefs dei . 


tem Tagen, nicht mer beiten! Einem Menichen, der Menſchen, 
nicht Trut Haͤhne, ſchlachten ſiebt, wird's warm ums Herz: 
er denkt und fuͤlt uut bad Geſchoͤpfe feiner Art, das Geſcho⸗ 
‚pie ſei uͤbrigens weiß oder ſchwarz; es ſei aus Glarus, Im: 
hei — es ſei papiſtiſch, lutheriſch, oder kaldi⸗ 
iſch. S. 

5. Er weiß nur dieſe Vergehung von 2, und iſt bo für das 

khen von s bis 6 Perfonen beforgt ? — wie koͤmmt das? Y. 


rd 


P 4 chen, 
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" chen; auf ihren Altären, in den Gerichts Stuben, das Eruchfir 


N 


der Schande, wein undanfbute Chriften von ihrem Sel 


vorgegangen; allein er hat davon nichts gegründeteg erfar 


en EEE BEE — IT 
J 
x . 
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ruhig geblieben, und die Aufpebung der Schuldigen erfta 
20 und 21 Febr. geſchehen fei, verdreußt ben, mikleidig 















ſtellen fie ſich nicht das Bildnis des fuͤr uns gekreuzigten € 
löſers dabei vor? war dieſer Erkoͤſer denn nicht auch Got 
— Wann ich das Bildnis des Königs vorſetzlich entehre: we 
de ich nicht eben ſowol des Laſters der beleidigten Mai 
ſtaͤt* ſchuldig, als wenn ich deſſen hoͤchſte Perſon ſelbſt 

ſchmaͤhet haͤtte? Sollte das Bild meines Erloͤſers, bes Go 
Menſchen, weniger Achtung verdienen ? Wann ich alſo v 
feßlich amd aus Bosheit deffen Bildnis verunehre : fo f 
dc) des Laſters der Blasphemie niche befchuldigt werden? Pi 


macher fo heidniſch denken wollen. — Allein das Erutifir 
nicht geweiht? Auch die Ratholifchen verehren ein geweiht 
Erucifip nicht mer, als ein anderes; noch weniger, daß jol 
ein Grucifir, (mie die Geiſtlichkeit Aug. Conſ. in ihrer Bi 
ſchrift fogen), anbeten °, J— | 

| Er befennet zwar, daß noch andre obfcoene Din 


koönnen: und behaupter doch, daß fie nicht zu dem bezüct 
ten Verbrechen gehörten, Mur daß die Sache eine -Zeirle 


Ran Ä 


© General Howe hatte von dent Lord Chief Juftice of Enz- 
. Jand feine dergl. Inftru&ion, wie er NewNork einnam, wo 
Buben George HI Säule mißbandelt hatten. Vom Crimen 
laeſae uͤberhaupt, lert Katharinaͤ IE Inſtruction ganz ande 
Saͤtze, wie alte alte Criminaliſten. Wills Gott, dieſe Saͤtze 
kommen naͤchſtens in Fora et Compendia. ©, 
6. Hieraus ſiehet man, welche unrichtige Begriffe bieſe 
Thoeologen ihren Laien von der katholiſchen Lere vorbilden, da 
dieſe dem katholiſchen LandsHerrn folche abgeſchmackte Irtun⸗ 
gen vorplaudern. — Eben ſo unverſchämt iſt die Rote S. 426, 
wegen der katholiſchen Geiſtlichen: deun es iſt bekannt, daß 
Jeine Meſſe doͤrfe geleſen werdeu, warn nicht ein Erucifix auf 
dem Altar iR. Ich babe die Geſchichte ſelbſt mit angehört: 
fie trug ſich in eines Bauern Haufe, beieinem Kranken, zu. J. 
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Nann, und ſucht hiedurch für die Verbrecher eine neue "Ente 
huldigung,, indem ſelbige, wann fie die Größe ihrer Eins 
e wuͤrden erfonnt gehabt Haben, gewiß entflohen wären. - 
ein da die Sache ſchon laut genug unter der Gemeinde. 
erumging ; da das SandRicdhter Amt, auf gefchehene Anzei⸗ 
e, den Befel erhalten hatte, behutfam zu Werfe zu ſchrei⸗ 
en: fo har es feinen Pflichten genug getan, vorgängige ge- 
nafame Unterfuchung nad) der Geſetzen zu veranflatten. Wie \ 
Mre eg aber, wenn Actenmaͤßig erwiefen würde, baßein 
herr ihnen Hoffnung gemacht hatte, die Sache zu unterdbrüs 
ken, und im Fall ſie auch an den Tag kommen ſollte, ſte 
che nur unferrithtee, fanbern aud) den Ungtüclichen ver. 
brochen hatte, die Bemühungen des Richters zu vereiteln? 
Die ſich Dann wirklich dermalen- veroffenbaret, daß diefer 
thriſtliche Held, nicht aus Menfchentiebe und Mitleiden , fon« 
bern wegen feiner eigenen ®efar, um die Adta zu anniolliren, 
Himmel und Hölle in Bewegung zu fegen fuche, 

Was er wegen der Art der Gefangenſchaft, fo ma 
keiich, zum Schrecken vorbildet, als Ketten und “Bande, 
und die Verhinterung, daß niemand der Ihtkigen zu Ihnen 
fommen fönne:' wird mol bei allen peinlidyen GerihtsStel« 
im üblich fenn; und follte es der Hr. Anftifter und feine Ans 
hänger, doc) als Juriſten, umd teils feibft Nichter , doch 
ſelbſt wiſſen. Was er aber von unterirdifchen Gefäng-. 
niſſen Daher ſchwaͤtzet, iſt grundfalſch. In der ganzen Frohn⸗ 
Veſte iſt keine derlei Art anzutreffen; und alle, alle, auch 
die aͤrgſten,, übertreffen an Keinlichfeit die mereften der hie⸗ 
laͤndiſchen Bauern Stuben; und die Verpflegung mit Koft ift 
0, daß man felbige,- In ganz Deurfchland, gewiß nicht beffer 
anfreffen Fan. Alfe nur die Entfernung von den Ihrigen 
fan ihnen das traurige Schickſal ihres Verbrechens erſchwe⸗ 
ten? Mein! welchen Troft würden Kinder und Eltern von 
folher Zuſammenkunft haben ? feinen andern, als bag ben 
Kindern bie Suggeltionen ihres Befchügers, und dem Bes 
aa die Fragen des ka und Auflagen der Schuldis 

5 gen 
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“ erleuchten, und durch diefe ein fo ärgerliches Lebe 
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sen, hledurch befannter würden, 

Was dje Anklage bes Evangefifchen ee 
chem man -bie: Schuld der erfien Aufmerkfamfeit aufladen 
will, betrifft: fo hat der ‚feeleneifrige Mann erft die Schuldi— 
gen mit chriftlicher Liebe ermanet; dann denjenigen , welche 
‚ben ärgerlichen Zuſammenkuͤnften fleuerten, eine - 
liche Warnung erteilt; und als diefes nichts vermochte , de 
weltlichen Obrigkeit und dem Amte Velden angezeigt; br 
als auch dieſes nichts fruchtete , Dann erſt redete er lauf vom 
der Kanzel, bes Inhalts: def nachdem ein abfcheuliches 
Lafter *, obnerachtet aller feiner gütigen Ermanung und 
> bittlichen Vorftellungen ,. weder durch Erkenntnis der 
:: Aergernis, noch durch obrigkeitlichen AmtsEirnft, nich 
aufbören, oder gebinseri werden wollte; fo wollte erza 
Gott beten, damit er die Sw/zbaebfche LandesRegirung 
in deren Territorio diefa Bosheiten begangen würden, 





verbeffern möge. 

Unb aus dieſem Grunde, win ‚nun der eifrige Ver— 
teidiger dieſer durch ihre Schuld Ungluͤckiichen, ſogar feinem 
Landescherrn die Erkenntnis der Sache, eines Vertrags 
‚ halber, ftreitig machen, und der Reichs Stadt Nuͤrnberg 
zjuſchanjen. ‘Allein der gute Herr, iſt in TerritoriatStreitig 
keiten noch wenig unterrichtet ; fonft müßte er wiffen, daß 
der vor Zao Jaren gemachte Vertrag gar. nicht mer in feiner 
Kraft eriftire; und wann er auch beobachtet worden wäre, 


er dennoch Das dermalige Durchl. Haus Pfalz gar nicht binden 
Eönne, 





° Der Ausdruck f-abfcheuliches Laßer, Fatı auf. fi blod 
von Blaspbemie die Rede; und folten die Unfinnigen eigene 
merere BlaspbemienConventicula gehalten haben? das wäre 

. eine ganz neue, pfochologifch merkwürdige Erſcheinung. Oder 
iſt von einem ganz andern Laſter die Rede, das eine behut⸗ 
ſame Juſtiz lieber vor dem Publico vertuſcht ? Der (bisher 
noch ungenannte) Nuͤrnbergiſche Hr. LandPfarrer, erkläre ſib ich 
daruͤber vor dem Richter y’vor ben auch — ſich —— 
vor dem Publico. — 


* 
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konne. Er beweiſt, daß der Bogt 7 und Eonforten in dem 


Amte Felder, bie jungen Inquiſiten aber in Sulzbach, vers 


hört worden, und fehreibt Diefer Abteilung, Das zu befürchten. 


de Unglück letzterer, zus. 

Doch der nun auch in Sulzbach eingefärfe Codex 
Booaricus, feßt auf die-Blasphemiam realem, und namente 
lich aufdie Schändung und taͤtliche Werunehrung des Erucifi- 
es, bie Todes Strafe? — Tut nicht die peinlihe HalsGe⸗ 
richts Ordnung das naͤmliche? fegen proteftantifche Theologen 


und Criminaliſten eine geringere Strafe? witd nicht jede 


Schmaͤhung, in Anſehung ber Hoheit der Perfon, welche ge⸗ 


ſchmaͤhet wird, immer größer? und nad) allen Rechten und 
Geſetzen, ärger beftraft? Der Verf: fennet, feiner Auffas 


ge nach, den Codicem nicht; und folglich hat er die TIoten 


zu ſolchem auch niche gelefen. Seller dann das Gefes Got⸗ 


tes, das Geſetz der Natur, und bie ReichsGeſetze, auch 
nicht kennen? Er glaubt, erſterer ſei nur. für Katholiken ge 


geben: wie ſchwach; Das Geſetz Gottes iſt für alle Menfchen, 


das Geſetz der Natur iſt jedem in das Herz geſchrieben; und 


nach dieſen ſind auch die bairiſche CriminalGeſetze verfaßt, 


folglich fuͤr alle * geſchrieben, und allen bekannt. Wird 


nicht auch ein Jude, deſſen Religion ihm verbietet, an den 


Gekreuzigten zu glauben, ja vielmer gebietet, ſolche Bilder 











u 


7. Der Name Vogt bedeutet hier feinen Beamten ‚ fondern 
en gemeinen KuͤchenJaͤger. Y. 





“ x 


8. Sreilich hätte der redende Procurator dort feine ſchuͤtzen⸗ | 


de Macht, vielleicht durch beffere Suggeftionen, an Mann brin« 
gen Tonnen: darum, gehoͤrt zur Unterfuchung eine Geſchicklich⸗ 
keit, die wicht jedem Gelerten eigen iſt; und biefe Geſchick⸗ 
lichfeit ift einen Judiei inquirenti Pflicht. Sonft würden Diebes 

‚ and Mordtaten auch ungeahndet bleiben. Die Erkenntnis 
und — der Strafe ſtehet dem Ober Haupte zu. -Y. 
Alſo — muß def Codex Bavaricus auch in Kurzannoe 


vor gelten ? ? Denn Bottesftecht, und VNatur Recht, gelten-bier. 


auch, dus 3. bar beweilt das Argament zu folglich 
nichts. S. 


— 


— 
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Pa 


. belegt , wenn er ſolchen Verbrechens ſchuldig gefunden wird? 


u | 


zu verachten und entehren), mit der namlichen Todes Straſe 


Es koͤmmt nur darauf an, ob die Meinung bie Tat zur 
wirklichen Blasphemie qualificire: ‚aber hievon konnte der 
Einſenber nichts erfaren. Nur Gedult! dieſes werben die 
gerichtlichen Acts ſchon bekannt machen. Die Lore 
S. 428 iſt feiner Ahndung wert. Ich hörte fie, ſchon vor eh 
nem Viertel Jar, aus dem Munde eines unbartigen Menſchen, 
unb qualificiet die Meinung bes Käufers , ber nur von den 
Wert der Arbeit fpricht, gar nicht zur Blaspfemie, er 

Die folgenden Zeilen find ein Gemäfche,von man fags, 
die den Hrn. Defendenten mer befchuldigen , ols ehren. Er 
hätte wiſſen follen, daß man von Hörenfagen gern häge: um 
des Uebeltäters Bospeit, wider gemeinen Rus ber Gerede. 
figfeit,, und frommen teuten zum Nachteil, mit Unwarheit 
bedecken; heißt das Uebel flärfen,, und verbient, nach SR, 
Karls v peinl. Hals Gerichts Oednung, Artik. 3i, gefiah 
zu ‚werden. 

Die fernere Schutz Rede. vor die jugendliche Uebereh. 





lung und Unbebachtfamfeit, wird fowol der Referent als das 


Regirungs Dicaſterium ohne dieſes Deſendenten Suggeſtion, | 
gewißlich auch in Erwägung ziehen. 

Die abſcheulichſte Entunefrung, bie er num mic Schu. 
gen und UrinTaujen erzaͤlt, wird, je aufgeflärter ber Chriſt 
iſt, deſto weniger entfihuldigen: es fei dann, daß man nur 


Sreldenfer aufgeflärte Chriften nennen wollte Aber mie 


wäre es, wann die eingeflandene Facta feine Befchreibung 
noch überträfen? feine ganze Erzälung aber, feibft in den 


. . Aauptiimftänden, unwar und falſch wäre? 


Die Beſchuldigungen, welche er in der Fortſetzung dem 


| ——— dem Referenten, und dem — aufgebuͤrdet, 


a und 








* Um Vergebung, er bürdet wiemanden falfchen R -Iigions 

- Eifer auf: er fupponirt den Fall nur als möglih. Nun an 
der Möglichkeit eines falichenKeligione@ifers fan niemand zweis 
eln; 
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und ſich bes Worts falfchen ReligionsEifer bebienet, find une 
berzeihlich ; und follte jedermann fich Dabei deſſen erinnern, . 
was Eror. in Heft XI, ©, 385, zu molmeinender Wars - 
mung näedergefchrieben haben. — Wann aber der Eirifender 
glaubt, daß ber parteiliche Religionsifer nirgends ges 
wönficher , und mit größerer Parteilichkeit , als in fanden , 
wo das Simultaneum eingefürt ift, betrieben. werde: fo hät 
te er ſich als Augenzeuge erinnern ſollen, mit welcher Einig⸗ 
feit und gemeinen Andacht, bei der legten JubelFeier, beide - 
Neligionen, in jedem fowol Fatholifchen als proteftantifchen 
Gottesdienfte, verfammelt gewefen feien ; ſo daß, wie öffent. 
fihe Blätter den Hergang warhaft gefchildert haben, auch 
der Fremde und Reiſende feinen Unterfcheid der Religion ha⸗ 
be entdecken Fönnen **, oz \ ee 
Die Note s6 iſt ganz falfch: und darf Hr. E., der doch 
tüglich mit Karholifen umgeht, ficher glauben, daß die Kar 
tholifen Diefe Meinung von Proteftanten gar nicht hegen. . 
Denn wenn diefe nad) ihrer Religion die Ehrerbietung des 
Erucifires nicht beobachteten, oder gar verwuͤrfen: wie fönn« 
te.man diefe Verunehrung dann fo ſtrafwuͤrdig machen ? Und 
von welchem, auch dem einfältigften Katholiken, wird man 
— re 
fein: leide: fommen, Jar aus Jar ein/ NB. bei beiden (auch 
dies fagt der Einſender ausdrücklich ), oder vielmer allen Res 
ligions Parteien, fo viele traurige Beifpiele von demfelben, 
und deffen fatalen Wirkungen, zum Vorſchein: Calas in. Thu⸗ 
loufe , Lord Gordon in London , der neuerliche Wuftritt in 
München mit dem Englıfchen Befandten ꝛc x. — Daß man 
beſonders beim Juſtiz Weſen die Einflüffe diefes Eifers befürch- 
ten, dürfe, und müffe, leren eine Menge dahin abzweckknder 
Geſetze und Verfügungen, felbft bei unſern deutfchen Reiches 
Gerichten. S, — a ——— 
©. dad Sulzbachiſche Intelligenz Blatt, Num. 7, vom _ 
23 Jul. 1733. ©. 81 — 96 , befunderd ©. 85. Wirklich find 
die bier gegebenen Nachrichten, von der ächtschriftlichen Hars ' 
monie zwijchen dem beiden verſchiedenen Religions Parteien, 





USE DEE) | 
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andnemend rürend, S. 


\ Pa | e f 


Partiales, ja cuf eine proteſtantiſche Univerſitaͤt, hät 


“ — 


\ ’ ’ 


‚ReligionsEifer und Bigosterie. Macht ſich nicht der Ei 
che durch einen übertriebenen Religions Eifer zur Parteill 


teil ausfallen wird, und mit was fhändlichen Unwarheiten 


7Ich mwiberböle meine vorige Anmerkung. Mom mı 
- weder alte Geichichte, noch heutigen WeltLauf, kennen, wen 


"nen beſtimmten Fall zu nennen, wo dieſer Eiufluß wir 


Inquiſiten in Sulzbach ſprechen, eings ſolchen falſchen Religi 


! 
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hören, daß er das Erucifir anbete? Nein, ben Erloͤſer, 
zur Nechten feines himmilifchen Vaters figt, der Todte u 
$ebendige einftens richten wird, deſſen Bildnis, Leide 
und ſchmaͤhlichen Tod, ung das Crucifix vorftelle, und ; 
ſchuldigen Erinnerung, und Danffagung, und Buße, u 
vorftellee: den beten die Katholifchen an. 

In der zben Note gebrauchter fih, ‚im Angeſi 
bes katholiſchen Landes Herrn, fhon wider der Worte, faljch 


ſender eines, eben aud) peinlich, + zu beftrafenden Verbrechen 
ſchuldig! Nimmt er nicht den Vorteil , daß die Alta ad] 


verfendet werben fönnen, ben Inquiſiten bier weg, daerf 


keit vorbereitee? y F | 

Allein der gerechtefte ; ber weiſeſte, und gnädigfte R 
gene, hat die Ada zur hoͤchſten Einſicht ſchon abgefoter 
Das Publicum wird erfaren wie gerecht und gnaͤdig dasll 


der ungenannte Einfenber betrogen habe. 


man nicht, befonders bei JuſtizHandlungen? möglichen Ei 
fluß falſchen ReligionsE&ifers fürchten will. Aber freilich e 


fkatt findet: dazu gehört Beweis... _ Den braucht abe 
Hr. E. nicht zu füren, denn er bürdet niemand was auf; © 
befärchter nur eine, nach der Analogie zu fchließen, nichtun 
: warfcheinliche Moͤglichkeit. 
WVUebrigens fcheint der Hr. Verf. gegenwärtigen Schreibens, 
. bei dem barten Ausdruce von peinlich. &c., vergeſſen zu ha 
ben, daß Er felbft oben ©. 225, 3. 8, alle diejenige, Die für di 


| onsEifers befchuldiget bat, ©. 


um .B ı 
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> . 28, — 
pbilanthropin in Elkershau ſe. 

Un die Koͤnigl. GroßBritanniſche und Kurfuͤrſtl. Braunſchweig⸗ 

Luͤneburgſche Juſtiz Kanzlei zu BRannovr. 

Demnad) -icy Endesunterſchriebener, Ihro kaiſerl. 
ſaß. von allen Reuſſen beſtellter Hof Gärtner, bei meinem 
eljärigen Aufenthalt Im Ruſſiſchen Reich, durch den Se— 
m und Beiſtand des Allerhoͤchſten, mir Liniges Vermoͤgen 
dlich und mit vieler Muͤhe wol erworben, deſſen nuͤtzliche 
tmwendung mir bie Religion Chriſti, meines Erlöfers, um 
to mer zur Pflicht mache, als bei meinen franflichen Ums 
inden und eingetretenen Alter, die Stunde meines Abfchiebs 
ss diefer ZeitlichPeit mer und mer herannahet: fo habe mich 
itſchloſſen, ein förmlidyes Teftamene zu errichten, in wels 
m, unfer andern, ein Capital von viertaufend fünfhuns . 
ert Rubel, ſchreibe 4500 Rub., ausgefeßt worden, um 
ıh meinem. Tode, nad) Eingang meiner: ausftehenden Gel» 
rt, aus dem Sterb Haufe, an die Hochverorbnete koͤnigl. 
fl. Juſtiz Ranzlei, zu folgender Stiftung uͤbermacht zu 
erden. — 
Weil mich die traurige Erfarung aus meiner Jugend 
eleret, wie ſehr der Unterricht der Kinder auf dem platten 
nde, befonders an meinem Geburtsörte Zikersbaujen , 
ernachlaͤſſiget, und mandyes brauchbare Genie in der gehös 
gen Cultur verabfäumt wird , da aus Mangel desnotdärfse 
gen Unterhalts, feine gute und. geſchickte Lerer angenommen 
erden koͤnnen: fomillich, umi diefem Mangel in obgedady 
m Elkersbaufen,des Kur Hannoͤverſchen Amtes Friedland, 
ad dem dazu gehörigen Dorf Deyerode, in etwas abzuhel⸗ 
n, obiges Capital von 4500 Rub. zu nachſtehendem beſtim⸗ 
en und verordnen; ll 
Il, Dieſes Legat von 4500 Rub. ſoll, entweder mit.volls 

immener- Sicherheitauf Zinfen ausgeliehen, oder auch, wenn  . 
Siem Ean, liegende Gründe dafür gefauft werden, um aus 

. | ben 


— 
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den Einkuͤnſten derſelben, ober aus den vom ausgeliehene 
. apital zu hebenden Zinſen, die Verpflegung, Erziehung 
und den Unterricht Dreier armen Rinder, —— 
ſchlechts, eines Teils, fo wie andern Teils, die Beſoldung 
nes würdigen Schul Lerers, zu beftreiten. J— 
‚18 Der Endzweck iſt, daß dieſe von unvermoͤgend 
Eltern geborne Kinder, welche aus Mangel und Dürfrigft 
font vielleicht verJoren gehen möchten, zu — 
nüglichen MieBürgern angezogen, und bis zu ihren Juͤ 
lings Jaren, durch genofjenen Unterricht in dieſer Anftait, 
weit gebracht werden, damit fie entweder ein Handwerf, 
ne Kunſt, die Handlung, oder das, was fie fonft Luft 
Fähigkeit haben, erlernen koͤnnen. a 
IN. Die Aufname der Kinder geſchieht im zten 0 
6ten Jare ihres Alters; und genießen felbige die Wolt 
diefer Stiftung nicht länger als zehen Jare, dergeftalt, 
fie in ihrem 1 6den are ihre Entlaffung erhalten. - 
IV, Die jedesmolige Wal derfelben, fol zu allen 3. 
von dem Hın. Amtmann des Amtes Friedland, mit Zu 
hung und Einftimmung des Hrn, Predigers dafiger ©: 
ne, abhängen. ° Ein vorzügliches Recht zu dieſer Urt 
haben Vater s und Mutterlofe Waiſen. Ungefunde, und m 
ſolchen Kranfheiten und Leibes Beſchwerden behaſtete Kin 
die ihnen ſichtbarlich kein langes Leben verſprechen, ober. 
die Erlernung buͤrgerlicher Geſchaͤfte unmoͤglich machen, 
ben hier aus dem Gründe ausgeſchloſſen, weil ihnen di 
Erziebung von feinem Nutzen feyn Pan. | 
V. Außer dem Unterricht, erhält jedes aufgenommm 
Kind freie. Wonung, Koft, und Kleider; und zwar Worum 
und Koft bei dem jedesmaligen Echufmeifter. . Mein Bun 
wirb erfülle, wenn bie. Rinder, ohne alle weitere Worfhril 
hierinn, in Kleidern reinlich gehalten, und mit gefunder ft 
verfehen werden. Sie fpeifen mit dem: $erer an einem Ti 
um ſich beim Effen eines guten Anftands zu gemänen: eu 
Can der Lerer felbige bei Tifche wechſelsweiſe aufiwarten ur 
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VI. Der Unterricht biefer Kinder fol, außerdem Le 
en, Schreiben, und Rechnen, hauptſaͤchlich dahin gerichtet 
een, daß fie, durd) gründliche Kenntnis der Religion Chris 
li, zur. Kechtfchafferheit angefürt, und ihr Herz zum Gus . 
en gebildet werbe. Dielen wird der Unterricht in der las 
einiſchen und franzoͤſuchen Sprache, fowie auch im deiche _ 
en, Singen, und der Muſik, beigefügt. 

ViIiJl. Die einzufürende LerArt betreffend, muß ber 

Shulferer nicht etwa die Kinder blos die Fragen und Aute 

orten Der Heils Ordnung auswentig lernen laffen : fon« 
m vizimer Feine Mühe fparen, ihnen aud) Die darinn ent⸗ 
jenen Pflichten gegen Gott, ſich felbft, und den Nächften, 

lich und angenem: zu madyen. Er muß ferner ihre Kräfe 

e zu ſchaͤrfen und zu beleben wiffen; durch vernünftige Lei⸗ 

xsllebungen fie zur Arbeitiamteit gewönen; ihnen eine ge⸗ 
tnigte SittenLere beizubringen, und für alle ſchaͤdliche Vor⸗ 
teile, Die fich fonft auf dem Lande ungeftört fortpflanzen, 

u bervaren juchen. Als eine ausdrüdliche Pflicht wird dem 

Shulterer aufgelegt, burchans richt rau und ſklaviſch, 
Indern vaͤterlich umzugehen, vielmeniger fie als feine Knech⸗ 
fe anzufeben, fonbern ihnen mit Vernunft, guter Denkungs- 

Kt, und gruͤndlicher Erläuterung über alles, und in allen, 

tüfen, vorzugehen. 

VIII. Zu dieſer Erziehung, Koft, und Kleidung der’ 
Ainder, beftimme ich die Zinfen oder Einfünfte von 2300 

Kub. Die Zinfen oder Einfünfte von 2000 Aub. aber, 

thätt der Schullerer, als eine Belonung für Vie Erzie- 

hung und den Unterricht diefer, fo wie auch für die Schule 
tere der im Art. XII erwänten Kinder, 

IX. Da bie Befegung der Stelle eines folchen Lercrs 
vonder größten Wichtigkeit iſt; und derſelbe allemalein Man 
ſeyn muß, ber bei ber Kirche zu Elkershaufen als Schule , 
Ser im Amte ſtehet, Bamit er mit demjenigen, mas er von: 
ter Kirche genießt, und biefer ihm oben beſtimmten Belo⸗ 
ung, als einer Gehalts Zulage, fein reichliches Auskom⸗ 
Siats Inz. V: 18, = Q Ze . men 


' 


242 5 . State Anzeigen Vꝛ 18% Er 


men haben fönne: fo bitte ich um beffomer darauf gu fehen 
einen fleißigen , dazu gefchicften, und mit det Jugend wol 
meinenben $erer, zu dieſem Amte willig zu machen; inder 
dleſe GehaltsZulage der jedesmalige fon für feine Verdien 
fe , oder für feine Schande, feyn.mag, je nachdem ihn 
ein eigenes Gewiffen, bei deren järlichen Empfang, fagen wird 
baß er folche verdient oder nicht verdient‘ habe, J 
X. Damit es auch dieſem beim Unterricht wicht an iq 
nötigen Büchern felen möge: fo beftimme ich hierzu dievd 
obigem ganzen. Capital nachbleibende 200 Aub. , für dera 
järliche Zinfen die notwendigen Ler⸗ und a. Bücher und Mu 
ſicalien angefchafft, und diefe außer deuen, bie davon zuM 
Verbrauch der Kinder angewandt, aufbehalten merben folle| 
damit bei diefer Stiftung, zum Nutzen der Iernenden u 
gend, mit ber Zeit ein Eleiner Bücher Vorrat gefammelt 
Den möge, | — a 
XI. Rad) vollendeten Unterhaltungs Jaren, , erhält | 
bes Kind, bei feiner Entlaffung, ein reinfichesneues Alk 
Zu Beftreitung dieſer Koften, wird des Abgehenden ©t 
ein ganzes Jar unbefegt gelaffen, und dasjenige , was ft 
Unterhalt in dieſem Jare gefoftee haben wuͤrde, zu dieſen 
Kleide angewandt. | es 
.XII. Fuͤr dieſe Woltat wird den Rindern nicht die ge 
ringſte befondre Verbindlichkeit auferlegt; fondern.ein jr 
des bat die völlige Freiheit, fi) binzubegeben, und einem 
“ Stand zu wälen, weldyen er wolle. Und man hofft von der 
Menfchentiebe bes Schufferers, daß er einem jeden bei n 
Entlaffung mit värterlihem Nat, guter Ermanung, und 
möglichftem Beiftand, an die Hand gehen werde, Dies 
benglange Verehrung des Unendlichen, die Ausübung der 
Rechtſchaffenheit, fo wie fie auf die Religion Chriſti, m 
fers Erlöfers, gegründet iſt, wird die größte und einzige! 
Danfbarfeie feyn, womit fie diefe Woltat erwidern koͤnnten. 
XIII. Kinder von armen Eltern zu Elkershaufem und 
Deyerode , die kein SchulGeld zu zalen vermögend m als 
BE Tage⸗ 
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ageloͤner und beigl. fol der obige Schulferer unentgeldlich 
ir Schafe. kommen laſſen, und ſie unterrichten. 


Dieſes it der Entwurf zu berjenigen Einrichtung, I 


ir) welche, ich die Wolfart einiger meiner Reben Menfchen 
ı diefer Zeitlichkeit zu befoͤrdern wuͤnſche. Und wie groß, 
ie unſchaͤtzbar, waͤre nicht der Lon dieſer guten Abſicht, 
enn eine chriſtliche Erziehung tiefer Jugend, zur Grund, 


ige ihrer waren Beſtimmung, zu ihrem ewigen Heil, aus; 


blüge! Meine lange Abweſenheit, und. Die weite Entfer- 
ung, machen mir die Locallimfläube von Elkersl; auſen und 
Jeyrode unbekannt; ich uͤbertrage dahero die Ausfürung als 


# Obigen der weifen Anorbnung und DVeranftaltung der . 


vchverordneten Fönigl. kurfl. Juſtiz Ranzlei zu Hannover, 
it der demuͤtigen Bitte, bei dieſer ganzen Stiftung, obi— 
en Entwurf, wo moͤglich in allen Stuͤcken, zum Örunbe zu 
nn: es fei Denn, daß zum Beten der Zöglinge, und zu 


ewiſſerer Erreichung der vorfeienden Abſicht, eines oder das 


ndere notwendig geaͤndert werden muͤßte. 

Dieſes iſt mein warer Wille, und meine letzte Bitte, 
Bott der Unendliche, wolle die Bemühungen aller derjeni- 
m, die hierzu im geringften etwas beitragen, mit Segen 
tionen, und ihr warer fon ſeyn! 


Zu Urkund alles deffen, Habe ich diefes, in ar = 


ver hiezu erbetenen Zeugen, eigenhändig unterfchrieben und 


eeſigelt, So geſchehen St. Peterchurg, den 4 Jan 


m Jar Chriſti 1780, 


lohann Lorentz Hoffmeißer. R 


Ihro gaiſerl. Maj. Etats Rat, Johann v. Diezel, ale Zeuge L. 8. 
‚ 1G,G,L, von Reichel, CollegienKat, als Zeuge L. 8. 
Rußiſch “Kaifer!\Affelfor, lohann Laur, Staveuhugen , Beige L $, 
1, F. I, Reinbott , al& Zeuge und Beicht Vater "us 
lolıann Contad Leefenberg , ale Zeuge L, S, 


Daß diefes obenftehende Teftament , Bon dem Hrn. Teile 


tor, Iohann Lorenz Hofineifler, bei völlig gefunden Gemuͤts⸗ 
Kraͤften, wie auch von die Herrn Zeugen, in meiner Gegen—⸗ 
Wart ‚eigenhändig unterfchrieben und ” igelt worden: ſolches 
i 2a atlie⸗ 


— 
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. teftire' hiemit Pflichtmaͤßia mit meiner Namens Unterſchri 
und beigedruckten kaiſerl. a St. Pesersbun 
den 4 Ian. 1780. 

Iacob. Perquia (LS) 


Notar, Publ, jurar, 
nn 


29. 2 


Eingefandt aus München, 29 Aug. — 
Zu oben, X, ©, 161 folg. 
. Bon Gottes Gnaden, Carl Albrecht, in ob. und nieha 
Baiern, auch der oben Pfalz Herzog, Palzgraf bei Rh 
des heil. Roͤm. Reichs ErzTruchfeß und Kurfürft, Landge 
zu Leuchtenberg :c. 
Unfern Grus zuvor, Edler, liebe Getreue! Mir 
ben Eure, regen ber, bei unferm Gericht Fiechtach, in p 
cto infanticidii verhafften Catharina Grazin, zu un 
‚. GeheimenKat, occafione unfers unterm 7 Apr. 1728 
gangenen General Mandats, erſtatteten untertänigften Anfros 
Bericht empfangen, und auch unfern HofRat mit feiner g 
aͤchtlichen Meinung hierüber vernommen: bedeuten € 
hierauf gnaͤdigſt, daß weilen dieſes Mandatum lex poen 
lis et correctoria, bie Quatember Publications Berordnur 
aud) Demfelben nicht umfenft annedirt, einfolglic) zu Fe 
rung des Proceffes allerdings de eflentia et neceflitate | 
‚der Pannichter zu Straubing mit feiner Meinung, da 
nämlich wegen Unterlaffung folder von Uns fpecialite 
gnäbigft anbefolenen Publication, mit der Verſtrickten ni 
. ad mortem gefchloffen werben koͤnne, allerdings recht darat 
ſei. Seind Euch anbei mit Gnaden gewogen. mim 
chen, den 29 Dec. 1738. 
. Ex Commiffione Ser. Dni Ducis Ele&oris (pecial 

G. H. Schmidt. 
NE. "Auf dem Umfchlag des Befels ftehen die Worte G:-+ 
ralMandat.' Died u binlänglich an, daß allen 3 Su m 

{ 
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a davon Abfchrift erteilt worden fei, anter folgendem 
tyl: | | 


Edfgeborne, Hochgelarte, liebe Getreue! Wir contmur . . 
kiren Euch das, was Wir auf den unfertänigften Anfrags« 
richt unfrer Regirung Straubing, wegen der pcto infan- 
cidii zu Viechtach Berhaffteten ... ... zu refolviren gnäe . - 
i ge haben, zu Eurer Darnachachtung, und find 
uch u. ſ. w. = 8 











30. | 
Briefe ans Holland *, 
I. 25 März, 1782. 


Auch Hier kenne und left man : . . „Ihren Briefe 
ehfel und Stats Anzeigen; aber allgemein iſt man auch) 
mit unzufrieden, daß Sie auf die gegemwärtigen Unruhen 
ıfers Stats fo wenig aufmerkfam find. Doch man glaubt, 
‚fele Idnen blos an guten Correfponbenten bei uns... Sie 
ihen ja zwei Auffäge, ung betreffend, in Syhre Sammlung 
genommen; die aber freilich nicht Das wichtigfte find, was 
Hung herausgefommen ift, und von deren einem man Ih- 
en den Verfaffer + ganz unrichtig angegeben hat, — — 


# Zur Einleitung auffünftig mitzutetlende, fehr viele, u. fehr 
wichtige Nachrichten, von dem gegenwärtigen fchredllichen Zus 
flande in Holland, S. — 

+ Nicht Hr. Luzac in Leiden iſt der Verf. des Aufſatzes im 
Briefwechſ. X, S. 130; ſondern allgemein ſchreibt man ſolchen 
dem Hrn. van Goent, Rat und Schoͤffen der Stadt Utrecht, 
zu Man wird fich dieſes Mannes noch in Deutſchland ers 
Innern, wo ihn die verftorbene. Kaiſerin zu ihrem Rat ernann⸗ 
te, und verfchtedene Gelerte von ihm in ihren Schriften gefpro« 
hen haben. Seit 8 oder 9 Jaren gibt fich folcher blos allein 
mit Politif und Stats Geſchaͤften ad; und feit dem Anfang uns 
fer jegigen Unsuhen, hat er bie wichtigfte Holle gefpielt . — 
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Hier erhalten Sie fürs erſte folgende neue wichtig 
Schriften: 
x; Het paliriek Syſteiiu van de Regeering van Amflerdam 
: in een waar daglicht voorgefteld, en haar gedrag tegens 
befchuldiging van den Ridder Yorke, befcheidenlyk verd 
digd in een’ Brief aan een Heer van Regeering in Zeel 
Caſſandrae finun creditur, ruee Ilium. — gte Auflage, in Mid 
” delburg, Amflerdam, und Rotterdam, gr. 8, 50 Seiten. | 
Franzoͤſiſch: Syſteme politigue de la Regence d’Amfterdam hr 
dans un vrai jour et ſa conduite juflifide avec decence contre Fact 
tion’du:Chev, Yorke, dans une Lettreä un Membre de la Regence 4 
Zeelande. Traduit du Hollandois für la Troifieme Edition. Cofanin 
‚etc. - à Amfterdam, 1781; 8, 25 ©. (Publicist im Novem 
1780). RL s | 
2. Politiek Vertoog over het waar Siftema van de $ 
van Amflerdam, met relatie tot de algemeene belangens 
“ Republiek, ‘zoo als het zelve ujt’s Lands Hiftoire kan w 
. den opgemaakt. Bexevens Conlideratien overden tegenwar 
- , digen Oorlog en het voorgefallene in de jaren '1777 
1780. Mitsgaders Déductie over de geheime Onderhandeli 
- gen tusfchen den Hr. Penfionaris vau Berckelen de Eingellch 
* Kolonien in. America, en het, Trattaat met dezelve gellote 
te Aken den 4 Seps. 1778. Uit de-papieren van een Reged 
yan eenevoorname Stad in eene der LandProvintien, 1781 
Vriginal Ausgabe, in Fol. 152 Seiten, ohne Titel Blatt 
— (denn obiger Titel ſteht auf der letzten Seite). 
Nachdruck, unter obigem Titel, gr: 3, 347 ©. , ohne 
- mendes Druddris, Mit einem Portrait auf dem Titteldlatte 
(das aber nichts weniger als den waren Verf. vorfteilt). 

; Auszug daraus franzoͤſiſch: L’Ejprit du Syſteme politigue delakt- 
gence ’.Dutlerlam, ou Lettre contenant an Precis detailld d’un Me 
moire Hollardois, fort peu repandu, et tres intereflant firr les affairs 

refentes. It janı bannır l' Audace et won la Libertéê. C, d. B. Secondt 
dirion , zeyue, corrigee et augmentee, , La Haye, 1751, 8. # 

. Seiten. i 8 F 
7:8, Correfpondance politique, civile et litteraire, pour fer- 
vir à P’Hittoire da XVIlle Siecle; mit dem Motto :je ze ſus 

si Baal, nile.Dien d’Ifrad, à Berlin, chez Etienne de 

j as F Bour- 
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| daß ihm. De garıe Nation für das Haupt der Siaithalter hen 
‚ Partei anfieht, deren feftefte Stäge er if, Er 
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— Seit 178 1,jarlich 4 Cahyers, jedes Heft von etwa 


100 Seiten in gr 8. 


fen Puncte unfrer Stats Berfaffung, die der Ausländer noch 
am wenigften fennt, und die er Doch Fennen muß, wenn et 


von den geheimen TriebFedern unfrer jegigen Unruben ride 
tig urteilen will, die nötige Erläuterung gibt. Materie und . 


‘ 


In der zuletztgenannten Correfp. polit.ftehet ein Brief, . 
der gan! vortrefflich gefchrieben ift, und über die weſentlich⸗ 


Form iſt darinnen unvergleichlich; unſre aufgeklaͤrteſte In -· 


länder koͤnnen ſich nicht ſatt daran leſen, und die tiefdenfends - 


ſten auswaͤrtigen Politiker, die uns kennen lernen wollen, koͤn⸗ 
nen ſie nicht genug ſtudiren. er 


Die beiden erſten Schriften find das wichtigfte, was 


im ganzen Laufe unfrer. Verwirrung zum Vorſchein gefoms . 
men iſt. Beſonders beziehen fie fid) auf die waren Urfähen 
unfers Kriegs mit Erigland, und vorzüglich auf den gehei⸗ 


men Traetat, den die Heren von Amfterdam im J. 1779 mit 
den Amerikanern zu.projeftiren und abzufchließen, froß aller 


anerfannten Neutralitaͤt und Alliance mit England, fid) has _ 


ben gelüften laffen. — Num. ı hat ju Num. 2 Anlaß geges 


ben, Das erfteiift eine Apologie der Herren von Amſter⸗ 


dam, die aufihren Befel ein Advocat diefer Stade, Namens 


N. Calkoen, aufgefegt hat. Ein par Monate lang. las fie ' 
alle Welt, und fie paffirte ſchon für unmiderlegbar, als bag |" 


große. hollandifche Memoite,. | — 

Num. 2, Politieb Vertoog, erſchien. — Nie hat je 
in einem Lande eine DrufSchrift mer Lermen gemacht, wie 
diefe, _ Die Original Ausgabe in Fol. ;_die der Verf. auf ſei— 
ne Roften wie Mſct. drucken ließ, ift nie öffentlich verkauft 


worden: der anonymiſche Verf. , der fi) nur einen State 


Mann nannte, weiches auch jedermann gerne glaubte, teilte ° 
die Eremiplarien nur an die Mitglieder der Regirung in den - 
verfchiedenen Provinzen aus, daher ſolche aud) bei uns eine. 
ganz ausnemende Seltenheit find. Sorgen Sie alfo dafür, . 


daß Ihr Exemplar an, einen ewigen Det komme. — Aber 
ne gg " bald 


x 
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bald bemaͤchtigten ſich die Buchfürer eines Buchs, Bas ihm 
ein herrlicher Verlags Artikel zu feyn fehlen; und es er 
zen unglaublidy viel Nachdruͤcke. Gleichwol ift die An 
berer, die es gelefen haben, noch nichts gegen die, die du 
ſprechen, ohne ben gerinaften Begriff davon zu ha 
Dreifte fan man fagen, daß unter 100 Menfchen. im gan 
Jande, Männern, Weibern, und ſelbſt Kindern, aufm! 
De fa gut wie in den Städten, nicht 10 find, die mich 
Samen Politick Vertoog kennen. Aber defto ſchlim 
für den, den man allgemein für ben Verfaſſer angibr: de 
Anter 100, die dieſe 2 Worte ausiprechen, find 99, Denen 
bei die Hare zu Berg ſtehen. So weit hat es die arifl 
tiſche und AntiStatthalterſche Partei, die die Pluralitaͤt 
ı ‚macht, und befonders die Hrn. von Amſterdom, durch a 
hand Mittel, befonderg durch eine unglaubliche Menge 
Pasquillen, gebracht, ein aflgemeines Lerm Geſchrei zu 
zegen, gegen ein Werk, mo fie ganz und gar in die Pfann: 
hauen find, und gegen einen Schriftfteller, der ihnen ein 
Schlag verſetzt hat, ron bem fie ſich nie erholen erben 
Denn diefes Memoire, in welchem das Stats Syſtem von Cru 
aus abgehandelt iſt, wird troß ber. übermächtigen Partei, die 
. ale Hoffnung e8 zu widerlegen aufgegeben bat, beſtehen. Fir 
den Verf. gibt man allgemein obbemeldten Hrn. van Go 

flies Guns] an, einen UrEnkel eines General Gouverneur 

in Oſt Indien, Dem bie. Republik ihre meiſte dortige Erobe 
rungen zu. verdanfen har. Weil man dem Werke ſelbſt nichts 

,  gründficyes eufgegenfegen konnte: fo warf man füch über ben 
vermeintlich entdeckten Verf. ber. Und obgleich, Hr. v. G- 
Hierüber beftändig ein Stillſchweigen beobachtet, auch nic 
einmal feinen beften Freunden es geffeber, daß er ber Verf. 
fei (wiewol er es auch nicht laͤugnet): fo hat man: gleichwol 
gegen in eine Verfolgung erregt, bie man faſt allgemein von 
Seiten der ganzen Nation nennen mölhte; denn die Wenk 
en, bie ihm heimlich anbangen, und die fein Werk gerade fü 
bewundern, als feine Feinde es verwuͤnſchen, unterftehen = 
| | . a h 
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kht mer, den’ Mund aufzutun, ober Ihre Geſinnungen men 
m ju laſſen, weil jeder, der nicht gegen den Politiek Ver- 
„og ſchreit, für einen Landes Verräter paſſirt. Seit 2 Ja⸗ 
m iſt faft keine Woche vergangen, wo ‚nicht Pasqullle, 
umer eines fcheuslicher wie das andre, auf Ihn erſchienen 
nd, und in. denen er wie ein Ungeheuer, wie ein Boͤſewicht, 
ir den Feine Strafe zu'groß wäre, behandelt wird. Auf 
nem Kupfer Stiche wird er auf dem Rade ſterbend vorge» 
ellt: oͤffenklich hat man -Brücfen-laffen, es würde ein ver⸗ 
lenſtliches Werk ſeyn, wenn ihm einer den Dolch ins Herz 
lkieße*; und wirklich hat man Das ganze Volk fo ſehr gegen 
ine Perſon aufgebracht, daß er ſich alles Umgangs enktſchla— 
em, und außerordentliche MaßRegeln zn feiner-perfönlichen 
Sicherheit nemen muͤſſen. — Freilich hat er dieſes Schick⸗ 
ılınle dem FuͤrſtStatthalter ſelbſt gemein, und noch mer 
a: den Herzoge von Braunſchweig: denn die Frechheit, 
ir in Hoſſand feine Graͤnzen mer Eennt, ſchont biefe diftin- 
hiete Perfonen eben fo wenig (vorzuͤglich den letztern, ber ſeit 
nm als einem Jar den Hag verlaffen hat), als jene Mag 
trarsDerfon, De man als bie ftärffte- Stüge und den geſchick. 
teten Verteidiger der Starthalterifcyen Partei anfieht, wies 
vol ihn einige im Verdacht haben, daß er nicht ſo ganz für 
den Herzog ſei. I a 
Bon diefem Politiek Vertoog, der billig deutſch über 
[öt werben müßte, iſt der Eſprit du Sifleme etc. eine Art 
Auszug, Der gleich anfangs , wie Die Ürfchrift noch in wend- 
gen Händen war; für die auswärtigen Minifter bei ber Ne 
| = 25 — publik, 
— — 
Das merkwuͤrdigſte bei dem Poliriek Versong iſt immer, 
daß dieſes Buch, weder mit dem feinen beiſſenden Witz der 
Correfp, polie., noch mit der plumpen Wut vieler andern hol: 
Undifchen FäfterSchriften, ſondern mit dem kaͤlteſten Blute ges 
ſchrieben iſt, und blos eine Reihe von TatSaͤtzen, in ihrer na⸗ 
türlichen Folge, und mit den nötinen Belegen, aufſtellt. Wie 
allmächtig alſo doch immer Warheit gegen Wis; Hiftorie negen 
Pasquille, bleibt! Um’y a que la verité qui blefe. ©. 
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r publik, franzoͤſiſch ausgegeben werben: ben biefe hatte 


_ haben wünfchen, bie in Beinem andern Buche jo.von Grund 
us, wie An- Diefem, befchrieben: find. Auch alle- Anekdoten, 


= werlangen: fo vonftändig freilich nicht, wie die Almanache 


große Ruf, in den dieſe Schrift. fam, und die ausnemend 
Sobfprüche, die: ihr die HofDartei und alle Kenner im Lande 
erteilten, auf ihren Inhalt neugierig gemacht. Der Elprit 
ift nachher auch hollaͤndiſch üherfege, und verfchiedene mal 
——— wodurch: bes Lermen noch groͤßer gu 
WdE, a ep. 2° er | 
. Vielleicht liefere ich Ihnen Fünftig die unendlich curient 
Geſchichte dieſes in Holland fo berümten Werkes, die gewih⸗ 
Hich alle Ausländer intereffiren muß, welche genaue Begtiſe 
über die.feinften TriebFedern unfrer Landes Conſtitution ik 





‚bte fich darauf beziehen, follen Siehaben. — Aenliche Nah 


richten verfpueche id) Ihnen ia der Folge über die Affaire mi 
dem Herzog von Braunſchweig, — über Die Klagen wege 


der vorgehlichen Untaͤtigkeit des Stats, — und über da! 
was man gerade zu, gegen Den Statthalter und bie Statt 


‚ balterifche Regirung, befonders gegen das von Si, Hoheit 


in Druck gegeberie Memoire, unternommen. bat - - 
. "Sie follen alle erhebliche Schriften, fowol pro. als cor 


. ‚tra, erhalten. Die Wal, welche Partei Sie nemen wob 


len, ftebe Ihnen folglich frei; nur — übereilen Sie Eich 


nicht. Seyn Sie indeffen norläufig. verfichert,. daß die Bo 


wegungen, die. jego unſer unglüdliches Vaterland quälen, 
Außerft wichtig find, und gewiß Epoche in der Geſchichte un 


- fers Jarhunderts machen werden... +5 2... 





II. Fortſetzung +. 28 Apr. und 12 Aug. 1783. 

4. Almanac de la Cour, avee plufieurs Augmentations et 
correttions, pour Pannée 1783; à la Aaye, chez P, F. Gojl 
16°, etwa 137 Seiten, - | —— 

Dies iſt das einzige Buͤchelgen von der Art, wie Sie 


von 


oa 4“ 
\ 
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von London, Paris, Stockholm ac. Aber andre haben wir. 
nicht, außer einer Sammlung von 5 bis 6 dicfen Bänden, 
die alljaͤrlich heraguskommen, aber für einen Auslaͤnder kaum 
des Porto’s wert find: alle Menfchen, die in Aemtern ftehen, - 
bis auf die unferften Subalternen in jeder Provinz und Stadt, - 
fommien Darinne, aber in fehlechter Ordnung, vor. Ein eins 
jiger Colombat oder Court-Regifter für.a BL; iſt für einen 
Ausländer lerreihe.. 

5. Naam Regifter var alle de Heeren Leden der Regee- . 
ring in de Vereenigde Provincien, met derzelver Gedepu- 
teerden in de Generaliteits, Collegien’ Als mede de Hee- 
renLeden der Regeering des Landfehaps Drensbe, en de 
Steden .onder het, Reflort yan de Generaliteie. Voor den 
Jaare 1780. Amſterdam, 1783, 12. 1. Von Gelderkand, 
48 Seiten. IL. —— und WeſtFriesland, 107 Sr, 

IH. Bon Seeland, 192 &. "IV, Von den Admiralitaͤts Col⸗ 
legien, und der WIndiſchen Compagnie 92 S. V. Bon Hfls 
Indien, Suriname ıc, 1566. Am Ende VI. Beknopte 
Genealogie der‘ vornaamfte Potentaten 'in a volgens 

't Alphabeth apgeftelt door den Heere Johan Hnbner,Rechts- - , 
geleerde, 48 Seiten. Bee DE En 

6. Bericht wegens de Geftelteniffe derHooge Vergaderin- 
gen en Collegien in’s Gravenhage, met de benaamingen der 
Leden, daarin feffie hebbende ; derzelver Minifters, Beamp- . 
ten.en Suppooften; mitsgaders aanwyzing- hunner Woon- 
plaatfen ,. . . voor den Jaare 1783. ‚ag, 12, 168 ©, 

. Num. 5 ift fürs Iunere bes Landes‘ (die Provinzial 

Stände), mas Num. 6. für. die. General Staten und die. gan⸗ 
je Union,. zum Teil auch für die Provinz Holland iſt, deren 
Stände, mit allen davon abhaͤngenden Eollegien; im Hag res - 
fiiren. Der Etat von unfern Colonien wird. Ihnen vorzüglich - 
brauchbar'fepn: Sie finden ihn in keinem andern Bude, & . . 
7. Mifive en Memoire .daor Zyne Hoogheid den Heei® 
Prince van Orange en Naflau, aan Hun Hoogmogende, op 
den 7 Obfober 1782 overgegeven.  Houdende een gedetaik-_ 
leerde Opening van Zyne gehonde Directie als Admirgal 
Generaal van de Unie, ‚gr. 3, 216 Seiten. -, - er 
Re Zu ' ) Bylauı- 


. - 
4 ‘ - 
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:- Bylangen, behoorende tot de Mifve . , ; . yan-de Unie, 
gr. 8, 366 Seiten. PR 


- , _ Schreiben und promemoria, welche des Prinzen von Oranien 


Fuͤrnen von Naffau Hoher, am 7 Oct. 1782, Ihren Hoch Meiͤgenden 
den Hrn. GeneralſStaten der Vereinigten Niederlande, uͤbergeben har 
ben; und. worinn ein umfländiicher Bericht über die Verrſchtungen 
Er. Hoheit, als General Admirals der Unmon. enthalten if. Im ass, 


= bei Goſſe, Fol. 122 Seiten, koftet bier in Börtingen . .. . "Or 


2. eilagen, für ben Gtatefundigen dae wichtugne, feien in dieſer beuts 
ſchen Ueberfegung ; auch Beine frangöftfche Ueberſetzung exiſtirt davon]. 

_ Zuakivke Inboud vande Miflive ,., , van de Umie, Rotterdam, 

— —— u. Hake, 176% gr. 8, 52- Seiten: Koſtet in Holland nur 

. -.t. 3 er. . " 


“ ‚ Vervolg van den Zuaklvken Inboud der Memorie, door Zyne Hogheid | 


" Ss, vande Vnie, Ebendaſ. 1783, gr. iten. 
= Holland: nur a Stüber.: De “ u” on e — 
.8. De Onderwetſe Nederlandſche Patriot. Eerſte Stuk 
CHag, bei Goſſe, gr. 8, 1781), Num. 1 — 13, 277 Seiten. 
Tweede Stak, 1782, Num. 14.— 26, © 279 - 671. — 
PDerde Stuk, Num. 27 - 39, 308 Seiten. — Vierde Stuk, 
Num. 40-52, ©.369— 638. — Pyſde Stuk, 1783, Num. 
u 53 65, 345. Selten 
-. _ Brieventas van den. Ouderwetfen Nederlandfchen Patriot. 
Eesfle. Stukjen, 1782, gr. 8, 29 Numern, 154 Seiten. — 
.. Tmsede Stukjen, 1783, Num. er 52, ©.135 — 254. Der 
letzteBrief iſt vom 12 Sebr. 1763... on 28 
— [die vielen gedruckten Pasquille, die gegen diefes Wochen Blatt her⸗ 
ausgekommen, sind meiſt in drollicht-⸗ plumpem Siyl abgefaßt find, 
Rd für das feine Publicum gu eckelhaft, als daß ſie bier enumeritt 
ivrerden duͤrften. S.] 
Der Niederlaͤndiſche Patriot von altem Schrot 
nd Rorn, iſt eine WochenSchriſt, die eine Geſellſchaſt, 
vom Aug. 1781 an, bis zum Dec. 1782, herausgegeben, und 
Ser Menge von periodifchen Blättern, Zeltungen, und Sibel 
- Sen entgegen gefegt hat, mit denen die Gegen Partei bag Pu, 
blicum tagtäglich uͤberſchwemmt. Sie hat mit unter fehr mun- 


‘ 


* 


J 


ste und launigte Aufſaͤtze. | | | 
, Es war Zeit, daß die Verfaffer mit dem Anhange zu 
Num. 65 aufbörten, wenn fig nicht ſich felbft und ihre Ver: 
Yager den ernithafteften Verdruͤßlichkeiten ausfegen wollten. 


\ 


t 


Denn zur Schande unſers ungluͤcklichen Vaterlandes, 
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fen wir. Ihnen geftehen, daß die herrſchende Partei fo über 
‚ mächtig ift, und ihre Wut fo weit treibt, daß, dieweil einer ' - 
Seits, noch täglich Die infamſten Pasquille gegen den Fuͤrſt⸗ 
Statthalter und alle feine Anhänger ungeftraft erfeheinen, 
man andrer Seits gegen die Schriften und Bewegungen 
ber letztern bergeftale wuͤtet, daß gegen 2 Statthalterifche 
Schriftfteller, Hrn. Zuzac,von Senden, und den Baf.der 
Poſt naar den Neder Rhyn, fo eben ver Berhaft erfannt wor · 
den. Der erfte ift hierauf, wie man fagt, nach Eleve ge 
flüchtet: der andre aber iſt in Delft wirklich arretire worden, . 
wo man ihm jeßo den Proceß macht; und indeß ift nie nur 
fein Verleger, fondern ach fein Drucker, jeder zu einer Geld« 
Buße von 3000 fl, verbammt, und ihre Läden auf 6 Wochen 
geſchloſſen worden. \ | —— 
9. Memorie var Lodemyk Grave van Byland, Vice-Admi- 
raal ten dienfte deezer Landen, enz. Behelzende een V.oor- 
dracht var deszelfs gehouden Conduites omtrent de,ge-. 
ordonneerde Expeditie na Breit, en een Be:oog der Mo- 
tiven van dezelve. 24 Seiten in fol. | 
"10. De Pofl van den Neder-Rbyn,. No. 124— 126, met 
eenige aanmerkingen vermeerderd. Leiden, bei Luzac, 
gr. 8, 93 Seiten. | | 
. IT. Brief van een waer Patriot aen zyn Vriend te Rot- 
terdam, over de mislukte Expeditie naer Ares dat. Amfler- 
dam, 23 Dec, 1782, Ohne DruckOrt, 45 Seiten, 8. 
12. ärief van een Zee-Officier aan Jonkheer Robbert Jaf- 
per van der Capele tot den Marfch, 1783, ohne DruckOrt, 8. 
24 Seiten, | N ze 
Diele 4 Piecen, nebft dem oben ©. 252, 3. 14, genaun. 
ten Vervolg, beziehen fi) auf das Memoire des Fürft. 
Statthalters, und aufdie fameuſe Affaire mit den Schiffen, 
die der franzöfifche Ambaflabeur im J. 1782. foderfe, daß 
fid) foche mit dor franzöfischen Flotte zu Breſt vereinen foll- 
ten. Aus dieſer Erpedition ift nichts geworden; weil, wie 
einige fagen, der FürftStarthalcer fie Durch Intriguen hin- 
tertrieb (wogegen er fich in der Folge feines Memoirs ver 
ae | | Ä teidi 


\ 
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teidiget); ‚ober aus Schuld ber Öfficiere, beſondert d 
Grafen von Byland (wogegen ſich diefer in feinem Memoi 
verteidigt); oder ',' fo glaube ich indeß (mit den Verfaſſer 
der Piecen Num. 10 — 12), bis Ihro HochMoͤgenden e 


eiden werben, meil die Sache ſchlechterdings unmögli 
war, 













Vermengen Sie übrigens die Poſt waarden Neder 
: Rhyn, nicht mit der Pof va den NederRbyn: einei 
der andern gerade zu enfgeuengefeßt. , Die leßtere fing zuerſtg 
on, und färt noch immer fort, unendlich viel-böfes zu ftilc 
‘ten, ‘Sie ift das Drafel des Volks und der AntiStat 
halterſchen Partei: Orakel im eigentlichften Verftande ; denn 
fie bemeift nie, fondern ſpricht nur aus und decidirt, oftauf 
die. fächerlichfte, immer auf die boshaftefte Art von der Welt. 
: Vergebens hat der Fuͤrſt um Juſtiz gegen diefelbe nachgest 
ſucht; ein beftochnes „ oder von ſich felbit bösartiges Tribud 
‚nal, hat den Proceß zu Bunften der Zeitung entſchieden, und# 
ihre Partei hat wirkliche FreudenFeuer darüber angeftell, : 
Man feßte ihr alfo bios ein- andres Blatt, de Pof NAAR 
ꝛc., entgegen: aber Faum fing folches an, einige Wirkung 
. zu tun, und dem Volke die Augen zu öffnen, fo ward der 
Verf. arretirt, und Verleger und Buchdrucer geftraft, alles 
ohne foͤrmlichen Proceß. Sehen Sie, ſo weit ift es mie ung 
gelommen! ...: a 
. 13. Brief van ... aan... over de öprcerige Bewee- 
gingen in ’sGravenhage en te Rotterdam, voorgevallen den 
6 Dec. 1782, en den 8 Maart, 1783.. Leiden, bei Luzac 
ꝛc. 8, 33 Seiten. nf | \ 
14. Echte Copy van het NankAdres aan Z. D. Hoogheil, 
den Heere Prinfe van Oranien en Naflau, ErfStadhouder, , 
ErfCapitein -en Admiraal-Generäal der Vergenigde Neder- 
landen; zoo als.hetzelve door een aantal vorndame Hur- 
gers van Rotterdam reeds voor eenige dagen is geteckend. 
71 Fol. Bogen. | | | 
BER Sie müffen wiffen, daß nachdem die Gegen Partei, 3 
Jare in einem fort, alles mögliche ‚felbft getan, und ale 
F ns ar Kur 


. 
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nur erdeũkliche Federn fpringen : laſſen / beſonbeis in Seide 
fand, Holland, Ober Yſſel, und Utrecht, um-eine Empoͤ⸗ 


rung zu erregen, und die Statthalterfche Partei mit Einem 
Schlage nieberzumerfen, fie endlich das Blatt umgefert, 


und diejenigen, die doch wol die Märtyrer und die Verfolge 


ten waren, als Rebellen angeklagt hat. Freuden Bezeugun⸗ 
gen des Bolfs, die ruhigſten von der Welt, „aber freilich 
Freuden Bezeligungen (mo man folglich fang, und tanzte, 


und ch der. Straße Serie abbrannte, und dabei die 


D ° > . ⸗ 


— —* wurden, Es den ee zu En, 


ungereimten u, ungerechten Befchuldigungen. Man verbreites 


te, die Abſicht dieſer VolksLuſtbarkeiten ſei nichts geringers 
geweſen, als ein allgemeines BlutBad unter allen Haͤup⸗“ 


tern der ſich ſo nennenden patriotiſchen Partei, den Hrn. 
van Berkel, Gyzelaer, Seebergen, Viſcher, Capellen 


ꝛc ꝛc., anzurichten, und zugleidy den Sürften zum Grafen : 


von Holland zu machen, Ein unfinniger Traum, erzeugt 


anfänglich burd) die Furcht und das böfe Gewiſſen diefer 


Herren , die wol fülten, wie aufgebradht das Volt, wenn 


ihm einmal die Augen aufgingen, gegen fie werden müßte; | 
und unferhalten nachher in die Kreuz und in die Queer, als- 


ein herrliches Mittel, die Partei bes Fürften zu verfchreis 
en, und bie Bewaffnung der Bürger, hauptſaͤchlich aber die 
Errichtung der. Corps von Freiwilligen, zu erleichtern, die 
diefer Partei ergeben find, . und die man ſchon feit langer 


Zeit vor hat, Im eigentlichen Verſtande find alfo hier Grag- 


chi de feditione querentes. 

Der Brief Num. 13 it fehr Flug, ſehr mäßig, gefehrie, 
ben, und. zeige Die Ungereimtheit dieſer infamen Vorſpiege— 
lungen. Aus den Öefinnungen, die Num. 14 ausbrüdt, 
und ou bie Geſinnungen derjenigen Freunde des Fürften 


ſind, 


mn 


.. ‚Diefe Anzal ift nicht übertrieben; denn im manchem einze'nd 
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ſind, die man zu Empdrern machen will, werben Sie felbf 
urteilen koͤnnen, in wie fern fie biefen Titel verbienen. ! 
- fen Sie es, und ftellen fie fich nachher vor, daß dieſe Dank 
Adreſſe in "Rotterdam eonfifeirt worden, und daß man Di 
heſtigſte uad gehafligfte Verfolgung gegen diejenige erregt hal 
die folche concipirt hatten, und übergeben wollten. Die gan 
Geſchichte finden Sie umftändlid) in der porleßten Num 
des Niederlaͤnd. Parrioten : nur das fleht nicht barim 
daß diefe Verfolgung fo gut gelungen iſt, daß einige dadun 
völlig ruinirt worden find. 
15— 24. EN RE 
Einige Proben von unfern Pasquillen müffen & 
dod) aud) haben: nicht die ärgften, fondern blos 10 Stuͤt 
"von meinen Doubletten, aus 3 big 4000 herausgenomma 


Monate find gegen 200 erfihlenen, Blos gegen den Hrn. vi 
Guns {ind gegen 600 befannt. — Der eine Bogen Ü 
eine poeriſche Erklärung des Kupfer Stichs, wo er auften 
Rade liege , nebft dem Statthalter und Herzoge zur Seite 
bie fein Schicfal bejammern. — Ein andrer Bogen ift d 
ne platte Satyre auf eben denfelben, wegen einer aͤnllches 
Afaire, wie fie. in Ihrem Briefwechſ XXXII, ©. 95 
erzaͤlen, bie man aber dem Hrn. v. G. weit ‚ärger aufmutzie 
— Pusquill gegen den unglüdlicyhen Capit. de Bruyn ( 
den Niederlaͤnd. Patr. Numi. 49 folg.), und gelegenheitiid 
aud) gegen den Niederl. Patrioten felbft, mwenigftens ge 
gen -deffen’erften Drucker , den Bas Pasquill fo gewaltig « 
griff daß er darüber das Blatt aufgab: wodurch ſolches auf 
Zoder 4 Wochen, zum ausgelaſſenen Triumph ber Gegen 
Partei, unterbrochenwurbe. — King von den 100 Pasquilien 
gegen den Herzog von Braunfchweig, die es feit 20 Mona 
teen auf ihn geregner hat, Jetzo ift Feine Rede mer von ihm: 
man iſt nun Da, wo man hinwollte, naͤmlich an dem Herrn 
ſelbſt; auf dieſen bios ; singen alle Angri He J feine Confi⸗ 

denten. 
25. 


— 
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‚as, Miflive, betreffende de zo beruchte Aanfpraak aan 
het Volk van Nederland, 1782, 8, 59 Seiten. — 
26. Aanfpraak van het Volk van Nederland aan Prins 
Wien V. Sm Mey 1783, 18 Seiten. DR 
Die Krone aller unfrer Pasquifleift: Aan/praak aant 
Volk van Nederland. Diefe Schrift wurde zu Ende Sept. 
1781 auf den Straßen verbreitet; und auf bie Entdeckung 
ihrer Verfaſſer und Drucker, haben verfchiedene Provinzen, ' 
Prämien bis auf 50000 fl. gefest. Der Vliederl, DPatrive_ 
fündigte fie fehr nachdruͤcklich Num. 8, ©. 153 an, und : 
erwaͤnet Ihrer. nachher auch an unzaligen Stellen. Vor ei. 
nem Jar wurde es in England uͤberſetzt, unter dem Titel? - 
Addresf to the people of the Netherlands , ge 8°, ‚London \ 
bei Stockdale. Die Schrift ift einzig in ihrer Art; und 
weil ſie das Schibofet der wütenden Partei wurde, fo enthält . 
fie zugleich den Keim der meilten nachfolgenden Bewegungen 
— Obige Schriften, Num. 25 und 26, haben zum Tell auf 
jene Bezug,“ ob fie gleich erft viel fpäter erfchienen. Num. 
25 {ft eine um fo mertwürbigere Kritik, „weit fie von einem 
Feinde koͤmmt, der aber ein ehrlicher Mana If. Wum. 26 
enthält einige gute Warheiten, durch bie man die aufrürlfche 
Aanfpraak aan het Volk zu entfräften geſucht hat. 
27 Zeven, Dorpen in Brand ‚door de onyoorzigtigheid 
van en--Schout en een Secretaris, of ssiftorie van de Öliea 
koeken. Eene gefchiedenis van eergifteren. Uyt het Ma- 
leitfch vertaald door C. P. L. P. Pierde Druk. Op hetCa- 
fteel te Batavia, Gedrukt voor de Olums-Kinderen, en x 
zynte bekomen by alle de Boekverkopers, waaf de Nord» 
bolland/rhe Courant, en de Pafl van den Neder-Rbyn, publiek 
verkocht worden. 8, 1781,-32 Ceiten, F 
Ein luſtiges Schriſtchen gegen die Hrn. von Amſterdam. 
Am Ende flieht: "die BänfelSänger , die diefe Hiftorla in 
Keime wollen bringen laflen, nadı der Melodie, Altyddron- 
- ken of brutal, und beweifen Fönnen, daß fie foldye 8 "Tage 
lang bintereinender abgefungen haben, erhalten eine Prämia 
: von 25 Spec. Dusaten, von dem Secretaris vande Patrioti- - 
SilatsAnʒ.V: 18. u’ S + Äche - 
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ſche tak, der Breiten Straße gerade gegen über. Marrc. 
IV, 24. — Ein änlidies Stuͤck iſt das Geſpraͤch zwi⸗ 
fhen ven Herren Ach, Haha, und Hoko, im Yiederländ, 
Patr. Num. 28 folgg. | 
[28. Catalogue raifonne d’une Colleftion de Tableaux, 
peints par les plus fameux Artiftes de ce pais,. En Hol- 
ſande, 1783, 4, 32 Seiten. | 
Zur Probe S. 15. Pens.deG—r. La vraie liberti 
des Parriotes. L’on voit ici, un gagilte d’une des plus 
.anciennes Villes d’Hollatide, en conference avec unMi- 
niftre Etranger que !’on reconnoit à la croix deSt. Louis 
dont il eft decore. Votre Patriote imbu de veritables 
fentiments de Liberte fume fa pipe, lave les pieds, & 
coupe les ongles de les orteils fans que la prefence d'un 
homme qui ne reprefente qu’un Roi puiffe lui en impo- 
fer. Tout ce que l’hiftoire nous rapporte de Crates & 
de Diogene, ces deux fameux Philofophes ciniques, ap- 
‚ proche-tilde ceci? Et la pofterite la plus reculce fera- 
t-elle jamais quelque comparaifon entre la. confomma- 
tion du mariage du premier, le tonneau du fecond & la 
fameufe couvette que lepeintre nous.reprelenteici? .&c.], 








31. 

2% Prag, I Sept. 1783... 
Gegen oben, Heft XI, ©. 338: | 
GHr. Abt von Metzburg, des h. R. R. Freiherr, ein 
Exjeſuit, ift Durch verfchiedene feiner Werke, durch verſchie⸗ 
‚ dene in öffentlichen Zeitungs Blättern erfchienene "Anzeigen, 
- durch merere,feine Arbeiten, die Ihnen felbit ganz zuverläfe 
fig nicht unbekannt feyn Fönnen, als ein nicht ungeſchickter, 
und in-feinem Sache ziemlich geferter Mann (ich will mid) - 
ber waren bier paffenben Ausdrücke nicht bedienen, um nicht 
parteiiſch zu ſcheinen) befannt: und doch faffen Sie, als 
wenn Sie nichts davon wüßten, Aufſaͤtze abdrucken, in = 
oo | Fr en 





31. Hr. von Metzburg. e 2 2 tg 
chen dieſer Mann als ein Fgnorantgefchitbeet, und Außerft 


verkleinert und vetläumdet wird &cc. &c. &c. 

Der. Aufſatz in Heft XI von. dem litterariſchen Zuftande 
der Univerficäe Wien, ift im Grunde nichts, als eine 
SchmaͤhſSchrift. Der Verf. fheint darinn den Haupt⸗ 


Satz angenommen zu haben, daß ein Erxjeſuit, "denn wis 
ter Diefe zieht er am meiften los, in feinem Fache gelert ſeyn 


fönne. Er weiß alfo nicht, daß man in den Eaiferl. fanden, 
nadı Aufhebung des JeſuiterOrdens, den Erjefuiten alle 


$erScüle benam, ihnen aber doc) jene der Aftronomie, Mau 


thematif, Phyſik, beiließ, und beilaffen mußte, und mit 
guter Beſoldung beiließ, weil man in dieſen Wiffenfchaften 


entweder gar feine andre Lerer, ober feine gelertere, als bie - 


Erjefulten, fand, (Ich bediene mich immer des Ausdruds 
Frjefüiren , weil er der Lieblings Ausdruck des Hrn. Verf 


zu feyn fcheint: nur mit dem Unterſchiede, daß er bei mir 


nicht, wie bei dem Verf., zum Hohn gefprochen if). 


Nun näher zur verläumberifchen Stelle Hr. von : 


Metzburg ift Server der Mathematik, tradirt-feineswegs bes 
dela Caslle elementa, und hat fie feit 9 Syaren, als er Le⸗ 
rer und Erjefuit iſt, nie trabirt. Seine eigenen Opufcula 
mathematica ‚ welche vermutlich Ewr. felbft, und jedermann, 


ausgenommen dem Hrn. Verf. des Auffages, befannt find, . 
und welche das in ben Werfe des de la Caille mir Kleines 


ven Lettern abgedruchteSchwerere, ganz, welt deutlicher 
und verfländlicher, und noch mer enthalten, find ein Flarer 
Beweis von der Unmwiffenheit des Verlaͤumders. Jaͤrlich 
werben niche nur aus der NabicalRechnung, und aus ben 
KegelSchnitten , die doch der Lerer nicht vorzufragen im 
Stande feyn foll, ſondern auch, nebit der Trigonometrie, aus 


merern Zeilen ber Mathematik, öffentliche Prüfungen ge ° 
macht, von welchen Die gedruckte Materie in jedermanns .. 


Händen iſt. Eine folhe Prüfung geſchleht faft alle Jare: 


Gr. Haddick, und erſt heuer Gr. Thuns, Haben in öffente. 
lichen Prüfungen aus TEN ‘der Mathematik, ihre 
| — 2 


durch 


— 


* 
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Durch) ben Unterricht des Lerers erworbene Wiſſenſchaſt, dar⸗ 
8 Alles dieſes it in öffentlichen Zeitungen fımb gemacht 
worben, und fall Ewr. undekannt fepn ? Die von Hru.v. 
Metzburg auf Allerhoͤchſten Befel unternommene, zu An⸗ 
fang feines Ler Amtes fchön ausgearbeitete, unb in feiner bes 
kannten Mathefi pradiica befd;siebene geometrifd;e Ausmeſ⸗ 
fung und Aufname des Königreihs Halitſch und Wladi 
mir, foll Ihnen unbefannt ſeyn? Die im verfloßnen Jere, 
auf Allerhoͤchſten Befel, von ihm verfertigee PoftCharte 
alter k. k. Erbländer, welche von Mansfeld in Kupfer gefto- 
hen, und in und auſſer Deufchland befanme iſt, foll Ihnen 
unbekannt feyn? In den Goͤtting. Bel. Ans. find Die Wer⸗ 
fe diefes Serers , eines ber größten Mathematifer , bie wir 
haben, zu verfchledenen malen, mit großen. und unparteli. 
fchon Lobes Erhebungen angefündet: und Sie, in Göttingen 
‚wonbaft, follen niemals hlevon etwas gelefen oder gehört 


ner — — | 


‚= Dad war eine faure, fogar ſchmutzige, Arbeit, aug ei⸗ 
em Wuſte von 5 QuartSeiten, vol gemeiner SchimpfWoͤrter, 
und gar nichts fagender Deckamation, ‘obiges, oder nur fo viel, 
herauszufinden, was einigermaßen zu des Hru. v. M. Worteil, 
und. ohne Verlegung des dem feinen Lefer fchulbigen Reſpects, 
gefagt und nedruckt werden konnte , " | 
Wenn doch einmal die Leute UnrichtigEeit und Verlaͤumdung 
diftinguiren lernten! — Und ift bann nun, durch obiged, 
wirklich alles zur Unrichtigkeit demonftrirt? man prüfe die, 
vogik bed Upologeten , feine Vorderſaͤtze, feine Foderungen. 
Und dachte er nicht daran, daß ungeſchickt verteidigen, weit 
ſchlimmer felbft für den fei,. dem man dieſen Dienft erweifen 
"will, ald ger nicht verteidigen? Die vielen deutichen Ge: 
lerten, bie ehedern in Wien, felbft unter Cenſur, fo groͤblich 
mißhanbelt worden , fchtwiegen gegen. ihre Mener Hru. Gens 
foren, und ließen Facta für fid) fprechen. — 
WUebrigens bat ber Berf. obiger Apologie, wie natuͤrlich, 
ſeinen Namen und Stand nicht angegeben. Nur einige Stel: 
len feines Briefe laſſen eermuten, daß ex nor 30 Jaren, auf I 
ea | “ 


= wo 





32, „ Orferiich Store Ren. u 


SefoirerCoopvairdießiskte, die damals — der Flagge IHS 
zwiſchen Paraguay und San Sagramend fuhr,.ald Potsmaun 
gedienet habe. Nun bei diefem Metier mag er -Europäifche ' 
Moral. verlernt haben; und. fplglic) ift ihm zu verzeihen, wenn . 
er es für ”Chriftene und Menfchen Pflicht ausgibt, Ungezogens. 
heiten, fo an eines Ungenannfen, drucken zu laſſen S. 


ne Verzeichnis ve mhaftigen aiöper * 
Geiſtlichen An Oeſterreich. 


22 ‚c, bedeutet (ara, 
RR aber Religioſen. 


In der Stadt Wien verbleibende. 


ER, Ä 2 SCHR, 
718 Schotten u 8 32 Doiinteinet 
‚17208 Michal 8 42 Franciſcaner 


7130 Unbeſchuhte Auguſtiner 30 Capuciner. 


| Vor ber Stadt, . 
8 19 Auguſtiner | 97 Baenabiten zu Marien⸗ 
B 13 Paulaner SE 
B 25 Carmeliter In ber, Leo» Io20 Piariften ind. Iofephr . 


peld&tadt - . Stadt 
9 27 — auf ber feimbrube -30 — auf der Wieden 
830Trinitarien 63 Kreuz Herren 
B22 Serviten 718 Capuciner zu 8. Ulrich. 


= 65 Barmbersige 7 
R Auf bem Sand im Viertel Unter Wiener Wald. 


18 Aloſier Neuburg 2 14 dranciſcane in Euzerſtorf 
20 Heil. Kreuz ' 15 — n Lanzendorf 
16 Auguſtiner in Baden9 ein Sateuftein 

13 — ziu pruck 16 Ciſtercienſer i. d ReuStadt 
6 — zu MarienBrunn 9 piariſten ebendaſ. 


4 * auf der Schwe⸗ Minoriten in Neulirchen 
rt F 
Rzz Wien 
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Rirche zu Mauͤuchen (den 28 Apr.) 1783. ı Bogen ins. Ge⸗ 


bdrruckt in Mänchen (aber von der Regirung unterdruckt), nachge⸗ 


v⸗ 


/ 


druckt in Augsburg. er, 

3 Verbaltnuß und Lebungen der Botsfeligen Buͤnd⸗ 
nuß, welche unter dem Schutz des beil. Aloyfii Bonzagd, Beich⸗ 
tigers Der Befellfehaft Jefu, zur Bewaͤrung Standmaͤßiger Rei: 

snigkeit, zu Mannheim, im 3. 1767, in der Kirch gemeldter Ge⸗ 


ſeliſchaft errichtet, worden. Nannbeim, gedr. in der Kurfuͤrſil 


HofBuchdruckerei, 12 S. in. 
4. Die neue den to Julii eroͤffnete Schatz Kammer von de⸗ 
nen eiligtbumber der Koͤniglichen Stuhls und Croͤnungs Kir⸗ 


chen Unſer CFrauen Muͤnſter in der Freien Reichsstadt Aa⸗ 


chen. Aus den alten Hiſtorien, wie ſelbige dorthin vom großen 


Raiſer CARL gebracht, hingelegt, und bishero verehret wor⸗ 


— 


Den: wit auch die 7jaͤrige HeiligtbumbsFart aufs neu erklaͤrt, 


ſambt Verzeichnus des fuͤrnemern Kirchen Zierats und der uͤbri⸗ 


.. „gen h. Reliquien. Cum privileg. Sac. Caeſ. Majeftatis [vont J. 


1766], et permiflu regalis Capituli Aquisgran, Aachen, in Ber 
lag bei Wilhelm Hauben. 12, 68 Seiten: mit Holz Schnitten, 

3. Bloveeicher Blurdeug und Glaubens Vatıer in Deutſch⸗ 
land, S. Bonifacius, erſter ErzBiſchof zu Mainz, feinen Glau⸗ 
bensBindern am Rbein, in Franken, Heffen und Thuͤringen, 


Wworʒu auch Fuld uno das Eichsfeld gehoͤrt. Auseigeubänd; 
mitzeitigen Schriften. zur Betrachtung vorgeſtellt, von P.Greg. 


Weismüller, S. J. Cum cenfura, Approbat. et Privil. Cueſ. Aufge⸗ 
‚legt von einer loͤbl. BuͤrgerSodalitaͤt, zu haben bei Sen. Secreta 
rio gemeldter Sodalizät in Heiligenſtadt. Duderſtadt, gedr. bei 
Chriſtmanns Wittwe,r769. 8,194 Seiten, ohne den Vorbericht, u 
‚die Zufohriftran den Dom Propft in Mainz, Gr. von Eltz. — Hr 


. Huth, SS. Theol.D. et J. U. Licent. u, per Eichsfeldiam in fpiri- 


tualibus Commifßlarius in Duderfladt, verfichert in der vorgedruck⸗ 
ten Cenfara et Approbatione, daß dieſes Büchlein fingularen 
labagrem et eruditionem enthalte, — Ein Anhang von 78 Seiten 
hatdie Auffchrift: Urſprung der uralten Wallfart u. Brönung 


der Proceffion, fo alljärlich, am boben Seft der Allerbeiligften 


Deeifaltigkeis, von ciner loͤbl. BürgerSodalität.in Heiligenſtadt 
aufden Hilfens Berg gefürt wird. Zu größerer Andacht von ei⸗ 
ner andächrigen BuͤrgerSodalitaͤt in Druck gegeben, Cum per⸗ 
millu ſuperiorum. ns —— 





30 Sept. 1783. J — 
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— 35. = 
Unmapßgeblicher Vorſchlag, die neuen Namen 
Ä Papſt und Pontifex maximus, R 
entweder wieder abzufchaffen, oder folchen ihre ehemalige 
| Bedeutung ‚wieder berzuftellen. - -- 

Daß der Name Papft, erſt ſelt 700 Jaren, ein aus, 
ſchließlicher Name des Biſchofs von Rom, und zwar nice 
von ungefär, fondern durch einen förmlichen Befel des Got. 
tes, und Mojeftäts » Säfterers, Bregors VII Hildebrands, —- 
des großen Urbebers aller Sildebranderei, gewordent iſt je 
dem Anfänger in ber Kirchen®efchichte, aus. | | 

Caroli Durk&sne Gloſſur. Lat. Tom. V, fub v, Papa p. 120, 
und Pontifex p. 647 (Pariſ, 1734); | 
Tr, de Primatu Papae p. 162 (London, 1769, gr. 4, franz 
zöfifch und Iateinifch), SR —— 
Baumgartens chriſtl. Altertuͤmern, S.77 
Walchs Obſervatt. de Chriflo Papa (Göttingen, 157,4) 

. Pag. 12 und 14, Bu en 
und unzäfigen andern Schriftſtellern, fo mol katholiſchen als 
proteftantifchen, allgemein bekannt. Allein das große Pu⸗ 
blicum, weiß ſolches fo wenig, als die große Wirkung, bie 
diefer Kniff der Hildebrande, jur Befeſtigung ihrer Hraufas 
men Defpotle, in alten Zeiten geran hat, und, wenigſiens bei 
Weibiein beiderlei Geſchlechts, noch immer tut. Hier alſo 
einige Grund Ideen von einem wie dem ander. 


Stats Anz. V: z3. S 8. 2. 
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EEE 5 . 
- Klamen und Worte tun, beim aufgeflärten und 


i nicht aufgektörten Publico, unglaublich viel, Daher gibt 


es Beifpiele, daß feibft ftatsfluge und ernfihafte Regirun⸗ 


"gen, ſich zu fogenannten Wortflaubereiert herabgelaffen, und 


einige Namen durdy ffille Kuͤnſte in Umlauf gebracht, andre 


“ gar dutch Landesherrliche Macht verdrungen, oder doch durch 


Planmaͤßigen Nicht Gebrauch außer Cours gefegt, und damit 
große Dinge ausgerichtet haben, =. an 
Noms alte Tyrannen von Sulla an, ober bie fogenann« 


» 


ten ehemaligen Römifchen Raifer, waren body ware Deſpo⸗ 


” ten, und’regirfen weit unumfchränfter, wie die 7 Koͤnige 


der erften Periobe. Aber Rönige nannten fie ſich bet $eibe. 
nicht; Könige durfte ein freies Volk nicht über ſich haben! 
Nun meinten die Römer Immer nody, frei zu fenn, und man 
beftärkee fie in diefem Traume. Von einem Diffator, ei- 
nem Imperator,-einem Caeſar, wie neuere verblendete Voͤl⸗ 
fer von elnem Congre/s, und von Ratsherrn, ließen fie ſich 


fromm bas Fell über die Ohren ziehen: aber einen Rex dul⸗ 


⸗ 


tete faex Romuli nicht. 


Peter I vernichtete fein unbaͤndiges StrelzenCorps 
unter andern auch dadurch, daß er den alten Namen Stre- 
letz bei Todes Strafe verbot, und dafuͤr den im übrigen Eu⸗ 
ropa üblichen, Soldat, in die Rußifche Sprache einfürte, 

In dem vorleßten großen SeeKriege feit 1757, machte 
der Englifche Kaper, genannt der Er/chreckliche, gebaut 
auf, dem Executions Werfte, gefürt von Capit, Tod, und 


“ dem Sieut, Teufel, (der Schiffs Wund Arzt hieß Greif), aus 


ßerordentliche Prifenz bis ihn endlich ein andrer Kaper, ges 
nannt die Rache, nam, Beſchreibung von Groß Britannien 


©. 496. — te 
Neuerlich fchläge Hr, Necker, in feinem Mem. au 


Roi fur ·PEtabliſſement des Adminiflrations provinciales ( Loh- 


äres, 1781, 4) pag. 8. vor, bie im franzoͤſiſchen Finanz We⸗ 
fen bisher gebräuchliche Namen, Don gratuit, ‚und Su 


Li . 








1} i 
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3. Papſt· 867 
a Etat, ahzuſchaffen: "enfin le mot de Don gratuit ab⸗ 
ſolument interdit, et delũi de Pays d’Adminifiration ſub- 
roge à celui de Pays d' Etat; Afin que la reffemblance 
des NOMS n’en entrainät jamais de pretentions (em: 
blables. — — — 
Auch dei der Revolution in Schweden 1773, iſt man 
bekanntlich, in den neu einzufürenden StatsTerminologie, 
febr fein und vorfichtig zu. Werke gegangen, und har mans 
he Neuerung, unter alten durch die Guſtafe geheiligten 
Nomen,duchgefeßt, u Dt 
Und in Defterreich fcheinen alle würdige Merfzeuge | 
des großen Wiederherſtellers, einen ſtillſchweigenden Ver· 
krag unter ſich gemacht zu haben, das garſtige, wildfremde, 
brennbare Wort Raͤtzer, aus ber ganzen deutſchen Sprache 
auszumerzen. uf w. | IE 

ao — . ‚3 — u ; 

Das ganze Datican ‚oder bie Hilbebrandliche Deſpo. 
He, ruhet auf 3 morſchen Säulen: 1. auf falfchen Urkun— 
den *; IE auf unfinnigen Allegorien 2; II: ’auf einges 
drungnen Namen und Redens Arten. — Hier nur von dent - 
stem. _ | | — 
iu Rirche, RirchenStat, Patrimonium Petri, Am- 
brofis ete., ad fervitium Dei ſe tradere. — Sydenham 
ſagte, durch das Wort Boͤsartigkeit (von. Fiebern) ſei der 
Welt mer geſchadet worden, als durch die Erfindung des 
Schies Pulvers. Zannso, Magas. 1772, 8.790. Aber, 5 
Kleinigkeit gegen bie großen und ſchrecklichen Wirkungen je 
ee a ee ner 

. n ; Ä . ei A J 
I. Die Rebe iſt vom Pſeudo⸗Midor. a 

2. Fecit Deus duo magtia Iuminaria in firmamento coe- 

li: Juminare maius, ut praeeflet diei, et luminare mins, ut 
. praeeflet nocti; — i. e. duas dignitatets; quae ſant ponciſis 
calis auctoritas et regalis poteſtas. INNOC. IIT; 1199, in 
kapı 0,9, 4, X; de maſoritate ei obedientiu: Pi wen; 


hr 
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ner, Worte! — Eine alte Heilige, betroffen über das, was 
fie als junge Sünderin verübet, fehenkte ihre Güter, die fie 


ohnedem nicht mit ins Grab nemen fonnte, nicht an bie 
' Herren Geiftlichen in Rom cder Mailund, die ohnehin 
fehon in Gefar waren, in ihrem Fette zu erſticken; nein, fie 


ſchenkte ſolche — an ben h. Apoftel Perrus, an den h. Am⸗ 


brofius, bie doc) fo wenig davon genoflen, als Baal von 
- den Opfern der frommen Babylonier. Und wollte jemand 
nachher diefe unvernünftige Schenfungen antaften: der hat» 
‚te es nicht mitden Hrn, Beiftlichen beiden Kirchen in Rom 


und Mailand, er hatte eg mit dem h. Petrus und dem h. 


Ambrofius felbft zu tun; bie wuͤrdens einem ſchon in jenem 
Leben eintraͤnken! 

Man ſage: der deutſche Kalſer iſt befugt, bie Stadt 
und das Gebiete von Kom wieder unter feine Oberherrfchaft 


zunemen, ben dortigen Biſchof wieder zu feinem Untertan 


. zu machen, ihn auf eine gewiſſe järliche Beſoldung, wie den 
Bifchof von Novgorod, zu feßen, oder Ihm wenigſtens alljär- 
liche Rechnung über feine Wirtſchaft, die er gewoͤnlich ſchlecht 
fürt, abzufodern;: fein Menſch wird darüber rappelkoͤpfiſch 
werden, fondern höchftens nur nad) hiftorifcher Belerung fra. 
‘gen, ob dann der deutfche Kaifer-wirflich diefe Rechte vor: 


mals ausgeuͤbt, und warum er fie feit fo vielen Jarhunderten 


auszuüben unterlaffen habe? — — Aber man fage: der 
Kaifer greift den RirchenStat, bie heil. Kirche, die Rir⸗ 
che, Gottes, an; er geht dem heil. Dater, St. Heilig; 
Feit, dem Dapfte, zu Seibe: flugs überfälle das Weiblein 


ein heiliget Schauer, es friegt beinahe Eonvulftonen, und Rir⸗ 


che, Rirdye Gottes, antaften, ift in ihren Ohren reine 
Blasphemie. | 
§. 4 


Aber vielleicht iſt kein Mort in dem ganzen Hildebrandi⸗ 
fchen Ditionario, das noch, bis auf den heutigen Tag, bei Mil⸗ 
lidnen Menſchen ſo viel ſtiſtet, — Wort et 

att 





3. Papſt. 269 
Statt aller andern Beweiſe, berufe ich mich nur auf dasjeni. 
ge, was in unſern Tagen, bei der Reiſe Pii VI, geſchehen, 
und weltkundig iſt. BR a 
Wie manches alte und junge Mütterchen, ın Schlen⸗ 
ber oder Alonge Perücke, das In feinem Leben ſchon fo mans. 
hen vornemen OberGeiſtlichen gefehen hatte, märe nicht aus 
der Stelle gegangen, wenn es erfaren hätte, daß der Dir 
ſchof von Krakau, von Upfals, von Örford, oder von 
Kom, durd) fein Städtlein zoͤge. Nun hörte es aber! der. 
Papſt koͤmmt, der Papft, der Papft! Nun lief es fi 
außer Odem, drengte fic) zu mit Lebens Gefar, küßte Hand 
oder Fuß, wie es zukommen konnte, und war Wonnetrunfen. 
Nun wo ſtammt dies ZauberWort Papſt ber, und wie 
hat es ſeine Zauber Kraft erhalten? — Hier blos ein kleiner 
Ertract aus den oben angefürten, meiſt katholiſchen, Schrifte 
ſtellern. J 
| G 5. | 


‘. 1 Papft, Papa, Pfaffe, Niederdeutſch Pape, Rufe 
ſiſch Pope, iſt befanntlich ein und ebendaffeibe Wort, und 
heißt urſpruͤnglich: Vater. Papa paternitatis nomen eſt, 
ſagt Walafrid. Strabo beim Dufresne p. 120. Es war 
alfo ein EhrenWort, das man von jeher, vorzüglich. ven 
Geiſtlichen, aber NB. allen Geiſtlichen, gab; wie nod) jeßo 
bei den Griechen und Ruſſen, und bei uns mit dem Na— 
men Hr, Dater , Mode iſ. ii 

II. Mit der Zeit wurde diefes Wort, in einigen Gegen 
den der Chriftenheit, ein vorgüglicher EhrenTitel der Ober, 
Geiftlichen, aber NB. aller Oder Geiftlichen, der Biſchoͤfe wie 
der Erz Bifchife Die alten Briefe an die Bifchöfe haften - 
gewoͤnlich die Weberfehrift: Domino Papae N. N. falutem 
(f. den Dufresne); und felbft der Roͤmiſche Kierus ſchrieb 
fo an andre Biſchoͤſe. — Nur verftehr ſichs, da das Ware 
ein EhrenTitel war: fo war anfänglid) fein Geiftliher fa 
unverſchaͤmt, daß er fich - Titel ſelbſt gab; fo wie 1 

Ä 3 Nie 
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niemand Weine‘ Hochwuͤrden, ober Unfte Eycellenʒ 
nennt. Aber 
III. PfaffenStolz in allen Religionen, iſt ſchamloſer | 
wie aller andern Welt Stolz. — As in und nad) der Ni 
cänifchen Kirchen Berfammiung, die chrifttiche Kirche, 5 
Generalgeldmarfbälle, unter dem Juͤdiſchen Namen Pa 
trisrchen, erhielt: fo. ward blos bei dem von Antiochia, 
diefer Name Kanzleilitulatur; die von Conftantinopel und 
Jeruſalem aber, hießen noch eine Zeitlang blos ErzBiſchoͤfe; 
hingegen die von Alerandria und Rom ließen ſich den von 
ater oder Papa gefallen, Erſterer unterſchrieb ſich auch 
ſchon fo, wiewol vielleicht anfänglich nur. aus Demut, denn 
alle feine Pfarrer und Hieromonachen hießen nod) fo.” — 
Abber wie nachher die Ober Hirten in Conſtantinopel u. Rom 
über dem Ungeheuer des Hildebrandiſmus bruͤteten: feßten 
jene ihrem Titel Patriarcid, (noch = Johann beni Fur 
fer), das Wort orcumenicus zu. Der Hr. College in 
Nom fpie anfangs Feur und Flamme dagegen , erklärte 
Das Epitheton für ein Zeichen des Antichriſts und nannte. 
ſich ſeitdem, par.repfeffailles, Servus Servorum Dei; nam ' 
aber weiter hin, auf Bergünftigung bes KaiferMörders Pie» 
fas, dieſen Titel, Biefes Zeichen des Antichrifts, — ſelbſt 
an. Widerlege einer, wer fon, diefe Facta aus ber Kir. 
chen Geſchichte! | 
IV. Der Asmifche Biſchof war alſo, ſehſt von Con 
ftantinopel aus anerfannter Patriarcha oesumenicus: abe. | 
ber Name Papa war ihm doch, id) weiß nicht warum, bes 
haaglicher. Nur weil das Wort Dopft immer. noch auch 
den Biſchoͤfen blieb, und man Papſt zu Mainz fo qut, wie 
Papſt zu Rom, fägte: fo. fingen bie Römifchen Biſchofs⸗ 
Trabanten an, bem Worte Papa, wenns von ihrem Dir 
j fchof gebraucht wurde, . Die Adjediva, Papa univerfahs, c0- | 
angelicus etc. , beizufügen. — Endlich zog Hildebrand, 
Yerwänfipten Andenfens, den Schlagbaum vor , und ob | | 
wit feine, ex Korte ein Gef „ut t Pappe homen' unius er 


! r 
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fet in orbe Ohriftiano. Die ſchwachen Europaͤer (Ruffen 
. und rischen ausgenommen) refpectirten bas Geſeß. Seit. 
ben hieß vapare, Biſchof in Rom feyn; feitbem bieß die. 
Biſchoͤfliche Würde in Rom papakus, papaticus, und man 
findet beim Duͤfresnoi die Phrafes, yapatiam emere, & _ 
papabilitate amoveri. Auch "Ausländer gewönten fid) an 
diefen Excluſi Namen: und fo wie Jacob.de Vitriaco u, a. 
ben Ehalifen Papa,Sarachenorum nennen; fo heißt Dagegem 
ber Bifchof von Rom beim Abulfeda, Chalifa Chriſtiano- 
> qui Papa appellatur, (Buſchings Magazin, Th. V, 
.362). - = 
V. Böllig gleihe Bewandnis hat es mit dem Erzheid. 
niſchen Worte Pontifex maximus: ein Titel, den die ala 
ten chriftlichen Kaifer annamen, und nad) faft einem Jar⸗ 
tauſend, ebenfalls der. Bifhof von Rom ſich ausſchließlich 
jueignete. — Zu Ende des gen Gäculi. ward der Name 


Pontifex den Bifchöfen, aber allen Bifchöfen ohne Unter - 


fheid, gemein: fo koͤmmt das Wort fehe oft in den Wefks 
Gothiſchen und Sombardifchen Gefegen, auch in den Capia 
tularien Karls des Großen, vor; ponttcrare hieß alfa, Bir _ 
fhof werben, oder einen zum Biſchof machen. Die Erz Six - 
fihöfe hießen ArchiPontifices, ‚Pontifces ſummi oder ma- 
ximi (fo noch ums J. 1009 der ErzBiſchof von Arles, von 
Cambridge x.). 1 s : 
Was gehen ung Hildebrands Befele an ? Was Hin. 
tert ung‘, zum alten SprahBebrauche zurüdzuferen, und 
— entweder ohne Unterfcheid wieder, Papft von Mainz, 
Seine Heiligkeit in Wien, Pontifex maxımus Salisbum 
genfis, wie Papft von Rom, Se, Heiligkeit in Rom etc., 
zu fagen; — ader, falls. jene Terminologie etwas auffal- 
lendes hätte, das Haupt Wort Papſt gänzlich, tie Das Wort 
Röizer, außer Cours zu fegen, und ftatt Papſt, Difhaf 
von Komm; oder in Betracht, daß er zugleich Herr von Land 
und Leuten iſt, Fuͤrſt Biſchof von Nam, zufagent 
| | ©ı Woenn 
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Wenn fi; alle deutſche Hiſtoriker, und vorzuͤglich 
unfre Hrn. ZeitungsSchreiber, die ganz beſonders im 
Beſitze find, auf das Publicum in der Stiffe wirken zu koͤn⸗ 
nen, biefen Vorfchlag gefallen fleßen (einzelne Schriſtſtel⸗ 
ler fagen ohnehin. ſchon fange Fuͤrſt Biſchof für Papſt): 
wie viel weſentlich Gutes ? würde dadurch geftiftet werden! 
Schon die naͤchſte Generation Fäme, ohne zu mwiflen wie, von 
ihren alten Vorurteilen ab; und bie ſchaͤdlichen Neben Ideen, 
die dem Worte Papft anfleben , deren ſich der große Haus 
fe kaum recht bewußt ift, Die ihn aber gegen die woltätigften 
Unternemungen feiner Erlöfer aufjtügig machen, verfören 
fih. Fuͤrſt Biſchof von Rom, alfo ein Mann wie Fuͤrſt⸗ 
Biſchef von Briren, beide find Amts Brüder; jener zwar 

hat mer Einfünfte oder Gehaft; er ift auch) der erfte unter 
allen feinen vielen Sollegen, falls naͤmlich 1. Einer, eneweder 

“ Inftitutione diuina, oder blog guter Ordnung wegen, ber 
Erſte feyn muß, und 2, fo lange es feinen Brüdern gefällt, 
diefes ErftigkeitsRecht bei ber Stadt Rom zu laffen (unge 
achtet foldye aufgebärt hat zu Axasrsuew, welcher Umftand 
‚uhr ehebem , nach Yen Elaren Worten, des Chalcedoniſchen 


Concilii vom J. 451, jenes Recht zugezogen hatte): aber 
Bruder ift er boch Immer nur, frater, collega, commi- | 


niſter, confacerdos — lauter Namen , die ihm ehebem 
einzelne Bifchöfe, wie ganze Concilia, gaben, und bie blos 

bag unfelige Wort Pap ſt in Vergeffenheit gebracht hat. 
So lange Bettler aus Paläftina, unter dem Namen 
arabifcher Prinzen, Deurfchland durchzogen; wagte es 
Fein ReichsStaͤdtiſcher Magiftrar, diefe Leute mit einem blo⸗ 
fen Zehr Pfennig abzufpeifen; er fieß fie mie ErtraPoft von 
einem Orte zum andern kutſchen. Seitdem aber mer als 
Ein zuverläßiger Reiſe Beſchreiber gemelder hat, daß es feine 
Ka Br ara⸗ 





——— 











g8. Hat nicht bie, erſt ſeit 10 Jaren allgemein gaͤng und ge⸗ 


he gewordene Diſtinctivn, zwiſchen Zildebrand und Papſt, 


beſonders im Deſterreichiſchen Wunder getan? 
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ar abifchePrinzen; fondern Bauern vom Libanon, wären’ 
feit diefem neuen aber waren Namen, hört Die Preilerei auf, - 
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.SchulFond für LandStaͤdtchen 
„im einem deutfchen katholiſchen kande. 
1. Es gibt gewiſſe moraliſche Kenntniſſe und Fertig. 
keiten, die man andern, ohne die Rechte der Menſchheit zu 
verletzen, ſo wenig entziehen darf, als den Gebrauch des 
Feuers und Waſſers. — Faſt moͤgte ich ſagen, daß heut 
zu Tage, das Schreiben und Leſen, und ein vernünftiger Re⸗ 
ligions Unterricht, dahin zu rechnen ſei. ze 


II: Der ärmfte Bauer fan nicht mer ohne Schaben, 
diefe Kenntniffe entberen, um teils in feinem HausWeſen, 
teils im vorfallenden Handel mit andern, teils wenn er Rich⸗ 
ter, Schultteiß, GemeindeSchreiber, werben ſollte, ſich und 
andern feinen Schimpf und Schaden zuzuziehen. FuhrLeute 
und Sciffleufe müffen ihren Namen unterfchreiben‘, und 


. 4 


FrachtBriefe leſen Pönnen, | = 

III. Die Bewoner klelner ProvinzialStäbte, find: mei- 
ftenteils. Handwerker, Fabrifanten, Gaſt Wirte, Kaufleute, 
Einnemer, und Obrigfeiten. Ihre Kinder werden wieder 


zum Fabrik Weſen, zue GaftWirtfchaft, zum Handel, und . 


zum Stubiren, beftimmt. Allediefe Beftimmungen verlangen 
Fertigkeit im Sefen, Schreiben, Rechnen ; überdies noch jes 
ne, über verfchiedene Vorfälle feine Gedanken niederſchreiben 


zu fönnen. | | 
IV, Wenmm .follen die Kinder‘ diefes lernen? Bor ih⸗ 

rem ıaten Jare, weil fie in diefen Jaren, die befte Zeit das . 

zu haben: denn darnach müffen fie ihre Ler Jare antreten, ' 

oder in der DauptStade die — befuchen, ae | 
i 5 = | we 


* 


weil fie bie belde Beidikhäteit in Rn Zeit dazu beſ —2 
— 190 ſollen die Kinder dieſes lernen? Da wo ſie noch um 
ihre Aeltern ſind, in ihrer ſchwachen und kraͤnklichen Kind 
heit von ihnen ernaͤrt, gereinigt, gewartet, und gepflegt ea 
den fönnen, 


V. Hieraus folge , daß bie Obrigfeit (zumakin unfern 

Selten, da fie von ihren UnterObrigfeiten, zu Denen fie Doch 
nur gemeine Leuten anftslfe, allerhand kuͤnſtliche Tabellen und 
Rechnungen will gefürt haben), in den Eleinen,, vorzüglich 
induͤſtrloͤſen ProbinzialStäbten, zu dieſem Zweck ſchicknche 
und himeichende Schulfinftaken machen mußs Sie kan 
blllig für Rinder von feinern Ständen, auch den Unterricht 
in den, Anfangs Bründen ber Tatelnifchen Sprache, In der 
— Geſchichte, und gemeinnügigen Phyſik, dami 
verbinden 


VE. Ich bin überzeugt, jede vernünftige Obeigkeit iſt 
mit meinem Vorſchlag einig. Ihr Wunſch iſt es, ihn aus⸗ 
gefuͤrt zu ſehen; ſie hat daswegen Normal Schuten, und Schul- 


meiſter Seminarien, errichtet. — Und doch iſt das alles noch 
nicht hinreichend. 


In dem Staͤdtchen A. ſind Kinder von verfhiebenm | 
Ständen, obrigkeitlichen Perfonen, Künftlern, Zabrifonten, 


- "Handelsleuten, GaftWirten, reichen Ader’Befisern, Schiſ 
fern, und Handwerkern; aus denen auch dereinſt, des Staͤdt⸗ 
chens, feiner fand. und Waſſer Zoͤlle, auch Handelsſchaft, kuͤndi— 
ge Einnemer und Unter Obrigkeiten, Die fertig ſchreiben, Iefen, 
und rechnen fönnen, gezogen werden muͤſſen. Die Zal die 
fer Kinder befäuft ſich auf 150( Jungen und Maͤdgen gerech⸗ 
net). Dieſen gibt ı Schulmeſſter, taͤglich 5 Stunden Un 
terricht. Da bie Kinder flatterhafe find, und ohne befonde- 
ve Aufſicht ihre Seelen Ki äfte. nicht. anſtrengen, fofglid) es 


nicht zu vermuten iſt, Daß ein Kind Achtung gibt; und zu⸗ 


gleich mitlernt, wenn der Schulmeiſter ein anderes aufſagen 
uaͤßt: fo laͤßt fi nun genau. berechnen, wie. niel Zeit = 
F a‘ n 


— 
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Kind Unterricht für fein ganzes Leben empfängt, | 
150 Kinder genießen zuſammen taͤglich; Stunden Un, 
terricht. 30 fönnen alfonur in jeder Stunde auffagen; alfo 


jeves Kind täglich 2 Minuten, woͤchentlich 12 Minuten, Moe ' 


natlic) 48 Minuten, järlic) 9: Stunde, 

Vom 6ten bis in das iete Far wird das Kind in, die 
Schule geſchickt, alſo 6 Jar; — in dieſen erhaͤlt es 57 
Stunden Unterricht (und dieſe nicht vollkommen, denn die 
wöchentlichen, bie Feft- und ErndteBacanzen, find nicht aba, 
gerechnet), vor Zeit und Emwigfeit , vor Chriftentum , Rech⸗ 
nen, Leſen, Schreiben, 


Hieraus läßt fih nun hinreichender Grund angeben, 


warum in dem gedachten Städtchen, die meiften Haus Bä«' 


ter weber fihreiben, rechnen, noch leſen, felbit zur Befördes 


rung ihres Chriftentums in Andachts Büchern fen fönnen, 


und ihre Kinder es niemals lernen; fondern in dieſem Stuͤcke, 


| noch wie die Heiden find. 
Und dennoch werden die Rinder über Diefen armfeligen 
Unterricht, ar aus Jar ein, taͤglich 5 Stunden zufammen 


gepfercht, und ſtecken einander mit böfen Dünften, und allers - 


hand Mutwillen an, den ihnen ihr eigener a und ihre 
haͤusliche Erziehung fat. 


VII. In diefem LandStaͤdtchen, war ein PER 
Kloſter, mit gutem Auskommen, und.g Geiftlidyen, . Ich 
felbft war hier wenig befchäftigt, ‚ bie Geifttichen waren es 
noch weniger: wir fahen einander Tage lang aus dem Fen« 
‚fer an, zeigten einander unfere Blumen und Kanarien Vögel, 
begegnefen einander auf Spazier Gängen ‚ und hier und da, 
in Häufern, wohin wir ung für die lange Weile flüchteten; 
beflagten uns wegen müßlg et Zeit, Die bei ihnen der. Gortes, 
dienſt, und Dei mir meine Sefhäfte nicht ausfülten. Oſft 
beneideten wir den. arınen Schulmeifter, der täglich 5 Stun. 


den Schule halten, die Kirchen Muſik beforgen, den Pfare- 
herrn — bei Vegraͤrniſſen und — onen em — 
und 


— 


— 


u . 
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und noch überbies feinen Acker Bau abwarten, mb feine 
Daushaltung verfehen nıußte, 


VIN— XL Des alles zufanımen genommen, beſtimm⸗ 
se mich, folgendes P. M. an den Vorſteher Diefes Kiofters zu 
entwerfen (— wär ich) Landesherr gewefen, fo würde 
es ein gefchärfter Befel worden feyn): 


Hochwuͤrdiger herr! 
Es erhellt hinreichend aus der Kirdyen@efchichte, dag vor: 
glich wir Deutfche, durch die Mönche Chriſten und cultivirte 
eufchen worden find. Der heil. Bonifacius entwönte bie 
Deutfhen , Pferdefleiih zu eiſen, und fih in Moräften 
herumzuwuͤlen; und einige Englifche Mönche machten fie chrifl, 
lich, gefittet, und fürten ben Gebrauch des Leſens und Schrei⸗ 
bens bei ihnen ein. Weswegen fie auch verfcbiedne Schulen 
bei ihnen aulegten; wie letzteres aus der Gefchichte erhellt, 
. und aus der Politik, die alle Mifjionarien brauchen müflen, 
ſchon zu vermuten ſteht. 

Diefe heiligen Ordens Leute, unterrihteten das Wolf und 
die Kinder, im Chriſtentum, Sittlichkeit, Kirchen Geſang, und 
‚in deu primis radimentis, wie ſich die ChronikenSchreiber 
hieruͤber ausdruͤcken: machten bie Aecker urbar, hielten viel 
mal des Tages Gotteddienft, fürten ein eremplarifches Leben, 
eafleiten und disciplinirten ſich ohne Unterlaß. 

Das machte unfere Vorfaren aufmerkfam: fo Heiligen, er 
baulichen Leuten, bie fie gelert hatten, teilten fie allerhand, 
auch zeitliche Beſitztuͤmer, eigentümlich, und ewig, auch für ih⸗ 
re Nachkommen mit, recht nach bem Sinne des Apoſtels, Ga- 
lat. V1,6.7. : "Der unterrichtet wird mit dem Wort, teile mit 
„allerlei Gutd, dem der ihn unterrichtet. Irret euch nid, 
„Bor laͤßt fich nicht ſpotten., Sreilich ging man zu weit, 
denn man überhäufte die Kloͤſter mit zu viel Gütern, daß der 
geringfte Mönd) oft beffer zu leben hat, als ein reicher! anges 
fehener Bürger. Be Ä 

Die Lere, diefer Sauerteig, hatte den ganzen Teig gefäuert. 
Die Deutfchen waren Ehriften. Die Anzal der Mönche vers 
merte ſich demohnerachtet; die ErbauungsStunden wurden bes 
ſtimmt und fefigefegt, ihrer Zal und Upficht nach vermindert ; 

: um 


X 
N 
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um mer erer Bequemlichkeit willen gewiffe Arten berfelben un⸗ 
ter Die Moͤnche repartirt 3 die Obern von ihnen eximirt; die 
Vorherige Disciplin,' die Kaſteiung, hörte auf. Un ben Unter - 
richt zur Eittlichfeit war nitht mer zu denken. 'Den.Unters 
richt zum Chriftentum feste nian bloß in Caͤrimonien — nnd 
die Brüder waren nur darauf bedacht, durch allerhand Mänke 
und Schwänfe ihr Klofter. zu bereichern, und Mutwillen zw. 
treiben. (Conf. Fabliaux und contes et nonvelles par de la 
Fonzaiug, namentlich die Cordeliers de Catalogne, eine Copie 
— p. 23. T. 1et.) Demohnerachtet ließen, felbft in den mitt: 
lern Zeiten, die Kloͤſter durch Schulmeifter,, die fie befoldeten, 
Schule halten, Uber der Abt mit feinen ineptis hatte lange 
Meile; frag, foff, baute, jagte, hielt Pferde, ſpielte ꝛc. — 54 
man trieb Das, fo gut ed die Revenüen erlaubten. Wo die «6 ” 
nicht erlaubten, aß man modice ac laute, wiebei Ihro Hoch» 
würden, und gähnte über lange Weile. 2 

Hochwuͤrdiger Herr! ich kenne Dero ernfihaften und ges 
fetten Charakter. Bon ihnen vermute ich nicht, dag Sie ih⸗ 
re feligen Woltäter ausladyen, die durch fromme Schenkungen, 
oft den Schweiß ihres Angefichts, Sie und ihre Untergebnen in 
ſolche (otia) Muße verfettt haben! Menn dieſe Leute von dem 
Todten auferftüänden, unter ung einhergingen, fähen, daß bie, 
die ihre Gitter befüßen, einer ſtolzen üppigen Ruhe genöffen, 
feine gute Merle mer-täten, nicht mer unterrichteten und aufs 
erbauten: — was würden fie fagen, tun? 

Das fan der LandesHerr tun. Sie, ald Bürger bes. Stas 
tes, und Ihre Klofter&üter, zu befferm Nutzen anwenden. — 
Kommen Sie guvor. — 

hr Gottes dienſt verlangt täglich 4 Stunden, ſelbſt die Meſ⸗ 
fe mit eingerechnet, die Sie doch im turno laffen herumgehen. 
Effen und Verdauung follte Sie nicht her old 2 Stunden ber - 
fhäftigen, dem’ Schlafe find 8 Stunden hinreichend — Nun 
bleiben Ihnen noch 10 Stunden übria. — In Shrem Kloſter 
wird wenig fludirt, Die wollen wir halbiren, 6 Stunden laſſen 
Eie der Ergöglichkeitz aber 4 Stunden, weihe Ihr Klofler dem 
Schullinterrichte. 

Menden Sie mir nicht ein: das ift nicht in unferer Regel. 
Wenn Sie ſich durchaus auf Ihre Regel berufen; fo ik die - 
Borfrage diefe. Iſt ihre Negel unverfülfcht, mit dem Geifle 
der erfien Ordens Regeln einflimmig, die ed machten, nn a. 

| Guͤter 


* 
* 
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‚Wäter fchenfte, und ſo zu fägen conditiones fine qua non 
wären. Da muͤſſen Ste ſich noch diöcipliniren, .an HeerStrafs 
| fen predigen 2a. 2c. — Berufen Sie ſich nicht auf diefelbe: gut; 
> fo folgen Sie ben Abfichten Gottes, und des States in unfen 
Zeiten. Arbeiten Sie etwas, das der Welt, und' ben State, 
glich iſt, — und Telbft den Nachkommen ihrer Woltäten 
Chriſtus befchäftigte fich fo gerne mitden Kindern, hatte 
ſie fogerhe um ſich, March X,13, denen dad HimmelReich 
voruͤglich gemiß eigen feyn fell; — Auch Sie müffen ihnen nicht 
. , wehren, fondern fie zu ſich kommen, fie um fieb feyn laſſen/ uni 
- fie vor Aergerniß zu bewaren. Und wie Chriftus alle Gelegens 
heiten ergriff, mit den Menfchen, Sifhern, Handwerkern ꝛc. it 
Geſellſchaft zu ſeyn: fo machen Sie ſich Gelegenheit, oft um 
die Lieblinge Chriſti, die Kinder, zu feyn, um ihnen Chrifll 
‚Rere und Beifpieltief in dag Herz einzuprägen, fie zu ermanen, 
md mit ihnen zu beten. So eine Gelegenheit wäre der Schul: 
- Änterriht. Sie fänden da auc Gelegenheit, ‚mit Verlaͤuz⸗ 
hung ihrer ſelbſt, fo recht nach der alten OrdensRegel, nad) 
. Ehrifti Vorfchrift, armen Kindern Brod zu geben, und fie zu 


\ x 
£ 
* 


traͤnken, und die Nackten zu kleiden. 
Iltth unterſtehe mich, Kw. Kochwuͤrden einen 
— Plan u 
vorzulegen, nach dem Ihr Alofter, auf eirie bequeme Art, fehr 
ı nuͤtzlich den hieſigen Schulunxerricht verfehen, Önnte. 
Es find ihrer g: ber Oberſte und Pfarrberr find freivom 
Unterrichte. Der Schufmeifter befömmt einen Adjund, (wie 
- man In reichen Dioͤceſen, dem Pfarrherrn gerne einen fest) 
bieſer wird mit järlich z00 fl. vom Kloſter befoldet, und beide 
beſorgen den Unterricht für die Mädchen. — Die 6 übrigen 
Kioſter Herrn beförgen den Unterricht für die ungen. - 
— Die Jungen werden in 6 Claſſen verteilt. In der 
lſten lernen fie alles, was zum deutſchen und lateiniſchen Le⸗ 
fen gehört. In der IIten das Schreiben, und leſen in gut 
eingerichteten Leſe Buͤchern. In ber IIIten das Rechnen und 
 yevetiren das Schreiben, indem fie nach einer ſchoͤnen Vor— 
ſchrift die Regeln der Rechen Kunſt abſchreiben muͤſſen. In 
her UVten, repetiren fie das Rechnen; lernen Donat, — 


® 
I 








36. Schulgond für Land Städtchen. 279 


Geographie, Hiſtorie, Phyſtk. ‚In der’ Veen werben jene 
Kenntmiffe wiederholt, und mit einiger Vermerung einges 


prägt. Die Vifte.oder Chriſtentums Klaſſe, verfieht ein . 


Mann, der in eigen dazu abgetellten Klaffen, nad) ben Fd- 


higkeiten der Kinder, fie.dergeftalt inſtruirt, daß jede Kafle 


‚täglich 3 Stunden Chriſtentums Inſtruction bekoͤmmt. 


Jede Klaffe hat taͤglich nur Stunden Schule — und | 


fo viel Stunden Schule zu halten, fommen auch auf jeben 


Lerer. In jeder Klafle find.nur 12 Kinder, die Ban der ferer . 


in Aufmerkſamkeit erhalten, 


XI. Das wär kürzlich mein Plan, nad) dem die Uns 
terrichts Anſtalt müßte eingerichtet werden; und id) erbiete 


mich, wenn Ew. Hochwuͤrden Belieben dazu tragen, noch 
einen eigenen praktiſchen für das Detail und die Manipulas 


tion zu entwerfen. Sie fönnten den Kindern, bei Gelegen⸗ 


‚heit des Leſen 


2 


geln in den Kopf einpraͤgen. 
XIII. Und das alles koſtete taͤglich Ihren Untergebnen 


s und Schreibens, auch viele Chriſtentums Re⸗ E 


3 Stunden von ihrer Muße, und ihrem Klofter-300 fl. für 
den Maͤdchen Schulmeiſter. Sollte der Kurfuͤrſt Anſtalt 


machen muͤſſen, koſtete ihn das 1800 fl. Sollte das Staͤdt⸗ 


chen dieſe erſetzen muͤſſen, das wuͤrde ihm ſchwer fallen: zu⸗ 


mal da es fo viel contribuiren muß, und Dero Kloſter, ohn-⸗ 


. 


erachtet feiner vielen Güter, nichts contribuit. 
XIV. Seyn Zw. Hochw. weife, wie bie Kinder des 


Uchts. Vergraben Sie ihre Schäge nicht in das Schweiß: 
Tuch. Entfinnen fie ſich an das Beifpieljener Knechte Matth. 


14 ete. denen der Herr Gut anvertraute, die weis— 
lich damit wucherten; daß auch der Herr zu ihnen ſagte: 
Du frommer und getreuer Knecht, du biſt uͤber wenigen ge⸗ 
„treu geweſen, ich will dich über viel ſetzen/ gebe ein zu deines 
„Herrn Freube.,, Und das, bes Schalks Knechts, ber eine 
Grube in die Erbe machte, und verbarg feines Herrn Gelb, 


daß er zu ihm fagte: "Du Schalf, und fauler Knecht 2 | 
J ——— dh 


⸗ 


⸗ 
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„du follteft mein Geld zu ben Wechslern getan haben, und 
„wenn ich kommen wäre, hätte id) Das meine zu mir ge 


„nommen mit Wucher. Drum nehme von ihm den Eent. 


„ner, und gebets dem, der 10 Centner hat; und Dem unnügen 

Knecht werfe in die Finfterniß hinaus, da wird feyn Heulen 
„und Zähnflappen. 5 

Im Sept. 1783. x, V.2. 





37. j \ 
Biſchoͤl. JagdEdict, vom 2 Aug. 178. 
Aus dem Paderbornifchen Intelligen; Blatt, Num. 33. 
Von Gottesnaden Wir Friderich Wilhelm, Bl 
ſchof zu Paderborn und Hildesheim, bes heil. roͤmiſchen 
Reichs Fürft, Graf zu Pyrmont, ic. 

Tun fund und fügen biemit zu wiffen: wie daß beyben 
vorgewefenen Landtage, treugehorfamfte LandStaͤnde von 
Uns verlanget haben, daß Wir nicht allein die unterm ı "Jul 
1769 feftgefegte Hegedeit erneuren, fondern auch, ben Sand. 
leuten , zur Verhütung der Befchädigung des jungen Wild. 
prets, Ihren Hunden Knüppel anzulegen, befelen moͤgten. 
Nachdem Wir nun ihnen zu willfaren fein Bedenken gefun 
den haben: So verordnen und befelen Wir hiemit, daß an 
denjenigen Orten, wo nicht .eine befondere und längere He 
geZeit hergebracht ift, diefelbe, in Gemaͤßheit vorerwaͤnten 
Edicts, Bis aufden g Sept, jedes Jars fortdauren, undein 
jeder vor diefen Tag bes Jagens mit Hüner und JagdHun⸗ 

den in den Feldern, worin die Früchten noch auf den Hal 
men ſtehen, ſich fo gewiß enthalten folle, als der und dieſe— 
nige, welche hiergegen gehandelt zu haben, werben betreten 
werden, zu gewärtigen haben follen,“ Daß fie in jedesmaligen 
Betrettungsfall ineine Strafe von 10 x£ fällig ertheilt, und zu 
deren Erlegung werden angehalten werden, — Es bleibt 
gleichwol denen JagdBerechtigten bevor, in den gr 
- gen und fo gelegenen Holzungen, werinn bie Je 





/ 
y ‘ En 


. 37. Biſchoͤfl. Jagd Ediet. 281 

Schaden und Nachteil der Feldfruͤchten vorgenommen 

werden. Fan, ſich derſelben zu bedienen, auch fonft mit dem 
Gewehr, jedoch ohne Hunden, ausgehen zu können. . 

Und da aud) allbereits von Unferm gottſ. Herrn Vor⸗ 

faren, weil, Fuͤrſt Biſchofen Ferdinand, ſowol in der hiefigen 





Holz; Ordnung vom J. 1669, Ark. 34, als auch von weih Fürft, 


Biſchofen Franz Arnold, in denn Edict vom 6.Sept. 1718, 
gemeffentlich verorbnet.ift, daß zu Confervation. des jungen 
Wildpeets, denen ins Feld Iaufenden Hunden ein Äntıppel 
angehänget werben folle: So ergebet hiemit Unfer ernitlicher 
Befel;, daß alle und jede, welche ins Feld laufenden Hunde - 
halten, oder folche darin mitzunenten pflegen, fofort: von den 
Tag nad) Verkuͤndigung diefes, ihren Hunden einen Rnuͤp⸗ 
bel, der wenigftens 3 Ehlen lang iſt, anhängen ſollen. —— 
So viel hingegen die Schäfere und übrige Hirten betrifft, - 


folfen diefelbe ihren Hunden einen ı2 Viertheil Ehlen lan- 


gen Stock, damit fie für andere Hunde Eenntbar feyn und’ 


nicht erfchoffen werben mögen, um den Hals hängen, auch . | 


ſolche fo viel moͤglich am Stricke füren, und fobald fie fel- 
dige‘, zu Hez⸗oder Treibumg ihrer Heerbe gebraucht haben, 
fofort wieder ang Strick nehmen , und Davon ohne ebenge. 
dachten Fall nicht loslaſſen. — | K = 
Würde gleichwolen hiergegen gefrevelt, und ein Hund 
ohne Knuͤppel in,den Feldern angetroffen werden : foll det, 
felbe nicht allein von Unferen Fürftl. und andern Jaͤgern todt 
gefchoffen werden , und der Eigentuͤmer feines Hun⸗ 
des verluftig ſeyn, fondern berfelbe auch) mit 1& Brüch. 
tenStraf von demjenigen, dem in ber FelbMark die, Zus 
risdietion gebürt und zuſteht/ belegt, anfonften aber, wenn der 


FEN 


Hund in der Feld Matk nur angetroffen und nicht todt geſcheſ. 


ſen worden, beſagter Eigentuͤmer des Hundes, von dem Be⸗ 
amten oder Gerichtshaber, worunter er geſeſſen, mit eben⸗ 
bemeldter Straf fällig ertellet werden. 
Und damit dieſer Unſer ernſtlicher Befel zu jedermanns 
Wiſſenſchaft gelange, ſoll derſelbe ſewol von den Kanzeln 
Sꝛats Anzʒ. V: IN F 2: = . u ver⸗ 


N 


‘ 
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verleſen als gehoͤriger Orten angeſchlagen werden. 


uUrkundlich Unſers Hochfuͤrftl. Handzeichens, ‚und ne 
bendruckten geh. Kanzlei Inſigels. Geben auf unſern 
Reſidenz Schloß Neuhaus, den 2 Aug. 178%. - . 
Friderieb Wilbehn, Biſchof und Fuͤrſt. (L. 5.) 
' Ä J 38. 
Noch Etwas über bie. Weſtfaͤl. Leibeigenſchaft. 
nn .. gu oben XII, ©. 406. " z 





Ewr. äußern loc. cit. auf dem Urhfchlage, daß Eli 


nicht Data gnug vorfänden, über die Weftfälifche Leibeigen— 


ſchaft zu urtelten : ich will mic) bemühen, Ihnen einige, und 
zwar die wichtigften , jedod) immer nur als, BruhStüde, 
aus dem hieſigen HochStifte vorzulegen ; indem ich gern eins 


geſtehe, daß eine umftändliche Erörterung , eine weitlaͤufti— 


ge Abhandlung erfodere. 


Der Hauptgrund der hieſigen Verfaffung befteher bat, 


in, daß der $eibeigne zu den gemeinen $aften des Stats uns 


/ 


ſchaft vorzüglidy befaß, in den Stand zu fegen, die Koften 
‚ber Heerzüge von den Abgiften ihrer Leibeigenen zu beftreiten, 


gene zur Verteidigung des Landes, und- zum Unterhalt des 


mittelbar concurriret, und nach) Maßgabe feines unterda 
benden Gutes befteuret werde, dahingegen der Gutsherr gar 


nicht feuert, auch für Die Steuern feines $eibeigenen nicht 


haftet, und auch nicht diejenige mittelbare, Obrigkeit it, 


durch weldye die gemeinen Steuern beigefobert, und woran. 


die dieferhalb ergehende Befele gerichtet. werden. | 

So wie nun dem Jande und dem Meiche ehebem, 
vor Einfürung des militis perpetui, Daran gelegen war, ſei⸗ 
ne adeliche Dienſtmannſchaft, welche damals die Gutsherr⸗ 


und fie mit mererer Strenge zu behandeln; da dieſe eine tod⸗ 
te Hand hatten, und alles, was ſie ſich erwarben, den gemel⸗ 
nen Anlagen entzogen: ſo mußten nunmero, da der Leibei⸗ 





militit 


a 





= 
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wilitis perpetui, das Seinige beitrug, und eine leben⸗ 
dige Hand erhielt, im Gegenteil aber der adeliche Guts⸗ 
herr von den Steuern diſpenſirt, und als eine todte Hand 
betrachtet wurde, mildere Grundſaͤtze eintreten, und' der 


Leibeigene auch. als ein gemeiner Reihepflichtiger Richs⸗ 
und LandesUntertan, auf den Schutz ber Landes Obrigkeit, 


ggen die Bedruͤckungen feines Öutsheren, Anfpruch machen, 
Önnen. u — u . 


Daher denn auch ein zweites weſentliches Stuͤck der 
hieſigen Verfaſſung, daß nämlich der Leibeigene ohne Mittel 


unter dem Landesfuͤrſtlichen Amte ſtehet, von demſelben zu 


allen gemeinen Werken beſtellet, in allen Arten von Ver- 


brechen von demfelben beſtrafet, und der Gutsherr nicht als 
befugt angeſehen wird, ohne hinlaͤngliche Urſache, und ohne 
gerichtliches Urtel und Erkaͤnntniß, wo immer, nad) ausdruͤck 
lichen Gefegen, die Billigkeit der Strenge vorgezogen wer⸗ 


den muß, den Eigenbehoͤrigen des Colonats zu entſetzen; oder 
ſonſt auch, in jedem andern Falle, mit ˖ ihm nach Willkuͤr zu 


verfaken. 
Hierzu mag nun drittens wol vieles zu beigetragen 


haben, daß die jedem Gutsherra zuſtaͤndige Leibeigene, nicht in 
Bezirken, Diſtricten, und Gerichtsbarkeiten, fondern eina .. 


zeln, und öfters viele Meilen weit auseinander zerſtreuet, wo—⸗ 


nen ; täglich einzeln verfauft, verlaſſen, oder vermacht werden! - 
und von Edelleuten an Bürgerliche, fo wie von diefen wien 


derum am Edelleute, übergehen; fo daß derjenige, "welcher 
heute einen geiftlichen oder adelichen Gutsherrn hat, morgen. 
einen vom Bürger,oder BaurenStande haben fan; ja es 


fo gar Fälle gibt, wo ein Seibeigener einen andern befißet, 
und ber Jeibeigene felbft das plenum dominium des Hofes, 


mit dee ‘Freiheit, an ſich Eaufen fan. 

auter Umftände, weiche unfere 
jenigen, wo die $eibeigene in Bezirken, oder adelichen Ge⸗ 
tichtsbarkeiten, wonen, wo der Stat oder Landesherr ſich 
wegen der Steuren, gemeinen Fuhren, und Rekruten Stellun⸗ 


za. gen, 


N 
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gen, an ben Bezirfs ober Gerichte Herrn haͤlt; und die Leib⸗ 
eigene nicht vereinzelt oder zerſtreut, ſondern in complexu, 
. cum jurisdidione, an- einen der Gerichtsbarkeit fähigen 
Mann verkauft werben müffen , fo weit unterfcheiden; mithin. 
jene Graufamfeit nicht zuläßt, welche anderwärts mit der 
Menfchlichfeit oft fo ſehr contraftiret, . * 
Bei dieſer Verfaſſung laͤßt ſich nun aber Feine allgemei⸗ 
ne Regel angeben, wornach die Pflichten des Leibeigenen 
gegen den Gutsherrn beſtimmet werden koͤnnten; und man 
gr dahero viertens zu dem Befige und dem Herkommen 
eine Zuflucht nemen müffen. Denn verfchiedene find dem 
+ Öutsheren mit geringern,. andere aber mit färferen Pflich⸗ 
"ten, verhaftet. So viel fiehet man aber doch, daß wennes 
darauf anfömmt, jene Verausfeßungen allerdings in zwei⸗ 
felhaften Faͤllen die Vermutung für den Leibeigenen, als ei⸗ 
nes gemeinen Reihepflichtigen Untertanen, faſſen laſſen; 
und das allgemeine Landes Intereſſe, das Intereſſe eines Pri- 
vat Mannes überwiegen müffe. ' | 
Ob man nun gleich mit ziemlicher Gewißheit vorausſe⸗ 
‚Gen kan, daß der Leibeigene, ber bei der geringſten neuen 
Pflicht, die er übernemen würde, ſich zu einer ewigen Spur 
ckerei verdammt hält, ‘ober doth Einſicht genug bat‘, auf Die 
Gerichte zu provocicen , Feine neue Auflagen ohne Zuſtim⸗ 
- mung des Richters, folglich auch ohne ordentliches Erkennt 
aß, anerkennen werde: fo ift doch. dem menfchlichen Her 
‚. zen der Eigennug zu fehr angeboren, alg daß einige Guts⸗ 
— nicht, auf alle moͤgliche Art, ihre eingeſchraͤnkte Be⸗ 
fugniſſe weiter zu extendiren geſucht haben ſollten. | 
So find fehr warfcheinlich viele Dienſte entflanden, 
bie.vorher freiwillig gefchehen, von einem zu gewiffenhaften 
‚ Berwalter, nad) dem verderblichen. Brundfage : wo der Baus 
er nicht muß, da regf er weder Hand noch Fuß, ins Kegk 
fter gefehrieben , und bei der zweiten oder dritten Generation 
als ein Recht prätendirt wurden, ohne daß der Richter von 
der ihm vorgefchriebenen Regel abweichen durfte... e Ä 
= — N⸗ 


⸗ 
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Inzwiſchen ift, wenigftens zu unfern Zeiten, ber Leibei⸗ 
gene in diefem Stäce ziemtich vorfichtig; und jene Regel, 
veteiniget mie der Vermutung für den Seibeigenen, bleibeime 
mer noch eine feſte Schutzwehr wider einen Drücdenden 
Gutsherrn. Daß diefer aber fünftens den Beſitz einer 
prätendirten Pflicht erweifen müffe;muß nunmero jevember 
greiflich ſeyn. ———— Be, 
Diefer wird, von Seiten deffelben, mit Regiftern ober 


Sager Büchern von 20 oder 30 Jaren erfeßt, wenn fie nämlich - _ 


die Erfoderniffe nach gemeinen. Rechten in ſich faffen; und 
dabei doch noch der Feibeigene mic feinen Einreden gehoͤret, 
auch waͤrend bes Proceffes, nicht leicht feines Beſitzes, oder 
feiner Freiheit, entſetzet. A: 
Mur’ verwirren uns oͤfters -ausheimifche Kechtsgelerte, 
die bald mit einer Regel ex prifiina-conditione fervorum - 
Germaniae, bald aus dem !-iveijentum in andern Laͤndern, 
bad fogar mit römifchen Rechten ,. bald aber mit auswärtie 
gen Schriftftellern, eine unferer Verfaſſung grade entgegen 
fiehende Regel formiren, ‘und in dubio jeden $eibeigenen. 
nah der Schwierigkeit dienen laſſen wollen: da dod), wie 
fhon angefürt, die Dienfte niemals gleich; und denn auch 
fechftens niemals. ungemeffene, fondern gemeffene Dienfte - 
find, fo daß ſich der Eigenbehdrige oder geibeigene eigentlih 
hur darinn von andern freien Güter-Befigern unterſcheidet, 
daß er unter dem Sterbfall ( fub mortuario) ſteh — 
Dieſer Verwirrung haben wir manchen unnötigen Pros. . 
eh zu verdanken; und hierwird jene Regel, ex priltina: 
conditione Servorum Germaniae, nicht wenig durch eine 
ehemalige Verordnung bes Biſchofs Franz Wilhelm von 
1660, begünftiget. Mach dieſer Verordnung foll jeder Leibei⸗ 
gene, ber ein halbes ober ganzes praedium unter hat, wenn - 
er viel oder wenig Dienftgeld giebt, auf Verlangen bes 
Butsheren wöchentlich mit dem Spanne dienen; und dages 
gen feine unvordenkliche Zeit eingewandt werden Finnen. . 
Ein Beifpiel, das jene RN: daß auch bie ; 
m | 3 e | 


| 


. tage, biefee Verordnung, unter ben Ständen, welche felbl 


j die Gutaheren ihre Befugniſſe zu erweitern gefucht haben, 


o 
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maͤchtig beſtaͤtiget. | | 
Ich fchließe Die Verhandlungen , die 1758 auf dem fand, 





insgefammt Butsheren find, vorbergingen, bei; und be 
merfe daraus mic Vergnügen, Daß ſchon Damalg die Depu: 
tati-der Städte milbere Gefinnungen hegten. Es fand id) 





. aber au) bald, daß verſchiedene Eigenbehörige woͤchentlich mit 


Ed 


‚bem Spanne bienfen, und noch überbem Dienftgeld begalten, 


Moͤſers Osnabruͤckſche Geſchichte 2 Th. pag. 215, n. f. "Wr 


‚ „für nun biefes? Das Dienſtgeld, faͤrt derfelbe fort, Fan 


„bezalt werden a) für, die Bifchöflichen, b) die Graͤflichen, 
„und c) die Edel Voͤgtlichen alten DienſtFuren; ferner d) für 
„Die Reibefuren, wenn jemand davon befreiet iſt, umd €) 
„für die Öutsherrlichen, wo einer fich dergleichen be 
„Dungenbat, die in einigen Aemtern wöchentlich, in andern. 


— „monatlich, pro ordinarlis gehalten ſind,. Und alſo fiel das 
herrliche Gebäude einer fo drückenden Regel wider die Leibei⸗ 


ne beidem unbeftimmten Begriff des Dienftgeldes, wel 
ches überdem auch mermalen , unter dem Worte PachtGeld 
vorfömmt, von felbft über Haufen. WB 

Die Eigentums Ordnung von 1722, welche noch 
jetzt Das Regulativ unter ben Leibeigenen und ihren, Gutsherrn 
ausmacht, ging daher auch wieder auf den Beſitz vel quali 


zuruͤck; und doch habe ich gegenwärtig noch. zwei neuere Ur 


teile von Mainz und Rinteln vor mir, wo man, weildie 


EigentumsOrdnung eben nidye die Worte, : wöchentlichen 


panndienft, m ſich faffee, fondern nur im. allgenreinen von 
Dienften und Pflichten, die nicht bei allen. Figenbehörigen 
gleich; redet, auf jene Werorönung pronociret, und ex pri 
flina conditione fervorum Germäniag eine verhaßte Folge 
ziehet; ja-felbft eine. wärend der Minderjaͤrigkeit Sr, R% 
nigl, Hoheit, unfers gnädigften Landesherrn, von dem Kö 
nige abgegebene Erflärung (die ich gleichfalls beizulegen die 
Ehre Habe) ‚feine Anwendung, well fie nur im. rn. 

ee 
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zu der Eigentums Orhnung, der nicht auf ausdruͤcklichen Be 
fel gedruckt ſeyn ſoll, ſtehet, gefunden hat. 

Eine gleiche Regel hat man, wegen des Zwang Dienſtes, 
wovon der Hr. Verf. des Aufſatzes in Ihren Heften redet, 
und auch jedes Leibeigene Kind ein Jar dienen läßt, einzuſuͤ⸗ 
ren geſucht: das fatale Wort in der Eigentums Verordnung 
Cap. 13, $. 10, insgemein hat bier noch eine fatalere 
fo genannte Praxin eingefuͤrt. »Einiger Eigenbehoͤrigen Kin⸗ 
„der, heißt es, muͤſſen auch eine gewiſſe Zeit dienen, 
„welches aber gleichfalls unterſchiedlich iſt. Insgemein 
„tan ein Gutsherr feinen eigenbehoͤrigen Knecht oder Magd 
„anhalten, baßer oder fie ein halb Jar umfonft dienen muß, 
Ob num gleich Dies Wort insgemein, offenbar nur auf die 
Zeit gehet, und nad) dem Flaren Inhalt, nur einiger Eigen 
behörigen Kinder dienen müffen , ob ich gleich -Erkänntniffe 
geſehen habe, mo, gleidy nach der. Errichtung der Eigene - 
tumsOrdnung, gegen den Gutsherrn in diefem Fall gefpror/ 

den wurde; und obgleich) endlich der eigentliche Verfaſſer der 
Eigentums Ordnung, der Hr. von Vin, in feinen opnmaßgeb= 
lihen Gedanken über das Osnabruͤckſche GutsherrnRecht 
anfuͤrt, quod con/uetudo in nonnullis locis homines pro- 
prios ad certum tempus,. nempe per. femeftre [patium „ 
Domino absque mercede inferviendum compellat: fo. - 
fänge man dach in diefem Stüde an, die Vermutung gen’ 
gen.ben Seibeigenen zu ziehen, und nur ba, wo er zu einen 
geroiffen Claſſe gehört, dem Gutsherrn den Beweis aufzules 
gen. Womit foll dber der Seibeigene feine Freiheit, und. 
daß er nicht. zu dienen gezwungen fel, bemeifen, nenn ihm 
der Beſitz, ein ewiges Herfommen, und mithin Die — 


ſelbſt, ſchon abgeſagt wird? Jeder Juriſt weiß, daß ſolche Be. | 


weile zu Den unmöglichen Dingen gehören, 

‚ Ein fchwankendes Mittel Danegen, ift noch die. Verſchi- 
ckung der Acten an gine auswärtige Juriſten Facultaͤt, die 
hier in jedem Fall erlaubt iſt. Aber Sie haben oben ſchon 
gefehen, daß der Leibeigene — dabei risquirt;. und —J 


” 
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iſt öfters, wegen der nicht allgemein bekannten Verfaſſung, 
in ſolchen Fällen, wo es Darauf anfömmt, ein wares Lotto 
- Spiel. Und doch koͤnnte ein Referent, wenn er ſich nur die 
Mühe gabe, Moͤſers Geſchichte, und feine patriotifche Phan- 
tafien, zu leſen, leicht den Faden finden, -wornad) er in fol, 
chen Fällen eine Richtſchnur ziehen müßte. Muß aber nicht 
., ein Referent fi) mit dem Schriftfteller eines Landes, der fo 
auf den Grund gegangen iſt, wenn er für biefes Land Urteil 
und Recht finden will, bekannt mahn?. :  "  . 
' Aber daran denkt man nicht: ber Schub wird über ei⸗ | 
nen allgemeinen !eiften gemacht, und hun mag er paflen, 
wem er will, und den armen: Untertanen ewige Kraͤhen Au. 
gen verurfachen; Das. geht den Werfertiger nichts an, gnug 
daß er fertig ift, und die Tare bezalt werben muß. | 
Exwr.c. müffen aber daraus nicht fchließen, als wenn 
die Verſchickung der Acten nicht einigen Wert behielte. Es 
gibt oft merere Urſachen, welche ihr das Wort reden: nur 
müßte man fich mer an unfere Berfaffung Halten, nicht die 
Wage der Gerechtigkeit zu fehr nach den Gutsherrn neigen, 
und mit Vorurteilen in die Sache hineingehen. 
Selbſt die Entftehung der EigentumsDrbnung, da ein 
Edelmann die Atteftate ber fandStände von den Zeiten Ernfl 
Auguſts I er, wo die Gutsherrn ihre Rechte aufs höchfte zu 
treiben fuchten (Lodtmann acta Osnabrugenfia, Th. I, 
St. 2, S. 131, f.), ſammlete, daraus einen Entwurf formir« 
te, und ihn den SandesStänden, die ihn, ohne zu unterfüs 
chen, ob die Seibeigene Die Richtigfeit jener Atteſtate, wor⸗ 
‚aus der Entwurf erwachfen war, auch anerfenneten, aͤppro⸗ 
birten, vorlegte, füret dahin, baß-felbige in Ruͤckſicht der 
Eigenbehörigen allemal, bei Fällen, die nicht ganz genau bes 
ſtimmet find, und worüber Streit entſtehet, als ein privi- 
‚legium odiofum , welches ſtricte erflärt werben muß, an 
— zuſehen, und in dubio immer für biefe zu fprechen fei. 
u Endlich Habe ich noch anzumerken , daß die Verbin. 
dungen bes $eibeigenen, wenn fie nur nicht unmittelbar — 
41 (N) 
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Hof treffen, eben fo heilig gehalten werben muͤſſen, wie die 
Verbindungen des Freien: daß er ſein erworbenes Vermoͤ⸗ 
gen big zur Hälfte unter den Lebendigen verſchenken koͤnne; 
daß der Gläubiger, fo fange wie er felbft und feine Nach— 
folger auf der Stätte , und nicht abgeäußert find, auf feine 
Bezalung beftehen könne; daß aber jede Difpofition auf den - 
Todesfall dem Leibeigenen unterfagt fei, ob er gleih (en 
Umftand, wogegen Die Deputati der Städte, bei Errichtung 
der Eigentums Ordnung, aus felbft redenden Urfachen, protes 
flirten) den Sreien fuccediren Fan. | | 
Mac) diefen Worausfegungen, bie. ic) aus öffentlichen 
Acten und Verordnungen gezogen babe, glaube ich, werden 
vor. den. eingefchickten Auffag in Ihren Heften näher zubes " 
urtellen im Stande feyn. Siefehen, wo ſich alles herum 
drehet, und daß felbft die Wolfart des Sandes feine Defpos  ° 
ten und Tyrannen leide. Mur für den Sterbfall, das 
vorzüglichfte Kennzeichen der Leibeigenſchaſt, weiß ich feinen 
Ruͤckhalt, der Gutsherr fan doch die Hälfte des Machlafe‘ 
ſes ziehen; und wenn es gleich eben nicht gewoͤnlich iſt, 
und faft immer der Sterbfall noch bei’ Lebzeiten des Seibeige 
nen verbungen wird; wenn es zwar wahr Äft, daß das Wol 
ber Seibeigenen , das Wol des Gutsheren fei: fo liegt dech 
In den einzelnen Fällen, da jeder Gutsherr wol eben nicht fü. 
patriotiſch Denfen.dürfte, wie der Verf. des Auffages in Ih⸗ 
ren Heften; Grund gnug, um diefe und. andre unbeflimmte _ 
Fälle, beſtimmet zu wuͤnſchen. Doch hierüber hat Moͤſer 
in feinen patriotifchen Phantaſien, Th. III, ©, 338, um⸗ 
ftänplich gehandelt , und ich darf mich blos nur darauf ber 
ziehen, um jeden Davon zu überzengen, F F 
VUebrigens iſt es wahr, daß, in Verhaͤltniß mit den 
freien Bauern, der blühende Zuſtand ‚der Leibeigenen, jener 
ihre Gluͤcks Umſtaͤnde überwiege.... — 
Der Hof des Leibeigenen iſt unter beſtaͤndiger Aufſicht; 
die Vernachlaͤſſigung der Wrechten, des Hauſes, und der 
Laͤndereien; uͤbertriebene Schulden, Das Verhauen des Ges 
—008boͤlzes 


— 
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hoͤlzes und andere zum Verderb bes Hofes gereichende Din 
‚ge, jind mit der Nböußerung und dem Berluft des Guts ber 
legt; und bie abgehende Kinder koͤnnen den Hof nicht fon. 
derlich ſchwaͤchen, da ihre Abfindung ven Einfünften, und 
dem Zuftande bdeffelben, anugemeflen if. Hingegen verbält 
ſich das mit: den freien Bauren Höfen ganz anders: hier de⸗ 
pendirt alles von bem Wirt ſelbſt, er hauet nach Wolgefal⸗ 
len, unb die abgehende Kinder prätendiren gleiche Teile 
mit dem Anerben nady römifchen echte ; dieſer Fan eine 
folche Abfteuer nicht ertragen, und mit drei Generationen 
A der Hof, werm er aud) noch fo groß iſt, im, Verfall, 
und ohne Hoffnung fih zu erholen. 

Unterdeffen zweifele ich nicht, daß diefem Unweſen bei 
der glücklichen Regirung St. Rönigl, Hoheit, unſers gnaͤ⸗ 
Digften Sandesheren, gefteuert, und ben abgehenden Kindern 
fo viel ausgefegt werben werbe, als der Hof ertragen fan. 
In diefem Fall fällt aber die Parallele zwifchen den Leibei⸗ 
genen und Freien weg; wir würden hundert Procefie weni 
. ger haben, und Höfe bekommen, Die manchem Ritter Gute Trog 
bieten dürften : auch würde. Die Freiheit der Leibeigenen, bie 
fie mit dem Eigentum des Hofes öfters an fid) kaufen, ewig 

„dauern; da jegt ein folcher Hof in einem Jarhundert drei: 
pal frei und eigen feyn fan. 
Bsnabrũch, im Sept. 1783. — — e Abdvocat. 





> ang: 





‚A. Exeractaus dem Candtags chluſſe von 1638. 
Anno 1658, 'ben 2ı Jan. Die Hochadeliche Ritterſchaft 
nachdem fie vernommen „ Daß ein ee Landtag en 
be, fi zuſammen gethan, und ein auch andre pun&ta, fü 
fie dem Stift. ſchaͤdlich erachtet in ein Memprial gebracht, und 
ſelbiges burch dero Deputirte Ihr Hochfuͤrſtl. Gnaden beſagten 


dato praefentiren laſſen, fo folgenden Inhalts. 


Memoxrial, vor dem. Landtag Ihro Hochfuͤ J. 

ax Buaden überreiher: C. C. ® 
Wa auch fürs. IVte oftmalen fi) zuträgt, daß ein oder an⸗ 
Zu u i = der 


N 


- 





/ 


3. Weſtfaͤl. Leibeigenfhäft. - a1... 


der Gutsherr, biefes oder jenes Erbe, ſo demſelben in etwas 


wolgelegen, an ſich tauſchet, oder auch wol fuͤr Geld an ſich 
driuget, und faſt an dieſer Urſache allein, daß er des woͤchent 


lichen Spanndienſtes, nach dieſes Stifts und des Orts Gewon⸗ 
heit, zu gebrauchen haben wollte; unterdeßen aber teils Colo- 
ni dero auf. vorangezogene Weiſe verwechfelten Erben ſich hier⸗ 
innen verwegerlich machen wollen, mit dem Vorgeben, als 
daß ſte in vielen und undenklichen Jaren keinen Dienſt in 


natura geleijiet haͤtten, und dahero per praeſcriptionem tem— 


oris davon zu eximiren vermeinen, da doch in hoc puncto 
Feine praefcriptio Pla haben Fan, und fotane Figenbehörige, 
wegen der weiten Abgelegenbeit, des Dienfted halber nur vers 
ſchonet worden, gleichwel ein-gewißed Dienftgeld jaͤrlich ent⸗ 


richten müffen; und dann dieſe Sache in dem. LandtagsNb- _ 


ſchiede de Ao. 1595. ausdrücklich ift angezogen und debattiret 
- worden; fo werden auch Ibro Hochfuͤrſtl. Gnaden von dero 
Mitterichaft untertänigft erjuchet , gnädigft anzuordnen, daß 
ein jedes geheles oder halbes Erbe, fo einig Dienftgeld, und 
zwar nur einen Thaler gibt, den wöchentlichen Spaundienft, ges 
gen Frlaßung des Dienſtgeldes, in natura zu kiften gehalten 
und fchuldig feyn ſolle, maſſen auch ſolches von einem Hochs 


= 


wärd. Domfapitel unten dero Eigenbeboͤrige auf, diefe Stuns 


de alfo geobfervirct und gehalten wird zeıc ıc. 
p. 11. Hierauf Ihro Hochfuͤrſtl. Bnaden ber 


Kitterfehaft, den 23 Jun, die Refolution fub figillo . 


eingefchicket, fo folgenden Inhalts geweſen. 


p. 15. 4) Welchergeflalt auch beim IVten Punct das von | 
Alters gewönliche Dienfigeld nachgelaffen, und hingegen die _ 


Dienfte in natura geleiftet werden follen, ſtehet ferner Eroͤrte⸗ 


gung vorſchwebenden Landtages ze. 2c. 2C. Eu F 
p. 19. Den 3 Jul, ber Landtag von ber adelichen 
Ritterſchaft gefucher, und Ihro Hochfuͤrſtl. Gna⸗ 

den kurz vorgeſetzte Reſolution darauf zu geben iſt — 

Den 3 Jul.“ — nachdem die ſaͤmtliche Stiſts Staͤnde da⸗ 
von advertiret, das Hochfuͤrſtl. Anbringen oben auf dem 
Eapitul Haus, in praeſentia Ilhai et Statuum durch Dero 


Herrn Eancellar folgendergeftalt und: alſo de charta 
proponirt, und vorgetragen worden — 
| ‚PD 


. ‘ 
‘ 
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p 29. 6) Demnach auch zum Vlten vorkommen, und bie 
Erfarung gibt, daß Eigenbehöriger Dienftlerftung halber, Streit 
‚ und Misverfländniß erwachſen, nämlich, ob felbige von den 
Untertanen und Eigenbehdrigen in natura, und wie viel, zu leis 
ften ſchuldig, angefchen deren eisliche dagegen excipiren, daß 
fie ſolche von undentlichen Jaren nidyt praeſtiret, fondern 
dafür järlich ein genanntes Gelb, und zwaren ein geringes ent: 
richtet, und beshalber occafione des Landtags Abſchieds vom J. 
1618 Mißoerſtaͤndniß entfichen, und ber Urſachen deffen De- 
claration nötig feyn wollen: wird denen anwejnden Stifte, 
Ständen Gutachten erfodert, wie felbıges Beſchwer, Streit 
und Misverftändnig, inslünftige zu verhüten und zu declariren 
zu feyn vermeinen moͤgten; geftalt Ihro SHochfürttl. Gnaden 
alsdann darauf in Billigkeit fidy zu refolviren, und die Sache 
zu erflären nicht umgehen werden, damit fowohl diefen ald an: 
dern Ungelegenheiten, fo im Lande vorlaufen, mit Einrichtung 
‚guter Polieei@rdnung, abgeholfen werden möge. 


pag. 23 5 pund Entwurf der Erklaͤrung über die 
Hodhfürftl. propofitions, A. 1658 den Zten Jul. den 
ſaͤmtlichen Ständen. vorgetragen, | | 
CH Ca 
p. 249. punct. Capitulum vom 18 Jul, 

Bei dem ten Punct, wegen Dienftleiftungder Eigenbehoͤri⸗ 
gen, hat ſich ein Hochwuͤrd. DomCapitul vorrahmlich erklaͤret, 
daß die heilen und halben Erbe woͤchentlich dienen ſollen und 
möffen:, Die Kötter wären nad) proportion des Dienftaeldes: 

anjzuſchlagen, es waͤre bann, daß ein Kötter wegen dew Mark 
vor ein halb Erbe ſich Hätte ins Regifter fchreiben laſſen, als⸗ 
bann man, nad) Inhalt deö Regifters, mit felbigen verfahren 

. mößte. Mit ben Winnerben müßte man nah inhalt des 
Winnzetteld procedirn, Wenn auch fonft der Guthsherr mit 
einem Kötter contrahiret, muß man, laut des Contractö, wegen - 
der Dienfte mit felbigen verfahren, 

Ordo Fqueſtr. vom ıgten July. Fe 
p. 249. punct. Wegen den Dienft bei. dem 6ten Punct, iſt 


die Ritterfchaft einig mit ben Vorrahm eines Hochwuͤrd. — 
— En Cap 








% « 
x 
“ 
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2 Sopital: . allein hat fie nöthig erachtet zu eriunern, dag | 


Clauſula dabei annectirt würde, 


Es waͤre dann Sache, daß die Eigenbehoͤrigen den Gutsh 
mit mehren Dienſt verpflichtet. — Wegen der Koͤtter waͤr 
admoniren, daß wenn ein ſolcher Koͤtter halb Erbe anſetzen la 
auch ſo viel zugewonnen, daß er ein ganz Spann Pferde 
ten koͤnne, es alsdann ja billig, Daß er wöchentlich gleich. 
halben Erben dienen müßte, a 

z ZIEn SE ee 
Deputati. 
- P. 249. 6 punct. Bey den ôten Punet haben bie Depu 
te viel Einwendens gehabt, indem fie Durch ihren Syndic 
angeben laffen, daß ihnen hart wäre, daß indiſtinctim fie f 
"und ganze Erben wöchentlich dienen follten, ſondern Halter 
‚Killig das Dienfigeld, fo die Eigenbehörige geben, anzufel 
und proportionaliter darnad) den Dienft gegen Erlaffung 
Geldes zu ſetzen, auch was des Anführens mehr: fo aber 
ben benden Ständen, wie hie gegenäber. in dem Concluft 
fehen, nicht attendiret, fondern es bey dem Vorrahm eines S)ı 
würd. Domtapituld geblieben. ME 
pag: 249. 6.Punct. Conclufum Statuum, 
—— GC: IR 

Bey den sten Punct, wegen der Peiftung der Eigenbehörtg 
alfo im Nahmen der fämtlicyen Stände-Canzeler und Nät 
binterbracht, daß die ganze und halbe Erbe wöchentlich 
nen; e8 wäre dann Sache, daß fie nicht mehr Dienft verha 
dienen folten. — Die Kötter nad) proportion bed Dienſt 
des anzufchlagen ; ed wäre dann Sache daß ein Kötter ſich 
ein halb Erbe hätte wegen der Mark ins Regiſter zeichnen 
fen, alfo denn man mit felbigen laut des Negifterd verfah 
muͤßte. — Die Winnerbe müßten nah dem Winnzettel dier 
auch wenn ein Gutsherr mit einem Kötter contrahirgs, mi 
man laut bes Contra&ts mit felbigen verfahren. 


Iluftrifimi Refolutio et. Confirmatio. 


ni — 5 — 

p. 249. Bei dem 6 punct wegen ber Dienſtleiſtung, läßt Fi 
Hochfl. Gnaden zwar dahin geftellet ſeyn, und ber Stände Vi 
sung endlich fich mit gefallen, allein wollen Sie es auf in 

\ * 
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wiſſen nicht nehmen. "Da aber rinige dubia und Diffcultäs 
ten vorliefen, wollen JIhro Hochfuͤrſtl. Gnaden ſelbige im Land⸗ 
rath wißen zu eroͤrtern. 


Das diefe Abichrife mit den im Achlo der Hochfuͤrfit. Osnabruͤck⸗ 


fen Eain;leh aufbewahrten Yandtages: Protocoli von 1658; quoad 


Clanfulas.cpncernentes, von Wort zu. Wort uͤberein Eomnien, aumeiite | 


hiemit. Osnabrück, den Hten Novbr, 1767. 
F. A. Stähle Regiſtt. 

‚ B. Aleruntertänigfte Defideria, - 
finergeben von Ritterſchaft und Staͤdten bei der Ständifchen Land 
BR: tages Dictatus, Oonabruͤck dem 3ı Januar 1767, > 
Fe 8. 13. ——— 
Wann ferner von dem Hrn. von ‚Kerrkr zum HarKotten 
Nangezeiget worden, daß einige feiner Eigenbehoͤrigen, welche 
dvisher 3 Thaler oder 3 Goldgülden Dienſtgeld bezalet haͤtten, 
den Spanndienſt in natura zu leiften ſich wegerten, und er 


darüber In Proceßliche Weitläufttgkeiten zu geraten befürchter 


“te, mitbiri gebeten,. ihm hieranter. mit ‘ihrem Vorworie zu 
ftatten: fommen: alb werden Ihro Königliche Majeftät es hof: 
fentlic) in Guaden bemerken, wenn wir hierdurch unters 
tänigft bitten, dar Befel dahin zu ftellen, daß in folchen Faͤl⸗ 
len fein Eigenbehdriger gegen feinen Gutsherrn gehöret wers 


ben ſolle. ——— RE ZUBEEEN 5 
— F. I. Schekier. Dr. S. G. F. Meufchen. Ss 
Koͤnigl. PSAum vom 20 Eebr. 1767. 


Auch Räte und liebe Getreue! Lapen Wie euch unſere Re 
-folütiones auf die von euch eingefandte Defideria, welche 
Ritterſchaft und Städte bey dem Landtage übergeben haben, 
hiedurch zugehen, welche bei Wiederzufammenfunft der Stäns 
de gedachten Beiden Collegiis zu eröfnen findr — Da ad 
13, In Anfehung der Befchwerde über einige Eigenbehoͤrigen, 
welche bisher Dienftgeld entrichtet haben , und den "Spanne 
bienſt in; natura zu leiften fich weigern , es nady der dortigen 
Eigentums Ordnung lediglich auf die Pofleflion vel quafı an 
khmmt, , und folcherhalb , wenn die Gerichte bei Unterfucbung 
der Poffeflion erdnungsmäßig- fummarifch verfaren, eine dem 

: ‚Qutöheren beſchwerliche Weitläuftigfeit nicht zu beforgen iſt 

ſo tragen Wir Bebenfen, von beſagter Cigentums Drdnung un 
u 2 —I unit 


* 
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unter abhugehen — Vrin Beteripto, St. James, den 20 
Febr. 1767: — —— R. 

3 | | ! a 
Er etwas vom. Greubifßen Beffaln. — 
Zu oben XI, ©. 353. a 


Der ungenannte Veif. desicht: Auffages, vecſihen des - 
wiß nicht ohne hinreichenden Grund, daß Die preußifchen Pros 
vinzen Weſtfalens, nach Verhauniß eben fo viel, als an⸗ 
bere preußiſche Laͤ nder , jur: “Unterftügung des Stars beitra· 
gen. 








Dieſe Behauptimg ſcheint zwar unmaefcheinlich. zu ſeyn, 
weil die Grafſchaft Mark, Teblenburg, Lingen, und 
Ravensberg, fammt dem Fürftentum Minden, ihrer 
geographifchen Lage nach, nicht im mindeften beguͤnſtiget 
werben ; außerdem aber beſonders Teklenburg, Ravense 
berg, und Minden, wegen der bergigten Gegenden, vie⸗ 
len ſauren, aud) größtenteils ſandigt, duͤrren Grundes, nicht 
zu den guten Laͤndern gerechnet werden koͤnnen, wo man ge⸗ 
woͤnlich gut erndtet, wenn man ordentlich ſaͤet. Iſt es nun 
gewiß, daß in bem ziärigen ‚Kriege, befonbers diefe preufa 
fifchen Provinzen hart mitgenommen, und z. E. die Gräfe 
(haft Ravensberg, durch Fouragirungen, wiederholte 
Brandfchatzungen, gaͤnzliche Beraubung der Bieleſeldſchen 
wichtigen Bleichen, uͤnd durch ſonſtige unausgeſetzte Kriegs⸗ 
Drangſale, aͤußerſt heimgeſuchet worden: ſo wird jene Be⸗ 
hauptung noch unglaublicher; beſonders wann dieſe Provin⸗ 
zen ohne alle Unterſtuͤtzung ſich uͤberlaſſen worden waͤren. 
Allein der ungenannte Verf. hat ſeinen Sag richtig durch⸗ 
gedacht, und das Publirum mag von der Warheit deſſelben 
ſelbſt urteilen. wann es folgende Säge in Ewaͤgung ziehet. 

m J. 1788 zaͤlte man im Fuͤrſtentum Minden und 
der —** Ravensberg 100,353 Seelen; im J. 1734 
aM ſchou ale Seen Sties er die Vollo Menge 


‘y 
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=> fo wenig Jaren fo fehr hoch; fo flieg auch der Emeh, und 


mit folchen vernünftig regulirte Abgaben. Inzwiſchen Fan 
man ohnmöglic) ; mit evangelifcher Gewißheit, diefe "Seelen. 
Zalen als genau wahr: behaupten ; weil beiliegendes Schema 
zur hiftorifchen Tabelle darlegt, daß die Pofitiones bequemer 
georbnet:iverden fönnten, um bie Sonfcription derfelben, wo . 
nicht ficherer zu ftellen, doc) zu erleichtern. Da biefe Tabel, 
de viel zu wichtig iſt, als daß ich gleichgiltig. Dabei bleiben 
koͤnnte; fo wünfchte ich, daß die Columnen. 1.2. 5. 7. 8. 11 
gleich Hinter einander folgen, und bann die Columne, Sum- 


u totalis, ſchließen moͤgte. Es koͤnnte ſo dann keine Seele 


entwiſchen, weil gleichſam der Materialismus ſolches ver. 
hinterte. Demnaͤchſt aber- müffen erſt, unter der Rubrik: 
darunter befinden ſich, die übrigen Columnen, Nro. 3, 4 
6. 9. 10, 12,13, 14. und übrigen, nachgefüret werden, - Nad) 
vorangezogenem Schemate ſcheint es fehr ſchwer zu feyn, et⸗ 
- was richtiges zu tabelliren, Irre ich mich aber. Dabei, fo 
ſoll es mir herzlich lieb feyn, weil denn das Ganze nichts da⸗ 
bei verlieret, | 
Es folk inbeffen durch die angenommenen Seelen 
bdie große Wermerung bee Bolfe Menge, und ber vermerte 
Erwerb, zugleich aber auch. die notwendig vermerten Landes⸗ 
Einfünfte, erwiefen werben: und da andre preußifche Sta 
ten das nämliche Formular "haben, und darnad) die Men 
fchenZal auch dort befchrieben wird; fo Finnen hiernach, durch 
alle andre preußifche Provinzen, Vergleichungen angeftellt 
werben, ob ber Zuwachs an Volks Zal, mithin an 
und Abgaben, im Fürftentum Minden und der Graffchaft 
. Ravensberg, geringer, als in andern preuß: nicht Weſtfaͤli⸗ 
ſchen Provinzen, fei? Denn daß die Graffchaft Mark nicht 
- eben fo vermert worden, und daß Lingen und Teklenburg 
nicht ebenfalls fehr an Volks Menge zugenommen, ‚bezweifle 
| - he Augenblick; mir felen aber davon Tabellen, alle 
Es wird aber nicht unnüg feyn , wenigſtens in —— 


R J 
J 
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des Fuͤrſtenrums Minden und ber Grafſchaft Ravensberg, 
jenen Beweis der vermerten VolksMenge, famt des ver 

‚geöfferten Erwerbs und. der Sandes@inname , nody dadurch 
zu betätigen, wenn ich etwa vermute, daß 3. E. im J. 1732 
an Contribution' 180,721 x£., und an Domainen .153;743 


€; im J. 1733 an Göntribution 181,668 «CL, im J. IE 


cn Domainen :184,674 xC,, und im: J. 1783 eine: noch ho» 

here Summe aufgefommen; daß etwa tie Accife mit. Zoll 
und · Zubehör 39097, und bie SalzEinname im J. 1772 
71182: °C, und pro 17$& efma 86431 x, befragen haben 
möge Freilich find diefe Säge ebenwenig arichmerifch ges 
wiß, und man muß nicht glauben, daß alle Diefe Summen,  _ 
und merere andere durch weiſe Regirung eröfnete. Quellen, 
gerade in den Treſor lauſen; ſondern es gehen. davon hin⸗ 
widerum fo viele notwendige Ausgaben und Koften sc ac ab, 
daß bei Der genaueften und ofſenſten Verwaltung, jede ange 
nommene Zal ſehr verkleinert wird. Genug, meine Abſicht 


war, nur bes ungenannten Verf, Sag zu beflätigen,. daß 


die Weſtfaͤliſcher Provinzen nach Verhaͤltniß, wenigſtens eben 
ſo viel; als nicht» Weſtfaͤliſche preußiſche Laͤnder, den bisher 
davon im Druck erfchienenen Bruchflücken zufolge, aufbrin: 
gen: und ich hoffe, folches. (mit Nusname großer Städte, die 
sin bem Fürftentum: Minden und Srafihaft Ravensberg 
nicht gibt) aus der Volks Zal, und den nur ohngefaͤrlich an« 
genommenen Auffünften, erwiefen zu haben. An den Aus: - 
druck ohngefaͤrlich, muß man ſich auch fo fehr nicht Soßen; 
man bat Befugniß, 2000 xE. abzunemen oder hinzuzutun, 
mb beides ſchwaͤchet den Beweis nicht. Sollten num aud) _ 
andereProvinzen, bei gleicher Volks Menge, eine höhere Stats» 
Einname, lediglich) an Contribution, Domainen, und Salje 
Revenuen, aufweifen können: fo habe ic) fchon vorhin vor⸗ 
ausgeſetzt, daß zu bem anzunemenden Verhaͤltniſſe, die un⸗ 
günftige Sage, und ber Leils fchlechte Grund und ‘Boden ,. 
auch: die Kriegs Drangfale, mitgerechnet werben muͤſſen. 
Uebrigens ift nicht zu laͤugnen, dag gleich nach dem 7» 
Susan, Vi 0 NM. daͤ⸗ 
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jaͤrigen Kriege, aus ben Englifchen Kriegs SchaͤbenOe 
bern, ad 40,000 M, und im J. 1772, 20, ooo W, auch 
mermalen 4, 5, bis 6000 P Baufreiheits®elter, und fon 
erfiecftiche remifhones, den beiden Provinzen Linden und 
BRavensberg zu gute gefommen find. Allein freilich bei ſe 
bevölferten und unftuchtbaren, durch den Krieg völliger 
fchöpften Ländern, bringt ſolche Huͤlſe noch nicht in dm 
gen. | 
Ä Zur Betätigung ber von dem ungenannten Verf. an 
gerümten Barerlandstiebe, und waren Treue der Weftfäli 
fihen Untertanen gegen ihren herrlichen König, erlaube es 
der Verf., der wegen feiner Gruͤndlichkeit alle Zuſaͤtze ent 
beren fan, daß ich ein Fleines Beiſpiel noch binzufüge, 
As. im Tjärigen Kriege bie Weſtfaͤliſch. Alliirte Ar: 
mee, ſich weit von hiefigen Graͤnzen weggezogen, und der Ge⸗ 
neral Intendant Luce und Kinkel die Preußiſch Weſtſaͤl⸗ 
(hen Laͤnder, folglich auch die Grafſchaft Ravensberg, 
für eroberte Laͤnder (pais conquis) durch öffentlichen Drud 
erklärten, bie Hulbigungen abgmötiger ,. fremde Wapen in 
ben Platz des Preußifchen aufgeftellt, und. ben SandesCol- 
legiis die hergebrächten Curialien des- föniglichen Xirels, ge 
nommen waren: hatte biefe Veraͤnderung beider Preußiſchen 
Armee einen ſolchen Eindruck, daß verfchiebene Landes Kin 
der Ihre Fahne verlieſſen, um ihren unterdruͤckten Frauen, 
Eitern, ober Verwandten, beizuſtehen, indem fie- meinten, 
ihrer Pflicht nunmero entlaffen zu ſeyn. Moͤchte ich nun 
bdoch Schriftſteller ſeyn, um im wuͤrdigen Styl den Erfolg da⸗ 
von beſchreiben zu koͤnnen! — Kaum fanden ſich ganz unver 
mutet bis 50 dergleichen verirrte Soldaten in der Grafſchaſt 
Ravensberg ein, als alle Lands Einwoner, vom vornem⸗ 
ſten bis zum geringſten Einlieger, ja bis zum Bettler, un⸗ 
- ter den Augen bes Feindes, dieſe Leute wirklich in den ſchwe 
reſten Bann taten. Kein Beamter ließ ſolche vor ſich; 
Prebdiger ließ fie zur Beichte und Abendmal; kein Untertan 
trank mit Ihnen aus einem Kruge; wo fie ſich einfanden, ei 
A * — — — en 





entfernten ſich andere , ober jene wurden mit Schlägen aus 


der Gefellfchaft gendtiger; bie Eltern verſchloſſen vor fie bie 


Türen; fo gar verfagten ihnen ihre Weiber die ehelichen 
Pflichten. — Diefes. Verforen wurde.dem. Feinde fofort bes 
kannt; aber ftatt diefe-edle Treue zu ahnden, ober nur zu 
ſchwaͤchen, ‚geriet: derfelbe In aͤußerſte Werwunderung und. 
Entzücung! Hatte vorhin der Corporal feinen. Hut in dex 
Stube aufbehalten; fo nam er nun fogleid) foldhen ab, wenn 
er nur unſers großen. Königs Bildniß darinn antraf: und 
eben ſo betrugen ſich die Officiete. Kurz, unfere Deſerteurs 
mußten ſich zur Ruͤckreiſe anſchicken, namen Wurſt unb 
Schinken in die Torniſter, und ſchickten gleich nach ihrer An⸗ 
kunft, vollgiltige Atteſtate an die Prediger von ihren Com⸗ 
pagnieChefs. Was ſagen Sie, warmer ungenannter Verf., 
zu Diefem Zufage? Möchte er nur unter Ihrer Feder bearbeis 
tet, und Ihnen alle mit einfchlagende Umftände,, fo wie _ 
mir, dabei bekannt ſeyn; ‚Sie würden gewiß den Leſer fehr  - 
damit uͤberraſchen. —— 
Mit dieſer Treue verbinde ich bie Tapferkeit der praus 
Bifchen Weltfalen. Man lefe nur.bie Feldzüge ſeit 1739 
nach :*fo wirb.man.bei jeder Gelegenheit, die außerften Zei⸗ 
chen ber Tapferfeit unb Unverdroffenheit, von den ſchoͤnen 


Weſtfaͤliſchen Regimentern aufgezeichnet finden. Sollteres | 


ſeyn, daß unſer teuerfter König wider ung eingenommen waͤ⸗ 
re; follte nicht bie angefürte marhafte Gefchichte, uns nody 
jego Die. Gunft unfers beften Königs zumenden fönnen, wenn. 
ſie ihm zu Ohren kaͤme? An-Genies felt es gewiß in Wehl- 

folen nicht. Dem Könige.ift ſolches ſchon durch die vom un- 
genannten Verf. angeſuͤrten Perſonen bekannt: und ich füge 
ſolchen nur beiläufig noch, den verſtorbenen GeneralMajor 
von Alemann, den am Balierſchen Hofe geftandenen: Ge⸗ 
fandten v. Meinders, die verftorbenen Gebruͤder, Reg. Praͤſ. 
und Kriegs. und Domainen Rat Culemann, den Reg. Präfid. 
v. Rek,denverftorbenen Reichs Hofrat v. Consbruch ‚ven ver⸗ 
forbenan Amts Verweſer Adolph Meinders, einen Doctor 
’ J 2 Lodtmann, 
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Lodtmann, und Geheimen Rot Hoffman, unter vielen 
ahbern als folhe Männer binzy, welchen das Publicum 
Schon ihrer Schriften, und des oͤffentlichen Rufs wegen, große 
Verdienſte niche fireitig machen fan. Sollten dieſe Männer 
“aber nicht fo viel gelerten Spud als andere gemächt haben: 
fo.ift es ihnen zur Defcheidenheit zu rechnen, und Montai- 
gne verteldiget fie, wenn er ſagt, "il eft advenu-aux gens 
yeritablement ſcavans, ce qui advient aux efpices de 
bled, ils vont ffelevant et hauffant:la t&te droite ef fiere, 
tant qu'ils fontvuides; mais quand ils font pleins efbrof- 
fis .de grain:en leug maturite,- ils commeneent ı 
[’bumilier & balſer fes cornes”. So wie auch der unge 
nannte Verf. wol richtig urteilt. Wir verfehen uns des 
Prunfs, und mögen nicht fo gerne, alg andere, in Der All; 
gem. deutfchen Bibl. zur: wolverdienten Strafe: gezogen 
werden. — Wollen fi) bemohngeadhtet einige einen Natio⸗ 
nalBorzug beilegen; fo'mögen fie wit dem TatarChan, im 
NationalStols ©. 48, menage machen, und immer glau— 
ben, daß fie. auf Roſſen, wir aber nur auf Eſeln, in den 
el ritten. £ —— 


2 Ehe ic) ſchließ Z bemerke nurnoch, daß die Verf. der 


Hiſtoriſchen Beiträge, bie Preuß. und benachbarten Sta, 
sen betreffend, St. I, Abteilung 1, ©. 17, wol viel zu ge 
ringe die wate Salz Berfiedung auf obngefär 1300 Laſten an⸗ 
geſchlagen, da im J. 1775 zu Aheme 1417 Saft 44 Schfl. 9 
M, gefotten ſeyn follen. Auch vermiffe, unter andern, in 
biefem Stuͤck 3. €, das regulativRefcript de dato ' 
"Berlin, 28 Maj, und 17 "Jul. 1767, wegen: Confcri- 
ption der Adelichen und deren-Arröder zur Sal3Confumtion. 
Beil indeflen diefes hoͤchſt [häßdure Werk nur Beiträge ſeyn 
ſollen: fo können fie auch nafürtich nichts volfländiges aus 
machen, und.es Fan bei dieſer Sammlung in der. Folge als 
les nachgeholer werten... — 
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Schema zur Sifiorigben Tabelle 
— vom Anis N. N. — Era! 
Ko, Ä 0 1Perf 
I. Der Beamte N, 1 N.— — . DaiE Ex 
“2: Ebeileute und Beſihere — Güter. 8 |. 
3: Verwalter und Unterpächter a ee; | 
4. Borft- und Jagd Bebiente u 
£, Prebig er 10 





6. Rife und. SchuBediente. — dar⸗ 20 
"unter auch Beſitzere von MeierGätern ſind 7) 
Freie Güter, fo nicht Landtags fähig fi nd | 4 1 
5. Ganze halbe und Mittel Meier 10 
9" Böttger. (ie wenn darunter Beſttzer von Me| 3°' 
er&ätern find ; bei welcher Columne sieben | 
„fie audgeworfen werden? 
10. Baͤcker. (Eben wie ad Num. 9.) 10 
— een Brinkfitzer, Neubauer, und E 2000 
zuchten. (Wie ment auch hieruuter Kuͤſter | 2 
Baͤcker, Böttiger, und Forfibediente find?)! 
12, Drechsler 13. Einlieger 14. Fiſcher 15. Farber = 
16; Feldſcheer 17. Hirten 18. teineweber 19. Müller _ 
20. Maurer 27. Rademacher 22. Schloͤſſer 23. Schneide 
24. Schmiede 25. Schuſter 26. Schäfer 27. Töpfer “ 
28. Tiſchler 29. Theerbreuner 30. Zimmerleute. 





31. Ziegelftreiher 32. Weiber 
ge fo Höfe vorftehen 34. große Söne 
33. große Töchter 36. Söneunter 10 Jaren 
37. Toͤchter unter 10 ie 38. Bebiente, Knedhte 
39. Jungens 40. Dienſt Maͤgde 
Summa totalis oo — — 
dieron find Soldaten , oder darunter befinden -: ? 
Soldaten : = 
41. Angeſeſſene Untertanerr 442. Untertanen Sie 


43,enrollirte Soͤne und Knechte. 
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meyge Antwort aufbie Dankfagungen des Landes, nad) Auf⸗ 
“ Hebung der Leibeigenfchaft und einiger Abgaben: 
— Carlsruhe, 4, 1783, 6 Biätter. 

Daß Das Wol der Regenten mit dem Wol bes Landes 
innig vereiniget fel, fo daß beider Wol⸗oder Uebelftand in 
‚Eins zufammen fließen: iſt beit Mir,. feit dem Sich, Meiner 
Beſtimmung nachjubenfen, gewont bin, einfelter Sag ges 
weſen. Ich fan alfe, wenn Ich etwas zu dem Beten. des 
Landes tun fan, daflır ir keinen Dank erwarten, noch an 
nemen. Was Mich ſelbſt vergnuͤgt, Mir Beruhigung 
gibt, Mich der Erfuͤllung Meiner Wuͤnſche, ein freies, 
vpulenteß, geſittetes, chriſtliches Wolf zu regiren „ nähert; 
dafuͤr fan man Mie nicht danken. Ich aber habe dem Hoͤch⸗ 

ſten zu banken, der Mid). die Erfuͤflung Meiner Wuͤnſche 


hoffen laͤßt. Ich glaube, gegenwaͤrtigen Anlaß benutzen zu 


koͤnnen, um einige Reflexionen und Ermanungen an die Her⸗ 
‚zen derer, die ihnen Eingang geben wollen, legen zu koͤnnen. 
Wenn der Sag feine Richtigkeit Sat, daß das Wol 


Bes. Fürften mit dem Wol bes Sandes .innig vereiniget if, 


ſo daß beider Mol; oder Uebelftand. nur Eines ausmacht: fo 


fl er es aus der Urſache, weil ihr Intereſſe auf das genaue 


eſte verbunden iſt, oder mit andern Worten, weil der Fürfl 
mit dein Sand In genauem wechfeffeitigem Berpältniffe ft 


‚bet. Nun ftehet aber ein jeder Bürger des Stats in Ber 


häftnis mit feiner Familie, jebe Samille mir ihrem Won 
Drt, jede Stabt oder Dorf mit dem Diftelet, der fie um 
gibt, Ober⸗oder Amt, jedes von biefen mit ben Ganzen, 


das Ganze mie bem LandesFuͤrſten, und diefer wieder ; ‚font 
feiner Familie, und denen, bie ihm. den Stat regiren, ver. 


teidigen, ir helfen, ‚mit allen. “jeder Stand, jebes 
Amt, jeder Bürger, find alfo in genauer Verbindung, und 
Hhaben nur Ein Haupt ntereffe in dem Woldes Ganzen. So 
‚sole nun ein jeder Landes Fürſt, der feine Pflichten, ſein wa. 


ves Intereſſe, kennẽt, und es alſo mif: Teinem Volk wol meint, 
wüns 


/ 
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wanſchen wird, ein freies, opulentes ftetes., ch ches | 
Volk zu regiren; fo gereicht es zur waren Gluͤckſeligkeit ei. 
nes jeden einzelnen Gliedes im Stat, zu der Erfülhun bies 
ſes Wunfches das feinige beizutragen. , und fo viel in feinen 
Kräften.ift, und fo weit feine Verhaͤltniſſe reichen, mitzu⸗ 
wirfen. Hier ift alfo nur-Eine große Familie, deren Gliee 
der zu einem gemeinen Endzwetrk verbunden find. Jedes 
einzelne Mitglied träge zum Ganzen. bei, und nimmt an ben’, 
Vorteilen des Ganzen Teil. 
Will jemand. Anteil an ber Freiheit haben: ſo muß 
er jeden andern in dem Genuſſe der ſeinigen ungeſtoͤrt laſſen, 
weil die. Freiheit in dem geſellſchaftlichen Lehen. nichts an⸗ 
ders iſt, als der freie Genuß unfers Kigentums unter 
dem Schuss der. Geſetze. Es ift alfo feine Freiheit ohne 
Gefege, welche den Boshaften einfehränfen, wehn.er ſcha⸗ 
den, und alfo ber. Freiheit feiner Mitbürger zu nahe freten 
will, Die Freiheit kan alfo nur für die guten Menfchen 
ſeyn; bie boshaften koͤnnen fie niche genießen, weil Boͤſes 
tun nicht frei heißen fan.. Wenn aber aud) die Gefege den . 
... nicht erreichen Eönnten; fomwürbe er.boch, wenn 
er feine Vernunft gebrauchen wollte, einfehen, daß er fi) 
ſelbſt fehader, wenn er Zerrüttung .in feinen Werhäftniflen 
anſtiſtet. Ein jedes after, ein jedes Verbrechen, ift Syrra - 
tum, ift Torheit; eine jede Tugend iſt Weisheit. Wer Ges | 
feße, Ordnung, Tugend, und Religion, liebt, und zur Richt⸗ 
ſchnur nimmt, der ift weile, der iſt frei! denn er wuͤnſcht 
nur, was ihm. niemand verbieten, hingegen was ihn und _ 
andere: glaͤcklich machen kan; nichts ſchraͤnket ihn ein, er 
ſeſſelt feinen Naͤchſten mit Banden der Liebe und des Ders 
trauens , er fült feinen Wert, feine Würde, als Menſch, 
als Chriſt, als Patriot. F 
Der Geiſt der Freiheit, alſo verſtanden, muß gewiß 
viel zum Reichtum eines Volkes beitragen, weil dadurch 
der Genuß des Eigentums einem, jeden verfi ihert, und der 
Bes ; feine Umftänty zu vebefern, geöffnet, vb. je 
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erſte Duelle des Reichtums, beſtehet in: der Gewinnung der‘ 
erſten rohen Natur Producte durch den Acker, Wein⸗, Wieſen⸗, 
Berg: Bau, ViehZucht, HolzCultur u. ſ. w. Ohne dieſe 
Producte felt es an ben erſten Beduͤrfniſſen bes Lebens: die 
Handwerker haben keine erſte rohe Materie zu verarbeiten, 
die Handlung kein Object des Handels. Alle Staͤnde ſind 
alſo dabei intereſſiret, Daß" der Natur Producte yiele erwor⸗ 
ben werden. Denn alsdann iſt der Zuſtand des Landmanns 
bluͤhend; der Handwerker, der Kuͤnſtler, der Fabricant, fine 
bet Verdienſt; der Kaufmann findet Beſchaͤfftigung, in⸗ 
bem er ber rohen und verarbeiteten Producten durd) den 
Handel einen guten Wert verſchafft; der Stat ift reich und 
bluͤhet, — und fieh da abermal alle, Intereſſen vereinigerin. 
Einem, vom LandesFuͤrſten bis zum Hirten: alle gewinnen | 
durch Die Vermerung der Production. Niemand muß alfo 
den andern darin ſtoͤren, jeder vielmer-den andern unterflü- 
gen. Der reiche Landmann druͤcke feinen armen Mitbürger 
nicht ; er ſei nicht flolz gegen ihn; er behandle ihn mit Lebe; 
er gebe ihm Verdienft, fuche ihm feinen Nahrungs Stand zu 
verbeffern, ihm aufzubelfen. Der Arme beneide-den Rei⸗ 
chen nicht, er ſchaͤme ſich der Armut nicht: redliche Armut 
iſt ehrbarer, als mit Unrecht erworbner Reichtum. - Der 
ehrbare Arme ſchaͤme ſich nicht, bei ſeinem wolhabenden 
Mitbürger Verdienſt anzunemen: durch Treue und. Fleiß 
wird er ſich Vermögen erwerben, Hier iſt Vereinigaung der 
Kräfte zum gemeinen Zweck; Harmonie! 
Einwoner der Städte! begeret nicht dem Landipann 
bie im Schweiß feines Angefichtes: hervorgebrachte Proburt:: 
um geringe Preife- abzudringen*. "Er fan feinen er 
5 ee 











- 





#* Dee Sroßferzog von Toſcana brachte es, Durch freien 
Korn Handel, dahin, daß das Korn noch vor einigen Jaren in 
den Städten in fo hohen Preiſe war, ‚wie in den HungerdJa⸗ 

. ren 1772 folg. JanHagel in Floren; murrte darüber, und fagte, 

. "ber Landes Herr macht Teurung,,; er ſollte fagen, "det = 
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nicht — Aufwand anbauen: ein Teil dieſes Aufwaindes 
iſt Verdienſt fuͤr:euch; aber ber groͤßte Tell eures Verdien⸗ 


ſtes wird mic dem reinen Ertrag des Landes bezalt, naͤmlich 


mit der Summe, welche dem Landmann uͤbrig bleibt, wenn 
von dem ganzen Erwuchs, der Cultur Au fwand abgezogen iſt. 
Dieſe Summe iſt der freicirculirende Reichtum im Stat, 
wovon alle Staͤnde leben, ein jeder nad) dem Maße bes An⸗ 


teils, welchen er mit Recht! daran zu ſodern hat; ober wel.- 


chen er durch feine Arbeit erwirbt, Je größer dieſe Summe: 
je größer der Wolſtand des Stats, je bluͤhender die Gewer⸗ 


be, die Kuͤnſte, der Handel, Begeret alſo nicht, daß der 


freie Handel der Productionen gehemmet werde: denn fo 
wie ſich verhält der. KaufPreis der Productionen, ſo verhaͤlt 
ſich auch der reine Ertrag. Ueberfluß und Unwert iſt nicht 
Relchtum; Mangel und. Teurung iſt Elend; Ueberfluß und 
hoher Wert iſt Wolſtand. 

Einwoner der Staͤdte, oder viefmer alle, die ihr Sei 


werbe und Handel treibt, begeret ‚nicht, durch ausfchließende | 


Rechte die Gerverbe und den Handel eurer Misbürger einzu 
fhränden: ‚ihr ſchadet euch felber , ihr ſchadet dem Stat. 


Die Freiheit ift-dven Gewerben und dem Handel unentber⸗ 
lich: wenn ihr fie andern raubet, fo beraubt ihr euch ihrer 
Hilfe, ihrer Unterflügung ,: ‚ihres Fleißes. Weg mit allem 
Neid, mis ber Selbftheit, die andern das verfagen will, 
was fie für ſich ſelbſt für nuͤtzlich bäte! Zur 

Menſchen aller Claſſen im Stat, Freunde, —— 
te, Patrioten, freie deutſche Männer, ihr, die ihr einen der 


fruchtbarften , gefindeften HimmelsSteiche. Deutfchlands - 


beroonet, we ihr {chen vor 700 Jaren von Zaͤhringern, aus 
beren Blue ich abſtemme, von Generation zu Öeneration 
U 5. geſuͤrt 


des Herr zwingt 60000 Menfben ‚ daß fie ihren 600000 Mite 
buͤrgern Den mwolverdienten Lohn ihrer fauern Arbeit bezalen 





mäffen,,. Jene wenige werden darüber nicht aufgeopfert, wie. 


Colbere den Bauer dem Städter Re 5 Ka ern viele 
kommen darüber in REN 


m. 
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— die Gnade von Gott habe, un⸗ 
np nicht ohne Leiden, Schmerz, und 
eeezuſtehen; nereihlget euch mit Mir zum 
. ꝛaßt mich Den Teoft. mit in die Ewigkeit 
. weinen Wolſtand, Sittlichfeit, und Tu⸗ 
Veolk, zurückgelaffen habe Seid fleißig, 
roec euer Vaterland; feid fparfam ohne Geiz; 
\ Neichtum, fo.verfchwendetihn niche in Uep⸗ 
. sau ſchon eingefchlichenen Luxus nicht weiter ein⸗ 
x audet noch. mer dadurch, daß er bie Sitten 
yo ua dadurch, baß er der Habſeligkeit wehe tut. 
x nu tugendhaft und arm, ‚als laflerhaft und reich, 
sv eare Kinder zur Tugend; leret fie, marhaft feyn 
x sügen haften; gehet ihnen mit guten Beifpielen vor; 
. re Pflicht; Gott foderts von euch; ihr feib es euern 
us, euch ſelbſt, eurem. Vaterlande, ſchuldig: fie find 
N Segen eures Haufes, Die Srüße eures Alters, bie Stär- 
rend Stats, wenn fie Tugend, Religion, und Ehre Fennen, 
Eine Lere bes erften, "größten SittenLerers, der jemals 
geweſen iſt und ſeyn wird, bie laßt ung zur. Regel unferer 
Settlichkeit, unfers Betragens, unferer Nachamung, dienen: 
Alten was ihr wollt, daß euch die Leute tun follen, 
das tut ihr ilmen; Denn ‚das ift das Geſetz und die 
Propheten. Ein würdiger Gottes Gelerter unferer Zeiten 
fast von diefer Negel folgendes. "Sie iſt eure ganze Weis. 
„heit, die befite. Statskunſt, Fuͤrſten und Regenten! bie 
„beßte Erziehungsfunft, eltern! die weifefte Ler Methode, 
„gerer ! Nichts Fan Bruͤder Herzen an. Bruͤder Herzen, 
„Freunde an Freunde, Chegenoffen an Ehegenoffen, fefber 

„enÄnfen, als diefe Regel. : - . . 
Nun aber, meine Freunde, tollen wir dieſes, Fönnen 
‚sole diefes, Durch unfere eigene MenfchenKraft, ober vielmer 
Schwachheit, vollbringen? Hier muß eine Höhere Kraft uns 
zu Hilfe kommen, ober. wir unterliegen, ., Se hen er 
i EN ae ee taͤrke 
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Stärke der Religion n Hilfe nemen, bie fo allgewaltig in 
die Herzen der Menfchen wirket, ber die ganze Natur us 
tergeordiiet. #ft „ weil fie.ven dem Urheber-der Natur ausge 
bet. Diener des Worts Gottes, Lerer der Religion, euch 
rufe Ich auf, bieihr.berufen ſeid, aus Natur und’ Offenbas 
rung den geoffenbarten Willen darzuftellen! Seid ihr von 
der Wichtigkeit eures Amtes überzeugt, ſo ‚gebraucht feine 
ganze Stärfe, um gutes zu fliften. Seid ihr von den Wars 


heiter und Leren der Religion überzeugt, durchdrungen, ge 


ruͤrt: fo werdet ihr gewiß auch den Weg zu Den Herzen eu⸗ 
rer Serbefölnen finden, und fie kuͤren. Sind die Herzen ge. 
rürt: fo‘ Ban der Glaube an den erhabenften Stifter ber Re⸗ 
ligion lebendig, und der Wille, feinen Seren und “Beifpielen 
zu folgen, tätig werden. Alsvann wird feine Kraft in ben 
Schwachen mächtig werden, und umfer Beſtreben und un⸗ 
fere Arbeit wird mit Segen gekrönt fenn. Alsdenn werden 
wir durch Tugend und Religion der waren Ehre teithaftig 
werben. Sie ift, wie Ich glaube, nichts anders, als dag 
Zeugniß unfers Gewiflens, daB wir eble Handlungen aus 
edlen BewegGränden vollbringen. Der Beifall des Publis 
ei iſt nur, in fo weit Ehre, als er mit bem Zeugniß unſers 
Gewiſſens übereinfömmt. Da wir aber unfern. Nebenmen⸗ 
ſchen fo beurteilen müffen , wie wir wünfcben, von: ihm deu 

urteilt zu merden, und ung die geheimen Triebe des Herzens 
nicht befannt find; fo macht eine jede edle Handlung dem, 
ber fie begehet, in unſerm Urteil Ehre, wenn wir nicht ofs 
fenbar fehen, daß fein Herz dabei nicht edel dachte. Titel, 
Rang, Reihfim u. f. f, machen nur alsdann Ehre, wenn 
fie die Folgen .ebler Handlungen find, Gibt ung unfer Ge 
wiffen das Zeugniß, daß mir edel, denken, und edel handeln: 
fo fülen wir unfere Menfhen Würde fo erhaben, daß wir Has . 

ber das Leben, als die Ehre, verlieren morlten. | 
Möchte Tugend, Neliglori, und Ehre, ung zu einem 
freien, opulenten, gefitteten, chriſtlichen Wolf, noch immer 
mer heranwachſen machen! Das ift Mei 
| = Ä -Dies 
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gefuͤrt wurdet: vereinige eure Kräfte. mit den Meinigert ; 
‚ber Ich nun gleich 37 Jare bie Gnade von Gott. babe, um 
ter feinem. Gegen, jedoch nicht ohne Leiden, Schmerz, und 
Betruͤbniß, euch vorzuftehen ; vereiniget euch mit Mir zum 
allgemeinen Wol. Laßt ich den Troſt mit in die Ewigkeit 
binnemen, daß Sch ein an Wolftand, Sittlichfeit, und Tu⸗ 
‚gend, wachſendes Volk, zurückgelaffen habe Seid fleißig, 
ſeid tapfer ; liebet euer Vaterland; feid fparfam ohne Geiz; 
gibt euch Gott Reichtum, fo verfchwendetihn nicht in Uep⸗ 
pigkeit: laßt den fehon eingefchlichenen Luxus nicht weiter ein. 
reißen; er ſchadet noch mer dadurch, daß er die Sitten 
verderbt, ale: dadurch, daß er der Habſeligkeit wehe tut. 
Seid lieber tugendhaft und arm, als lafterhaft und reich, 
‚Erzieheteure Kinder zur Tugend; leret fie, warhaft ſeyn 
und die Luͤgen haften; gehet ihnen mit guten Beifpielen vor; 
es. iſt hohe Pflicht; Gott foderts von euch; ihr feid gs euern 
‚Kindern, euch felbft, eurem. Waterlande, ſchuldig: fie find 
Der Segen eures Haufes, Die Stuͤte eures Alters, die Staͤr⸗ 
ke des Stats, wenn fie Tugend, Religion, und Ehre Fennen, 
Eine tere bes erften, "größten Sittenterers, der jemals 


geweſen iſt und ſeyn wird, die laßt uns zur Regel unſerer 


Sittlichkeit, unſers Betragens, unferer Nachamung, dienen: 
Alles was ihr wollt, daß euch die Leute tun folken, 
das tut ihr ihnen; denn das iſt das Geſetz und die 
Propheten. Ein wuͤrdiger Gottes Gelerter unſerer Zeiten 
fagt von dieſer Regel folgendes. "Sie iſt eure ganze Weis. 
‘heit, die beßte Statskunſt, Yürften und Regenten! bie 
„beßte Erziehungskunft, Aeltern! die weiſeſte LerMethode, 
„Lerer! Nichts kan Bruͤder Herzen an BruͤderHerzen, 
„Freunde an Freunde, Ehegenoſſen an Ehegenoſſen, feſter 
„knuͤpfen, als dieſe Regel. 

Nun aber, meine Freunde, wollen wir dieſes, koͤnnen 


wir dieſes, durch unſere eigene MenſchenKraft, oder vielmer 


Schwachheit, vollbringen? Hier muß eine hoͤhere Kraſt uns 
zu Hilfe kommen, oder. wir unterliegen. a > 


! 


a 
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Stärke der Religion ju Hilfe nemen, die fo allgewaltig in 
die Herzen der Menſchen wirket, ber die ganze Natur uns 


tergeordnet iſt weil fio von dein Urheber der Matur ausge 


het. Diener des Worts Gottes, Lerer der Religion, euch 


rufe ch auf, die ihrberufen ſeild, aus Natur und Offenba⸗ 


rung den ‚geoffenbarten Willen Darzuftellen! Seid ihr von 


ber Wichtigkeit eures’ Amtes überzeugt, ſo ‚gebraucht feine 


ganze Stärfe, um gutes zu fliffen. Seid ihr von den Wars 


heiter und $eren.der Religion überzeugt, durchbrungen, ges _ 


rürt: fo werdet ihr gewiß auch den Weg zu Den Herzen eu⸗ 


rer. Serbefölnen finden, und fie füren. Sind die Herjen ge 


ruͤrt: fo‘ Fan der Glaube an den erhabeniten Stifter her Re⸗ 
ligion lebendig, und der Wille, feinen Leren und DBeifpielen 
: zu folgen, tätig werden, Alsdann wird feine Kraft in ben 


Schwachen maͤchtig werden, und unfer Beſtreben und un⸗ 
fere Arbeit wird mit Segen gefrönt feyn, Alsdenn werden _ 
wir durch Tugend und Religion der waren Ehre teithaftig 


werben, . Sie ift, wie Ich glaube, nichts anders, als dag 
Zeugniß ünfers Gewiffens, daß wir edle Handlungen aus 
edlen BewegGruͤnden vollbringen. Der Beifall des Publis 
ei iſt nur in fo weit Ehre, als er mit bem Zeugniß unſers 
Gewiſſens übereinfömmt. Da wir aber unſern Nebenmen⸗ 
ſchen fo beurteilen müflen , wie wir wuͤnſchen, von ihm "bes 


urteilt zu werden, und ung Die geheinren Triebe des Herzens | 
nicht bekannt find; fo macht eine jede edle Handlung dem, 


ber fie begehet, in unſerm Urteil Ehre, wenn wir nicht of⸗ 


fenbar fehen, daß fein Herz dabei nicht edel dachte. Titel, 


Rang, Rehm u. f. f., machen nur alsdann Ehre, wenn 


fie die-Folgen.ebler Handlungen find. Gibe ung unfer Ge 


wiffen das Zeugniß, daß wir edel, denken, und ehel handeln: 


fo fülen wir. unfere Menfhen Würde fo erhaben, daß wir Hs. 


ber das !eben, ‚als die Ehre, verlieren wollten. Zn 
Moͤchte Tugend, Religion, und Ehre, ung zu einem 
freien, opulenten, gefitteten, chriftlichen Volk, noch Immer 
mer heranwachſen machen! Das ift Mein 
— Sr „dies 


’ 


— 
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3283. e 24 
— Carl Friedrich, Markgraf zu Baden. 
. Zr ar. Die ur 
Kur Bairiſche Verordnung, die Abſchaffung des 
Wetter⸗Laͤutens betreffend. . ae 


7Aus dem Muͤnchner Intelligenz Blatt, Num. 33, 14 Aug: i783. 
Nachdem die leidige Erfarung durch eingelaufene Be. 
richte, und oͤffentliche Zeitungs Blätter bewieſen hat; Daß das 
bisher uͤblich geweſene WetterLaͤuten mer ſchaͤdlich, als nüß. 
ſich, und eben darum bereits in den meiſten auswaͤttigen Or, 
ten abgefchafft worden fei: fo wollen Seine Aurfürfil, 
Durchl. ıc. , Eraft einer bei höchfter Stelle unterm 28. abhin 
abgefaßten huldreicheften Entfchliegung, anmit gnädigft, daß 
kuͤnftighin in Höchfidero hiefigen fanden, außer des gewoͤn⸗ 
lichen, zu Anrufung des göttlichen Beiſtandes beftimmten 
enälifchen Grußes. , und des, nad) geendigtens Gewitter, zur 
Danffagung abermal zu gebenden Zeichens, in feinem Orte 
mer zum Wetter geläutet, und befonders von jedem Orts Pfar. 
rer mit Nachdruck getrachtet werden folle, feinen PfarrKin 
dern das dafür etwa noch habende widrige Vorurteil, durch 
Beibringung ber ächten Begriffe, fonderbar der erft zu verne 
"men geftandenen DBeifpiele , wodurch das vielfältige Geläute 
ben Donner herbei gezogen, und die betrübteften Folgen, teils 
mit gefärlicher Verlegung, meiftenteils abge mie Todſchla⸗ 
gung der zum Wetter läutenden Perfonen, wie auch mit Ber 
ſchaͤdigung der Thürme, zurück gelaffen wurden, zu benemen; 
ſohin Diefelben ihres Irrtums beſtmoͤglichſt zu überfüren. | 
VUebrigens geht die Furfürftl, höchfte. Willens Meinung 
auch dahin, daß dadurch den Meßnern, an Verreichung der 
fogenannten Laͤut Garben, oder Laͤut Pfennings, nicht praejü- | 
diciret, ſonde xn forbane Abgabe, bis zur Subltituirung = | 
IBM, Rn 
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41. WetterLauten abgeſchafft. 304 
— hoch feeneechin anweigtrlüh fort 
ag werden"folle.. - +" 

"Bäntie Dres9srigfeltin. werden derinach biemt 
gnäbigft anqewieſen, nicht nur biefe kurfl. böchfte Verord⸗ 
nung Aller Orten gehärigpäbliciten, und.afhıgiren zu laſſen⸗ 
fondern auch -an genauer Darobhaitung pflichtſchuldigſt zu 
forgen,. und beſonders der unferhabenden Pfarren das Er. 


ſederlicho nachdruckſamſt einzubinden „ mit dem vorlaͤufth 
gnaͤdigſten Unverhalt, daß: in foferne- von ein-'oder dent: 





andern elle, eine: Conttevierliring ‚oder Suumfat zu erfra⸗ | 


gen feyn follte, man hingegeri-mit Den nipfindlichfl'- ungnde 
digften m. und Beſtrafimgen verfaten laſſen wuͤrde. 
Gegeben in der kurfl. Haupt⸗ und Reſi dengStabt Muͤnchen⸗ 
ben ı sun 1783. ° 2 
| — — Dat, Di, Ducis et LXlect. feel 

| tL 8.) 
Jofef Anton‘ Kette 
tusfl odern — —— 
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ActenStuͤcke aus Mannheim, zu 


Unterfuchung der vermeinten Notwendigkeit eines authorifi irteg 
m mesdich etc, Bamburg, 1781, 5 8 = Seiten). ne 
5 A. a x r 
Die deutſche Gefellſchaft zu Mannheim, wovon Sr, 
Kat Mai ein Mitglied: ift, wuͤnſchte bei Anfang ihrer dies 
järigen Sitzungen, daß hinfuͤro in den Pfaͤlziſchen Volks Ka⸗ 
lender, nuͤtzliche Anleitungen, teils zu Befoͤrderung des A- 
ckerBaues, teils zu Ausrottung ſchaͤdlicher Mißbraͤuche und 
Vorurteile, ir Abſi cht auf die Geſundheit des Pfaͤlziſchen 
Lundmanns, mögen eingeruͤckt werden. — Hr. HoſCammer⸗ 
Rat Kling übernam * erſten, Rat ide den zweiten 
Gegenſtand. mi | " 
m 


J 


F ⸗ 
eh .. . — Yı — — 
so ringen: Vino... 


—— Hm Lecal Kanntniffe ven allen Ober Aemtern "der Nfalz 
zu erhalten, und dadurch die in den Kalender einzuruͤckende 
. Anleitungen deſto gemeinnügiger zumachen, entwarf Sr. Mai 
bie Sragen B, und bat, durch die Vorſteliung C, das Kur. 
pfätzifche: Confilium. medicum ;:- dieſe: Fragen en alle Ober⸗ 
Amts Aerzte ergehen, und fernhaft beantworten. zu loffen. . 
. . Die: Hrn, MebicinalRäte,: Fiſchor, Steinmez, und 
Milheimi, fanden. für qut,. keinen Entſchluß auf dieſe Wor⸗ 
ſiellung in das TageBuch des Medicinal Rats eintragen zu 
laſſen; ‚fonderis fie wollten, wie fie. ſelbſt in ihrer Schrift E 
äußern, die Fragen erſt ausmuſtenn. ee 
.. Man drang inzwiſchen, von: Selten ber Buchdruckerei, 
auf die einzurüceride Gegenflände; Hr. Rat Mai bat dahe⸗ 
ro den GeheimSchreiber des Medicinal Rats Weber, ihm 


feine Borftellung,, famt dem ragen Berzeichniffe, ruͤckzuge 
ben, mit der Aeußerung, er. wolle einen andern Weg fr 


chen, ‚feinen Endzweck zu erreihen. Er erhielt feine Bor, 
ſtellung zuruck, und überreichte viefelbige Fragen, ſamt der 

Bittſchrift, bei Rurfürftl. hoher Regirung; von biefer hehen 
Stelle wurden die Fragen erft geprüfet, und als meiſtens 


ſttatiſtiſche Fragen, zur Beantwortung an alle Ober Aemter 


befoͤrdet. Ve 
Dieſes iſt das ganze Verbrechen des Rats Mai, wor⸗ 


über die aufgebrachte Medicinal Raͤte, Fiſcher, Steiumez, und 
Wilhelmi, die Schrift E, gegen ihren eigenen MitColle- 
gen bei Hof überreichten, und benfelben als ein räudiges 


Schaf, einen meineidigen Kat, einen intriganten, ab 


lein Elugen, argliftigen, Pflichtvergeſſenen, boshaf 
ten Lügner, als einen ActenDieb, dinftellten!!i . 
7" Sieber Sefer, der du Mitglied oder Untertan einer Ka 
kiſtokratie biſt, . : . . Hüte. dich forgfältig, für das 
gemeine Beßte ohne Eigennug zu arbeiten... | 


Fragen, welche, von fämtlichen Ober Amts⸗Aerzren 
W zu beantworten ſind. 6 


4a: Mebicimſche ee 


— Weiche find die auf die· Sefundheit der‘ — 
ſchaͤruch wirkende Vorurteile und Feler bet der Kinber Er⸗ 
ziehung in dem Ober AImte N. N. 
. 1. Welche find die ſogenanute Bans Mittel womit 

man den Kinder Krankheiten zum haben. ber Bevolle⸗ | 
rung, begegnet? 
IM. Gibt es viele geknuͤpſte, und mit kropfartigen Ge⸗ 
ſchwuͤren und Deſchwũlſten behaftete Kinder, in dem Ober⸗ 
Amte N. N.? 

IV. In welchen — feiner ber größte zäll fo: 

wol Kinder als Erwachſene, Morgens Raffe?! 

V . Mit welchen Speifen und Getränken: noͤret ſich 
der arbeitende Ackersmaun zu allen JarsZeiten? 

VI. Welche ſind die gemeiniglich jaͤrlich zu gewiſſen Jars 
Zeiten ruͤckkommende, u, allgemein herrſchende Rrankheiten? 

"VII: Welcher ſchicklich⸗ ober. unſchicklichen ſogenannten 
Haus Mittel / bedlenet ſich der £andmann, z. B. bei hiti. 
gen Sen, — FlußHuſten ic. ꝛtc. 

era ‚ und.wo monen, bie: Storchet; 

—* und alte Weiber, wohin der Bauer in Krank. 
heiten feine Zuflucht nimmt? Eine kleine Bibgraphte „von | 
jedem Storcher wäre fehr zu münfchen. 


IX. Entftehen gegenwärtig, bei Anftellung — = 


Hebammen, noch diele Unglüdsfälle. bei Kreijenden und 

Woͤchnerinnen - — 
X. Wachet .die Polizei gehörig auf die Weite; tel, 

che befonderg bei Kirchweihen verzapft werden ?.. .. 


XL Welche Gegenden im Ober Amte N. N. find be = 


fonders ungefiund? | 
- X. Welche find die Gerefehende Leidenſchaften im 
Ober Amte N. N. Wie werden ledige Schwangere, fowol 
von ber firafenden Kirchen, als CiviiPolizei, behandelt? - 
Man wuͤnſchet alle mögliche Mißbraͤuche, melde ei» 

- nen Bezug: auf Die Geſundheit und Bevoͤlkerung haben, aus. 
fürtich au .. Auch kan jeder von ben Hen. sen rend | 
R a F ee 
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/ 
re Mm-Secalenneniffe:ven- allen Ober Aenttern "bar Pfal⸗ 
zu erhalten, und dadurch Die in den Kalender einzuruͤckende 
. Anleitungen deſto gemeinnügiger zu machen, entwarf Sr. Mai 
die Fragen. B, und bat, durch. die Vorſteliung C, das Kurs 
pfätsifche Confilium., medicum ı:- dieſe: Fragen en alle Ober: 
Amts Aerzte ergehen, und fernhaft beantworten zu loffen. . 
Die: Hru. MedicinalRaͤte, ; Fi/cher N Steinnex „ und 
Milheimi, fanden. für que, feinen Enefchluß auf.diefe Wors 
ſtellung in das TageBuch des MebicinaiRats, eintragen zu 
laſſen; ſondern fie wellten, wie ſie ſelbſt in ihrer Schrift E 
äußern, die Fragen erft auemufiem. — 


.. Man drang inzwifcyen, von: Selten der Buchdruckereh, | 
auf die einzuruͤckende Gegenſtaͤnde; Hr. Rat Mai bat-dahe 
ro den GeheimSchreiber des Medicinal Rats Weber, ihm 


feine’ Borftellung,, famt dem Fragen Verzeichniſſe, ruͤckzuge 


ben, mit der Aeußerung, er. wolle einen andern Weg fs 

chen, ‚feinen Endzweck zu erreihen. Er erhielt feine Bor. 
ſtellung zurüc, und uͤberreichte dieſelbige Fragen, ſamt ber 
Bittſchrift, bei Kurfuͤrſtl. hoher Regirung; von dieſer hehen 
Stelle wurden die Fragen erſt gepruͤfet, und als meiſtens 


ſttatiſtiſche Fragen, zur Beantwortung an alle Ober Aemter 


befördert. 





Dieſes iſt das ganze Verbrechen des Rats Mai, wor. | 


über bie aufgebrachte Medicinal Raͤte, Kifcher, Steinmez, und 

Wilhelmi, die Schrift E, gegen ihren eigenen MitColle— 
gen bei Hof Überreichten, und benfelben als ein raͤudiges 
Schaf, einen meineidigen Rat, einen intriganten, al⸗ 
lein kiugen, argliſtigen, Pflichtvergeſſenen, boshaf⸗ 
ten Lügner, als einen ActenDieb, hinſtellten ! ! 


Veber $efer, Der du Mitglied oder Untertan einer Ka 


kiſtokratie EHE, - + . + - Hüte. dich forgfältig, für da⸗ 
gemeine Beßte ohne Eigennuß zu arbeiten. 
Fragen, welche, von fämtlichen Ober Amts⸗Aerzten 
— zu beantworten ſind. 1Wal 

— R e 
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SL Wache lub) die auf bie Gefundheit de Rinder 
Shädlich wirkende: Vorurteile und Feler bei der Kinber Er⸗ 
ziehung in dem Ober Amte N. N. 
N. Welche find die ſogenannte Bane Wittel womit 
man den Kinder Krankheiten zum haben ber Bevolke⸗ 
rung, begegnet? 

IN. Gibt es viele. gefnpfee, und mit kropfartigen Ge⸗ 
ſchwuͤren und Deſchwũlſten behaftete Kinder, in dem Ober⸗ 
Amte N. N.? 

IV. In welchen Ortſchaften trinkt der größte Teil, fo: 
wol ger als Erwachſene, Morgens Ratfe ? 

V. Mit welchen Speifen und Getroͤnken näret ſich 
der arbeitende Ackersmann zu allen Jars Zeiten? 

VI. Welche ſind die gemeiniglich jaͤrlich zu gewiſſen Jars⸗ 
Zeiten ruͤckkommende, u, allgemein herrſchende Krankheiten‘? 

"VIE: Welcher ſchicklich⸗ ober unſchicklichen fogenannten 
Haus Mittel, Bediener ſich der Landmann, z. B. ‚bei Higl. 
gen — Kg Fluß Huſten wc. c. 

ee ‚ und wo monen, bie: Storchet, 
—*88 — und alte Weiber, wohin der Bäuerin Kranke 
heiten feine Zuflucht nimmt? ine Eleine Biographie von 
jedem Storcher waͤre ſehr zu wuͤnſchen. | 
IK. Entftehen gegenwärtig, bei Anſtellung gelernter 
Hebammen, noch viele Ungluͤcksfaͤlle bei Krelſenden und 
Woͤchnerinnen? — 
X. Warher.die Polizei gehörig auf die Weine; wel 
che — bei Kirchweihen verzapſt werden?. .., " 
r Welche Gegenden im Ober Amte N. N. fi nd Su 
— pie ' 
XII. Welche find bie bersfehenbe Beidenfchaften im 
DberAmte N. N. Wie werben ledige Schwangere, ſowol 
von ber ſtrafenden Kirchen. gie CiviiPolizei, behandelt? - 

Man wuͤnſchet alle mögliche Mißbraͤuche, welche eis 
nen Bezug: auf. die Geſundheit und Bevölkerung. haben, aus. 
furlich au — Auch lan jeder von ben Hrn, Oberimts- 
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zu erhalten, und dadurch Die in den Kalender einzuruͤckende 
. Anleitungen befto gemeinnuͤtziger zu machen; entwarf Sr. Mai 
die. Fragen B,. und bat, durch die Vorſteliung C, das Kur⸗ 
ꝑfoͤlziſche Con ſilium medicum. dieſe: Fragen ‚su alle Ober⸗ 
Amts Aerzte ergehen, und fernhaft beantworten zu laſſen. 
— Die Hrn, MedicinalRaͤte, Fiſchor, Feinoeꝝ, und 
Wilhehnis; ſanden fuͤr gut, feinen Entſchluß auf:diefe Won 
ſtellung in das Tage Buch). des Medicinal Rats eintragen zu 
laflen; ſondern ſie wollten, ;vole:fie-fetbft in ihrer Schrift E 
äußern, bie. Fragen erft ausmuftem. -» 2... . 
2. Man bang inzwiſchen, von: Seiten ber Buchdruckerei, 
auf die einzuruͤckende Gegenflände; Hr. Rat Mai hat dahe⸗ 
ro den GeheimSchreiber des Medicinal Rats Weber, ihm 
feine Vorſtellung, ſamt dem Fragen Verzeichniſſe, ruͤckzuge⸗ 
ben, mit der Aeußerung, er: wolle einen andern Weg für 
schen, ‚feinen Endzweck zu erreichen. Er erhielt feine Vor. 
ſtellung zuruͤck, und überreichte niefelbige Fragen, famt ber 
Bittſchrift, bei Kurfürftl, Hoher Regirung; von biefer hehen 
Stelle wurden die Fragen erft gepruͤfet, und als meiftens 


’ 


tatiſtiſche Fragen, zur Beantwortung an alle Ober Aemter 


‚befördert. . . EEE ER 
„ Diefes if bas ganze Verbrechen des Rats Mai, wor. 
über die aufgebrachte Medicinal Raͤte, Fiſcher, Steinmez, und 
Wilhelmi, die Schrift E, gegen ihren eigenen MitColle— 
gen bei Hof überreichten, und benfelben als ein raͤudiges 
Säyaf, einien meineidigen Rat, einen intriganten, al 
lein kiugen, argliftigen, Pflichtvergeſſenen, boshaf. 
ten Lügner, als einen Acten Dieb, binftellten!!i 
2 Sieber $efer, der du Mitglied oder Untertan einer Ka⸗ 
kiſtokratie Et,» . huͤte dich ſorgfaͤltig, für das 
‚gemeine Beßte ohne Eigennug zu arbeiten.. | | 
Fragen, welche, von fämtlichen Ober Amts⸗Aerzten 
u zu beantworten finde - a Wel 
‚Be 
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SL ie find die af die Seſundheit der Rihder 
ſchaͤdlich wirkende Vorurteile und Felee de der Kinber Er⸗ 
ziehung in dem Ober Amte N. N. 

1. Welche find bie ſogenamite ZausMittel womit 
man den Kinder erankheiten zum Sthaden der Bevolke⸗ 
rung, begegnet? 

IR. Gibt es viele geknuͤpfte, und mit kropfartigen Ge⸗ 
ſchwuͤren und Deſchwũlſten behaftete Kinder, in dem Ober⸗ 
Amte N. N.? 

IV. In weichen Ortſchaften trinkt der größte Teil, ſo 
wol Kinder ale Erwachſene, Morgens Kaffe? 

V. Mit welchen Speiſen und Getraͤnken naͤret ſich 
der arbeitende Ackersmaun zu. allen Yarselten? 

VI. Welche find die gemeiniglich järlich zu gewiffen Jars⸗ 
Zeiten rüfommenbe, u, allgemein herrſchende Krankheiten? 

"VIE: Webccher ſchicklich⸗ oder unſchicklichen ſogenannten 
Haus Mittei bedlenet ſich der Lanbmann, 3. B. bei hiti .· 
gen .. Sue, Fluß Huſten cc. 

ra ‚ und.wo wonen, bie: Storchet; 
Aodecher, und alte Weiber, wohin der Bäuerin Kranke 
heiten feine Zufluche nimmt? Eine kleine Diograpgte.i von 
jedem Storcher wäre fehr zu münfchen. 


IX. Entftehen gegenwärtig, bei Anftellung — 


Sebammen, noͤch dieie Ungluͤcksfaͤle bei Rreifenden und 
a — 
X. Wachet die Polizei gehörig auf die Weine; wel⸗ 
che beſender⸗ bei Kirchweihen verzapſt werden? ... 
XI. Welche Gegenden im Ober inte N. N. ‚find be 
fonders ungefund! ?: ” 
XII. Welche find die harſch ede Leidenſchaften ii 
DberAmte N. N. Wie werden Iedige Schwangere, fowol : 
von ber ftrafenden Kirchen» gls EioilPolizei, behandelt? - 
Man wuͤnſchet alle mögliche Mißbraͤuche, welche ei⸗ 
- nen Bezug: auf. die Geſundheit und Bevölferung, haben, aus. - 
fulich au as Auch fan jeber von ben Hen. Oberiimtsn 


Any 


X 


213. Statadinzeigen Veru. 
Jerzten eigene Bemerkungen beifegen, unb Wickel verſchla- 





"gen, womit man am beſten abheiſen koͤnute. 


en, C., Dorfiellung an dag ‚Confilium ‚medicum. 

. _ Pro Memorig,;, Die find zu. einem geineinn uͤtzigen 
Behuf, die Beantwortunden beiliegender Fraͤgſtücke von 
ſaͤwtlichen Ober Amts Aexzten · in ber Pfalz, vonijoͤten. 
Ich hahe baherg ein hochloͤbl. Conlium medicum ge 
horſamſt erfüchen wollen, ob es nicht gefaͤllig ſeyn moͤge, ge⸗ 
gen die von mir zu entrichtende Kanzleihebuͤr, dieſe Fragen 

"an alle Ober Amts Aerzte ab zuſchicken, mit dein Auſtrag, daß 
fie in Zeit 14 Tagen?, hie Beantwortungen ad. Confilium me- 
dicum eluſchicken follen. . . 

.. Beh Gelegenheit dieſes Circularis, wollte zugleich ei: 
innern, ob man nicht Denfelbeg, die bisher, ſehr nachlaͤſſig ein- 
geſandte Quyartalderichte.=* über herrſchende Epidemien, 
und ſonſtige ſeltene Fälle in der Heil Kunde, aufs neue abfo 





dern ſollte? Ich bitte um das Erftere, und bin mit vollkom— 


menſter Hochachtung ee a 
2 Cine: Hochlohl. Medichialftets. '... 


Mannheimm... 5gehorſamſies Mitglied 
Myers 


° 
vr nr: 
2. ⸗ 


- 





“ir De Vorftellung an die hohe Regirung. 

| Durchlauchtigfter Rurfürft, Gnaͤdigſter Here! 
. Von der kurfuͤrſtl.deueſchen Gefellſchaft, erhelt ich beim 
Antritt dieſes Jars den Auftrag, ſtatt der In unferem Volks 
Kalender vorhin gewöntich eingeruͤckten, teils lächerlichen, 
teils unnügen Erzaͤlungkn und MordGeſchichten, medicini— 


fe leicht faßliche Anleitungen zur Erhaltung der Geſundheit 
PET Te m — ee — des | 








„* Bar der Termin zu ſolchen Nach agen nicht u kurz? ©. 
*® Jlyth das Rußifſche Collegium — not. Peters⸗ 
Burg, iſt ſolche feiner Stifterin und dem Puhlico, ſchon ſeit 20 
Jaren ſchuldig. Neuveraͤndert. Rußland I ©, 344. ©. 
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Dem F 
Damit mein Unternemen deſto nuͤtzlicher werden moͤge, 
entwarf ich beiliegende Fragen, ſchickte dieſelbe mit einer ge⸗ 


jiemenden Borftellung an das Con/ilium medicum , mit der 
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bes Pfaͤtziſchen Landmanns zu entwerfen, um ſchaͤbliche Vor, 
urteile und Mißbraͤuche unter dem Ackersmanne auszu, 


t 


Bitte, dieſe Fragen, gegen die von mir zu entrichtende Kanp 


lißebüre, von den Ober Amts Aerzten beantworten zu laſſen. 
Meine Vorftellung war fo unglücklich, aus nicht zu ers 
ratenden Abfichten, ohne weder 'günftige noch ungünftige Re- 
folution, auf.die Seite gelegt zu werden. e 
‚.. Durd) diefes unfreundliche Betragen bes Confilii mes 
dici, würden ohne Zweifel die beten Abfichten diefer Arbeie 


bereitele werden, wenn Ewr. kurfuͤrſtl. Ducchl. nicht von’ 


je her geneigt wären, gute Handlungen gnädigft zu untere 
uͤtzen. — Kl, 


Ich bitte dahero untertänigft, beillegende FragStuͤcke 


an ſaͤmtliche Ober Aemter ergehen, und die Beantwortung 
derfelben yon ben Ober AmtsPhyficis fo fhleunig, als immer 
‚möglich, einholen zu laſſen. — 


* 


In tiefſter Ehrfurcht bin i ch 

Eur. kurfuͤrſtl. Durcht. | 

Mannbeim, 2 u Zu u untertaͤnigſter 
den 13 Maj 1783. Mur; D. Mai, :-. 


— 
1 





E. Schrift bed MedicinalRats gegen, den Rat Mai. 
Durchlauchtigſter Rurfürft, gnaͤdigſter Herr, 

Was ein raͤudiges Schaf unter einer Heerde iſt: das iſt 
wirklich der MedicinalRat Mai unter den Mitgliedern des 
Con/ilii medici in voller Maaß; wenn fein intrigantes Bes 
fragen, nun auch endlich fo zügelloß wird, daß er durch nie» 
derträchtig eingefchlagene Schleihh Wege, Die dem Mebicinals 
Nat gnädigft zugeftandene Verfügungen, demfelben zur nicht 
Statein, Va: x gerin⸗ 


m 
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Aus biefem Hergang werden Ewr. kurfuͤrſtl. Durchl. 
ſelbſt gnädigft ermeſſen, wie ſchaͤndlich das Confilium me- 
dicum, durch diefe einfeltig erfchlichene RegirungsBerfügung, 
hintergangen, und wir in Ruͤckſicht der uns in re pureme- 
dica gnädigft zugeftandenen Erfänntniffe, in unfern Medi 
cinalRechten gekränfe fin. - | 

In der Zuverfiht, daß Ewr. £urfürftl, Durchl. in 
dieſer, dem Anſehen des Confilii medici viel zu nah gehen 
den Sache, die argliftigen Anfchläge des tit. Mai zu vereit | 
len, gnädigft geruhen werden, haben wir Hoͤchſt Dieſelbe un 
tertänigft bitten ſollen, der kurfuͤrſtl. Regirung die ohnge⸗ 
ſaͤumte RuͤckBerufung der unbeantworteten Fragen von den 
Ober Aemtern Ernſtgemeſſen anzubefelen, ven Medicinal Rat 
Mai aber, unter ber gemeſſenſten Ahndung feiner dießfallſiger 
intriguanter meifterlofen Handlung, niche nur zur Rückgabe, 
feiner ex Regiftratura Confili medici enrwendeten Dorn 
ftellung, fondern auch zur genauern pflichtmäßigen Beobach⸗ 
tung ber Medieinal Geſetze, fort zurgemeinfamen Eintracht 
und Einverſtaͤndniß mit den übrigen Mitgliedern bes Me 
dieinal Rats, [und zum Yichtstun], nad) aller Strenge anzu- 
halten; die wir in tieffter Ehrfurcht beharren | 

Ä Ewr. kurfuͤrſti. Durchl. 

Mannbeim, den 10 Julii untertaͤnigſt treu gehorſamſtes 





1783. Conſilium medicum Elect. Palat. 
nach Hof abgegangen. Fifcher, Steine. Wiloelmi. 
; | Weber 


en 





43. 
Thomas Hartmann, Pfarrer. 
Eine Juſtiz⸗Geſchichte aus dem Biſstum Eichſtaͤdt, 
vom I 1780. “ z 
L Aus der Nähe von Eichflädt, 30 Aug. 1787. | 
In Ihren Stats Anzeigen, bie Ihre — 
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Eorrefpondenten, zu einem’ für die Menſchheit in aller 
Ruͤckſicht ſehr woltaͤtigen Geſchenke machen, ſind vielfaͤltige 
Beiſpiele, wie ſehr in katholiſchen Landen die Aufklaͤrung ſich 
nach und nach verbreite. Es ſind aber leider auch Beiſpiele, 
wie noch da und dort tief eingewurzelte Vorurteile den Mei— 
ſter ſpielen; und wie ſelbſt in den Oeſterreichiſchen Staten, 
die ruͤmlichen Verordnungen des unſterblichen Kſ. Joſefs II, 
durch die ſchaͤndlichſten Cabalen, und den ——— Une 
gehorfam, vereitelt werden. Ä 
In unferm benachbarten Bistum... . +.» bürften 
noch viele nach Verfolgung und Blur... 
Ein unglüdlicher Pfarrer, ein Dann von etlichen und 
60 Jaren, ber wegen feiner guten Laune in allen Gefellfchafs - 
ten beliebe war, fchmälte wider einige fo betitelte geiftliche 
Jungfern Haushälterinnen . . : . Er wurbe.über angebs 
liche e Heifchüihe Verbrechen, welche ſchon vor mer Penn 20 
Jaren begangen worben feyn follten,, ohne vorher mie feine 
Verantwortung gehört zu werden, etlihe Monate hinburd) 
eingekerkert. Er enefloh: man verfolgte ihn mit einem mia 
litaͤiſchen Cemmando, welches fogar auf die Pfarr Befole⸗ 
nen, Die bem allenthalben Bedrengten in feinem: feidigen 
Zuftande Hilfe leiften wollten, ohnruͤckſichtlich ihrer unſchul. 
digen Weiber und Kinder, Feuer zu geben befeliget war, Auf 
guͤtliches — aber nicht gehaltenes Verſprechen, daß bie 
Sache in rechtlicher Ordnung werbe behandelt werben, 
ftellte er ſich freimillig; fand an Gelegenheit, ſich in 
das naͤchſtgelegene Capuciner Kloſter in die Freiung zu bege⸗ 
ben: allein da ſolche nur für Moͤrder und andre dergleichen 
profane Werbrecher heilig ift, fo wurde er hieraus alsbald 
ohne Wiberrebe genommen, enblic) halb ſinnlos, merere Tas 
ge nach einander, von früh Morgens bis fpäten. Nachmit⸗ 
tags, nüchtern, und mit fehr dick gefchmwollenen Füßen, auf 
eine mer denn foltermäßige Art, ftehend verhört: — vers 
ſchwand am Ende, und mit $ächeln verfündigten bie Hochw. 
Sen, Commiffarien ; daß ihr A alle Verbrechen = 
ge an⸗ 
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geſtanten · Babe, daß er Ach ſelbſt entleibet habe, und dar. 


auf zu‘ feier verdienten Strafe, andern aber zum abſchre⸗ 
ckenden Beiſpiel, durch den Abdecker auf den Luder Plag ver. 
ſcharrt worden ſei. Aus Ehrfurcht gegen Die hohe Geiſt⸗ 
ichkeit, ftaunte bei dieſe tragiſchen Vorfallenheit der Poͤbel, 


und verdammte das Opfer der geiſtlichen Rachſucht: der ver, | 


‚nünftigere Teil aber trauerte in ber Stille uͤber deffetben Eläg. 
lies Schickſal, und. — ſchwieg, um nicht ebenfalls ver: 
folgt ober verfäßert ju werden. .. 

Indeſſen mag fich:bie Sache verhalten ; ‚wie fie immer 
wolle: -fo feheint,mir wenigftens die Bittſchrifft der Andver⸗ 
wandten des bedaurenswuͤrdigen Pfarrers merfwürdig , noch 
merkwuͤrdiger aber. Bas Porfchreibengzu ſeyn, welches hier 
auf vog dem DomCapitel an ben damals regierenden Fuͤrſt⸗ 
Biſchof exlaſſen wurde. „So wie eben -biefes Schreiben, den 
snenfchenfreundlichen , und von allem Vorurteile freien Ge 
firnungeg bes DomGapitels, Ehre macht; eben fo fehr ber 
weiſet es, wie weit Dummheit, Boshelt,. und Mache ge 
hen koͤnnen, ‚wenn. fie ſich felbft üßerlaffen. find, 


.»$ängft war id) bedacht, Ewr. den Anfang, Die Fol 


8, und Das traurige Enbe des Proceffes, befannt zu madyen: 


aber außer obbemeldten und. unten folgenden, Acten, war es 
mir niche möglich, numeine einzige Urkunde zu überfommen”, 
— Meinen Namen bitte ich Sie un alles geheim zu halten, 
weil, wenn ich Sollte enkdeckt werben, die ſchwaͤrzeſte Inqui⸗ 
fein auf mich warten a — FOR RZ 


> — 





ee a a 
 , * Chen fchreibt man mir aus einer andern Gegend im Reis 

"he, unterm 22 Sept, 1783: *Vor einiger Zeit wurde eine 
Inquiſitin, auf langes: Bitten und Gaution ihres Vaters, aus 
dein Gefängnis entlaflen ‚ ihr aber zügleich bei einem Mid anf: 
erlegt, nichte zu offenbaren, was mit Ihy.vorgegangen.mar”. 
Mer gewoͤnlich Emliſche Zeitungenlieft,. und darinne woͤchent⸗ 
lich Anzeigen von in extenſo gedruckten, CriminalActen fin: 
det: dem fiehen bei folcen zu aus Deutſchland, 
Werftand und Sinnen ſtille: S. . 
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mir.meine gute Geſinnung, und bie lautere Abſicht nicht ver» 
denfen, die Ehre eines In aller. Ruͤckſicht rechtichaffenen , 
nunmero aber höchftbedauernswirdigen Mannes, noch. unter 
dem Grabe, nach meinen Kräften und menfchlichen Pflich 
ten, gerettet zu haben. Die innere Beruhigung, welche ich 
hiebei füle, iſt mir hinreichend genug, wenn auch das ganz 
je, wicht leicht erhörte Verfaren, dem Publico nicht bekannt, 
und fofort die Abſicht einiger von der höheren’ Geiſtlichkeit in 
unferm Vaterlande, im Dunfeln zu morden, bei gegenivärs 
oa für fie niche ganz günftigen, Umfländen, erteicht werden 
olfte, — — 
II. Copia Schreibens an Se gochfürfil. Gnaden hoͤchſtſeel. 
Andenfens, von fämmtlicher Freundſchaft, in caufa ihre 
bedrängten Vetters: d. d. 14 Aug. 178. 
Die allgemeine Menfchen Pflichten fowol, ‚als die bes 
fondere Bande der BlutsFreundſchafft, mit weichen wir uns 
ferem, fchon fo geraume Zeit im Arreft fhmachtenden Vet- 
ter, dem Pfarrer Thomas Hartmann zu Boppersbuch, 
zugetan find, verbinden uns, gleich in den erften Tagen Ewr. 
begluͤckten Zurücfunft in allbiefige HohStifftsfande,. vor 
Hoͤchſt Dero Gerechtigkeits Throne unfere bittexfte Klagen 
vorzubringen. — | N — 
Es find bereits 5; Wochen und etliche Tage darüber vers 
frihen, daß die Unterfuchung jener , unferm Vetter von ges 
häffıgen Denuncianten angedichteten Vergehungen, .adfelten 
eines hoben Metropolitan®erichtes zu Mainz, auf dahin 
von unferm Vetter aus feinen erheblichen Urſachen zu nemen 
vermuͤßigten Recurs, mit dem ausdruͤcklichen Anhang dem 
Fiſco eccleſiaſtico dahler committirt worden iſt, Daß hier⸗ 
innfalls nach Vorſchrift der. Geſetze verfaren werden follte, 
Kaum iſt dieſes Mainziſche Concluſum bei allhleſi 
Hochw. Vicariat eingelaufen: fo wurde unfer Wetter alſo⸗ 
gleich vorgeladen, und ihm die Citation Abends durch ei 
nen Erpreffen eingehändiget;' gemäß welcher er, den vaͤch⸗ 
ften Tag darauf, um 9 Uhr, * Vicariatu exſcheinen Pa 
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> 


Unſre Bafe, welche unferm Wetter bie, Haushaltung 
fürt,. befand, ſich eben zu diefer Zeit, wie es befannt, un! 
ber Weberbringer der VicariatsSignatur felbft mit Augen 
ang.fehen hat, in einer Art von Wut und Raſerei in fo 
großem Grade, daß fie fi) alle Kleider vom Leibe riß, und 
nackend im PfarrHofe herumlief: wodurch dann unfer Bet: 
ter fich in Die Notwendigkeit verfege. fah, zur Wermeibung 
Öffentlicher Aergerniß, und Abwendung aller beforglicen 





UngluͤcksFaͤlle, ſolche Anftalten zu treffen, damit feine ra 


fende Schwefter in fichere Verwarung gebracht werben moͤchte. 

Wir wollen die ganze unpartelifche Welt urteilen laf 
fen, ob ſolches nicht die Pfliche eines jeden Menſchen und 
Ehriften, noch viel mer eines leiblichen Bruders, und Sed. 
©orgers, jei? und ob die Beforgung eines Eeinen Auffchub 
leidenden allerwichtigften Gefchäfftes, nicht überflüffig hin 


reichend gemefen, eine anderweite Tagsfart zu erhalten? 


Allein fo gerecht und deingend aud) die Entſchuldigung 
un’ers Vetters, ganz gewiß von jebermänniglich erkannt 
werben muß: .fo wenig hat fie Doch Revmo Yicariatui eine 


- Confideration würdig zu feyn geſchienen; als welches die 
- Dieferwegen gemachte fubmiffefte Vorftelung, platthin für un 


erheblich verworfen, und flatt einen andern Tag zur Erſche—— 
nung anzuberaumen , ben vormals gefesten Termin nur auf 
5 Stunden, nämlid) von Vormittags g Uhr, bis Nadmit, 
tags 2 Uhr, erſtreckt hat. — 

Wie aber die Urſache des Ausbleibens noch nicht geho⸗ 


ben, und unſer Vetter juſt dazumal, als er die zwote Sir 
gnatur zu Handen erhielt, dahier in. Eichſtaͤdt, wegen fe 


Schweſter an einen fiheren Dre untergebracht 


ner in dem betruͤbteſten Zuſtande ſich befindenden Schr 
fter, dag Erfoberliche zu veranftalten befehäftiget war: f 
> ‚berfelbe die fürgewaltete Umſtaͤnde, fo gut als es feine 
amalige Gemuͤts Verfaſſung nur immer zuließ, auf-das be 
weglichfte vor, und bat mit all menfchmögficher Submlſſion 
um die einzige Bnade, Der "Sache nur in ſo lang, biß feine 
5 würde, 
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Muffhub gu geben; mit beigefäge weiterem ausdruͤcklichen 
Erbieten, ſich auf jebesmaliges Begeren, ohne mindefte Weis 
gerung, behörig ftellen zu wollen. ie 

Das am folgenden Tag einfallende Feſt SS. App. Pe- 
tri:ac Pauli, hinterte den Vorſchritt, welchen ein Rev.mum 
Vicariatus Officium, ben naͤchſten Tag darauf, in Aus⸗ 
bung zu bringen, feinen Mnftand genommen hat: - 

Auf die gemachte dringendfte Vorſtellung, folgte feine 
fernerweitere Refolution, oder allenfallfige Commination: 
fondern es wurde den 30 Jun. der geiftl. Rats Pedell, unter 
Bederfung 3 andrer Männer, wirklich abgeſchickt, unfern 
Better in gefängliche Verhaft zu bringen ; welche ihn auf dem 
Kirchen Wege vor Sappenfeld angetroffen, fofort als ben 
größten Delingquenten, vor das in dem Vicariat..bereits ver. 
fammelte Gericht gefüret Haben: mo man, nech nicht zuft. 
ben, daß unfer Vetter, ohne alle gegründete 'Urfadye, pro 
contumace ipfo fadto erflärer, und durch bie erfolgte Arres 
fieung öffentlich proftituiret: worden, benfelben, -ohne ihm 
ein Verbrechen vorzuhalten, ohne ihm feine Denunclanten 
nambaft zu machen, und ohne ihn zur geringften Verteidi⸗ 
gung, feu ad defenfionem pro avertenda injuriofa inqui- 
fitione, zuzulaſſen, gleich den ärgften Uebeltätern fogleich 
zum Kerfer verurteilt, mithin ab executione ven Anfang ges 
macht. J 
Nun ſeufzet unſer Vetter ſchon 37 Tage in dem allhie— 
ſigen Seminario, verſchloſſen in einem Zimmer, welches ben 
ganzen Tag über der unausfprechlichen Sonnen Hitze ausge 
ſetzt, von allen Gattungen Ungeziefer ‚und dem unleidlich« 
ſten Geftanfe, angefülle iſt; binnen welcher Zeic niemand, 
weder wir ,. feine nachfte Anvermandte, noch fein Notari- 
us, noch fein RechtsFreund, zu felbem gelaſſen, fohin alle 
Mittel und Wege zu feiner Nechtfertigung abgefchnitten 
Wurden, 

Die harte Begegnung und gänzliche Hilfloſigkeit, in der 
N umfer Better befand, ftürzten denfelben gar bald in eine 

7 — x 5 aller⸗ 


\ 
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allerdings gefaͤrliche, feinen fruͤhzeitigen Tod, wenn nich⸗ 
in Balde remedire wird, unfelbar nad) ſich ziehende Krank⸗ 
beit: und feine Richter ließen fich endlich, Durch die gewiſſen⸗ 
bafte Berftellungen tes Medici bewegen, daß fie bem In- 
earcerato, blog zu Abends Zeit, -einen fehr singefchränften 
Umgang in dem Seminari®arsen gleichwol derguͤnſtigten. 
Waͤrend dieſer 37Laͤgigen Gefangenſchaft, hat man un 


fern Better kein einzigesmal, wol aber Zeugen, verhoͤrt en 


beeidiget; ohme doß unfer Wetter, oder deffen, Rechts Freund, 
ad videndum & audiendum jurare, noch ad excipiendum 
contra perfonas teftium, admittirt, folglich zu. Meineiden 
offenbar . &elegenheit gegeben: wurde. 

Ja wenn man ber allgemeinen Sage Glauben beimef 
fen voilk,,; find noch weit ärgere Dinge unterlofien. Hier 
ſolle alles ohne vorgängige Requifition und Pflicht Erlaſ⸗ 
fung, jur. Zeingenfchaft aufgeſodert, die eigenen Feinde und 
Ankläger unfers Vetters, $ente vom .niedrigften Pöbel und 
Leumut, uͤber ihre eigene Schandtaten, die Kinder gegen 
ihre Aeltern ‚ und dieſe gegen ihre Kinder, -die zum Teil 
fchon lang im kuͤlen Grabe ſiegen, die Männer ‚gegen ihre 
Weiber und ihre ſelbſtige Geburt, hauptſaͤchlich aber über 
Verbrechen, bie ſchon vor 20 Jaren, geſchehen ſeyn follen, 
und bie fi) nad) den kundbaren Rechten, utpote delida 
transeuntia, fchon längft verjärt haben, jurato vernommen 
worden, ‘und hiebei noch die ſchrecklichſten Drohungen vor⸗ 
gefallen feyn. Umftände, Die Dieganze Inquiſition zu nich» 
te unb unheilbar machen; welche auch ‚bei dem einheimifchen 
fowol, als auswärtigen Publieo, ‚befonders bei der gefamm- 
ten Seiftlichfeie, großes Auffehen erwecken, und den ohne. 
Bin verachsteren. * Welt PriefterStand, in den Augen ber 
Profanen noch mer herabſetzen. 

Wenn nun, Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Ar. Ber, — 


——————— —————— — ———— 
*»Bisher, verachteten. Nur Gedult! Joſef II wir 
ihn wieder au der ihm gebürenden Ehre biingen, ©. 
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ten natuͤtlichen, menſchlichen, und ⸗goͤrtlichen Satzungen zuwi⸗ 
der iſt, daß in einer Sache, ſonderlich wo es um Ehr und 
guten Namen, das groͤßte Kleinod bes Menſchen, zutun iſt, 
nicht gleich von der Execution angefangen, und jemand, 
ohne ſich rechtſertigen zu duͤrfen, vor der chrbaren Welt bes 
ſchimpft; daß auch nur den Anklaͤgern das Gehoͤr vergoͤnnt, 
dem Beklagten hingegen ſolches gaͤnzlich derſagt, ſofort der 
Beſchuldigte der Willkuͤr ſeiner Feinde preis gegeben, und 
durch allzu hartes Verfaren am Ende noch, nebſt der Ehre, 
um bas Sehen gebracht; daß auch, durch die. bisher gegen 
ihn verhängte unrechtfertige Procedur, und unerhöre Bege⸗ 
bungs Art, zu Perjurien, gu Feindſchaften unter den naͤchſten 
SBluts Verwandten, zu Störung des ehelichen Ruhe Staͤn⸗ 


des, und zu noch vielen andern Mißhelligleiten, Anlaß ges 


gegeben werde: Als ſehen wir. uns, aus natürlichen 
Pflichten %. notgedyungen PR Ewr. Hochfürftl. Sn. x. fuß⸗ 
falligft anzufiehen, Hoͤchſtdieſelben wollen gerechteſt zu ver⸗ 
fügen geruhen, daß unfer von aller Hilfe entbiöster Wetter, 
ber Eingangs gedachte Pfarrer Hartmann, nicht nur feines 
ſehr harten, ſchmaͤhlichſten, und fchon fang angedauerten 
Arreſts, dermal einft entlaffen; fondern auch zur rechtlichen 


Verteivigung, wider bie ihm zu Saft gelegt werden wollende 


Vergehungen, ohne weiteres zugelaffen; und zu folhem En. 

be demfelben all und jedes, was gegen ihn gerichtlich verhan« 

delt worden ift ; zu feiner Motdurfts Beobachtung integra- 

liter zugeſtattet werde. Die wir gnädigfter Bittes Er 

hör ung getröften, und ıcıc. — 

III." Copia Echreibens an Se Bochfuͤrſtl. Em. dahier, von eis 
nen Hochw⸗ Gnaͤbigen DomCapitel: d. d. 22 Sept. 1780, 

- Auf jenes , wegen dem, in verſchiedenem Betracht uns 
glüctichen Pfarrer Thomas Hartmann zu Roppersbuch, 
'ad implorationem feiner ſaͤmtliich naͤchſten Bluts Verwand⸗ 
ten, unterm 14 vergangnen Monats, an Ewr. erlaſſenes 


VorwortsEchreiben, "hat es Hoͤchſtdenſelben gnaͤdigſt ges 


fallen, uns am 10 dieſes in Ruͤck Antwort zu erkennen zu ges 
on | j ben, 


[= 
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ben, "ats ob wir durch bes Hartmaͤnniſchen CaufhidiciCı 
Adv. Lange BeſchwerSchriſt, uns zu obengedachter Inte 
ceflion zweifelsohne hätten bewegen laffen; "und dahero 
wünfchen gewefen wäre, daß mir vorberfamft über die Wi 
heit deſſen, was von gedachtem Sachwalter vorgebracht we 
den, Information eingeholt, oder doch die Schrift nicht 
platterdingen alſobald angenommen, ſondern vielmer de 
Schriftſteller mit der Verweiſung zuruͤckgegeben Hätten, fi 
che von den vielen Unmarheiten, ehrenrürig. Reſpectwid 
gen Ausdrücken, fiemögen von dem Cauflidico für fich, od 
auf Angeben ver naͤchſten Anverwandten des Pf. H., int 
Feder gefloffen ſeyn, zu emendiren und -zu reinigen. De 
wegen Ewr., weil von Selten Unfer eine dergleichen Qu 
kerung nicht getroffen worben, keineswegs verargt werl 
koͤnnten, wenn Hoͤchſtdieſelbe beſagten Adv. Lang besiel 
zur ſcharfen Verantwortung ziehen würden. — Weiters hia 
ben Ewr. in der Haupt Sache dahin ſich noch zu aͤußere 
geruhet, daß Hoͤchſtdieſelbe dem Vicario Generali, 
ſubſtrata materia, um ſo weniger was auftragen koͤnnen,« 
ſelber von dem Metropolitan ſelbſt darinn, nebſt anderen 
als Commiſſarius beordert worden ſei: bei welchen Umſtaͤn 
den der Recurs an Ewr. qua Epifcopum , keinesweqs ga 
nommen , fomit bem dieſſeitigen Anfuschennur in fo weit ” 
ferirt werben mögen, daß bie Metropolitanifchen Commil 
fariil, von Hschftdenfelben, nad) den heilfamen Rechen 
zu procediren, und ben Proceffum Inquifitionis beftmög 
lichſt zu befchleunigen, wirflid) ermanet worden felen,, 
- Nun würden wir zwar unfern PatronatPfarrer, Tho 
mas Hartmann, nachdem wir für denfelben bei Ewr. ab 
auch bereits vorhin. bei der wider ihn niedergefegten bei 
dern UnterfuchungsCommiffion, wie wir als Patroni alle 
dings ſchuldig wären, auf geziemenbes Anſuchen, widerhol 
interceditt haben, gleichwoi feinem fernern leidigen Schid⸗ 
fale, und fo auch deffen Pätrono cauſae die Verteidigung 
- gerne uͤberlaſſen, was er in ber, nömine Hartnin 
n 


> 
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Ihe Freundſchaft verfaßten, fofort bei uns zwar überges 
“nen, aber nicht an uns, fondern an Ewr. unmittelbar ge» 
Aten, und von hieraus blos vorwortlich begleiteten. Bor: 
ung , angebracht hat: wenn wir nicht, aus ganz unglels 
or, vermuflic) von dem Hrn. Vicario generali' Lehen- 

oluer,, und Vifitator Schildknecht, zu Bemänntlung ihres 
unerhoͤrt⸗ als widerrechtlichen Verfarens, gemach⸗ 
es Infinuationen, eines unübertegten Schritts befchulbigt 
‚Meben wollten, nicht minder auch man Die dem Cur. Adv: 
iſeng bevorftehende Verantwortung, auf unfre Rechnung 

4 fehreiben gedaͤchte. Be 
a Bir fehen uns dahero, zur Rettung unfrer eignen Eh» 
und ber reinen Warheit, in bie-unumgängliche Notwen⸗ 
Mfeit verfegt, Ewr. überzeugend darzulegen, daß wir blos 
‚gen Deren, ‚teils. auf platter Hand da liegenden, fchon Res 
er» und Landkundigen, teils ıvenn anders den Inculpato 
e Deſenſion, mie es ſcheint, nicht gefliſſentlich denegirt 
Med, noch mer zu erproben ſtehenden PrivatLeidenſchaf⸗ 
An des Vicarii Generalis & Yifitatoris, uns aus Men- 
‚äbentiebe, und ex titulo Patronatus, bewogen befunden, 
‚Bafern dußerft bedrengten Patronat Pfarrer intercedendo zu 

Anterftügen : damit derfelbe nicht zu einem willfürlichen Op⸗ 
‚fer feines aufgebradyten Richters gemacht, fondern mit ihm 
benisftens menfchlich verfaren, und ber ordentliche von. 

Wen Geſetzen vorgefchriebehe Modus procedendi , wovon 
ſich fein Richter Inder Welt eximiren fan, beibehaltenwer. 
‚de ; maffen wir einmal für alle mal conteftiren , daß wir da- 
durch dem inculpirten Pfarrer nichts weniger, als ber nach 

vorgängig Rechtsfoͤrmlicher Unterfuchung etwan verbienten 
Beſtrafung zu entziehen, gemeinet find. . | — 
Damit es aber Ewr. deſto mer klar werde, wie un⸗ 
recht und Warheitswidrig Hoͤchſtdieſelben informirt, und 
wie ſehr im Gegenteil die Aſſerta der Hartmaͤnniſchen Freund⸗ 
ſchaft In der Tat gegruͤndet ſeien: erlauben Ewr. den vollen 
Inhalt der von der Hartmann. Freundſchaft überreichen 
Bu | | Bor 
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Borftellung ‚näher zu zergliebern, und von Schritt zu Schritt } 
die zur Zeit fehon in Händen habende Beweiſe vor Augen zu 
fegen ; weil Doch diefe Sparta in Eingangs gedacht⸗, an ſich 
tief verehrlichem AntwortSchreiben, ung zugemutet werden 
wollen, und ſolche “ohnehin niemand ex humano refpeäu, | 
„beſonders wegen den geäulichen Bedrohungen, womit Sr ! 
„Vic. Gener. Lehenbauer gegen alle diejenige , fo ſich des 
„Pf. Hartmanns auch nut im geringſten annemen, um [id | 
wirft, mer zuübernemen fich unterſtehet“, verfolglich unfer 
——— Hartmann ganz indefenfus verbleiben 
würde, — 
Die‘ Säge aber, welche in der mergedachten Vorſtel 
lung aufgefürt werben , und welche wir gegenwärtig beleudy 
ten wollen, beftehen barin. 2 | 
Iftee San. Sei a. ihr Vetter, kaum mac) eingelaufenem 
- Conclufo Moguntino, alfogleich vorgelgden, und ihm die Ci- 
tation juſt zu einer Zeit eingehänder worden, d& b. deſſen 
Schweſter mit einem folchen malheur behaftet geweſen ſei, 
daß er in Vicariatu eine weitere Prorogation, um die notwen⸗ 
digen Anftalten zeitig treffen zu koͤnnen, nachſuchen mußie; 
wie dann c. folhe von ihm wirklich in 16co Kichſtaͤdi ge 
troffen , deffen ungeachtet aber d. die dem Vicarias vorge 
ſtellte wichtigfte Entfhuldigung für zureichend.nicht erfaunt, 
vielmer .e. die angebrachte caufa excufationis praegnantis- 
fima , alles Borftelleus ungehintert, platthin, ohne gerinafte 
" Unterfuchung, al eine nichtige und unftatfhafte Vorſpiege— 
fung, verworfen, fofort ihr Vetter auf öffentlichem Kirchen⸗ 
Weg, durch die abgeordnete Perſonen, welche im Widerſte— 
hungsFall an ihn Hand anzulegen beordert waren, wirklich 
angehalten, und in Arreſt hieher überfürtworden, 
TE Beleuchtung. | F 
Den Beweis uͤber dus praecipitante, gewaltſame, und 
proſtituirliche Unternemen, macht ad a. unten folgende Bei 
[age Num. I, die VicariatsſSignatur, d. 27 „juni nu- 
peri, ad b. aber ‚das ſub Num. II mitfolgende AÄAtteſtat des 
dermaligen PfarrProvifors Königsdorfer,. ad c. das Zeuge 
nis des Vierherrn Ich. Nical. Gabriel, Num: 1, g d. 
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& ©. endlich die weitere, bie Paſſion des Verfaſſers nur gar 
zu Deutlich verratende, fub Num. IV & V antiegende Vi- 
cariats Signaturen, vom 28 unb 30 didi menfis Juni. 
Diefen voranftehenben Beweis Gruͤnden, muͤſſen wir 
auch, zur &teuer der Oottgefäligen Warheit, Hinzufügen, - 
daß unſer Curatus Hartmann, weil ee aus bem anfangs 
uͤberſchnellten Verfaren, ganz natürlich nichts gutes omini- 
ven konnte, mittels einer den 29 Jun. übergebenen, und bei 
unfter, ben 30 eiusd. abgehaltenen CapitularBerfammlung,. 
jur Produdlion gefommenen Supplique, uns um ein Vor- 
fhreiben, damit in ordine juris, et non via facti, mit ihm 
peocebirt werben mögte, angerufen habe; ſofort wir, weil 
durante feflione Capitulari, und als das Vorſchreiben ſchon 
reſolvirt war, ber an eben dieſem Tage mit Gewalt abgehols 
te Pfarrer H., von dem Vicariat aus, bei unferm Capitu- 
larZimmer vorbei, in das Seminarium als Arreſtant gefüre 
wurde, zu Gesinnung der Zeit unferm Syndico Bäckel com- 
mittirt haben, - gleich nach, geendigter — ſich 
zu dem Hrn. Vic. Gener. Lehenbaur zu begeben, und eins» 
weilen benfelben nomine noftro mändlid) Surequiriren, damit 
man doch nicht alſogleich ab executione anfangen moͤgte: in⸗ 
dem allerdings befremdlich vorkommen müffe, daß dem Pf. 
Hartmann, auf fein gefchehenes fubmiffeftes Anfuchen, beiden 
fuͤrgewaltet fo triftigen Entſchuldigungs Gruͤnden, nicht ein« 
mal eine Dilation vergönnet, ſondern derfelbe, wo zuma⸗ 
len fein metus fugae vorhanden war, fine-Omni contu- 
macia, auf offenbarer Straße, gefänglicy angehalten, und 
hiedurch publice profituirt worden fi. Worauf gedach⸗ 
ter Hr. Vic. Gen. zwar anfänglich mie diefem , daß ber 
Inhafftirte durch fein Ausbleiben fid) gegen felne vorgefegte 
Obrigfeit ungehorſam bezeigt, und nur leere Ausflüchte ges 
macht habe, entfchuldigen wollen ‚, angefehen bar Pfarrer niche 
blos ein. fo’ anbertägig-, fonbern fo langen Aufſchub ver⸗ 
langt habe; bis’es ſich mit feiner Schwefter Geſundheits Um⸗ 
ßaͤnden geendigt haben wüsde,welches, wie man damals noch 
| er nid) 
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nicht voraus zu erfehen vermochte, ſich auf lange Zelt verzo⸗ 
gen haben dürfte, - x 
Allein nachdem unfer Syndicus dagegen verfeget, daß 
dem ganz verläfligen Vernemen nach, der Pf. H. nur fo 
lang, bis er feine tofffinnige Schwefter in fichere Verwarung 
unterbracdht haben würde, mit ber Comparirung in Curis 
Vicariatus verſchont zu verbleiben fubmifleft gebeten, mit 


- angehängt» ausdruͤcklicher Erklärung , fi) fobann ohne wei. 


: „fichere Verwarung gebracht, gar nicht attendirt Haben 


a 


ters, den Vicariatifchen. Verordnungen fchuldig-sehorfamfl 


zu unterwerfen: fo fand Hr. Vic. Gener. für gut, zu Be 
weifung feines Vor⸗ und Angebens, die Pfarr. Hartmann- 
ſche Vorftellung fetbft aus dem MebenZimmer herbei ju 
holen, und folche in Syndici Gegenwart zu verlefen ; wer 
„aus fich aber gar bald veroffenbarte, daß berfelbe folche ent. 
„weder gar niemals gelefen, oder doch aus allzuheftiger Pal- 
„fion, auf bie darinn befindliche, nicht ber mindeſten Zwei, 
„deutigkeit unterworfne Paſſage, biß.meine Schweßter in 


„muͤſſe. | 
So auffallend und voreilig diefer erſte Schrite des Vi- 
cariats immer gewefen ift; haben wir uns dennoch mit der, 
auf unfer nachhin in terminis mere generalibus erlaffenes 
Vorfchreiben, yon der gnabigft aufgeftellten Unterſuchungs⸗ 
Commiffion, erhaltenen Ruͤck Antwort, kraft weicher die voll. 
fommenfte Bereitwilligfeit Dem dieſſeitig biligmäßigen Bor 
wort deferiren zu wollen, zugefichere worden ift, ‚gänzlich be: 
eubiget: obwol ung wol befannt war, daß Hr, Vic. Gen. 
nicht allein waͤrender Zeit, als. die Hartmannſche Cauſa zu 
Mainz anbängig geweſen, fonbern auch nachher, an nıw 
rern Orten, alle die Verbrechen, deren ber Pf, Z. beſchul— 
Diget wurde, ungeſcheut divulgirt habe; wie dann berfel 
— mererer Stands⸗ und anderer Perfonen . gegenrärtig 
zu geſchweigen, die wie aber auf jebmaliges Werla 
gen namhaft machen können, — auch unſerm Syndico Bü 
akel, bei obbemeldter Gelegenheit, mithin gleich an dem To 

* — 
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ge des Pfarrers nee ; Be ung von demſelben 
Pflichtmaͤßig referirt worden, alle diejenige gegen unſern Patro⸗ 
nat Pfarrer denuncirte Puncte, frei heraus * erzaͤlt; auch un. 
geachtet ihm vorſtellig gemacht wurde, wie calumniös.mandı. . 
mal die Bauersseute- „ befonders bier zu Sande, feien, und 
daß wegen bioßer Anflagen noch niemand für ſchuldig ge 
achtet werben Fönne, gleichwol nad) wie vor, mit Auspofaus 
nung der Pf, Hartmannſchen fehon als ganz richtig ange 
gebenen Vergehungen, erweislicher maſſen, und wie hieruͤber 
das ſub Num. VII vorkommende Atteſtatum den Flaren Be⸗ 
weis liefert, ungeſcheut continuiret, eben dadurch aber wi⸗ 
der die Unpaͤrteilichkeit eines Richters gehandelt, und alles, 
was die Geſetze de perhorreſcentia, ſuſpicione, & recuſa- 
tione judicis diſponiren, geqen ſich in vollem Grad geltend 
gemacht habe, weil er den Angeklagten, ſchon ante cauſae 
cognitionem & fententiam, feiner Ehre unverantwortlich 
berauber. ⸗ 

Iter Satz. Sei ihr Vetter, a. ohne alle gegründete Ur⸗ 
fache, pro contumace ipfo facto erflärt, und b, durch die 
erfolgte Arretirung öffentlich proftituirt worden, berfelbe auch, 

©. ohne ihm ein Verbrechen vorzuhalten, oder ihm feine De- 
nuncianten nambaft zu machen, und ohne ihn zur geringften 
Verteidigung, feu ad defenfionem pro avertenda injuriofa 


- Inquifitione, zuzulaffen , wie.der aͤrgſte ———— ſogleich ad 
earcerem verurteilt worden. 


| Beleuchtung... | 
Der Beweisad a. iſt aus vorangehenden Sonnenflar, 
Ad b. aber will zwar die verfügte Arretirung fub prae- 
textu ———— welche von — aus ſelbſt nicht mißkannt 
wor⸗ 
“ — beutfihe Damien der etwa Tünftig "darüber 


ſchreiben wollte, was bei der CriminalJuſtiz Pflege zweckmaͤ⸗ 


fig J. verheimlichet, oder IT. nicht verheimlichet, oder HL. nur auf 

beſtimmte Zeit verheimlichet werden muͤſſe, dergeſtalt daß ei⸗ 

ner Seits der Lauf der heil. Juſtiz nicht gehen:met , andrer 

Seits aber Juſtiz Hoͤfe nicht privilegirte un were 

den : neme ſich dieſes Factum wol zu Setzen. '&, 
Saale; V: 19. d 


N 


— 
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worden ſeyn ſoll, beſag der Antwort, welche bie von Ewr.in 


—2 


| ſter, gar nicht, daß man deſſen Ehre auf alle nur immer mög 


en hergezogenen Urfache, gefüſſentlich in ben Verluſ int 
en bene 


Sachen niedergefegte Commiflion, ſub 13 Zul. h. a. an uns hat 


ergehen laſſen, juftificirt werden. Da aber die, von dem Pf. . 
beidem ſammo judicio Metropolitico angebrachte, und in ſo 
weit als er verlangte, ſelbſt für erheblich erkannte Cauſa, hie 
‘her. ad primam inftantiam, mir dem exprefliven Anhang re 
. mittirt worden ift, ut D. judex in caufa procedat, prou 


de jure, atque faltem unum vel alterum Commillariun 


jam dencminato adjungat; Dahingegen quoad pundum 
‚cuflodiae, in bem Decreto Moguntino tiefes Stilffänel 


., gen gefchiehee: fo laͤßt fich in der Tat fo wenig auf eine diese 
fallſige Begnemigungtes hohen MetropolitanGerichts ſchließ 


fen, als wenig der ProceßOrdnung angemeffenift, daß gleih 
von ber Execution, und gemwalttätiger Depoffeflionirung von 
den beneficio, angefangen werben folle, vielmer dieſer ſr 
@ifche modus der von Mainz -erhaftenen exprefliven Bor 
fchrift (ur procedat, prous de jure) ſchnurgerad entgegen 
läuft. — Wenigftens mürde-jeder andere, in fich nicht ver 


" fiebte, unpraeoccupirte Commiffärius, ehe und bevor 
x zu einem höchft fehimpflichen Verhaft, und beſchwerlichen De 


jection, gefchritten wäre, in biefen Umftänden eine deca- 
ratoriam einzuholen für raͤtig, ja notwendig gefunden haben 
Warum hat man bie bios Rache und Wut athmende Deuun- 
cianten, welche die Gezeugen, bekanntlich und ermeißlict 
Dingen, auf die unerlaubtefte und Gottesvergeſſene Aıt, d 
fentlich und heimlich geworben, und was fie in Vicariatu un 
bei dem Pi/ssator fagen follen, unter ber Verficherung, deh 
ihre Nomen für allezeit verfchwiegen bleiben, inſtruirt haben, 
nicht gleichfalls ad cufoddam verdammt, nur ben Anklaͤgern 
geglaubt, dem Beklagten aber gar Fein Gehör vergoͤnnt 
Verdient denn ein bisher unbeſcholtener, ſchon 36järiger Priv 








liche Art fehone ? Und wie läße ſich wol rechtfertigen, dab 
man denſelben aus der nächften beften, fo zu fagen mit Ho 
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Reputation, Geſundhelt, und zeitlichen Vermoͤgens, ſehet? 


Hätte man ad c. dem Pf. H. feine Denuncianten, wie 


er oͤfters inſtaͤndigſt verlangt, offenbar gemacht, und ſeinem 


Geſuche pro avertenda inquiſitione injurioſa Statt gege- 
ben: ſo wuͤrde derſelbe gleich die unerlaubte Cabalen, und 
den ſchaͤndlichen Charakter ſeiner geſchwornen Feinde, entdeckt, 
ſofort allen Stoff zur weiters ſchmaͤlichen Inquiſition befeich 


get, Commiſſio auch nidyt nötig gehabt haben , eine fo un. . 


geheuere Menge Zeugen abzuhsren *, 
IIIter Sag. Seufzenfie, ihr Vetterfd = ſchon 37 Ta⸗ 


ne verfchloffen in einem Zimmer, weldyes. - b. Den ganze Tag “ 


über, der unauöftehlichen SonnenHitze ausgeſetzt, von allen 

Gartungen des Ungeziefers, und dem unleiblichften Geſtanke, 

angefült ift: binnen welcher Zeit c. niemand, weder feine 

nächften Anverwandten, noch fein Notarius, noch fein Rechtes 

Freund, zu felbem gelaffen,, fohin alle Mittel und Wege zu 

feiner Rechtfertigung abgeſchnitten wärden. Te | 
| | Beleuchtung, 


+‘ 


Beinahe 6 Wochen in einem unertraͤglichen fqualore ; 


carceris feu;fic ditae-cuflodiae' zubringen, heißt add a 


N 


ı 


eben 








— 





® Quandoquidem vero ad defenfionem Aultum profieit, 


nofle Delatorem, & ex eius qualitate conftituere, an ad 
denunciandum admitti queat: confequens quoque eft, ut 
judex ei nomen eins manifeflare debeat, fi pro avertenda In- 


quifitione fe admitti defideraverit, qua inftar exceptionig 


peremtoriae litis ingreflum impedientis cenfetur, nemini 
deneganda, Neque enim aliter jüdici de fundamento in- 


quifitionis iddneo conftare poteft, quam fi evietum fuerit, 


denunciantem ad denunciandum.non inbabilem effe; quo 


ceffante , fundamentum inquifitionis omne exulat. Per in- 


direftum, inculpate in limine inquifitionis defenfio pro 
avertenda fubtrahitur, fi judex denunciantem velat, eius_ 
nomen actis non inferit, & ita exceptionem inidoneae & 
nulliter factae denunciationis reo adimit , quod jura non 
ermittunt, Ita Jufl. Henn. Böhmer, in Iure Ecclef. Tom, | 


VL. V, Tit. 2, 9,96: & alii Canoniftae & Civilifae, - 


* 


paflim. | 


« 
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„eben fo viel, als fchon abgeurteilte Verbrechen in der Tat 
abbuͤſſen. Wenigftens würde es hart feyn, wenn man die 
‚fes von dem, Pf. H. bisher’ auggeflandene Ungemad), ihm, 
wenn er fidy je eines oder Des andern Verbrechens teilhaftig 
gemacht, nicht in poenam aufnemen wollte. - Daß aber ad 


b. die Freunde des Pf. /7., in Anfehung der Beſchaffen 


heit des Befängniffes, nicht zu viel, fondern die reine Warheit, 
geſagt, obgleich Eier. Dieferwegen ganz anders und milder 
berichtet worden feyn dürften: bewäret das ſchriftliche Zeug. 
nis fub Num, IV, welches ber D. Medic. J. J. V. Bäbm 
. ausgeftellt hat, nachdem derfelbe ſich hiezu * ex timore pani- 


„co lange nicht bequemen wollen, und erft von allhieſig Hoch⸗ 
„fuͤrſtl. Negirung diesfalls befelet werden mußte; und wor⸗ 


aus fich noch weiter verificirt, welch bebaurlichen Einfluß 
dieſer empfindfamfte Marter Ort auf die ſchwaͤchliche Conſti⸗ 
tution des Arreſtati gewitfe hat. SE 

Mur zu erftaunen ift fi, daß Hr. Vicarius Generalis, 
dem doch Diefer Umſtand, und die bitterften Klagen des Pfor- 
vers über diefen reſpectu fubiecti toͤdtlichen AufenthaltsOrt, 


nicht verborgen waren, bie längfte Zeit nicht erweicht wer 
den fonnte, den Arreft nur in etwas zu mäßigen; und aus 
einer unrümlichen Haͤrtigkeit, fidy nicht einmal gemürdiget 


bat, den locum cuflodiae,, um fi) von der Warheit der ger 
fürten Beſchwerden zu überzeugen, feiner Obliegenheit ges 
maͤß, in Augenfchein zunemen. Mod) weit mer ift ſich zu 
verwundern, daß berfelbe auch dermalen noch gegen den wie 
derum ad cuftodiam zurücfgeferten Pf. H., feine Gehaͤſſig⸗ 
keit fo weit treibt, daß er denfelben, vermutlich wiber die hoͤche 


ſte Willens Meinung Ewr., in das alte Zimmer, deffen Tür 
re mit 2 tüchtigen AnhängSchlöffern verfeßen iſt, von allem | 


commercio humano entfernt, mithin noch enger als vorher, 
einfchließen läßt; und dies foll eine cuflodia heiffen ? 

IVter San. Habeman, mwärender 37taͤgigen Gefangene 

fbaft, ıhren Wetter Fein einziges mal, wol aber Zeugen, vers 

- böret und beeidiget „ ohne daß ihr Vetter, oder beffen Rechts 


Cie 


Freund, ad videndum &audiendum jurare teftes, noch adex- 
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cipiendum eontra ipſorum perſonas, admittirt, folglich zu 
Meineiden Gelegenhen gegeben worden ſei. or Be 
——— eleuchtung. | 
- Einen alten Fränflichen Priefter,, in fo langem Zeit- 
Raum, gar nicht vernemen, dürfte wol ein Beifpiel ohne 
Beiſpiel feyn, dergleichen Feines von den finfterften Zeiten '- 
aufzumeifen feyn wird. Heißt es doch, daß der Teufel ſelbſt 
gehört werden müffe; und ein Prieſter foll ſich diefer, in dem 
Recht der Natur felbft ſich gründenden Woltat, beraubet fehen? 
Des Pfarrers Verwandten und RechtsFreunde, wurbe der 
‚Zutritt, teftante acclufo Numı 7, ein für allemalverboten: . - 
die Urſach hievon läßt ſich leicht erraten, damit nämlic) dem 
Gefeß- und ProcefOÖrdnungs.widrigen Procediren der Com⸗ 
miffion, Durch Ergreifung verfaͤnglich⸗ und erfaubter Rechts⸗ 
Mittel, Fein Einhalt gefcbehen moͤchte. Zu was foll wol 
noch die $ere de incapacitate, inhabilitate, & inidoneitd- 
teteflium, mer mas taugen, wenn die rechtliche Einwens 
dung gegen ber Bezeugen Untüchtigfeit, vor der Hahd gaͤnz⸗ 
lid) verworfen wird ? Hinten drein erft Diefes beneficium ge« 
ſtatten, wann die Gezeugen fchon beeibiget und ad Protocollum 
vernommen worden find: heißt eben fo viel, als ad perjuria 
Tuͤr und Tor eröffnen. Ä | 
Daß es mit der Auffage der Denuncianten, die man, 
quod ftupendum! mit dem wirflichen Zeugen Eide belegt has 
ben foll ,. fehr mißlich auffehen müfle; läßt fi) unter andern 
daraus. arguiren, Daß man, dem Vernemen nad), ex poft 
noch gegen 60 Gezeugen abgehört , ja fogar aus gegen. 
waͤrtiger Privat Angelegenheit, um nur Zeugeh zu befommen, - 
eine Rirchen Sache zu machen, und den bermaligen Pfarr- 
Vicarium, wie notoriſch, und mit den ganzen Gemeinde er« 
weislich ift, auf öffentlicher. Kanzel, als in.den Thriftenteren, 
von Juramenten , daß man auch von bloßem Hoͤren Sa⸗ 
gen*, von Serne feben ıc, einen Eörperlichen Kid 
ne 3 — mit 
Eben leſe ich einen Gebrauch dieſes abſcheulichen Grund⸗ 
| — 4 ſatzes 

















⸗ 
N > 


4 


334 StatsUnzeigen. Vo. - 


mit gutem Bewiffen abſchwoͤren koͤnne, mermelen 
vorpredigen zu laffen, fid nicht geicheuet har. 


Wie unanftändig , das Heiligtum entehrend, und Gr 
farvoll, diefes Unternemen fei z erfenner jeber Vernünftigefelöl, 
Denn wie fol ein junger, noch unerfarner Kaplan, genug fü 
big feyn, rohen Bauersseuten einen ächten ‘Begriff de fam 


" praeexiftente, & noviter durante inquifitione exorta, an ne 


che notwendige Diſtinction der Provifor ſelbſt nicht einmal 
gedacht haben mag , beizubringen? morauf doch in des Par: 
rers Sache alles ankoͤmmt: da, wenn derfelbe vorhin ein 
unbefcholtenen Lebens Wandel, wie das ganze Gredänger Rv 


railCapitel, wo er die, erft ver wenigen Jaren aus eignet 


Beweqnis refignirte EhrenStelle eines Camerarii befleittt 
hat, ihm bezeugen muß, und deswegen die praefumtio ji 
Tis, fo lang nicht das contrarium apodidice erprobt wird, 
ohnehin immer für ihn ftreitet, bis zu der, ſchon feit 2 Jaren 
gegen ihn angeftellten, wiewol noch immer zu fecretiren ge 


ſuchten Inquirirung, befonders aber. bis zu feiner neuerlih 


proftituirlichen Gefangennemung, gefüret hat, ber von en 
=. : 3 


—— 

















in gollan», der dem hier. erzälten in Eichſtaͤdt fo aͤnlich ifl, wie 
‚ein Ei dem andern. Einige wenige ſchlechte Leute in An 
ſterdam, verbreiteten durch Künfte, Die in jedes Buben, dr 
Geld oder Anfehen hat, Gewalt ſtehen, die ſcheuslichſten 
Gerächte gegen den Herzog von Braunſchweig. Nun dieſe, 
darch fie felbft geborne Nerlaͤumdnugen, brachten fie vor den 
Fuͤrſt Stattbalter; und wie ber Verlaͤumdete Beweis foderlt 
fagte der Advocat: "die Herren in Amſterdam fprechen IM 
Namen der Nation überhaupt, fie nennen Große und Klei— 
ne, bie auf ben Herzog läitern; dieſe Große und Rleine 
- alfo muß der Herzog vor die RechtsBank fodern, wenn er Ge⸗ 
nugtuung haben will,.. — Mynkheer, anttwortet des Herzoss 
RechtsFreund dem Umfterdamer Advocaten, eben fo will id 
beweifen,, daß Ihr ein Schurke ſeid, daß Ihr, Vater und 
Mutter, Frau und Rinder, ermordet Habt; ich will das durch 
eben die Kuͤnſte unter das Wolf verbreiten, und dann.vorÖ® 
richte fagen : alle Welt, Große und Aleine,” jagen tw 
a voor de Heeren Eu de Vry Temmink &c. page" 
fg S . | | 2 


\ 
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Fatalen Zeit Punet an entftandene bruit, wozu vorzuͤglich Hr. 
icarius Generalis, durch Die allenthalben ausgebreitete, den. , 
Pfarrer gravitende Uebertretungen,; Anlaß gegeben, biefem 
nimmermer nadıtellig feyn fönnen. er 
Und warum verbierer man dermalen noch jedermann, 
fogar denen , welche Im Seminario wonen , ‚den Zutritt mer 
als zuvor, mo doch Die Gezeugen contra Parochum alle 
ſchon verhört worden find, mithin die, wegen einer vermeint 
lichen Subornation, dem fummo judicio _Metropolitico. 
vorgefpiegelte , nichts weniger aber als von dort aus vel ex- 
plicite vel implicite gaudirte, gleihwot zu des DE ZU _ 
ewigen Schande und nnwiderbringlihem Schaden, via fali- 
Durchgefegteneceflitas cuftodiae, zu operiren aufhört? Soll⸗ 
te man ferner fragen, warum dem Pf. ZZ jeze der freie Um - 
gang wenigftens in dem Seminarla nicht mer, wie in Den lez⸗ 
ten Tagen feines vorigen Arreftes, auf eine zwar fehr eiriges 
fhränfte Art, erlaube worden ift, verſtattet werde: fo läßt 
fich faft Feine andre Antwort: Darauf geben, als weiler ein , 
Dom Copitliſcher ParronatsPfarrer iſt, und wir uns nicht fa 
falt der Perfon des Inquiſiten, als vwielmer des unrechrfertir 
gen Verfarens mit bemfelben, billig angenommen haben ; 
weil man auch beforget, daß, wenn ber Df. wiederum auf 
freien Fuß geſetzt wird, defto mer teftes defenfionales aufs 
treten werben, . Denn wo iſt es wol fonft noch gewönlich oder 
Rechtens, daß ein blos cuftodiae caufa detinirter, weder | 
Meſſe lefen , noch auch, die Sonn⸗und Feier Taͤge allein auss 
genommen , eine hören darf? da doch fine cenfura niemand 
fufpendirt werden fan, undfich in dem Seminario eine Haus 
Capelle befindet. Heißt das. nicht, bas diferimen inter sar- 
cerem & cuflodiam ipfo fa&to gänzlich verläugnen, und nuv 
mit Worten ſpielen, um unter ſolch blendendem Vorwande 
feinen Privat Affecten vollen Zuͤgel ſchieſſen zu laffen . - 
Veerund Iehter San. Soll alled, ohne vorgaͤngige Kequie 
fition und PflichtErlaffung, zurZeugenfchaft aufgefodert, die 
eigene Zeinde und Anklaͤger 0 Vetters, Leute vom — 
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ſten keunmut und Poͤbel, über ihre eigene SchandTaten, di 
Kinder wider ihre Eltern & vice verſa, bie zum Teil [de 
längft verftorben find, die Männer gegen ıhre Weiber nm 
ihre felbflige Geburt, hauptlaͤchlich aber über ſchon laͤngſt ver 
jaͤrte, jurato vernommen worden ſeyn. 
Beleuchtung. 
Alles dieſes wird ſich aus den Verhoͤrs Protocollen, wen 
je ſolche mit behoͤriger Puͤnktlichkeit gefuͤrt worden find, y 
Tage legen; und was darin nicht enthalten, will der unter de 
Inquifition haftende Pfarrer, durch unverwerflihe Zeugihal 
ten, wovon einsmweilen, was das ſchon vor gar langen jare 
begannen haben follende delictum carnale anbelangt, fu 
Num. Vill, ein glaubßaftes Atteftat angehängt wird, hie 
Sänglich beweifen: fofern man demfelben nicht, gegen bie fund 
baren Rechte, die Remedia defenfionalia und den Gegen 
. Beweis abftreitet,, und durch ferneres illegales‘ Werfaren 
Nullitäten auf Nullicäten häufer. | 


Unterdeffen ift leicht zu erachten, daß man von einem 
Richter, — 1. ber alsdann noch, wenn er aufgelegte Ber: 
brechenKraft feines Amts rügen, und der juftitiae vindica 
‚tivae ein Öenügen feiften muß, noch Mitleiden bezeigen fell, 
- Deraber, in deſpe tum totius Cleri faecularis, ſchon vr 

. der Hand offenbare Merfmale feines unverfönlichen Haſſes - 

Tag lege, über alle Sichranfen ber Billigfeit und Gefege hin 

- aus gebt, nicht viel-gutes erwarten fan: von einem Kids 
ter, — 2. der gleich beim Anfang drr Inquiſition, den Sn 
quifiten, allſchon inder erften an ihn ergangnen Signatur, für 
den wirflichen Täter der ihm zu Saft legen wollenden Verge⸗ 
hungen, cum manifelta nota partialitatis ac infenfionis, er- 
klaͤret hat; und dem, aus biefen fo andern triftigen Bene 
- gungsÖründen, a fummo judicio Metropolitico, ein ode 
merere Concommiffarios beizuziehen, aufgetragen ift ; — 3.0 
poft remiflionem caufae ad priorem inftantiam, uneingedenf, 
baß acontumacia, guaelibes, imo ut Leges loqüuntur, etiam 
Jatua caufa , excufet , aud) die allerwichtigſte Enefchuldigung 
—— wie 
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bie ex. adjundtis Num. 4 et 5 ſupra erſichtlich ift, ohne bie 
jemachte Vorſtellung zu leſen, viel.meniger geziemend zu 
mwägen, durch einen eitien Macht Spruch, als unzuldffig, une 
ſtatthaft, und nidytig verwirft; — 4. der mit öffentlicher 
A:reritung, und noch fchimpflicyerer fangwieriger Incarceri- 
rung, einen alt erlebten Priefter, ante caufae cognitionem, - 
in den Augen der Welt berabfegt, und dadurch, aus einer... 
übel ausgetadhten Urſache einer beforglichen Subornatiori,, in 
einen unſaͤglichen Schaden gefliffentfich verfegt; — 5. der 
mit Hintanfegung aller MenſchenPflicht, einen ſchwaͤchlichen 
Mann, teftante Medico, in einem unausſtehlichen Vers 
warungsdrte ſchmachten, und beinahe zu Grunde gehen läßt; 
— 6. der nicht nur dem Inhafftato elle Wege zu feiner Ver 
teidiqung abfd.neidet, und daher mit feinen Anverwandten 
und Patrono caufae, in loco cuftodise fimpliciter verbie- 
tet, fondern auch, vigore adjundi ſub Num. 7 fupra, ges 
gen den Cur. Adv, Lang, ex ratione, weil er ſich um bie 
Sache eines fo lüderlichen Pfarrers anneme, die Bedrohung, 
daß er es ihm ſchon merfen werde, ausflößt, ja fogar auf die 
Langitde Rinder, da body derfelben Vater felbft noch nicht 
gehörig verforge iſt, feine unerfchöpfliche Rachſucht verbreiten 
ill; — 7. der, flatt die Vergehungen eines SeelSorgers‘, 
zur Verhütung eines publiquen Aergerniſſes, fo viel möglich 
zu unterdrücfen, oder doch bis zur Sentenz geheim zu hal. 
ten , foldie feibfi manifeflire, und zwar zur Zeit, da der Bde 
ſchuldigte noch nicht. gehöret worden; — 8. der, wie mit 
Grund erwiefen werden fan, ohne alle Ausname , gegen bier 
jenige, bie ſich lediglich über das abenteurlicdye Werfaren ges . 
gen den Pf. H., aus gerechtem Eifer aufhalten, mit Verfol⸗ 
gungen und Denunciationen in Curia Romana drohet; — 
9. der des Curati zu Roppersbuch PfarrKinder , durd) 
Mägte, auf öffentlichem Marke, bald unter dem Vorwand, 
von ihnen Holz zu faufen, bald unter einem andern nichtigen 
Praetexte, zu fidy rufen läßt, und dieſelbe Stunden Weis | 
über ihres SeelSorgers a ag in privato ausforfeht ; 
5... ber 
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ber diejenige, welche nishts ungleiches mußten, mit Schimpf 
von fich ſchickt, andre, bie fi) um die Ehre des Pfarrersnadz 
druͤcklich annemen, auf die Haupt Wache fegen laſſen wil, 
und wieder andre, die dem ſchlechten Charakter der Feinde 
und dem Pfarrer das “Wort fuͤrten, gar nicht zur Gezeug⸗ 
ſchaft verlangt: — L1o,.der bei wirklich gerichtlicher Exi- 


. pinirung, den Tefibus, wenn fie nicht gleic) nad) Wunfd) 


gufwerteten, die SchanzArbeit anträge, ober daß er es ih: 


ren fludirenden, zum geiftl Stande adfpirirenden &öhnen, 
‚entgelten laſſen koͤnne, fich frei verlauten läßt; Der Die com- 
‚plices deliti, maritum corltra uxorem, parentes contra 
liberos, et teftes in propria caufa, et fuper propriam tur 


pitudnem, et quidem mediante juramento, vernimmt, 
und um fie zu induciven, ‚fchon vorbero ſchwoͤren laßt, ehe 
er ihnen die Urfache ihrer Depofition, bie. fie doch ausdrüd, 


lich zumiffen verlangten, entdeckte; der auch mit abſcheuli⸗ 


—X 


melfarts Tag, den 15 Aug, zu verſperren, und alſo der 


chen Territiong-, ſuggeſtiv-, und CaptionsFragen, gleich⸗ 
wie in der Folge datgetan werden ſoll, etwas wider den Pfar— 


zer herauszubringen ſich bemühet; — 11. der Die Zeugen, 


wegen ben über den Hrn. Vicarium Generalem und feine 


Haushoͤlterin ausgeſtoßen haben follende Verballnjurie, 


felbft ganz rafend vernimmt, fomit, wie die Protocolla be 


wären müffen,, judicem in propria caufa agirt; und dem 


Pf. 77. gleich bei feiner Arretirung glauben machen wollte, 
baß des Vifitatoris Schildknechis Roͤchin, die eben aud 
auf dem Markt die Leute zufammen fuchte, ihn Pfarrer gar 
nicht Eenne; welche Aeußerung auch der zugegen gemelene 
Vifitator Sebildknecht , mit Imprecation ganz dreifte bekraͤß 
figre, daß er ſich darüber ein Trumın von der Hand abhauen 








laffen wolle; fo doß Hr. Oflicialiß er Condepurarus de Bor 


8is, fich nicht mer'enthalten konnte, feine Indignation überdies 
WeiberGewäfch laut zu erfennen zu geben, und dadurch ſei⸗ 
nen Collegam zum Stillſchweigen nötigte; — 12. der, nach⸗ 
dem es der Haus Knecht verfah, das Zimmer an MariaHim- 
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Jartmann ſich Liefer Gelegenheit bediente, den ihm via falli 
ngemwielenen VerwarungeOrt zu verlaffen, um auf folche Art 
eine im größter Gefar geſchwebte Geſundheit (alviren, fofort 
de ihn biöher hartnaͤckig verfagte Hilfe, hoͤchſter Orten nach⸗ 
uchen zu koͤnnen, den ausgetretenen Pfarrer, ſogleich den aten- 
Tag nachher, auf tem zur Cancnie Rebdorf, indem Rop⸗ 
yersburger PiarrSprengel entlegenen fogenanriten Sperbersi 
aher Hof, mo er fi), vermög einer von denen zu beffen Aus⸗ 
pähung a Vicarjatu beorberten T)enuncianten gemadrten, : 
viewol ungegründeten Anzeige, aufgehalten. haben foll, durch 
in Piqyet Soldaten , die Hr. Vic. Gen., ‚unter Vorſchuͤ⸗ 
sung eines von vor. diesfalls erhaltenen : Befels, wovon 
der Hoͤchſtdieſelben, wegen damaligen Aufenthalts zu 

Hirſchberg, faſt nichts wiffen fonnten, von dem General, 
Irhen. von Feldbeim, abverlangte, und deren ein jeder 10 
ſcharfe Parronen mit fi fuͤrte, gleich einem StraffenTäuber 
auffuchen laflen, mwoburd), wenn es Gott nicht abgemender 
hätte, Mord und Tod hätte erfolgen Fönnen; — 13. ber, 
weil is demſelben nicht gelungen, den Pfarrer armata ınanu 
im Triumph einzufüren,, gleich den. darauf folgenden Tag, 
durch die ſub Vum. 9 anliegende, ad valvas Eicclefiae pa- 
tochialis Eiftettenfis- afigirte EdialCitation, um nur 
recht viel Auffehens zu erwecken , öffentlich vorzuladen, und 
den legten peremtorifchen Erſcheinungs Termin, aufden 9 
Sept. dergeftalt praefigiren zu laſſen, daß 8 Tage pro Imo, 
und 8 Tage I1do, und 8 Tage pro Hiltio & ultimo termir- 
no, gelten, folglich, dem fugitivo 24 Tage zu gute gehen folls 
ten, da doch vom 18 Aug. bis 9 Sept, cum exclufione 


dierum feriatarum, nur 17, mit Einrechuung derfelben aber 


erſt 22 Taͤge verfirichen ſind; — 14. der, ohngeachtet dem⸗ 
ſelben die legale Anzeige von, nach des Pfarrers Austritt ex 
loco cuſtodiae, an Ewr. genommenen Zuflucht, zudem En . 
de geſchehen ift, Damit bis zu-erfolgend höchiter Entſchließung, 
die Citation refigirt, und der weitere hoͤchſte Verhaltungs« 
Defel abgewartet werben möchte, nichts defto minder fich fo 
| Er “ wenig 
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wenig irr machen laffen, als er vielmer bie evenzualite: 
terponirte Appellation zu verwerfen, und nicht einaıel 
honorem fui Revmi ac Celfmi Ordinarii reverentiales, 
dern refutatorios apoftolos zu erteilen , ſich ermächtigee & 
role diefen ganzen Hergang bas ſub Num. 10 beifum 
Inftrumentum notariale des breiteren ausweilet; — 
der, um dem Pf. H. alle media zu benemen, feine geg 
dete gravamina höherer Orten ein -und auszufüren, unt 
biezu erfoberliche Koſten beftrgiten zu Pönnen, auf all de 
AdtiviBermögen , einen eben fo injuriöfen als unerlau 
Arreft de fadto zu erfennen , und unter andern audy bei 
- ferm Ableg⸗ und SteuerAmte, bie quartalites zu erh 
habende Competenz ad refp. 30 und 60 fl-, zu unfter n 
.. geringen Verachtung, von denen in unferm Brod und PÄ 
ten ftehenden Beamten, unmittelbar oder eigenmädhtig a 
fodern, und leztere 60 fl. ſich zuzuelgnen, feinen Scheu 
tragen, wovon dem PfarrVicario pro [ua fultentatione 
fl. ausgeworfen und zugeftellee worden feyn ſollen; — 
ber feinen ordentlichen verpflichteten Jduarium, aus fei 
leicht erachtlichen Urfachen, beiziebet, fondern gleich den Cı 
commiflarium Scäildknecht, voeldyer bei diefer Inquiſit 
‚ "die Stelle eines Viſitatoris trefflich gefpielt hat, fo wenige 
diefer bei berlei Arten geübt iſt, füren läßt: da Doch an ? 
rung des Protocolls alles gelegen, der: Adtuarius die Se 
ber gerichtlichen Handlungen ift, und aller Glauben auf de 
ſelben berubet, — 17. der den Curatum Aarımann, 
angefehen felber Ewr. ſowol ſchriftlich, als auch nachhe 
in Perſon, fußfaͤllig gebeten hat, daß man ihn einmal zu f 
ner rechtlichen Defenfion zulaffen, und von dem Drang 
des Kerfers befreien mögte , ſodann aber auf Höchfiderfi 


- ben gnädigftes Anmanen, und gefchehene Fürfimildefte Be 
‘- teöftung, daß man ihn ganz leidlich, und nach ben heilfam 


Gefegen, behandeln werde, wiederum freiwillig ad Seminas 
um Wilibaldinum zurüdgefert,, härter als vorher eingeſchle 

fen haͤlt, und gegen Ewr. hoͤchſte Willens Meinung , nic 
a . J ein 





\ 
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einmal ihm die, ſeiner ſchwaͤchlichen Geſundheit ſo notwendige 
GartenLuft, und die Unterredung auch nur mit einem ein⸗ 

zigen Menfchen, vergönnet; — 16. ber in ber unten fub- 
Num. 1 beigebrachten Signatur, felbft eingeftehet, daß die 

Pf. Hartmannfcye, zu Mainz anhängig geweſene Caufa, von 

dem dortigen fummo judicio, wiederum anhero zuruͤck re- 
mittiret voorden fei, wie es auch die formalia decreti re- - 
mifforüi, d.d.ız Jum., praecife zu verftehen geben; ber 
hiernaͤchſt, in dem angefügten Antworts&Schreiben, gegen uns 

mit trocfnen Worten bekannt, daß die Commifhio zu Fuͤrung 

des InquifitiongProreffes, von Ewr. ihm fei gnädigft aufge 
fragen worben, und der in der EdidtalCitation Num. 9, fi 

bes Ausſdrucks Hochfuͤrſtl. Bifchsfliche Commi ſſon, na» 
mentlich bedient: nunmero aber, von allen dieſen uͤnvernein⸗ 

lichen und evidenten Aeußerungen, auf einmal einen Abs 
fprung-macht, und meil’er die Einſicht in die a capite ad. 
calcem usque nichtige. Inquiſitions Verſaren ſcheuet, es ges 
genwärtigrwaget, vor. zu perfuadiren, als ob Höchfir 
Diefelbe dem Yicario Gen. in fubitrata materia gar nichts 
aufzutragen vermöchten, weil felber von dem Metropolitan 
ſelbſt darinn, nebft anderen, ale Commiflarius beortere 
worden ſei; — 19. der durch ſolch unrichtigen ‘Beirat, 
nicht nur die hoͤchſte Gnade feines gnädigften Ordinarii miß. 
braucht, durch ſolchen Schleih Weg die ganz ficher angehoffte, 
von uns miterbetene Remedur, völlig hintertreibt , und ben 
unglücklichen Pf. H. feinem gränzenlofen Elende mie kaltem 
Blute aufopfere: fondern aud) zugleich) die Epilcopalftedte 
felbft, deren Verteidigung doc) feine erfte Pflicht feyn 

dadurch auf eine Ahndungswürdige Art —— gr. 
in cafu fubftrato, das jus primae inftantiae entzie⸗ 
hen will; — 20. der wiſſen ſollte, daß, gleichwie der Satz, 
quod Vicarius generalis eandem cum Epifcopo fuo ha- 
beat jurisdidionem, gar viele Einfchränfungen leidet, -affo 
auch auf Dem vorliegenden Falle, wo derfelbe nicht vi juris- 
didionis ordinariae, fondern tanquam judex delegatus 





ex 


l- 
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«x fpeciali commiſſione Reymi fui Principis et Eppi, 
betrachten koͤmmt, ganz und gar nicht applicable, überha 
aber, nad) Lere der bewaͤrteſten Canoniſten, Feinem Zweifel ı 
terworfen fel, daß fo lange nicht. a Vicario Gen. in Sf 
dehnitive gefprochen worden, den praegravirten = len | 
immer die Berufung ad Ep’pum offen ſtehet, ja fo gar am 
bei dieſem, poft ſententiam, fuper nullitate agirt wer 
fan *; von einem Kichter endlich — ar. der Die aufı 
jegtefie Tat Sachen als Unwarbeiten verwirft; der die % 
womit er contra plena jura zu Werke zu gehen pflegt, pi 
ze:bene geſta ausgibt; der: dem Inquiſiten die Denunci 
ten noch immer verhelt, noch denſelben ad reprobandum 
Se defendendum adducirt, ſondern durch gekuͤnſteltes Interz 
giren zu captiren_, dadurch aber ihm zu feiner Zeit bie 
. $enfion zu erfchweren, aud) nichts fo fehr fucht, als daß deſſ 
Anwald, Cur. Adv. Lang, wegen feiner vorgeblich vor 
fchrieberien Unwarbeiten, bann ehrenrürig» und Reſpecisn 
— — zur |. Verautwortung 92399 





ec — 
* Enger in Colleg. univ. jur. Canon. L. I, Tit. 38, 5 
. Item daß contra judicem Ecclefiafticum, via factt procedeg 
tem, der Recurs an den Fürften und LandesHertn felbft M 
' findet. Confirmat van Espen de vechrfu ad principem;,i 
quo oftenditur autboritas et obligatio Principis eiusqueCef 
ſiliariorum, protegendi fubditos, fignanter vero ecclelnlt 
„ cös, necnon confervandi jura et privilegia prireipum 
‚. populorum adverfus illegitimas cenfuras, aliasque ſimil 
. Judicum Eccleliafticorum violentias. Et ibid. cap. Il, | 
1ſq. in fpecie docet, violentiam feu facti viam eam eilt 
guam Superiores et judices ecclefiaftici, cognofcendo, de 
. cernendo, et judicando committunt, nempe dum nonfe 
vato juris ordine procedunt, ac ita pacificam poffeflione 
. ‚Ipoliant, five in pofleflione (ya turbant?’fique juxta pra 
‚.Tcripta et ftatuta Canonum non procedant adverfus Presby 
teros, cenlendos efle eos poteftate tyrannica damnare, U! 
ote qui, deftituti canonum ‚authoritate) nonnifi proprioaf 
—E et alu adinitar tyrängeram — —— 


vrpre + 
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nd dadurch ſich feines Clienten ferner anzunemen abgehal⸗ 


n, verfolglic) bie genen den Notarium Echter ausgeſtoße 
t Bedrohungen. realifirt werben; da doch befannt, Daß ein, 
dvorat wegen desjenigen, mas er auf Geheis feines Clien⸗ 


n ſchreibt, menn.es aud) falſch wäre, niche'belangt werden - 


Inne, wovon LEYSERI Meditt. ad x, Tom. VII, Spec.. 
47, Medit. 7, eine hieher fehr ſchickliche Anmerkung macht, 


le wir ganz einzurücken nicht überflüffig halten, und folgen» | 
‚a 


es Inhalts ift: Advocati ofieium el... ..:. u 


Bione injuriarum abfolvunt. Welcher Meinung Min- 
inger L. IV, obferv. 4, n. 5 fq., et Berlich P. I, decif, 


5,n.5, mit folgenden Worten beipflichten: Ubi Advoca-. 
us ad caufae defenfionem ex mandato elientis injuriofa 
soponere debüit; dolo hoc feciffenon cenfetur, nec 
dione infuriarum poteft conveniri, cum ad hoc rätione 


— 


stis ſuae obſtrictus ſit, ut, quod unaquaeque pars pro - 


lefenſione cauſae eĩ ſuggerit, expediat. 
Aus voranſtehendem wird fi) zu unferer eigenen Recht⸗ 


ertigung veroffenbaren, daß wir, ohne ein vor der ehrlichen» · 


ven Welt abzufchägiges, den ohnehin ſchon genug verachtes 


en Welt Prieſter Stand in den Augen der Profanen noch 


Mer herabfeßendes, ganz befpotifches Berfaren, gutzuheiffen, 
vr Vorftellung der Hartmannſchen Freundfchaft, ihren Wert, 
durch eine allenfallfige Emendirung zu benemen, um fo weni⸗ 
ger Urfach gehabt haben ; jegewiffer Ewr., nach Dero Hoͤchſt- 
denfelben ganz eigenen Warheits. und GerechtigkeitsLiebe, 
(ih anjego ganz verhoffentliich mer ald überzeugt befinden, 
daß ſolche, wie fich bei Einficht der Acten noch merers zeigen 


wird, durch und durch, von beinahe unzälbaren und lauter: - | 


folchen unheilbaren Nuditäten gleichſam wimmle, daß nicht. . 


ju zweifeln, es werbe die ganze Unterfuchung, wenn nicht 


von Hochdenſelben zeitlich abgeholfen, fondern die Sache 


mermal an das hohe MetropolitanTribunal gebracht wer- 
ven ſollte, vollkommen caflırt, acta avacirt, und die gegen« 


waͤrtk.⸗ 
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wärtige Caufa. als ein feltenes Muſter einer übel ges 
ratenen Inquiſition, zu unauslöfchlicher Blame I 
wol des Durch die a Commillariis landkuͤndtg beob⸗ 
achtete verabfcheuungsmürdige Begehungs Art, aͤuß 
ſerſt verkleinerten Cleri ruralis, als auch des als 
hieſigen Bistums ſelbſt, bei der Nachwelt veremigit 
werden. — 


Und in eben biefem hauptſaͤchlichen Betracht, finden 
wir uns bewogen, Ewr. gehorfamft zu bitten, daß Hoͤchſt⸗ 
Diefelbe dem gerechten Begeren des Df. Hartmann, wu 
nigft in fo weit dereinſt mildeft zu deferiren gerufen wollen, 
daß deſſen Arreft, wo nicht völlig relaxirt, doch auf leibliche 
Weiſe moderirt, mit all weiterer Inquirirung innegehalten, 
dem Inquifito die fämtliche verhanbelte Ada zu feiner Ber 
teidigung unmangelhaft zugeftellt, zu ſolchem Ende auch, um 
die Beweis Artikel, wornach die Defenfional®rzeugen abzu 
hören, und welche behörig zu begreifen, ver Pf. H., bevor 
ab in feiner dermaligen Sage, ohnehin nicht im Stande ift, 

‘deffen Patrono caufae der. ungehinterte Zutritt: verftattet, 
hiernaͤchſt weil viele Gezeugen gegen’ bie Commillarios und 
ihre Seidenfchaftsvolle Procrdur aufgefürt werden müffen, zu 
deren legalen. Abhörung eine hefondre impartiale Commif- 
‚fion niedergefegt, hoc facto bie Edicita teflium dem Prodi 
centen, um feine DefenfionsSchrift hernaͤchſt ſtandhaft ver 
faffen zu koͤnnen, zugeftelle, fo nad) aber die Alta integra, 
nach vorgängiger Inrotulation, auf eine unparteiifche und 
juridifche Facultaͤt verfendet, und nach deffen Erkaͤnntnis das 
Urteil ublicire werde, | | 


.Ewr. erweifen hiedurch einem fchon lange ſchmachten⸗ 
den bedrängten Priefter, Die längft erfeufzte Hilfe als Surf, 
und beruhigen zugleich Hoͤchſt Dero Gemiffen als Biſchof, 

wenn dieſes unfer rechtmäßiges Geſuch erhoͤret, und der von 
i 25 ' uns 
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uns mit allem untertaͤnigſten Reſpeet gemachte Vorſchlag en 
gnemiget werden ſollte. Die wir ꝛcc. 0. 

Eichſtaͤdt, 22 Sept. 170, . | a 


nen 








Beilagen’ [nach vidimirten Copeienn. 
1. Bon Zochfuͤrſtl. Biſchoͤfl. Vicariats wegen allbierse., dem. 
Pfarrer zu Roppersbuch, Hın. Thomas Hartınann, 
. anzufügen, 
Es fei feine zu Mainz anbängig gemachte caufa, won dem’ ' 
dortigen ſummo judicio Metrppolitico, wiederum zuruͤck anhe⸗ 
ru ad primam inftautiam verwieſen. Es wird dahero ihm, Hrn. 
Pfarrer, der gemeffene Auftrag gemacht, daß er morgen frag 
um 9 Uhr, unfelbar in curia Vicariarus Epplis, erfiheinen, und: 
das weitere erwärtigen, anbei aber wegen richtigen Empfang 
gegenmwärtiger Signatur ein Recepifle ausftellen folle, . Sign, 
Kichftädt, 27 Jun. 1780. ° ' ; ee, 
Vicarius in fpiritualibus Beeliae Eufteti. Generals ec: , . 
* Ipannes Martinus Lebenben 
SS. Theol, L&us, * 


J 


| = 3 SIR, a ne e 2 

Petenti fic pl. Revdo, Nobili ac clarifimo Dno, Thomas 
Hartmann, Parocho in Ropperrsbuch, humile reddo teftimo- _ 
niurb, me die 28 elapfi menlis, in domo eiusdem parochiali , 
praefentem fuiffe: qua.occafione eo in ftatu valetudinis re=. 
perta vifaque a me fuit honorata eiusdem clarifl. Dni Parochi . 
Seror, ut non ex iniquo agere judicatus a me fuerit, dum fub 
motivo, afflictae forori mature ac opportune quoad omnia pro-. 
videndi, difpenfari fecum humillime peteret in ohligatione 
compärendi ea die coram Reverendiff. Judicio eeclefiaticoEu- _ 
ftettenfi. Ita mihi videor bona atque facerdotali fide teftasi 
poſſe.  Aopperssbuch, die Ful.ı780. .; - — 

AMartinus Körndysdorfer , SS. exam, et approb. Provilor, 


N 
ꝛ 


” 1. | | 
Endeögefetster bezenge, daß Hr. Pfarrer von Roppersbuch, 
ben 28 dieſes feinem Hrn, Better zu mir in meiner Behaufung bes 
rufen, und ihme befolen, er mögte fich zu Hrn. Amts Burgermeis 
fler verfügen, und bitteu, daß man feine naͤrriſche Schweſter in 
das Lazaret.transportiren mögte, auf feine Koſten: da er aber. 
Stars Anz, V: 19, ur ze duruͤck 
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zuruͤck Antwort erhalten, daß ſolches von Sr. Hochfürfil. En 
dependire, aud) durch Hrn. Adv. Lang hierüber ein Memorial 


“ gerfaffet, und ad aulicum übergeben werben fol. Eichftaͤdt, 


den 2 Jul. 1780. 
_ Form Nicslaus Gabriel, Canon. Prestyter. 
IV, Bon Gochfuͤrſtl. Biſchoͤfl. Vicariats... [wieoben] . « 
— - weiters anzuͤfuͤgen. 
Man koͤnne deffen widerholte Entfchuldigungen, wegen feine 


F Schweſter Krankheit, hierorts für zureichend nicht anerkennen, 


Es werde ihm alſo der widerholt gemeſſene Auftrag gemacht, daj 
er ſich heute nachmittag um = Uhr, in Curia hujatus Vicariam 
Epplis, ftellen, und das weitere vernemen folle. Ex erfcheine nu 

“ oder nicht, fo wird_man doch ſolche Vorkehr zu treffen wiſſen, mits 
tels welcher man ihn zu dem feiner hohen Obrigkeit fchuldigen 
Gehorſam und Subordination bringen lönne. Sign. Eichfläd, 
28 Jun. 1780. en Ä | 

Vicarius „. . wie oben =". „.. Lebenbaur etc, 

v. Bon Zochfürftl. - . .. . Harımanz, anmit anzufügen, 

°  Diemeil er, Pfarrer, nad) neuerdings an ihn ergangenen %, 
maligen Citationen, feiner vorgefeßten Obrigkeit dem derſelber 
fchuldigen Gehorfam, aus nichtig und unflatthaft vorgefpiegelten 
Urfachen, zu leiften, fich fräflich beigehen laffen: als ſoll er fi, 
nady Empfang, biefed, alfogleich mit denen hiezu Abgeordnete 
anhero ad Vicariatum begeben, fidy aber dabei alfo betragen, dad 
felbe nicht, im Widerfichungsgall, Gewalt an ihn anzulegen gr 
drungen werben. Das meitere wird felber in Rmo hujate Fr 
cariatu zu vernemen haben, Man verfichert ſich eines genaum 
Gehorſanis und firacker Befolgung. Sign. Kichfiäde, zo Jun 
178% - ı 


„ 


Wicaritt . o» . Lehbenbaur eto | 
—Vlſn. 
Nachdem mir von Hochfuͤrſtl. Hochloͤbl. Regirung, per Sign 
turam der Auftrag zugekommen, dem hießigen Hrn. Cur. Ad, 
Lic. Lang, über die von dem Hrn. Pfarrer Hartmann zu Ro | 
persbuch, wärend feined in Seminario Wilibaldino erſtandenen 
Arreſts, erlittene Krankheit, dann vorzüglich derfelben Urſachen, 
und auch des Zimmers, worinn ſich der Hr. Pfarrer verwart be 
funden, ein ausfürlich beglaubtes Atteſtat von mir zu fellen, und 
ihm Sn. Advocato, als des widerbefagten Hrn, ar | 
nn | i | 
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ich bevollmaͤchtigkem Anwald und Rechts Freunde, zu feinem er⸗ 
foderlichen RechtsGebrauch zu Handen zu liefern: von dahero 
tue öffentlich beurkunden, und ſub fide medica warhaft beflätis 
nen, - daß dasjenige Zimmer, in welchem Hr. Pfarrer verivart ges 


legen, obſchon fehr enge, jeboch dem Unfehen nad) für eine hon- . - 


nette Cuftodie, wol hätte geachtet werden koͤnnen, und fonders 
lich) in diefem Nachdenken, weil dem Hrn. Arreftato unbenonte 
men gewefen, ſich mit Koft und Getränk willfärlich pflegen laſſen 
zu dörfen. Da aber doch hiebei gauz befonders fich erfchwerende 


Umftände eingetreten, und zwar, a) daß diefed Zimmer, nach 
feiner Lage, faft ben ganzen Tag der unerträglichften SonnenHis, 
Ge, und zwar bie ganzen Hunds Tage hindurch, auch mer, ald 7 
Wochen andaurend, Auögefeht, und der Hr. Detentus, wegen 
dem fo befchräntten Umfang des Zimmers, der Hitze auszuwei⸗ 


ben gänzlicd) unvermögend war; b) der fo unerträgliche Unge⸗ 
mach von dem Geſtank des in dem Zimmer befindlichen ſ. v. Nachts 
Geſchirrs und LeibStuls, und von ſcharfer Ausdünftung des uns 
gefunden Körpers felbft, danıı c) die tags ald nächtliche Plage 
von verfchiedenem Ungeziefer, als ſ. y. Wanzen, Flöhen, Flie⸗ 
— Schnaken u. dergl., zu ertragen gehabt; wie dann id) feld: 


en bei meinem faſt täglichen Beſuche dieſe Plage tätig empfuns 


den: fo vermag aus diefen vorſtehenden Betrachtungen diefe De=. 
tention, und Befchaffenheit des Zinumerd, und befagter Umſtaͤn⸗ 
de, für den empfindfamften Squalore carceris, von jedermanns 
ohnſchwer erfantıt, und fonders von darum hauptſaͤchlich ermäfs 


figet werden, weil aus biefen, dem Hrn. Pfarrer, ald einem mit 


dena Mebel der WindWBafferfucht fchon längere Zeit notösie bes 
bafteten Manne, zugedrungsnen Qualen, zerichiedene Gemuͤts⸗ 
und ſchwere LeihesSymptomaten, und mer empfindliche Kranke 
heit, erwecken und veranlaffen müffen. 


"an diefes beftätige, wie Eingang ſchon erwänt, wiedemmas. | 
len der Warheit zur Steuer, fub fide medien SKychftädt, 13 


Sept. 178% 


— VII. 

Anno 1780, den 30 Jun. war Ich geſchickt, um von Sr. 
hochwuͤrden und Gnaden, Hrn, General Vicario, den Zugang 
ju Hrn. Pfarrer Hartmann, welcher im Seminario Wilibaldino 

eingeſperrt war, zu erhalten; welches mir aber abgeſchlagen wor⸗ 
den. Und da Raus Viearius — von unterſchiedlichen Sachen 
Ä a mit 


/ 


Joem Jacobut Vius Baebm, Med. Dot. Phyſie·. 


| 
| 
| 
| 


| 


* [4 
R ie . _ 


348 Stats Anzeigen V: 19. 


mit mir geſprochen: fo haben ochdieſeiben ſich auch verlauten 


laſſen, wie daß Sie es dem "Sen. Adoocat Lang merken 


‚werden, judeme er auch Kinder hat f, weil er ſich um Die 


eau/s eines fo Ihderlichen Pfarrers anneme. Ä 
Daß ſoiches geredet, und zerfchiedene Vergehungen bed Hrn. 


- Bf. Harimanns von wolbebachtem Hrn. Vicario enrli nambaft 


gemacht worden: ein, ſolches atteftire ſub fide facerdotali. 
RRichſtaͤdt, 30 Aug. 1780. | 
- Gains Echter, Notarius et Succentor. Chori. 
VIII.“ 
Daß ſchon vor mehreren Jahren des Meyers Martin Schie- 
els zu Roppersbuch Tochter, das atemal durch ihren eigenen 
Dienftgnecht zum Ball gekommen, und man wegen dieſer That 
den dortig rechtichaffenen Herrn Pfarrer und Seel Sorger Thomas 
Hartmann in Verdacht ſetzen wollen, dieſer darauf billig mid 
angegangen, ben bey entdeckter Schwangerfchaft flüchtig worde⸗ 
sen Dienſtgnecht Durch einen Hufaren verfolgen und auffuchen zu 
laffen, wie dann auch fogleicd) den unter meiner Ordre geſtande⸗ 
nen Corporal Gloni deſſen Ausfindigmachung anbefolen, unter der 
Zeit aber der Vater diefer luͤderlichen Dirne bei mir felbft erſchie⸗ 
nen, und auſtruͤcklich atteſtiret, Daß noch er, noch deſſen Tochter, 
jemalen an etwas ſolches gedenket, noch ihnen hievon nur ein 
Wort entfallen ſeye, daß der Hr. Pfarrer Haremonn in einen 
ſolchen Ruff und Verdacht kommen ſolle. All dieſes thue der 


Wahrheit zur ſteur, der Gottgefaͤlligen Gerechtigkeit zu Behuf, 


* 


— 


in eigenhaͤndiger Unterſchrift und meinen beygedruckten Ange⸗ 

bohrnen Inſigel beurkunden, ſo geſchehen Plomeniball den 14 

Jul. 1780. Ä 
8 Cgv. Epting. mppr. 
- IX, 








x .. + Notetur haec phrafis, auch in dem Streite, 
PrieſtoerEbe! — Eunuchus nulla pietate re en 
Nec generi NATISve cauet, Claudian. in Eutrop, & 
® Diefes Städ, als ein Haupt ActenStuͤck, babe ich dis 
plomatiſch, d. i. Buchftabe für Buchftabe, nach einer von eis 
‘gem N otario jurato vidimirten Copei abdrucken laſſen. Die 
andern obige Stuͤcke, geſtehe ich, habe ich der allgemein deute 


¶ſchen Grammatik und Orihographie zu conformiren geſucht. & 


*. 2 


— 
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IX. 
Nachdem Thomas Hartmann, Pfarrer zu Roppersbuch, den 
15 curr. aus dem ihm tin allhjefigem Bifchöfl. Seminario anges 
wiefenen VerwarungsOrte, heimlich entwichen, und ſich fluͤchtig 
und unfichtbar gemacht, dadurch aber die mit ihm angefangne 
Inquifition weiters fortzufeßen‘, und gänzlid) vollenden zu koͤn⸗ 
nen, firäflich bebintert: als fiehet man ſich, von Seiten einer 
Hochfuͤrſtl. Biſchoͤfl. zu befagtem Ende gnaͤdigſt verordneten 
Commiſſion, bemuͤßiget, gedachten Pf. Hartmann edictaliter zu 
citiren; wie denn ſelber hiemit ſolchergeſtalten auf den oten kuͤnfe 
tigen Monats Sept., und zwar peremtorie, fo daß ihm, Pfar⸗ 
zer, 8 Tag pro primo, 8 Xag pro Ildo, und die übrige 8 Tag 
pro ultimo et peremtorialitermino, zu feiner Erfiheinung . aris 
gewwiefen werden, vorgeladen wird, —— 
Sollte er, Pf. Hartmann, erfagte peremtorialZeitFriſt un⸗ 
gehorſam verftreihen laffen: wird wider ihn in’ contumaciam 
berfaren, und er ald confeflus und convietus erachtet und anges 
fehen, auch ohne weiterd mit ihm, rechtlicher Ordnung nach, pro- 
cedirt werden. Er, Pfarrer, weiß fich hiernach zu richten, und 
weitern Uebeln und nachteiligen Folgen behörig vorzubeugen. 
Gegebin ex Curia Vicariasus Epplis Eufläte, 18 Aug. 1780, 
Hochfuͤrſtl. Biſchoͤſl. Commmigien. _. 
X, In nomine Domini, Amen, — 


Praefente hoc publico inſtrumento, omnibus et fingulis 
evideniter pateat ac fit notum, quod anno a Nativitate Domi- 
ai noftri Jefu Chrifti 1780, Indiet. XIII, Pontificatus autem 
Sanctiſſimi in Chrifto Patris ac noftri clementifimi Dni, PII, 
diyina, providentia Papae huius nominis VI, anno fuae Sanc- . 
titatis VI, die 28 menſis Aug., quae erat. Lunae, hora 2 po- 
merid,, ego infra fcriptus Notarius apofolicus, ex requifiti- . 
one pl, reverendi ac doctiſſ. Dni Thomae Hartınans, Parochi 
inRoppersbuch, in praefentia duorum ad hunc actum fpecialiter 
vocatorum et requifitorum teftium, fequentes literas in Reyme 
Vicariası infnuavi. Tenor earum erat: — 

Bochwuͤrdig, Wolgeborner, Gnaͤdiger Herr! Der Uns 
gemach des Verhafts, in welchen mich Ewr. Hochw. und 

Gnaden, ohne mir meine Denuncianten, ohne ein angefchuk 

detes Verbrechen zu eröffnen, und ohne mich alfo zur rechtfiz 

chen Verteidigung zuzulaſſen, wie doch dieſes alles fpwol die 
FR — ‚83 | natuͤr⸗ 
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natuͤrlich⸗ als politiſchen Gefetze erfodern, allſchon d. Zo Jun. ofs 


fenbar widerrechtlich, verſchließen ließen; die gute Gelegenheit, 
die mir ohne mein Vorwiſſen, oder geringſte Mitwirkung, zur Ye 


frciung gemacht worden ; u. endlich die dringende Notweundigkeit, 


weni id) anders nicht in meinem böchft fchmälichen Arreſt eines 
fruͤhzeitigen Todes jterben wollte, meine bittere Klagen und hoͤchſt 
gegründete Beſchwerde, wozu mir wärend meines Arrefis alle We: 


ge überlegt waren , vor dem GnadenThron meines guädigiten 
Landes Herren, des hochwuͤrdigſten Bifchofs, auszugieſen, u. um 


Schutz u. abhilfliche Maaße anzuflehen: haben mir meine Ent: 


weichung aus demin Seminario Wilibaldimo angewiefenenKerker, 
gleichſam ald eine in dem Recht der Natur vergönftigte Notwehr, 
jur Pflicht gemacht. Kaum ſah ich mich in Freiheit: ſo war meine 


erſte Bemühung, meinem; Hochwuͤrdigſten Bifchof u. gnudigiten 


Landes Regenten, das harte, u. gewiß nimmer zu rechtfertigende 
Derfaren in fubmiflefter Ehrfurcht, unter angehängter untertän, 
Bitte, mich von der Drangfal des Kerkers befreien, und fo 
nach) zu meiner rechtlichen Verteidigung zulaffen zu wollen, 
untertänigft vorzuſtellen; wie ich dann mit Sehnfuchtevollen 
Verlangen taͤglich guadigfter Entfchließung entgegen ſehe. 


Da aber Ewr. Kochw, und En. inzwilchen gegen mich ei⸗ 


ne, ad valvas Eccliae paroch. Euſtett., zu meiner größten 


Proſtitution affigirte EdietalCitation, fub terminis perem- 
toriis vow 24 Tagen, annexa poena confelfi et canvieti, dem 


zuverluͤſſigen Vernemen nach, erlediget haben: als finde mih 
notgebrungen, in ordine ad purgandam contumaciam, von’ 


dieſem an Se. Hochfürfil. Gn. genommenen Recurs, Ewr. 


Bochw. und En, die geziemende Anzeige zu machen, und fols 


we FR 


che per Notarium apoftolicum gehorſamſt infinuiren zu kaffen; 
nicht zweifelnd, Ewr. Sochw. und En. werden, in decen- 
tiffimum refpettum Rmi Dni Ordinarii, vor Hoͤchſtwelchen 
ich meine gegründete Beſchwerden obermänter maſſen untertäs 
nigſt angebracht, mit einiger angedrohten Contumacial Erkaͤnnt⸗ 
nis Rechtspebärend an ſich halten, Die widerrechtlich afkigirte 
Citation refigiren, und weitere gnaͤdigſte Ordinariats Entſchlieſ⸗ 


fungen abwarten ; außerdem mich bemüßiget fehe, die Appel» 


lation ad altius Tribunal eventualiter hierhit zu interponi- 
ren, ſofort Acta et Apoſtolos inſtantiſſime zu erbeten. Der 
ich mich, ſub reſervatione quorumvis, mit profundeſtem Re⸗ 
ſpect erlaſſe Eichſtaͤdt, 26 Aug. 1780. 
ker Hochw. und Gn. untertaͤniger 
— Thomas Hartmann Pfarrer zu Roppersbuch 
—2 





. 44. ReiheStadt Wimpfen. 35. 
"Inferiptio erst: Ad Rev.mım Picariarum untertänig Recht⸗ J 
liche Vorſtellung. in ordine ad avertendos proceflus in contuma- 
ciam, juncta eventuali appellationis interpoſitione ete. Tho- 


mas Hartmanns Pfarrers zu Roppersbuch, gegen die wider 
ihn verhängte EdictalCitation etc, etc. \ 


Rev.mus Vicarius Gen, Basce litteras legit, et dixit, quad 
pro füy privata perfona, ſuper hisce literis infinuatis, nullum . 
refponfum dare poflet; quapropter per ſuum famulum caete= : 
ros duosl)ominos, in hac caufa conftitütos Commiflarios, ad 
fe vocari juſſit, nempe pl. Rev. ac gratiofif! Dnum Fofepbum 
de Bastis, Ofhicialem etc., et pl. Rev. praenob, ac. clarif, 
Dnum Georgium Ricbaxdum Schildknecht, Conliliarium ecckefs 
etc. Hifce praefentibus, pl. Rev. ac gratiofif, Dn. Fof. de’ 
Batsis, Ofhicialis, praedi@tas literas alta voce.legit: his lectis, 
erat totiüs Commillionis vuanimis:vox, quod Citatio inEeclia - 
paroebiali affixa maneret, et fe non alios quam Apoftolos . 
refutatorios dare velle. His perceptis discef, Adta haee 
funt Eufladii, Anno, Indi&t. Pontif, menfe, die, hora, loco, 
quibus füpra,  Praefentibus admodum Rev.dis ac do&ifk 
Dnis, Jounne Neporguceno, Epplis Eccliae Cathedr. Eufetten- 
ſis Chori Vicario: et Ansonio Rieger, Choralifa, ad hunc &- 
ctum mecum fpecialiter vocatig et requifitis, Et quia edge, , . 
Gaßus Matthias Echter, Notarius et Prota- Natarius apoftoli- | 
cus publ, juratus, Eccliae Cathedr. Euitett. Succentor Chori, 
Rai ac Ilmi Capituli et fümmiDecanatus Notarius, omnia .et 
üngula, ut praemiffa funt, cum praenominatis Teftibus fig 
fieri widi et audivi, ac ipfemet executus fum: ideo cunet& 
Protoeollo meo inferui, et exinde hoc praefens publicum In- 
ſtrumentum confeci, fymbolo.Notariatus et Agillo majere, no-', 
Mine ac Cognomine meis folitis et confüetis roboraui in fidem 
et tefimonium omnium et fingulorum praemiflorum fpeciali- 
ker vocatus et requifitus, : ey — 
L. Du (L.S.) Idem Gallns Matthias Echter, Notasius et Ffote- 
Nouarialis ' Noxariusapottolicus publ, jur. legis, requilituss 





44 F F 
ReichsStadt Wimpfen. En 
Sabbathi, 21 Jun. 1783. — 
Zu Wimpfen, Buͤrgerſchaft contra ben Magiſtrat 
daſelbſt, den zerruͤtteten Sun der StadcOekonomie im | 


-\ = 
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ſpecie die in Verfteigerung bes Holzes angeſchulbigte Hinte- 
“gung betreffend: Siveimpetrant. Anwalb v. Zichtel, fub pref. 
. 28 April. nup., uͤberreichet alleruntert. Borftellung und Bit⸗ 
te: pro Magiftratum inculpationibus fuis repellendo, vel 
faltem fine praevia Communlcatione nil präejudicide 
ftatuendo. Appon, Concl.’et num. 11 — 14 in duplo. 
In eademder Stadt Wimpfenſchen Buͤrgerſchaft Des 
putirter Schloffer , ſub praef. 16 hujus, fupplicat humme 
pro deferendo hum®Ö intus petitis. Appon. Concl. 
E contra impetrat. modo implorant. Anwatd-Biti- 
ser, fub pragl. 17 hujus, überreichet alleruntertaͤn. Anzeige 
neuerlich von der Bürgerfchaft zu Wimpfen verübter Ga 
walttätigfeiten und Störungen, befonders ver HolyAusgabe, 
und des HolzVerfaufs, mit Bitte: pro deferenda nunc 
- feveriori ordinatione Caefarea.. Appon. Lit. E. e. vſ- 
ge M. m. incl. et Concl. in duplo. 
 Idem fub praef. fupra dido, uͤberreichet alferuntert. 
abermalige Anzeige fortwärend bürgerlicher Unruhen, und 
Bitte: proaceeleranda ordinatione Caefar. Appon. Lit. 
"Non, O0, et Concl. in duplo. | u 
. Jdem fub ‚präef. fupra dito, überreichet afferuntert. 
anderweite Anzelge von der Bürgerfchaft zu Wimpfen 
wirklich unternommener gewalttätiger Wegname des Klafter⸗ 
Holzes, md fernere Drohungen, mit Bitte: pro ferenda 
“Ordinatiöne Caefarea. Appon. L. Pp. — Nn. et 
Concl. in duplo. J— | 
.  Idem fub praef. hefterno, exhibet humne ultimum 
Conchufum, et fupplicat pro deferendo hummis exhibito- 
zum de praef, 17 hujus petiti. Appon. Concl.. 
1...” 0 I Ponatur des Magiftra:: alleruntert, Official Bericht 
ad Acta. — | I 
J li. Cum Copia infra decreti refcripti an den Mu 
. giſtrat der Reichsſtadt Wimpfen, refcribatur. den Kreis 
auus ſchreibenden Hrn, Fürften des Schwaͤbiſchen Rreifes, al 
RKaiſerl. Commiſſion: da Baiſerl. Maj. bereite im Kefeript 
nn u +2 Ä de 
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de 13 Dec. 1776, ihnen allerghaͤdigſt befolen hätten, den. 
Magiſtrat zu Wippfen, in, Ausfürung der Katjerl. Com, 
miſſions Anordnung, moͤglichſt, auch allenfalls Manu militari,. 
zu unterſtuͤtzen, nun aber die dortige Bürgerfchaft ſich aber⸗ 
malen herausgenommen habe, fic) dem Magifirat in Aus. 
Übung befagter Anordnungen täslich, mit Hintanfegung -als 
ler Subordindtion, zu widerfegen; und dann unterm heutis . 
gen dato das Behufige zu Herfiefung der Ruhe an den Mas | 
giſtrat ergehen laffen: ats härten fie, ausſchreibende Hrn, 
Sürften des Schwäbifchen Kreifes, auf Erfodern des Magu , 
ſirats, die erſoderliche Kreis&Mannfchaft, auf Koſten der bora " 
tigen unruhigen Bürgerfhaft, in Wimpfen einruͤcken, und 
temfeiben jo wol bej Arrerirung der Nädelsfürer, als aud) 
fonft alles Zweddienliche zu Herftelung der Ruhe, und Auf 
rechthaltung des obrigkeitiichen Anfehens, bewirken zu helfen, 
und Eünftig auf die erfte Anzeige des Magiſtrats denfelben | 
als Kaiſerliche Manutenenz Commiſſion zu unterflügen, et 
IUIII. Cum-accluſione fupra decreti reſcripti in Ori- 
ginali, et Copia ad inſinuandum, nec non infra decre- 


torum patentium, reſcribatur dem Magiſtrate der Reiichs 


ſtadt Wimpfen: Es habe derfelbe die Raͤdelsfuͤrer ber uns 
ruhigen Buͤrgerſchaſt, nämlich den Nofen Wirt Metzger, 
Dieterich Drefz, Philipp Parih, Kriftoph Keller, Paul 
‚Merkle, Georg Abbich, Thomas Kern, Georg Klerk, 
©fafer Schwend, und den WendeiMüller, auch weldye fonft 
bei der Rebellion ſich als Raͤdelsfuͤrer ausgezeichnet haben 
dürften, arretiren, und gegen ſolche gebürend inquiriren zu 
laffen ; fodann praeviaeorum defenfione, die Unterfuhungs» 
Ada ad exteros impartiales zu Einholung behufiger Strafe 
Urtel zu verfenden, demnaͤchſt aber die Urtel zu publicicen, 
und zu vollfireden; die beikommenden Patentes behörig zu 
publiciren ‚und zu affigiren, und von denjenigen, welche das 
Holz unter fich geteilet, und etwa weggefürt, haben mögten, 
dasſelbe, in fo ferne e8 in natura annoch vorhanden, reftituis 
ren, fonft aber ben Wert erfegen zu laffen, und dafern er fid) 
hiezu allein nicht im Stande 3 ſeyn getraue, von den Kreis. 
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ausſchreibenden Hrn, Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Kreiſes, an 
welche derſelbe ſich ohnehin gieldy zu wenden, bereits in pa- 
tentibus de 13 Dec. 1763 befeliget gewefen, und an welche 
auch unterm: heutigen dato das‘ Behuſige ergangen, um Ver: 
obfolgung der nötigen Maunfchaft zu requirieen habe, fi) 
an weiterer Ausrichtung der Kaiſerl. und Commiſſions Ber. 
ordnungen nicht irre machen zu laſſen, vielmer jedesmal, im 
Falle unverhofiter Widerfeglichkeit,der Kreisausfchreibenden 


- Hrn. Fürften, als Kafferl, Manutenen;Commijjion Unterftüs 


Kung, zu erfodern. | 
Und da ſich aus ihrem Berichte ergeben, daß det dor. 

fite StadtPfarrer, fogar von der Kanzel, Pflichrvergef 

fen der Nebelllon das Wort geredet, und auf ganz ungeziem— 


lidhe Art ſich betragen hat: als habe Magiftratus vor allen 


Dingen das Factum durch behufige Zeugen Abhoͤrung in Ge 


F wißheit zu ſetzen, und wenn ſich Das Fuͤrgeben in fatto rich⸗ 
tig befinde, praevia ſuſpenfione des StadtPfarrers ab of- 


ficio, gegen folchen dem Proceffe gemäß zu verfaren, dem⸗ 
näcıft aber Alta, praevia ejus defenfione, gleichmäßig ad 


* . exteros impartiales zu verfenden; nur bie Urtel praevia 


publicatione zu exequiren, auch wie dieſes alles gefihehen, 


‚ Ih trno 2 menfium alleruntertänigft zu ‚berichten. 


IV. Fiant patentes an die geſammte Buͤrgerſchaft ber 


Reichsſtadt Wimpfen: aus ben befcheinigten alleruntert. Oſ⸗ 
ficial Anzeigen der K RStadt Wimpfen, haͤtten Raiſ. Mai, 


in hoͤchſten Ungnaden warnemen muͤſſen, wie Buͤrgerſchaft ſich 
abermal beigehen laſſen, gegen Die ausdrücfiichen Befele in pa⸗ 
tentibusde 13 Dec. 17760, dem Magiſtrate, in Beſolgung der 
legten kaiſ. Commiſſions Anordnungen Hinternis zu legen, u. fo 
gar taͤtlich fich der Annemung der Befele ihrer Obrigkeit zu mi 
derfeßen, gewaltſam einen anfenlichen Teil Holz unter ſich eigen 
maͤchtig zu verteilen, unter Aufftellung behufiger Wachen die 


Thbore zu fperren, unballen möglichen Unfug, felbft mit Andro⸗ 


Ins größerer Tätlichfeiten, zu treiben, Gleichwie nun Raiſ. 
aj, eine folche unbandige Widerſpenſtigkeit gegen Üre ange 
| J | ‚botene 
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batene Obrigkeit: nicht gedulten konnten: ſo hätten Kaiſ. 
Wa. ſich bewogen gefunden; zu Herſtellung der Ruhe, 
und Beſtrafung des Frevels, das Behufige verordnen -zu 
laſſen. Es habe dahero Buͤrgerſchaft fo gewiß den weiten : 
ten in Folge deſſen von dem Magiftrate zu erlaffenden Ber - 
fügungen feine Hinterniß zu legen, als im twidrigen, gegen 
dergleichen Wiverfpenftige., als Aufruͤrer, und Rebellen, - 
mit Zeibes., Landes Verweiſung, und nad) Befinden Lebens. 
Steofe, unaufhaͤltlich verfaren werden folte,. - " 

V. Wird den Hier anmefenden Depntirten ber Bürger, 
ſchaft alles Ernftes hiemit aufgegeben), ſich ungefäumt künge. 
ſtens binnen 8 Tagen von hier weg, und nad) Haufe zu be 
geben, Te | 2% 

Johann Peter Söhngen. 








i 02045 | 
Etat de Finances des Pays bas 
i Autrichiens. Du 
Les Villes & Provinces des Pays -bas Autrichiens, 
payent annulleement au Souverain, & titre de Subfide, 


environ — — 4,500000 £lor. 


Les Droits d’eniree & de fortie vont à environ 
— — — — — 2,500000 Flor. 
Les Domaines fe levent à environ 2,000000 Flor. 
Somme totale 9 Mill. Florins. 
Sur cette Somme, les.Etats payent la dotation de 
la Caifle de Guerre, ‘qui depuis quelques annees ct 
xei — . — — 4,300000 Flor. 
‚, Les depenfes militaires de ce pays ne montent pas 
a beaucoup-pres ä.cette ſomme. La Caiffe de Guerre 
eft fous la diredion immediate du Confeil de Guerre & 
Vienne, & c’eft par la voye dece Confeil qu’on difpo- 
fe de l’argent dela Caiſſe. a 
— | 2 ; M ö —— Des 
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Des 9 Millions partes ci-deffus, il reſte 47 
Flor. qui f’employent 
1. & la.depenie du Gouvernemmt en gages & appoi 
ments, quivonta environ 400000 Fl. 
2. au payement des interess ou ae faits par 
Souverain dans le pays. 
3, au rembourfemens de ces emprants, 


Ce qui en reſte, a depuis 8 ou g ans ete employe : au 
gagement des Domaines qui eft acheve. 


Les Yilles & provinces de ce pays, independa 
ment de ce qu’elles levent en impots fur les terres, 
fur les confommations, pour fournir leurs continge 
‚ dans le fubfide snentionnd ci-deflus, leventencorep 
payer leurs — particulieres, comme depenſes 
Adminiftration, frais de Juftice & de Police, ouvra 
“ publics,, amortiffemens de leurs dettes &c., envir 
— — — —-7060 000 Fior! 

Les Villes & provinces de cepays doivent en 
pitaux empruntes, la plüpart ‚pour le-fervice du Sou 
rain, autour d — — 95, 000000 Hlori 
dont l'interet annuel monte 4, — . 3,000000 Florin 

Les frais d’Adminiftration des Villes & Provinc 
les Ouvrages — qui ſont à leur charge; & qui ſo 
très conſiderables, les fonds d'amortiſſement etablis po 
extinction de leurs rentes, peuvent former une depe 
annuelle deniiron . — —  4,000000 Nori 
Le reſulte de ce qui a ete ditqu’il fe leve annuell 
. ment dans les Pays-bas Autrichiens , autour de 16 Mi 
Horins; environ 5 Miß. fur les fonds, 6 Hill, quelqu 
cent mille fur les confommations, & 4, 600000 du pr 
duit des Domaines & des Droits d’Entree & de ſortie. 
— — 
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46. Communion Kelch. 337 | 
mit einem Schreiben, beffen Hauptinhalt dabin ging? "Tr 
„babe Urfache zu vermuten, der Rand des Nachtmals Kelchs, 
„aus welchem fo viele nach, einander te:nfen,  fei manchmal 
„mit veneriſchem Speichel befleckt, der dem nächftfolgenden 
„Sommunicanten mit dem Weine in ben Mund gefchivemmt 

werde,,. ——— — — 
Den ganzen Brief drucken zu taffen, wagte ic) nicht, aus’ 
Furcht, den Schwachen ein Aergernis zu geben. Da aber. . 
die Sache bereits durch Hrn. HR Gruner ohnlängft im Pus 
blico rege geworden; auch gleiche Skrupel andre ehrliche Pros 
teitanten,, Die nichts. weniger ald Hypochondriſten, und noch . . 
weniger Poliſſons, find, in der Stille beuntuhigen innen: fo | 
befprach ich mich daruͤber mit Hrn. D. Leß, und hatte die Eh⸗ 
te, folgende Antwort ſchriftlich, und mit Erlaubnis des Drucks 
don ihm zu erhalten, TE ee 
Antwort auf diefes Schreiben, und Auf Br. D. ru 
ners Almanach für Aerzte und Vlichrärste fürs Jahr 
1783; worin ©. 87 f. eben derfelbe Einwurf bereits 
vorgetragen worden — von u 
N — Dr. G. Zeh. - Be 
Waͤre das h. Abendmahl das, wofür en dr Ber. = 
fer dieſes Auffages nebſt feinem Arzte; auch Hr. Dr. Gru. 
7, und nur gar zu viele andere Chriſten halten, ein — 
fer Ritus, wo man ißt und trinkt, nur un zu effenund: 
trinken; oder höchftens, um fih an Wahrheiten lebhaft 
'erinnern, die man eben fo gut auf andere Art ſich gegen. 
artig machen fan: fo wuͤrde das wider den gemeinſchaft· 
ben Genuß gemachte Bedenken, ſelbſt bei dem kieinfen 
tod von Wahrfcheinlichkeit, fehr erheblich fun. Aber 
"ade durch bies — gemeinfchaftliche im Genuß des h. 
bendmahls if diefe Fa: ‚ ein vorzüglich Fräftiges 
hittet; 1) den Stolz menſchlicher Seelen zu ſchwaͤchen; 2). 
fi der fürg gemeine Wol nothwendigen Verſchiedenheit buͤr 
kliher Stände, das Gefül der völligen Gleichheit aller . 
)enſchen einzufloͤſſen, aufzuwecken, und wirkſam zu machen 
dit Menfchen durch eine brüderliche Vertraulichkeit und 
azuchkeit zu verönäpfen; und daduech 4). Achte ehstige 
a Zu Su P Wer 
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* Menſchenliebe auszubreiten, und tauſenbfachen Seegen 
über die Welt zu bringen. Wenn nach der Verordnung des 


Stifters Des Chriſtenthums, ER denn dies iſt ein Weſent. 
liches, obgleich ſehr verkantes und pervachlaͤſſigtes Stüͤck 
des h. Abendmahls — der Käãiſer Koͤnig und Fuͤrſt, mit 


dem Bürger Bauer und Togeloͤner; die Obrigkeit des Orts 


mit ihren geringften Bedienten; der Haus Herr und die Haus. 
Frau in Geſellſchaft ihrer Mägde und Knechte; ohne alle 
Beobachtung bes Ranges, von Einem Brodt Affen und 
aus Einem Kelch tränfen; und dies mie den vom Stifter 


vorgeſchriebenen Geſinnungen und Ueberlequngen thaͤten; 


auch es oͤfter im Jahr wiederhohlten! Warlich! Jeder der 


icht Kind, oder Barbar iſt, muß es fuͤlen; daß wir als— 


denn tauſend Tyrannen., kleine und groſſe weniger haben, 


von unzaͤlichen Kriegen befreiet ſeyn; tauſendfaches Elend, 
auf der. Erde nicht antreffen; hingegen Millionen menſchen⸗ 
“ freundlicher Handlungen, die Belt, im Groffen der Stau 


ten und im Kleinen, einzelner Familien, befeeligen würden! 
Und wer das fuͤlt, der wird ſichs nicht einfallen laſſen; et 
wa um eines vermeinten Eckels, oder um einer eingebildeten 
Gefahr willen, wo nicht die ganze Handlung, fo doch das 
Gemeinfchaftlichedabel, abfchaffen zu wollen. . | 

Aus diefem — einzig wahren Gefichespuncte betrach— 


“tet, müfte die Öefahe ber Anſteckung von Veneriſchen Com 


municanten, fehr ſicher und groß feyn; wenn fieuns vernünfe 
tiger Weiſe bewegen folte, auf eine Aenderung im gemein⸗ 
ſchaftlichen Genuß des Abendmahl⸗Kelchs zu denken. 


Site iſt aber weder das Eine noch das Andere, Dies if 


1 - 


nicht. mein, eines Laien in ber Medicin, fondern das Urtheil 
eines Fabre, in feinem Traite des maladies veneriennes; 
(nouv. edit. Paris 1765, Toomes 2 in 8). Tome I. p.2 [; 
von Kofenftein, von den Rinder Krankheiten, durch 
Hr. Ritter Murray, (Göttingen ate Aufl. 1781 in 8) ©. 


Gaf. ; und eines van Swieten, Commentarii in Boerhave 
‚ Aphorifinos, vol; 5. p. 388.1. . Dach ihrem Ausfprud, 
a i > ; s = — — den 








ben jeber an hen a. St nachlefen fan, ſteckt jene ſchreckliche 


Seuche nur auf eine zwiefahe Art, Immer (der Regel '- 


nach zu veritehen ) und Sicher an: naͤmlich ı) burd) Zeus 


gung, bei Kindern venerifcher Eltern; und 2) Durch un⸗ 


mittelbshre Beruͤrung eines Veneriſchen an den zarteren 
Theilen des Leibes, wenn z. B. ein he ' 
ner gefunden Amme faugt, ober eine angefteckte Amme ein 
gefundes Kind. ſaͤugt, und bei jeder fleifchlichen Berürung 


einer inficirten Perfon. Non efle viſum (dieſes Urtheikei« 


nes der älteren italiänifchen Aerzte, Muſa Braſavolus, be⸗ 


ftätiget van. Swieten ©. 390), neque cognitum, quod ' 


quispiam nifi per coitum, vel osculum, vel mammas, 
hunc.morbum acceperit. Der Speichel eines Veneriſchen 
ftecft nur dann. erweislich an, wenn eine groffe Quantitaͤt 
feines Giftes in 3artere Theile des Körpers, d. h. ſolche 
bie nur mit. einer feinen Haut überzogen find, als die Zun⸗ 
ge, die Bruͤſte, Das Innere der Lippen , gebracht wird, 
Biſſen z. B. die eine folche Perfon gefauet hatte, und 
von einer gefunden in den Mund geftecfe oder gar gegefien 
wurden; und das Schlafen auf KopfKuͤſſen, die fie mit ih: 


rem Seifer beſudelt hatte, haben die Seuche andern gegeben. _ 
Auch von Anftedung durch Einziehung des Schweißes eines 


ecktes Kindan ein 


om 
. 


folchen Menfchen, hat man Beifpiele, wie Rofenftein a. a. 


D. verfidyert. Daß aber der gemeinfchaftliche Gebrauch bes 
Eß⸗, und TrinkGeſchirre, das Gift eingeflößet habe; davon 
bat man fein Belfpiel und feinen Beweis. Vielleicht, 
„ſagt Rofenftein a. a.D., ift das bei Rindern moͤglich, 
„weil ihre Haut dünner und feiner ift. -rwachfene aber 


„werben (e8 find feine eigerien Worte) ſich auf Diefe Weite 
„eben fo wenig, als durch Die Luft oder den Athem der Kranı - 


„een, das Uebel zugezogen haben, Was diefe berümto 


ften Aerzte in ihren Schriften fagen, beftätigte auch. der 


Hr, Ritter Murray, in einer handſchriftlichen Erklärung, 
die er mir auf meine Anfrage, nebft den Schriften der beiden 
erftern Gelerten und einigen fpeciellern Bemerkungen zus - - 


ſchickte, 


⸗ 


⸗ 


38 
* Menſchenliebe aus zubreiten und tauſendſachen Seegen 
"her die Welt zu bringen. Wenn nach der Verordnung bes 
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Stifters des Chriſtenthums, — denn dies ift ein Weſent. 
liches, obgleich fehr verfantes und vernachlaͤſſigtes Stuͤck 
des b. Abendmahis — der Käifer König und Fürft, mit 


dem Bürger Dauer und Tägelöner; die Obrigkeit des. Orts 


mit ihren geringften Bedienten; Der Haus Herr und die Haus 
Frau in Geſellſchaft ihrer Mägde und Knechte; ohne all 
Beobachtung bes Manges, von Kinem Brobe äffen und 


. aus Einem Kelch tränfen; und dies mit den vom Stifter 
- porgefchriebenen Gefinnungen und Ueberlequngen thäten; 
auch es öfter im Jahr wiederhohlten! Warlich! Jeder der 


niche Kind, oder Barbar ift, muß es fülen; daß wir al“ 
denn.taufend Tyrannen., Fleine und groffe weniger haben, 


: ‚von unzalichen Kriegen befreiet feyn ; tauſendfaches Elend, 
auf der. Erde nicht antreffen; hingegen Millionen menſchen⸗ 
freundlicher Handlungen, die Welt, im Groſſen der Stau 


ten und im Kleinen einzener Familien, befeeligen würden ! 
Und wer das fit, der wird ſichs nicht einfallen laſſen; et 
wa um eines vermeinten Eckels, oder um einer eingebildeten 
Gefahr willen, wo nicht. die ganze Handlung, fo doch das 
Gemeinfchaftlicye dabei, abſchaffen zu wollen. 

Aus diefem — einzig wahren Gefichtspunete betrad« 


- "tet, müfte Die Gefahr ber Anftecfung von Veneriſchen Com 
municanten, fehr ſicher und groß feyn ; men fieuns vernuͤnf⸗ 


tiger Weiſe bewegen folte, auf eine Aenberung im gemein⸗ 
ſchaftlichen Genuß des Abendmahl⸗Kelchs zu denfen 


Sice iſt aber weder das Eine noch das Andere, Dies ill 


nicht. mein, eines Laien in der Medicin, fondern das Urtheil 
eines Fabre, in feinem Traite des maladies veneriennes; 
(nouv, edit. Paris 1765, Tomes 2 in 8) Tome I. pı2 f; 
von Kofenftein, von den Kinder Arankheiten, durch 
Hr. Rirter Murray, (Goͤttingen ate Aufl. 1781 in 8) ©. 


674 f.; und eines dan Swieten, Commentariiin Boerhave 
‚ Aphorifinos, vol: 5. p« 388 Nach ihrem Ausſpruch, 
— —— _ ; % , den 
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ben jeder an den a. St, nachleſen fan, ſteckt jene ſchreckliche 


Seuche nur auf eine zwiefache Art, Immer (der Regel 


nach zu verſtehen) und Sicher an: naͤmlich 1) durch Zeus 


gung, bei Kindern venerifcher Eltern; und 2) Durch un⸗ 


mittelbahre Derürung eines Veneriſchen an den zarteren 
Theilendes Leibes, wenn z. B. ein ku ) 
ner gefunden Amme faugt, ober eine angeſteckte Amme ein 


gefundes Kind. ſaͤugt, und bei jeder fleiſchlichen Beruͤrung | 
einer inficirten Perfon. Non efle vilum (dieſes Urtheikei« 


nes der älteren italiänifchen Aerzte, Nſa Braſavolus, be⸗ 


ftätiget van. Swieten ©. 390), neque cognitum, quod ' 


quispiam nifi per coitum, vel osculum, vel mammas, 
hunc.morbum acceperit. Der Speichel eines Veneriſchen 
ftecft nur dann. erweislich an, wenn eine grofle Quantitaͤt 


ecktes Kind an ei 


⸗ 


ſeines Giftes in zartere Theile des Koͤrpers, d. h. ſolche 


die nur mit: einer feinen Haut überzogen find, als die Zun- 
ge, die Bruͤſte, das Innere der Sippen , gebracht wird, 


Biffen z. B.-Die eine folhe Perfon gefauet hatte, und 
von einer gefunden in den Mund geftecft oder gar gegeflen 


wurden; und das Schlafen auf KopfKuͤſſen, die fie mit ih: 


rem Geifer befudele hatte, Haben Die Seuche andern gegeben, _ 
Auch von Anſteckung durdy Einziehung des Schmweißes eines 


folchen Menfchen, bat man Beifpiele, wie Kofenftein a. a. . 


D. verſichert. Daß aber der gemeinfchaftliche Gebrauch der 


Eß⸗, und TrinkGeſchirre, das Gift eingeflößet habe; davon - 


bat man fein Belfpiel und feinen Beweis. ”Bielleicht, 


„tagt Rofenftein a. a. O., ift das bei Rindern möglicdy, 


„weil ihre Haut dünner und feiner ift. -Krwachfene aber . 


„werben (68 find feine eigerien Worte) ſich auf dieſe Weife 


„eben fo wenig, als durch die Luft oder den Athen der Kran 
„een, das Uebel zugezogen haben. Was diefe beruͤmta. 
ften Aerzte in ihren Schriften fagen, beftätigte auc) der. 

Hr, Ritter Murray, in einer handfchriftlihen Erklärung, 
die er mir auf meine Anfrage, nebft den Schriften der beiden. 
erftern Gelerten und ‚einigen fperiellern Bemerkungen zus - - 


ſchickte, 


4 


⸗ 
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ſchickte, von denen ich hernach Gebrauch machen werde. Hier 
ſkehen wir alſo Die Grenzen einer — vernuͤnftigen Furcht. 
Gehen wir uͤber dieſe hinaus; fo muͤſſen wir, in unſern vene⸗ 
riſchen Zeiten, unter bie Thiere des Waldes gehen, um 
nicht mit Menschen in einer Luft zu leben, ober ben Hauch 
‚eines Menſchen einzuatfmen! | 
Und der gemeinfchaftliche Gebrauch, — nicht 
etwa von TrinkPokalen, weiche Lie ſaftigen Sarbanapale 
meer laffen, — fordern des Abendmahl⸗Kelchs 
ſolte anſtecken? Zuerſt. Wie untwahrfcheintich iſt es, daß 
bei uns Proteftanten, die wir an fein Opus operatum 
- glauben, Venerifche zum h. Abendmahl gehen? Diejenigen 
Vornehmeren aus der groffen Welt, welche das Unreine Gift 
in ſich tragen, glauben fehon lange nicht mehr an Chriftum, 
fondern an Voltaire. Bon biefen alfo, und Ihres gleichen 
iſt, wenigſtens bei ung deutſchen Proteftanten, die wir Feine 
Parlaments Glieder haben, welche, . weil fie kommuniciren 
muͤſſen, unmietelbahr aus den Saufgefägen und H.. Haͤuſern 
zum Altar hingehen, nichts zu fürdhten; es müßte benn an 
eineh Orte feyn, wo man die Menſchen, gleih Heer 
‚ben, mit Schlägen indie Kirche und zum Abendmahl jägt. 
Men laffe indeffen, ſolche durch der Lirce Pokal Verwan⸗ 
delte, ſich dem Kelche der Tugend und Sreundfchaft nahen, 
>: und freiwillig eine Handlung verrichten, die ihnen das Ab⸗ 
- fcheuliche und Entſezliche ihres Zuftandes vor die Augen 
mahlt; fo fan — u ‚ ihr giftiger Speichel, hoͤch⸗ 
ftens vielleicht einsn Tropfen an dem Rande des Bechers zu. 
ruͤcklaſſen. Und auch dieſen befommm.der auf’ ihn fol. 
gende Kommunikant nicht; da — Drittens, bie Predi- 
ger, befonders in groffen Sräbten, den Keld) jedesmahl dre⸗ 
hen; und feinen Rand verrüden. Um wenn biefes dem 
‚ ganzen Umfange nad) gefchehen,,- fo ift gemeiniglich auch der 
Kelch geleert; und es wird ein Meuer genommen: welches 
F leztere von verſtaͤndigen Predigern allemahl geſchiehet, wenn 
die Reihe an das Frauenzimmer kommt, — Die — 


N 


Rn 





— 


des Kelchs von dem geſunden Kommunikanten heſchiehet, 
ferner, nicht mit dem Innern der Lippen, und noch weni⸗ 
ger mit den Zaͤnen, oder der Zunge; auch nicht auf einige 
Minuten: ſondern bloß mit den Aeuſſeren Theilen her Lip⸗ 
pen, und. auf einen Augenblick. Und — endlich weiß 
. man feit der Berpflanzung.diefer abſcheulichen Seuche naͤch 
Europa, und feirdem der Kelch wiederum zu den fo genann» 
ten Saien fam, von feinem einzigen ‘Beifpiele folcher Anſte⸗ 
ung, , In allen den großen” Städten der Proteftanten, 
Hamburg, Strasburg, und Berlin; felbft in Amfter: 
dam und London, wo bie Heerden der Matrofen und 
Wilkes kommuniciren: nirgends hat je ein Arzt oder Pres 
diger, eine Klage darüber gebörf, oder Urfach zu einem ges 
gründeten Merdacht.darüber gefunden, 
Daß der Ungenannte Verfaffer jenes Bedenfens, der 


v 
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kein Arze ift, folche Furcht äuffert, if‘ weniger befremdend; 


als daß der gelehrte Prof. der Mediein, Hr. D. Gruner 
zu Jena, ſie ſo gar auf andre anſtedende Krankheiten; den 


Krebs, die Schwindſucht, Kräze und dergleichen ausdaͤnt. 


Der gelehrte Mann muß fidy niche erinnert haben; daß fols 


che Patienten entweder zu. Bette liegen und nicht mit andern . 


fommuniciren fönnen; oder wenn fie: herumgehen, zum: Ge 
nuß des h. Abend mahls in Geſellſchaft anderer, nicht ge⸗ 
laſſen werden. Alle verdaͤchtige Perſonen dieſer Art — und 


die welche bei ſo leichter Gemeinſchaft anſtecken ſollen, findes —— 
allemahl im hohen Grade; werden, wenn fie durchaus dag" 


h. Abendmahl haben wollen,. zum PrivatGenuſſe def: em 
von Predigern und Konſiſtoriis verwiefen, | 

Bei dem Allen ift es, — wer wolle das leugnen, — 
etwas Eckelhaftes, mit ſolchen Perſonen, und befonders 
mit dem DBenerifchen, aus Einem Becher zu frinfen.: Aber 
auch diefes kan, mie es zum Tpeil wirklich gefchlehet, durch 


ſchickliches Beiragen des abminiftrirenden Predigers gehoben 
werden. Schon dies iſt etwas, daß im hohen Grade Infi. 
cite, zur Öffentlichen Rommunion nicht augelaffen werden. ' 


Stats Anʒ. Vi 9. Ha Aber 
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Aber unfere Zeiten, wo fo viele ſolcher Kadaver von Men, 
fhen, in den Palläften, BerfamlungsPlägen, und Kirchen 
wohnen und umherwandeln, fordern allerdings, daß man 
mehr thue, uni allen Begründeren Edel zu entfernen, Vor 
allen Dingen muß man feine Kelche mit Kraͤnen, oder Roͤ— 

- ren brauchen, und daraus den Kommunifanten den Wein 
ſaugen laffen. Diefe Fifteln oder Rören der Abentmahls 

Kelche, find ohnehin feie dem fechften Jahrhundert aus 
dem Irrthum der Verwandlung entſtanden; und fchicken fid) 
alſo in Gemeinen nicht, die feine Anhänger des Papftes find. 
Auch dieſe brauchen fie nicht einmahl bei ihrem SpülKeld): 
warum denn wir Proteftanten? Sie machen überdem das 
Trinken wirflich edelhaft; indem man die Roͤre nicht bloß 
mit dem Aeuffern der Lippen berürt, fordern ganz in Das In⸗ 

nere des Munbes ſtecken muß. Alfo, man brauche lauter 
Trink⸗Kelche, wie fie aud) faft in allen proteftantifchen Kir⸗ 
- chen gemwönlich find. Dieſe drehe man, bei jedem einzelnen 
KRommunifanten herum, Man brauche mehrere Keldye, und 
Heinere; damit man deſto öfterer fie wechfeln fan; und fein 

Kommmunikant den Theil des Randes berüren dürfe, den der 

. vorige, berürt hatte. Die Armuth der Gemeinen, weldye es 

unmmoͤglich mache, mehrere Reiche anzufchaffen, fanmandem 
Proteftanten nicht einwenden , der bloß ans Evangelium, 
und an feine Sprüche der Päpfte und Koncilien glaubt. 

Denn wozu bie filbernen, und goldenen Kelche? Glaͤſerne, 
ober fauber irdene find eben fo guf: nur forge man für bie 

 Aufferfte Sauberfeit; und dann find die fimpelfien dem wah⸗ 
ren Geiſt des Chriſtenthums am gemäjfeften. Hat man 

weniger Kelche im Vorrath, fo laffe man .mwenigftens ben, 
der zum zweitenmahl gefüllet wird, vorher erft fauber durch 

. einen Kirchendiener ausfpülen, uud mit einem Tuch abwis 
ſchen. Auch iſt eben diefe ſchuldige Sorge fir Die gegründe» 
te Bedenflichfeit des beffern Theils der Gemeine ein neuer 
Grund, — Niemanden zum h. Abendmahl zu zwingen. 

- Denn unter diefer Art Menfchen findet man die, Inficitten 


am haͤufigſten. Auch 





. 


und Mirreln kluger Vorficht, kan vielleicht immer noch je⸗ 
mand durch Krankheit des Leibes, oder durch unverſchuldet⸗ 


Schwaͤche des Verſtandes, eine unuͤberwindliche Furcht oder 
Edel gegen die Nähe ſolcher Ungluͤcklichen zuruͤckbehalten. 


Denn allerdings fan eine groffe Schwäche bes Nerven Baus 
es, bie Eindrüce jener Gefüle anüberwinblic mädchen. Und 


Menfchen von fehr kleinem Geift, deren Vernunft fo aͤuſſerſt 
ſchwach iſt, daß fie jeder Regung des Körpers unterliegt; 


ſind vielleicht, (nur der Allwiſſende kan ſolche Faͤlle beur⸗ 
theilen) nicht im Stande, es uͤber ſich zu vermoͤgen, das h. 


Abendmahl in Geſellſchaft zu nehmen, In. beiden Fällen 
iſt dann die. gänzliche Unterlaſſung, oder ber Privat: 
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Auch nach allen jenen fihern Gruͤnden der Vernunft, 


* Genuß deffelben, für diefe an Leib und Geift Kranke, Feine - 


' Sünde, Sonſt aber wäre es unrümlich und unverzeihlich 


wenn man nun noch, eine ſo grundlooſe Furcht und Eckel, 


fich von dem h. Abendmahl zuruͤcke ſchrecken lieſſe, das nicht 


eine fruchtlooſe oder ſpekulirende Caͤrimonie ſondern ein u 


überaus fräftiges Stärfüngs., und Befoͤrderungs Mittel dchs 
ter goͤttlicher Menſchenliebe iſt. Was wagt, welchen Eckel 
uberwindet man nicht, bei Reiſen zu Sande und Waflers um 
fremde Gegenden zu fehen; um Ge 
Ruhm einzuerndten ?. Und wir wolten uns einen geringen 
Edel, oder Furcht, die noch Dazu gar feinen vernünftigen 


Gewinn zu machen ; oder 


Grund haben, abhalten laffen, eine Handlung zu verrichten, 


welche recht gethan, unausbleiblich — utig veredel⸗ und 


Weit Reichenden Ewigwaͤrenden Seegen über bie Welt 


bringe? Was it Unmaͤnnlich, und was Unparriotiſch, u 


wenn es bas nicht wäre) 
; J L e , — | !: | 2 
ee . 

Aus Siebenbürgen, 2 Ber. rg 
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Archidux Auftriae, Dux Burgundiae et Lotharingiae, Ma- 
gnus Princeps Tranfitvaniae et Comes Siculorum etc. etc, 
- Illuftres, reverende, ſpectabiles, magnifici, ge- 
nerofi, egregii, prudentes item ac circumfpedii, fideles 
noſtri fincere Nobis diledti! Variis, quae, per Helve- 
ticae. et Auguſtanae in Tranfylvaniae principatu Confef- 
fioni addictis, Majeftati noftrae porredta funt, gravami- 
nibus, nobis fuo modo«elatis, ‚perpenfis et ruminatis, 
 Tolerantios chriflianae per nos clementer introdu£lae prin- 
cipiis inhaerere volenter , clementifffmam noftram refolu- 
tionem, pro exactiſſima norma valituram, in feqüenti 
bus edendam decrevimus. j | 


Querulantur. nempe praedidis Confeflionibus 

addidi: F 
I. Sex hebdomadas inſtructionem, deficientibus a ſidi 
satholica impertiendam, diverfis [ub praetextibus, partim 
impediri, partim [upra terminum protrahi, et Teſtimo- 
”giales quoque, [uper confummata Inſtructione, ver. Clerum 
Catholicum retineri, aut [ubinde plane denegari. — Cun 
verö, per ſpeciales a nobis iteratis vicibus elargitas Re 
folutiones, praelcriptum jam effet, ut omnes praetex- 
tus et vexationes in fexhebdomadali Inſtructione foler- 
ter removeantur: veftrum Gubernii noftri erit, 'exadil- 
fimam hotum obfervantiam,, tam Epilcopo Catholico, 
quam per eum fubordinato eidem Clero, ftridiffime in- 
jungere; fimulque providere, ut ipfi etiam deficere vo- 
. lentes. inftrudionem hanc,.omni cum moderatione et 
reverentia illis, qui illam impertituri funt, exhibendam, 
excipiant.. R | 2 Ä 
- IT. Deficienti in lethali morbo tonflituio, qui prae- : 
feriptam 6 hıbdomadalem In iruffionem non con/ummanit, 
‘\stpro ultimo [pirituali [olatio opera Minifiri Evangelic 
uti vult, adſiſtentiam eiusdem haud admitti, talemque abs- 
gue omni [pirituali ſolatio vitam cum morte — 
' — F Bus 


“ 


Be, 7 
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debere. — Quoad hoc punctum benigniffimae noftrae de. u 


9 menfis April. a. curr. ſub Num. 433, ad fimiles Con- 
ſiſtorii Helveticae Confeflioni addie}orum, per. vos nd“ 


bis repraefentatas querelas, editae Refolutioni, porro ' 


quoque inhaeremus; volumusque, ut cum, durante ad- 


huc 6 hebdomadali.Inftrulfione, deficere volens, pro A- 


Catholico haberi necdum poflit, eidem in articulo mor- 
tis opera Miniftri Acatholici uti NEQVAQVAm liceat. 
III. Paflores Evangelicos actioni fifcali ſubjici, quam 


primum minima adſunt indicia, eosdem Catholicis vel mor | 


dis innocentifimis occu ſionem aliquum ad religionem [uam 
iranfeundi praebuiffe, ipfamque [edußtionis ideam arbi- 
trario explicari; e contra vero Clero Catholico integrum ' 
ee, religionis Evangelicae ſequuces modis omnibus ad fe 
pertrahere: ‚quin eundem Clerum libertatem fibi arrogare, 
seligionem Evangelicam, contra altifimas Ordinationes, 


v 


durisinconverientibus damnabilibusgueexprefhonibus impe- 


tendi, et defscere volentibus odiefam reddendi. — Inhac- 
rendo.benignis noftris: de Tolerantia, chrifliiana editis 
Ordinationibus, vigore quarum, viomni et coactione re- 


mota, plenariam confcientiarum libertatem intaftam.con« 


fervare intendimus, clementer porro mandamus, ut quum 
quemadmodum Converfio .ad fidem catholicam, ita eti- 
am defectio ab jlia, in libera voluntate et plena cenvi- 
dione inniti debeat; tam Acatholici a Catholicorum ad 
ſuas religiones fedudtionibus, quam Catholici ab illorum , 
ad {uas partes allefiionibus, abftineant, et nonnifi de 
veritatibus fidei catholicae bene inſtructos et convidtos ad 
fidem fuam recipiant: qua via pauciores quidem,. melio- 
ses tamen converfiones eventuras efle, eo magis ſperan- 
dum eft, quod-potior nunc deficientium pars ex illiüs 
generis hominibus eſſe comperiatur, quos ex motivis a 
telpedu humano derivatis, fidem Catholicam amplexos 
fuiffe conkat. ' - | | | 


IV. Defiimtibus a ide Romano Catholica integrum 


Aaz ” 5 non 


, 


— 


’ 
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non eſſe, proles fuas minores in [ua religione educure; quin 
imo his eiusmodi proles, contra nexum, qui: garentes inter 
et proles intercedit, mutua item, quae nexum hunc comi- 
‚tantur, officia, adimi, et aliorum educatieni committi, 
licet id ipfum in aliis provinciis, ubi Auguflana et Helu- 
tica Confeſſio tolerata ſolum Ef}, admitteretur. — Adhaec 
clementer admittimus, ut proles, quae duoderimum aetatis 
annum nondum attigerunt, aut in fide catholica nondum 
- eousque inftrudtae [unt, ut ad Poenitentiae et Altaris 5 
cramentum admiffae fuerint, patriam poteflatem *, adeo- 
„que religionem, quam pater finita 6 hebdomadali inftru 
ione fe confiteri velle declarat, fequantur. Long 
aliud tamen ratione matris obfervari volumus, jubemur 
que; uf quamvis mater a religione catholica deficiat, 
proles tamen religionem patris fequantur, cum potelir 
ti patriae ſubeſſe debeant, Mandamus praeterea, ut 
matre quogue aut in viduitatem recidente, aut ad fecur- 
da vota tranfeunte, proles, utpote fub.publica tutelacon- 
ftitutae, in religione catholica.educentur. Semper tamen 
parentes decongrua et flatui prolium commenfurata in 
terfentione usque ad aetatis decimum octavum, difere- 
tionis utpote,. annum, pravidebunt: ad quem fi perwe- 
nerint, parentibus fuis, ut in eadem cum illis domo de 
gere valeant, extradari poſſunt; cum praefumendun 
fit, eas utpote folida jam inſtructione fuffulcitas , neuti- 
qquuam fedudionis periculo amplius exponi. Rem nibi- 
lominus co femper inviabitis, ut prolibus his, etiam an- 
tequam XVllfvum aetatisannum attingant, matrem, v- 
tricum, fratres, fororesque adire, cumque illis conver- 
fari, integrum fit, Quodfi vero eiusmodiproles Xllm 
aetatis annum impleviflent, atque ufus Sacramentorum 
| — a, ide 
8 Sp dachte von ber heil. väterlichen Bewalt, Hr. En. 
Hol] in Heidelberg nicht (oben Briefwechſ. LIX. ©, 295), wie 

hier Joſef II dentt. S. — 
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eidem conceſſus fuiffet: usque ad actatis xVn—au, ut- 
pote difcretionis annum, in file catholica educandae e- 
runt, cum judicio dilcretivo pro eligenda alterutra re- 


% 


ligione adhuc deftitutae, -6. hebdomadalem inftrudtio- 


nem adfequi non valeant. Ä J 
V. Helvet. aeque ac Auguſt. Confefioni addictos, 

in locis, in quibus nullus Confeſſionis [uae adeſſet Paro- 

chus, quaeve alteri Parochiae afftliatae non ejfent, degen- 


tes, in cafıbus bapti[mi, copulationis, item et fepulturarum, 
ut opera Parochorum Catholicorum utantur, cogi, et biuse 


modi functidnes Miniflris ipforum aliunde advocatis inter- 
dich, licet eaedem Dis-unitis, qui in Provincia folum tole- 


rati [unt, juxta altijimas Ordinationes admittantur. — 


Benigniff.em noftram de 9 Aprila. c. füb Num. 434 e . 


ditam refolutionem, vigorecuius Acatholici in locis, quae 
praeterea quod Parocho deftituta eſſent, aliis parochiis 
affiliata non funt, jurisdietioni parochi catholici ſubeſſe 


jubentur, eo interpretari volumus, ut jurisdi@io haec in 


eo folum cafu fubfiltat-, ubi Minifter Acatholicus aut 


plane non, aut difficilius, ad peragendas recenfitas fun- . 


Giones accerfiri poflet. Liberum proinde erit Acatholi- 
cis, Miniftros fuae religionis, baptifmi, copulationis, aut 
fepulturae caufa, in locum parocho acatholico deftitu- 
tum, aut alteri parochiae ‚non affiliatum, aliunde fi volue- 
rint accerlere, a | 
VI. Parochos catholicos in cafu, ubi diverfae Ca-. 
tholicae et Evangelicae religionis perfonae matrimonium 


ineunt, sus eiusmodi nupturientes proclamandı et copulan- _ 


di, unice fibi arrogare. — Quoad nupturientium pro- 


clamationem benigne jubemus, "ut illae in utriusque re» 


ligionis, quas nupturientes profitentur,, templis fiant: 
fic enim Qirimentia quoque impedimenta facilius cogno- 
fci poterunt. Matrimonium nihilominus inire volentes 
copulandi poteſtatem, cum matrimonia Acatholicorum 

je Mas - | ſpe 
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} 
fpeciem folum contrafus civilis prae fe ferant; porro quo 
que penes parochos catholicos relinquimus. ' er 
VI. Prolibus, a parentibus diverfae religionis natıs, 
baptilmum per Sacerdotes catholicos, cum exclufione Mi- 
niflrorım fuorum, conferri. — Cum baptilmus Catho- 
- Jicorum, in effentialibus, cum baptifmo Refermatorum et 
Evangelicc:rum ita conveniat, ut ille ab alterutrius Re- 
ligionis parocho conferri poflit, licet nullum gravami- 
ais.huius adcffe poflet motivum; quum nihilceminus, te 
nore Generalis noftri Tolerantiae Normativi, puncto II, 
educationem prolium inter diverfae, receptse tamen in 
Tranfilvania religionis, conjugatos, ita mederari digna- 
ti ſimus, ut filius in patris, filia vero in religione matris, 
“ educentur: clementer indulgemus, ut baptilmus quo- 
que per illius religionis, in qua baptifandus juxta prae- 
-miffa educabitur, Miniftrum conferri pofht, 
VIII. Orantdenique Aug. Confeffjoni addidi, ut cum 

‚per interdidum omnis generis colleftarum et praeben- 
darum, quae in defectu alterius. fundi hadenus Profef- 
foribus et Magiftris [cholarum, -exiguis alioquin ſalariis 
provifis, famulis item Ecclefarum et Scholarum,.. in for- 
tem Salarii, miferis vero et egenis Studiofis pro inter- 


tentione, cedebant, et denique pro fundo fchalarum et’ 


Ecclefiarum, cafu fortuito defolatarum, deferviebant, pw 
blica eorundem Sacra et res litterariae nimium pateren- 
tur: eiusmodi colleffarum et praebendarum infitutio eous- 
que [altem benigne admittatur, donec proeatiatli neceſſari 
. fumtus aliunde procurari poterunt. — Cum a Generali, 
quod hoc in paffu edidimus, Normativo recedere noli- 
mus: veltrum Gubernii noſtri regii erit, dilueidationem 
Marum fundationum et proventuum allodialium, alioquin 
yam faepius per nos adurlam, accelerare,et altifimae no» 
ſtrae in (pe&ioni quantocius fubfternere, ut. ;cognofci et 
determinari pofüt, an et quali ex fundo petita:hnic fuhr 
veriri, et, id quod ex colledis decedit, relarciri queat. 

Sn - His 
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His Helvrt: Confefhotil 'addidi, in’ferie Gravami- . 
num fuorum, quoäd reliqua’pundta jam in fupetloribus . 
pariter fuperatorum, fequentia porro particulariter ad- 
junxerant, et quidem pundto eorundem: = 
I. quod kenigrifftmaerefolntiones in negotio religio- 
nis smanatae, itu per religionis [uae-adverfarios interpre- 
tentur et appliceriur,‘ ac, f religio inſorum tolerantiae /o- 
lum ‚beneficio gauderet, net Lestbus fundamentalibus di- 
plomatibusque regiis et ſanctionibus publicis inniteretur. — 
Helvet. Gonfeflioni addidtos plenam fidem habere volu- 
mus, religionem ipſorum, per’ Nos, inductu Legum, pro 
recepta omhino, nioh' vero 'telerata: folimmodo, con- 
fiderari,. u i : 
II. quod benigniffimae Ordinationes regiae, reſpectu 
Reformatorum inmints fauorabilibus nimiumextendantur, 
in [avorabilibus vero nimis reflringantur, aut dificulter 
eſſctui mancipentur ; quemadmodum: altifima: quoque Re‘. 
folutio, fuper impertienda areligione catholica deficientibus. 
Infirußtione eniandta, ad tales quoque, qni ante et ıo et 
20 annns deſeciſſent, quin provterea juciciäliter‘ quoque 
mul&ati fuilfent, extenfa extitiffet. — Senfum huius no- 
firae Ordirlationis eo interpretari volumus; ut ad'6 heb- 
domadarum Inftrudionem ill folummodo adftringanr .. 
tur, qui femet antea Cathblicos profitebantlr, talesque 
aeftimabanrur: non vero ii, qui privsante Io et 20 an- 
nos defecerunt, et pröpterea, velut.exponitur, muldati 
quoque fuerunt. = 0 
II. quod praeter Relationem Protocalli Confiftorio- 
lis, omnia Reformatam religionem tangentia nrgotia, co- 
ram Gubernio per catholicum- Conftliarium referantur, 
nec ilti Concernentis religionis Correferens adjungatur. — 
Vobis, Gubernio noftro regio, elementer injungimus, ut 
plures:in negotio religionis confituätis Referentes, et 
sum in finem, pro circumfantiarum exigentia, Catholicis _ 
NEE es Has N aegque. 
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aequeac Acatholicis Confiliarüis, in 'negotlis religionem 

horum tangentibus utamini. | — 
TV. quod concives ipforum catholici, in locis, ubi 
religionis ipforum templa occuparunt , in adfignatione al- 
terius fundi idonei, dificiles admodum- fint,, et concurfum 
Lege approbatum P. I, Tit. 1, Art. 7, determinatum in 
extructione noui Templi vel Oratorii, detreötent. — Nec 
Lege nec benign. wis. Ordinationibus cautum eft, ut foli 
Cactholici fundos pro Templis, aut ab ipfis, aut alterius 
religionis afleclis occupatis, 'adfignent : fed quemadmo- 
dum Templa occupata plerumque in fundis communi- 
bus fituata funt; ita neceflario fequitur, ut eiusmodi af- 
fignatio e fundis toti in cancreto Communitati proprüs 
praeftetur. Quod vero concurfumad extruenda templa 
attinet, licet querelae hae quoad praetefitum folum lo- 
cum ſortiri queant, volumustamen, ut tenori Legis prae- 

- eitatae exactiſſime inhaereatur. — 
.V. quod jam a duobus annis poſt altiſſimum Interdi- 
. um, Synodos. celebrare non poſſint: Caufae tamen co 
provocatae accumulentur, negotiaque difciplinam Ecclefio- 
Nicam refpicientia, ac ordinationes miniflrorum ad Eccle- 
. fias parocho reflitutas, negligantur. — Gravamen hoc- 
‚ce tenore benign.mae.noftrae, die 12 un. a. c. editae Re- 
folutionis, vigore cuius celebrationem Synodorum in- 

‚dulfimus, jam fuperatum ef. -. | 

Denique'cum Reformati quoque Sedis Udvarhelly 
eadem omnino gravamina, quae in fuperioribus recen- 
. fita et fuperata fünt, nobis exhibuiflent , et praeterea 
Pauncftfo eorundem 4to, rei ſuae litterariae Commiflionj, 
in hoc negotio ordinatae, ſubiectionem ex eo depreca- 
"ti. fuiffent, quod. commiſſionis huius individua potiſſi- 
mym ex Catholicis conſiſterent: petito huic eo minus de- 
ſerendum invenimus, quod expoſitionem ipforum a 
vero alienam efle invenerimus; ac praeterea intraducen- 
dae quoque Uniformitats, in quantum fieri poterit, re- 
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io exigat, ut ftudiorum in Prineipatu negotium per u- 
am eandemque Commiflionem tradtetur. nn 
Veftrum proinde Regji Gübernii. erit, benignam 
ıanc Refolutionem noftram, in futurum pro norma de- 
ervituram, obfervare ſtrictiſſime, illisque, quorum in» 
ereft, pro pari obfervantia publicare, invigilgreque, ut. 
juoad fingula punda juxta ductum illorum ubique pro- 
sedatur. Eadem occafione autem, Helveticae Confeſ- 
ioni addidis intimabitis, fuperatis hac ratione .earum - 
pravaminibus, Deputatos fuos eorum intuitu horfum 
ablegare fupervacaneum effe. In reliquo,-gratia noftra 
Caclareo-Regia ac Principali, benigne Vobis propenſi 
manemus. Ä — | 
‚Datum Viennae Auftriae, die 20 Aug. Anno Do- 
mini 1783,- Imperii noftri Romani 20%°, Regnum vero 
noftrorum hereditariorum 3i0.. . 
JOSEFUS mppr. . (L.S.) : 
Ccomes Francifcus Efterhdzi. 
Ad mandatum Sacrae Caeſ. Regiaeque Majeftatis proprium, 
Ä \ Abe ‚ Jofefus Denarb. 
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| 48. Er u ze 
Eudwigs XVI Toterars. 


In vielen Gegenden in und außer Deutfchland, pr 
effiren die Hrn. Pofthalteer mit den Hauterern, wer ans 
fpannen foll, wenn $eute aus der Stadt faren wollen. — 
Und in noch mereren, zanken ſich die Hrn. Diener des göttl. 
Worts nach verſchiebdenen Auslegungen, (freilich nicht zu ih⸗ 
ter Ehre), wer taufen, copuliren, begraben, foll. en 

Daß es bei den lezteren nicht blos auf,das Intereſſe 
anfomme; erhellet daraus, daß fie oft nichteinmal zufrieden 
find, wenn man ihnen die Gebüren bezalt, ſondern durchaus 
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auch. bie Functionen, für bie man ſi e bezalt, ſelbſt verit 
ten wollen. 

Wie dieſer, das Heiligtum entehrende Zwiſt, i in Sie 
Aenbürgen von Joſef II entfchieden worden, leret vorher 
- gehende Num. 47. . Eine andre, gleich inerfwürbige Ents 


ſcheidung im Elſaß von Ludwig VI, erzäle ich bier aus 
folgenden ActenStuͤcken: 


Arrôe du Confeil d’Etat du Roi, concernant la permiſſon 
accordee aux Commmnautes Proteitantes d’OberSeebach 
et de Schleithal, fituges en baffe- Alface, d’avoir des E- 
coles ou pulffe etre inftruite la jeunefie Proteftante de 


Pun et l’autre feze, par deux Maitres Calviniftes, et d’ex- 
ercer leur culte dans un lieu priwd, ‚prepare pour cela 


Du 11 Decembre 1780. 
a Paris, gedr. von Demonrille, 4, 1781, 13 Stiten. 
Verordnung des Fönigl. franzöfiichen Stats Rats, betreffend 
- die Erlaubnis für die proteftantifchen Gemeinden zu Ober 
Secbach und Schleithal, im Eiſaß, Öffentlichen Gottes 
dienſt und Schulen nach der reformirten (calviniſchen) Sen 
zu balten. Dom 11 Dec. 1790 
Kehl,“ gedr. bei der Expedit. der gel. Zeitung, 8, 1783, 38 ©. 
Stehet aud) eingedruckt in den BberRhein. Manchfaltig⸗ 


. eisen, St. 46, 1783 vom 31 Maͤrz, ©, 705. 


Die proteftantifchen Gemeinden. und Dorffchaften O⸗ 


‚ berSeebad) und Schleithel, im UnrerEifaß dieſſeits der 
$auter gelegen, vormals von dem KurPfaͤlz. Amte Germer% 
heim abhängig, nun zum Amte Altenftatt und St: Remy 
gehörig, über 400 Seelen ſtark, hatten ſchon im Normal⸗ 
1618, und noch lange nad) dein Weſtfaͤliſchen Frieden, 
ungehintert, ohne alle Ausname, und in einem ununterbroch⸗ 
nen Befige, freie offene Religionsllebung; und hatten ihre 
. Priefter und Schulmeifter, welche das Pfaͤlziſche Conſiſto— 
rium ernannte, und die der Dechant des Capitels zu Weiſt 


ſenburg, unter welcher Propftei Lehnbarkeit das. Amt Gen 
mersheim damals ſtand, jeberzeit aus den Zehenden, die das 


Eapitel erhalten hatte, um ihnen den Unterpalt baraus zu 
sehen, bezalen u a. . | 


— 
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Ein Jar nad) dem Nimweger Frieden, nam Ludwig 
IV: jene beide Dörfer zu ſich, weil das Territorium der 
Iropftei Weiſſenburg, feiner Meinung nad), fih bis an. 
a8 Dorf Goflersweilze und dem QueichFluſſe erſtreckte: je 
oc) erhielten fie den 4 Dec. 1681 die feierliche Deftätigung 
res bisherigen Rellgionsguftandes, Im Ryswiker Fries 
en kamen fie an Pfalz zuruͤck. Durch Taufd) Famen fie 
.ı709 an den Biſchof von Speier, mit ausbrüdlichem. 
dorbehalt, daß der Bischof die freie Neliglonsllebung dar 
in ſchuͤtzen ſolle. Seit der Zeit, bis A. 1753, befanden fie ' 
ch in einem vollfommen anarchifchen Zuftande, ohne Ober- ' 
aupf, ohne Ordnung, ohne allen Gottesdieuſt. Um das 
1720 nam fich der Preußifche Hof und die GmeralSta- 
m ihrer an. Aber die OberHerrſchaft diefer Gegenden 
var damals, zwifchen Frankreich und dem deurfchen Reiche, 
m Streit: und der Bifchof von Speier bediente fi) biefer 
Selegenheit, bie freie Neligionsllebung dieſer beiden Orc - 
haften gänzlich zu vertilgen. Aber er mochte Vafall von 
Deutfchland oder von Frankreich ſeyn: fo handelte er wie ein 
yrann. Nun A. 1752 ward Frankreichs Oberherrſchaft 
wis neue wieder erkannt. Die Dörfer wandten ſich an den 
Intendanten von Elſaß, der derwieß ſie an den Hof; aber 
hier erſchlich der grauſame Biſchof von Speier A. 1762 elnen 
NiniſterlalBrief vom Herzog von Choiſeul an den hohen 
Rat im Elſaß, in welchem die Bitte der beiden Orte, ihre 


ſreie Religions Uebung betreffend, zufaͤlliger Weiſe, fuͤr non- 


recepable erklaͤrt wurde. | 
Choifeul und. Louis XV traten. ab, und Louis XVI_ 
und Vergennes erfchienen. Da ließen die Gemeinten eine 
von ihrem Advocaten de Silvrflre, unterzeichnete Bittſchrift 
überreichen, worinn alles obige ausgefürt, und mis folgen» 
dem gefchloffen wird: Ä e 
Sene [Choifeulfdye, vom Speierfchen Bifchof erſchlichene] 
Verfügung, die Durch die alleroffenbarfte Art von Ueberraſchung, 
auf die Bitte der einen Partei allein, erhalten worden ift; es 
| — 19 
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fih ferner blos anf allgemeine Gründe bezieht, ohme bie Re 
te und befondre Gründe zu kennen, die die Gemeinden 
OberSeebach und Schleitbol in ihrer gegenwaͤrtigen Bi 
ſchrift angefürt haben : dieſe Derfügung Fan’ unmöglich eins 
obzuänderndes Geſetz geben, und fan um fo viel weniger 
Recht beftändig ſeyn, weil fie ſchnurſtracks zumider liefe, 
den Weftfälifchen Friedenés Bedingniſſen; II. der Erklaͤru 
des Königs, die er 1698 dem Reichs Tag bekannt machen li 


von beiden Gemeinden beſtens erwieſenen Beſitze. 


Sm Gegenteil faſſen die beiden Gemeinden Mut, 
dem fie wiſſen, daß die Ausdruͤcke der Declaration vom 
Märs 1774 alfo lauten: ”qu’ilm’et pas fans exempleq 
‚Je Miniftere plus eclaire et mieux inftruit fur les inc 
veniens d’une ancienne Loi trop rigoureufe, apres av 
‚confulte les perfonnes les plus verfees dans ces fo 
de matieres, le foit reläche a la feverite des Regleme 
anterieurs. | | 


Mie groß foll nun alfo nitht dad Vertrauen dieſer heiten 
: Dorffchaften auf einen Monarchen feyn , welcher der Vater 
feines Volks iſt, und alfo auch ber-Water der Proteftantifcen 
Gemeinden, welche feinen Schuß, feine Gnade, und feine Gi 
“te aufleben! Die Unträglichkeit ihrer Beweife macht fie mutig, 
diefen großen Monarchen um die Wiederherftellung einer ir: 
cbe für ihren Gotteddienft, und um Schulen für ihre Kinder, 
zu Ditten, Die große Entfernung von Hoffen und von Hus- 
 fpach, Dörfer, die in dem Herzogtum Zweibrücken liegen, de— 
ren Wege oft unzugänglich find, befonders im Winter, verhin: 
tert fie, ihre ReligionsUlebungen auszuüben, Sie legen zu 
ben Füßen vor Ihro Maj. die moralifchen und polltiſchen 
Unbequemlichkeiten, die mer ald 4060 Untertanen Ihro Mai., 
täglich ausſtehen und erfaren muͤſſen, indem fie ohne Unterricht 
- ig der Religion, und ihre Kinder ohne Unterricht in Echulen, 
dahin leben muͤſſen. et 
Aller diefer Gründe wegen, erfuchen die beiden Ortfchaften 
Se Mai., in Rüdficht des Weſifaͤliſchen Friedens, und der 
au den ReichsTag 1698 getanen Erklärung, fie in - — 
— entli⸗ 
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fenelihen ReligionsErercitio zu fchüken, und zwar auf den 
Fuß, wie es der TauſchContraͤct, welcher zwilchen dem Kurz 
fürften von der Pfalz auf der einen Seite, und dem Dom⸗ 
Capitel von Speier.auf der andern Seite, den 9 Jul. 1709 
errichtet worden, klar darlegt. Und follte je über alle Erwar⸗ 
tung, die Gerechtigkeit Ihrer Maj., wichtigerer Uxfachen 
wegen, Schwierigkeiten ‚und Hinterniffe finden, die völlige 
Neligiondgreibeit ihnen nicht zu geftatten: fo bitten fie, ihnen 
zum wenigften die gerechte Erlaubnis angedeihen zu laffen, für. 
die Erziehung ibrer Kinder einen Schulmeifter., und für fie: 
ſelbſt einen Lerer (un Inſtituteur qui puifle faire l'inſtruction 
chretienne, & }eur adminiftrer les fecours religieux), hal⸗ 
ten zu dürfen. | Sue uber | 
Nun erfolgte Ludwigs XVI Schuß: — Sa Maje 
RE etant en fon Confeil, a permis & permet d’etablir, 
foit à OberSeebach, foit a Schleithal, des Ecoles oü 
puiffe Etre inftruite la jeuneffe Proteftante de l’un & de 


laufre.fexe, domicilie dans ces deux Villages. Veut 


S. M. que Penfeignement dans les dites Ecoles , foit 
confi€ a deux Maitres Calviniftes, dont le choix:appar- . 
tiendra aux Supplians; & dont !’un fera fubordonne A 
fautre. Autorife le principal Maltre d’ Ecole à faire les 
Prieres, les Cohortations & la C£ne dans un lieu privt, 
prepare pour cela. Ne pourra toutefois le dit Maftre 
d Ecole pretendre dans lesdits Villages le droit de bapti/er, 
dinhumer, & de marier les Calviniftes; droit qui continuera 
d’appartenir exclufivement au Cure. Seront au furplus les " 
Supplians tenus de payer tant les fraix d’etabliffement & d* 
entretien desdites Ecoles, que laretribution des Maitres. 
SchulMeiſter alſo nur, und Eeine Pfarrer, fellen 

die Bauern in OberSeebady und Schleithal haben ?, Aber 
doch Schulmeifter, die Exhortations machen, und das h. 
Abendmal ausfpenden dürfen: das heiße zu deutfch, Pfarrer. 
Wie fi) das menfchenfreundliche Minifterium eines. der 
mächtigften Monarchen der Welt, hinter Worte (ſ. oben 
©. 266) verfteden muß, wenn es gutes tun, und doch fel- 
neübermächtige Ariftofraten nicht böfe machen will! Nor 
mosurs corrigentnos loix, fagtemir fchon vor 10 Jaren ein aufs 
= an ge⸗ 


ee i 
’ : u 


‚376 | j Stats Anzeigen V: 19. 


geflärter Franzos in Paris. on 
| Aber taufen, begraben, copuliren, folen Be Schul; 
meifter Loc) nicht; fondern blos (exclufivement) die katho- 
liſchen Pfarrer ? — Da lefe man Wunders halber die 

Abichrift desSriefs, beu ber Hr. Intendant des Elſaſſes, Hr. 

de la Galaiziere, an den Hın. Sadeul, feinen Bevoll: 
macd tigten in Weiffenburg, ben 27 Sept. 1781, ab: 
gelaifen hat. 

‚ Eine Verordnung bes koͤnigl. Stats Rats, M. H., hie 
den 11 Dee. erteilet worten, berechtiget tie Proteftanten von 
ÖberrZeebach und Schleithal, Schulen in einem dieſer 
Beinen Dörfer anzulegen, und verftattet ihnen, daß ber erſte 
$erir, den fie zum Untertichte der Jugend auslefen werten, 
on einem befonders dazu zubereiteten Drie, zugleich feire 

Ermanungen an bie Gemeinden halten, und bas h. % 
bendmal austeiien fönne. Diefe naͤmliche Verord⸗ 
nung ſagt ferner, deß Das Recht, dieſe Religions Verwand⸗ 
‚ten zu taufen, zu begraben, und zu-copuliren, aus ſchließ⸗ 
lich ven Pferrberren katholiſcher Religion zufemmen folle, 

Allein ich) muß Sie hiedei zugleich erinnern, daß ich un 
ter dem 15 dieſes Monats, ein Schreiben von dem Kriegs 
Minifter, Hrn. Marquis de Segur, erhalten habe; dem zu. 
folge tie Willens Meinung Sr. Maj. ift, daß der: katholi— 
fche Pfarrhere dieſes Recht nicht anders ausüben foll, als 
nach ber Urt, weiche in dem Schreiben des Herzogs de Chor- 
ſeul an den verfterbenen Hrn. Cardinal von Rohan von 14 
Maj 1762, vorgefchrieben iſt. Sie werden alfo gefälligft 
diefe Entfcheidung beiden Gemeinden zu erfennen geben. 

Menn die Verordnung felbit ſich über diefen Punct nicht 
erfläre hat: fo koͤmmt es daher, weil dieſer Brief in der 

, Sammlung der Elſaßiſchen Verordnungen mit ein. 
gedruckt, und die darinn enthaltene Verordnungen beſtaͤn⸗ 
Dig die Zeit Her in dieſer Provinz find beobachtet worden ; 
daher es denn auch gar nicht noͤtig war, daß die Verordnung 
über einen Punct etwas verfügte, ‚ber bereits vordem : 
⸗ ⸗ | A Ri : 


⸗ 
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Richtigkeit gebracht worden war. Ich bin u. ſwe 
— ra | — de la Galaıziere. 

- Eine beglaubte Abfchrift von diefem Briefe, erteilte der Muifier beim’ 
Ser. De 4m Elſaß, AMarchbal , mit Zeugen, denz2 Det. ge dem 


nen. Pfarrer Chriliinel in OberSeebach, and den 2.1709, dem Hrn. 
fatter Weifch in Schleithal. Zr ee , 


| Erluaͤuterung der Puncke, u " 
“bie zu Enbe der Verordnung des kbnigl. StalsRats den 1* 
Dei > , in Sachen der proteflantifhen Gemeinden vor 
VberSeebach und Schleithal, erteilt finb: fo wie. diefelbe 
kon, Hrn. von Siſveſtre, Advocaten bed Tinigl. Stats Rats 
und Parlements zu Paris „ gegeben worden if. 
Um den Sinn der in der hohen Verordnung zu Ende vor⸗ 
behaltenen Puncte, die Taufe, das Heiraten, und bie 
Degräbniffe betreffend, recht zu verſtehen: fo iſt noͤtig, daß 
man die beſondre Verſaſſung des Elſaſſes, in Anſehung der 
verſchledenen Religions Bertsandten, kenne. Kennet mar 





dieſe; ſo wird man ſehen, daß die darinn geſchehene Vor⸗ gi 


behaltung, die Heiftlichen Handlungen und Verrichtungen 
kemeswegs betreffen, fondern nur die Feſthaltung der buͤr- 
gerlichen Polizeit weswegen dann auch dem Eatholifcdyen 
Pfarrer ausſchließlich die Fuͤrung der oͤffentlichen Regi⸗ 
ſter; die Heiraten, Taufen, und Begraͤbniſſe betreffend, 
vorbehalten worden ſind. — I i 
Dies ift der Sinn, welchen mar biefer Vorbehaltüng . 
erteilen muß: fonft wäre es ein offenbarer Widerfpruch, auf 
einer Seite einer Reſormirten Gemeinde die Erlaubnis zu 
erteilen, ihre Religion an einem befonbern dazu zubereiten . 
ken Orte auszuüben; auf-der andern Seite — in 
Anſehung der Taufe, Begräbnis, und Heiraten, den Gebräu⸗ 
hen ber Farbolifchen Rellglons Verwaͤndten zu unterwerſen. 
Diefe tiatürliche Auslegung, die ich hier erteilt habe, zu bes - 
ſtaͤtigen, Fan man nicht beffer tun, als ſich auf die woͤrtli⸗ 
che Entſcheidung des von dem Herzog von Uhns/eul erteilten 
Miniſterial Briefs vom 14 Maj 1763; zu derufen, der In 
der Sammlung ber. Herordymnge des Elſaſſes, Le 
Stais Anz. Vi.19r 1 me | il, 


\ 
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jr ©. 620, fich befindet, Die hieher paffenbe Stellen find 

ende: _ 
. Eine HauptFrage, den Zufland der Calviniſten ober Re⸗ 
formicten im Elia betreffend, find bie Verrichtungen ber ka: 
tholiſchen Beiftlichkeit ; die dieſe über bie Calviniſten an folchen 
Drten audzuäben verlangen wo leztere die Ausübung des oͤf⸗ 
fentlichen Gotteödienftes, in Anfehung der Taufen, Heirasen, 
und Begraͤbniſſe, nicht haben. 

Das Beiftliche dieſer Verrichtungen betreffend, fo kan baf: 
felbe nirgends als bei der Taufe ſtatt haben: diefe können die 
katholiſchen Geiſtlichen auch bei reformirten Kindern verrich: 
ten. In den geiftlichen Verrichtungen im Gegenteil bei den 
eirsten und Begraͤbniſſen, folle die katholiſche Geiftlichkeit 
die Reformirten hiezu nicht nur nicht anhalten: fonbern es ift 
Ihnen vielmer unterſagt, dieſe Berrichtungen bei den Refor: 
mirten vorzunemen; ja fie felbft follen dieſe Verrichtungen aus: 
fchlagen und von ſich ablenen. 

Diefes machte, daß man anfänglich Mühe hatte, zu begrei- 
fen: welches denn die Arc von Gerichtsbarkeit ſeyn follte, 
welche die katholiſche Geiſtlichkeit im Elſaß über die Reformir: 
ten, in dieſem Punct haben folle? Allein den Erklärungen 
zufolge, die hierüber erteilt worden find , fiehet man beutlich, 
daß es biebei auf nichts weiteres anlomme, als auf eine 
Verrichtung der weltlich:n Polizei, wobei die geiftliche Vers 
richtung in gar Leinen Betracht koͤmmt; bie bei den „Seiras 

en 5. 3. , mie darinn allein beftehen fol, daß fie die Exrflds 
rungen beider Parteien in ihre Buͤcher eintragen: naͤmlich 
den und den Tag, und bei den und den Umiländen, baben 
die und die fich verheiratet, und zwar zufolge Der Art und 
Weiſe, , ‚die fie in ibeem Gottendienſte angenommen baben. 
Dieje Erklärung, mit giitigen Beiſpielen begleitet, die allen 
Zweifel heben, beweifet , daß es audy bei den Begraͤbniſſen 
‘auf gleiche Urt gehalten werde, daß nämlich ber Fatholifche 
Pfarrer die geiftliche Verrichtung dabei nicht vornemen, fons 
bern daß die Familie des Verftorbnnen zu ihm gehen, undihm 
anzeigen folle, damit er es in feine Regiſter eintragen möge, 
” daß der und ber, den und den Tag geftorben, und auf bie 
und die Art begraben worden ſei. Im ıflen und aten | 
Fall alfo, koͤmmt ed nur daranf'an , durch ein Denkmal, 
‚welches in ein Öffentliches Regiſter eingefragen worden bie | 
— eia 
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eiraten und den Tod zu beweiſen und daxzutuug | welches ' 


nicht nur gut, fondern. auch notwendig ift. 


Die ganze: Frage koͤmmt alfo darauf an „ zu wiſſen: wem 
dieſe Verrichtung in Anſehung der Calviniſten an einem ſol⸗ 


chen Orte zukommen, wo leztere keine freie Ausübung ihrer 


Religion, noch auch die dazu nötigen Regiſter, haben; ob es 


ausſchließlich den katholiſchen Pfarrern zukomme? oder ob in 
ſolchem Falle die Lutheriſchen Prieſter ſich hiemit abgeben, 


und die Calviniſten ſich an ſie wenden moͤgen? Da es dann 


nicht zweifelhaft iſt, daß der Vorzug den katholiſchen Pfar⸗ 
rern zukomme. F | | 


Woraus erheflet, daß die Auslegung, welche von den 
Herzog von Choifeul gegeben worden, auch in Anſehung der 


am Ende ber Verordnung vom ı1 Dec. 1780 vorbehaltehen 
undte, nicht bie geiftliche Derrichtung des katholiſchen 
farrers betreffe, fondern nur die ußerliche Polizei. 
| de Silvefßee, 








f} . 


N PT 
wu BrauWefen und PreßSreibeit in Goslar, | 
Decretum im Engern Raibe, Goslar, 2 Bet, 1783: 

 , [&edrudt auf J QuartBogen]; 


m — « VL Da auch in der Folgleiſtung angezeigt iſt, 


baf der Hr. Stadt Voigt Siemens, als Confulent der nis 


ploranten, das vorerwänte Promemsris [über den.leste 


järigen und gegenwärtigen Zuftand des Goslarfchen 
BrauWeſens, im Sept. 1783, 19 Qu Seiten * aufgeſetzt 
en | Bb2 hbhabe, 





aim ge 


wol die ©; 8: Die Ordnung , Folge, utid Verteilung; wel- 
che zwifchen den Brauern feltgefetzt it, wird’ ebetifalls 
nicht mer beobachtet. Das Verhältnis zwifchen Freunden, 
Gevattern, Gönmern, Creaturen, Verfchwägertin, Vettern, 
Baſen, ift in feine hergebrachte Rechte getreten. Sonſt 


hörte man dergleichen Vorwuͤrfe in den Reichs Staͤdten, inet e 
i 2 3 


4 


\ 


* Eine der auffalendfien Stellen in dieſer Schrift, wat 
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rt 


Rabe, und bereit fel, die Weranfaffüng folches Aufſatzes in 


eparato noch genauer zu erflären: fo wirb ihm aufgeges 
ben, biefe nähere Erklärung binnen 14 Tagen einzureichen; 
zugleich aber auch fich zu verantworten, warum er baffelbe, 
da es die Sache nicht überall in ihrem Lichte erſchoͤpft, und 


„gar leicht dazu dienen koͤnnte, Mistrauen und Geringſchaͤ⸗ 


sung. gegen die Obrigkeit zu bewirken, aufgefegt babe, 
und fogar drucken laſſen. u | 
‚VI. Wenn hiernaͤchſt gleich kelner Reichs Staͤdtiſchen 
Obrigkeit zuſtehet, Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung, oder 
Beſchwerden,, inſofern fie mit Anſtand und Beſcheiden⸗ 
eit entroorfen find, nicht anzuhoͤren, oder Unwillen und 
Uhndungen gegen diejenigen zu betätigen, welche ſolchen Vor— 
fchlägen oder Beſchwerden aus eigenem Triebe beitreten: jo 


kan man doch auch von. Öbrigfeits und Pflichten wegen 


nicht zugeben, daß andre Bürger durch allerhand Borfpie 
gelungen bewegt und zugeredet werden, Daran Teil zu nemen. 


In biefer Ruͤckſicht wird den Imploranten bei 50 xE, Strafe 


anbefolen, Peinen ihrer Mit Brauer durch Emiſſarien, ober 
Vorftellungen, oder Schreiben, oder auf irgend eine andre 


Weiſe, zu bewegen, mit ihnen Partei zu machen. Dahin⸗ 


gegen man nichts dabei zu erinnern findet, wenn andre nicht 
aduelleoder aud) actuelle Mit Brauer, dem Suchen der Im⸗ 
ploranten, für ſich aus eignem Triebe, beitreten, ober fich 
mit ihnen aflocliren . „20. Ne 

Befolne Verantwortung des Stadt Voigts Ich. Georg Siemens, 


wegen bed Promemoria über den..... BrauWefens. 
> Dem Hochw. Engern Rate in Goslar. Selten in 4. 


Magniſici, Wol⸗ und Hochedelgeborne, Hoch⸗ 


und Wolgelarte, Hochzuehrende Herren! Bekanntlich 


bin ich ber Verfaſſer des int vergangnen Monat Hier erſchie 


nenen Promemoria über . . . BraulWefens. Ewr. 


F ol⸗ 
allgemein, aber nur muͤndlich: nun reißt auch bier, wie in 


Bir ne und großen Monarchien, das verwünfchte Drucken 


N > : 


| 
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Wol⸗ und Sochedelgeb. haben mie , unterm aten dieſes 


Monats, befolen: binnen 14 Tagen über die Veränlaf- 
fung diefes Promemoria mich näher zu erklären, auch 


zugleich mich zu verantworten, warum ich daflelbe. .. 


[f. oben]. ... fogar -drucken laffen. . Und id) ermangle 
= ‚ diefem Befele hiedurch fofort die. ſchuldige Folge zu 
feilten, | 


N 


Monaten aus eignem Triebe entworfen, und felbiges hernach 


aus eignem Triebe drucken laſſen. Auch) find bie bei Ewr. 


‚eingegangenen Eremplare nicht von ber hiefigen Brauerfchaft, 
fondern von mir, eingereicht, Nach der vorzüglichen Hoch⸗ 
achtung, welche ich bei allen Gelegenheiten gegen Ewr. er. 


probet habe, Hielt ich mich für verpflichtet, einem jeden der . 


Herrn des Engern Rats, wenigfiens mit einem Eremplare, 


‚geborfamft aufzuwarten. Erſt hernach warb mir, für bie 
zur Bewirkung einer rechtlichen und hinlänglichen Bram 


Ordnung afjocirte Brouerfchaft, die Eonfulenefchaft über« 
tragen. 
Promemoria. 


Die Deranlaffung deffelben iſt $. 1 ſchon angefürt, 
Sie hat in den allgemeinen Klagen, uͤber die beim Brau⸗ 
Weſen abereinſt eingeriſſene Mängel und Misbraͤuche, Ihe 


ren Grund. Sie iſt im Kleinen derjenigen aͤnlich, welcher 


die Welt die vortrefliche Abhandlung "yon den & dnolen — 


Gedachtes Promemoria habe ich bereits vor einigen J 


Und. dies iſt ohngefaͤr bie kurze Geſchichte jenes 


rigkeiten, in den Reichs Staͤdten das Reichs Geſetz vom 16ten 
Auguſt 1731 zu vollziehen,, zu verdanken hat. Und ſie iſt 


berjenigen faſt gleich, welche der Hr. Syndicus D. Sieber 


hatten, als Dieſelben im J. 1776 ſich bereit erklaͤrten, ei· 


nen Verſuch zu machen, das hieſige BrauWeſen zu verbeſ⸗ 


ſern. 


heit im Denken und Schreiben, um bie ganze Welt vers 


dient gemacht: Seitdem har ſich der Gelft der Zeiten fehe 


f] u 


x 
‘ n 


‘Der große Thomafius.in Halte, hat ſich Hauptfäde ⸗ 
lich durch feine nachdruͤckliche Sere,über die Vorteile der Frei. 


Li \ 
382 StatsAnzeigen V: 19. 
’ \ . . . 
modiftcirt. Inder Miete dieſes Jarhunderts machte ein gro» 
ger Koͤnig jene Freiheit faft zum erften Stats Geſetze. Ein 
großer Ratfer, unſrer aller Oberhaupt, bat geftattet, nicht 
nur über flariftifche, fondern auch felbft über religioͤſe Ge 
aenftände, die fonft ein Heiliges Dunfel umgab, das Licht 
rei hinzuhalten, Man weiß, daß hiedurch beide gewinnen, 
enn die Schatten weichen immer weiter zuͤruͤck; die War⸗ 
beit gibt Feſtigkeit; und Verbeſſerung folge ihr nach. Nur 
Da ſiehet es noch dunkel und wild aus, wo bie Freiheit im 
Denfen und Schreiben feine Wurzel ſchlagen will. Und 
Dies waren ungefär meine Gedanken, als ich den Entſchluß 
faßte, auch uͤber das hieſige BrauWeſen mein-brennendes 
che fra Hinzußalten — 
. Mein Promemorla ſchraͤnkt ſich hauptſaͤchlich auf zwo 
Evpochen des hiefigen Drau Weſens ein; nämlich auf hie vom 
25.1776, und aufdie gegenwärtige, In Betracht der erftern 


babe ich den am g Novemb. 1776, von bem Hrn, Syndi⸗ 
eus D. Sieber, an Hochweiſe beide Räte, und das Collegium 


der. Freunde von ben Bilden und ber Gemeinde, abgeftatte 
fen gutachtlichen Bericht, der allen Glauben hat, zu meinem 
Leitfaden genommen und getreu ertraßiret. Bei der legtern 
- «ber habe ich blos dasjenige niedergefchrieben, was die gan⸗ 


ze Stadt weiß, Hört, fieht, denkt, ſpricht, und [back 
— F Dee, 


'® Nimlich, daß die Ordnung von J. 1776, "daß aus 3} 
Wiſpel gutem Malze, nicht. mer ald 40 Faß Bier gebraut wer: 
- den ſollen“, noch immer gilt; daß auf biefe Ordnung noch 
„Immer, nicht nur fämmtliche Herrn des Brauamtes, fondern 
- auch alle und jede ArbeitsLeute, beeidiget werden; daß aber 











alle Braner, jetzo 8 bis zo Kaß drüber brauen, und brauem 


mäffen, wenn fie feinen, Schaden leiden wollen. Denn 35 
Wiſpel Weizen kafteten Damals go rthlr., und der Morteil von 
jedem Gebrau war auf 35 bis 30 rthlr. berechnet: num koſtet 
der Weizen 135 bis 140 rihle., alfo an die zo rthl. mer. Nas 
wirlich müßten, wie der Weizen fleige, die Miet Zeiten im ur 


. 1 [1 | 
— 4 
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Beide find von mir fo verſtaͤndlich befchrieben, als meine . 
Zelt und Wiffenfchaft es erlaubte. Wenigitens habe ich mie. 
Vorbedacht feinen‘ Umftand ausgelaffen, von welchem ich 
- glauben fönnen, daß er bie Sache in ein noch größeres Licht 
fegen würde. Mur fan es feyn, daß ich im 6ten $. etwas 
zu gefchwind von einer Epoche zur andern gefchritten bin. In⸗ 
zwifchen fan dieſe Luͤcke durch die, von der ganzen Bürgesfchaft 
gewünfchte Auflöfung bes in dieſem $. erwänten Rätfels, am - 
beften ausgefüllt werden. Allenfalls würde es mir auch er⸗ 
Taube feyn, mid) gehorfamft auf dasjenige zu berufen, was 
feibft unfer, Hr, Syndicus D. Sieber, in Ihrer Vorrede zu 
obbemeldter Abhandlung von den Schwierigkeiten ꝛc., ge⸗ 


fagt Haben, Es heiße daſelbſt S.6: Gerne geftehe ich, _ 


dafz ich fogar bei diefen Schwierigkeiten nicht alles, fo 
ich hätte fagen können oder follen, geſagt habe;, man 


wird mir aber auch wol zuglauben, dalz es mit grofzem 


Vorbedacht unterblieben fei; jedoch möchte ich ein am- 
dermül das, [o ich jetzo weggelaffen, noch hinzufügen. 
| Zwar bin ich. nach der Regel nur in Foro Poli ſchul- 
dig,‘ über meine Gedanken und Hbfichten Rebe und Ant-⸗ 
wort zu'geben ; inzroifchen fließt aus demjenigen, was oben 
angefüre worden, ſchon von feibft, daß mein Promemorla . 
nur einen edlen Zweck hatte. Daflelbe fonnte alfo gar nicht 
dazu dienen, Mistrauen, oder Geringſchaͤtzung gegen . 
die Obrigkeit, zu bewuͤtken. Ich begreise aud) nicht, durch 
welchen fatalen Umftand diefer Gedanke, der mic, im hoͤch⸗ 
ften Grade fränfer, bei Ewr. veranlaffer feyn mag. Ich 
habe blos reine lautere Warheit gefchrieben, und dieſe wer⸗ 
de ich ferner ſchreiben. Meines Willens bin ich auch Jedem 
verftändlich gewefen.. Denn, wer als ein rechtichaffener 
j = Bb4 Mann 


fe fallen: aber da würden bie Hrn. Eigentümer ber MietZei⸗ 
ten (Brauboſe) böfe! — Beſſer alfo, um diefen ihre angeborne 
Menten zu erhalten, trinke dad Goslarſche Publicum dünnes 
Bier, und dag ausländifche Kaufe dort keinesmer, & 


— 
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Mann bei der Warheit bleibt; der hat nicht noͤtig, dunkel 
‚oder zweideutig oder furchtſam zu fern Allenfalls erbiere 
ich mich nochmals, über jede Stellen meines Promempria, 
deren Dunfelheit oder Zweideutigkeit mir gezeigt. werden 
J Pe in einem gedruckten Nachtrage mich deutlicher zu er⸗ 
laͤren. | — 
Verſchiedene Gelerte haben von der ſchlechten Obſer⸗ 
vanz, vielleicht auch von den Mängeln. und ber Unzulaͤng⸗ 


 : Bichleit, bald biefes bald jenes ReichsGeſetzes, geſchrieben. 


Ihre Schriften find meiſtenteils gut aufgenommen, Wa | 
nigfteng fiel Itiemanden ein, zu fürchten, daß fie gar leicht 
dazu dienen koͤnnten, Mistrauen und Geringſchaͤtzung 
"zu bewirken, Ich hoffe alfo, daß ich "von einer Bosları 
ſchen Local Verordnung mit gleicher Freimütigfeit eben darf, 
- "ohne jenen verferten Effect zu fürchten. Nicht zu gebenfen, 
| pr : Be wider, fondern für bie Ordnung, ge 
rieven habde. 
Ueberhaupt glaube ich nicht gehalten zu fen, für die 
Eindruͤcke zu haften, welche'meine Warheiten auf Andere 
machen. Im Zweifel Finnen die Eindrüce der Warheit 


i nicht anders, .als gut, feyn. Sind fie aber. ja widrig: fo 


iſt Die Schuld warlich nicht desjenigen, der fie redete, fone 
dern nur Desjenigen, dem fie geredet wurde. | 
Was endlid) die mir befolne Verantwortung über den 
Punet betrifft: warum ich mein Promemoria fo gar dru- 
cken laffen: fo bin ich fo frei, mich dieferhalb auf eine Stelle 
zu berufen, die ich Fürzfich in irgend. einem guten Buche gele⸗ 
fen habe, Sie lautete, fo viel idy'micdh erinnere, ohngefär fo: 
„Es iſt ſehr fonderbar, daß man hin und, wieder gegen ben 
Druck fo großen Abfcheu bezeigt. Er will das druden laf 
fen! wird oft mit demſelben Accent ausgefprochen, als: er 
will moröbrennen: Und doch ift es unnerboten, feine Gedan⸗ 
ten aufzufchreiben, und ſie etwa an 5 Menfcheh mitzuteilen. 
- Dies fünfe laffen fie aldbann- wieder au 20, und dieſe fo weis 
- Kay, gelangen. Und wenn and) Alle Ybfchriften nemen wolls 
ten: ſo verbietet es Niemand: Auf dieſe Weiſe Tan — den 
Fe ' F anu⸗ 


> 
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Manuſcripten den Gang auf bie Nachwelt faft weniger hintern, 
als dem Drucke, deſſen ganze Auflage etwa confifeirt werben 
kan. Iſts Unrecht, feine Gedanken drucken zu laſſen: fo iſts 
auch Unrecht, fie aufzuſchreiben und abzuſchreiben. Jener 
Abſcheu gegen den Druck liegt alfo nicht in der Unrechunäfs 
figfeit der Sache ſelbſt. Nur darauf ſcheint ſich die Einfchrän: 
Tung ber PreßFreiheit zu "gründen, daß man weiß, daß die 
Dreffe gar zu gefchwind Abfchrifeen liefert, [daß einen gedruck⸗ 
sen Aufjad, der ardßeren Leichtigkeit wegen, eber 10000e les 
ſen, als einen bloß gefcbriebenen 100e; daß auch der auswaͤr⸗ 


tige Landsmann den man nicht, wieden inländifchen, unter der“ 


Suchtel hat, an unfern Klagen Teil nimmt; S.] u. daß die Wars 
heit hiedurch Publicität, und den gebanteften Weg gewinnet, um 
zu den Großen und Edlen durchzudringen, die ihr meistens ſo 
gern Recht wieberfaren laffen.” . — ' FE 
Ich, für meine Perfon, bin auch hier bes gehorſamſten 
Dafürhaltens, daß, wern es Andern vergönnt ift, ihre Mel. 
nung über bie fhlechte Obfervanz eines ReichsGeſetzes frei 
drucken zu laffen, mir dergleichen in Anfehung der Goslar⸗ 
fhen Sraußrönung noch weit eher erlaubt feyn miüffe, 
Denn ich weiß nicht, Daß Andere, fie mögen Obrigkeit‘, Bürs 
ger, oder Untertan feyn, in Betracht ber Freiheit, etwas . 
drucken zu laffen, Vorrechte befigen, die mir felen. | 
Der Beſcheid, In welchem mir bie Verantwortung aufs 
gelegt worden, ift befanntlich im Druck erfchienen. Es iſt 
nichts gerechter, als daß die Welt nunmero auch von dee 
gehörigen. Befolgung dieſer Auflage . unterrichtet werde, 
Ewr.ꝛc. werden demnach) verhoffentlich erlauben, daß ich 
- gegenmärtige melne Beräntwortung ebenfalls der Preſſe über, 
liefern dürfe. . Ich habe die Epre, mir der vollkeam. 
menften Hochachtung zu beftehen. . | — 
Ewr. Magnificenzen, Wol⸗ und Hochedelgebornen 
Gocddar, — gehorſamſter Diener, 
ben 9 Gcsober 178%. . .  Jahann Georg Sicuu. 
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so, 
Schreiben nach Amberg, 
aud dem Saunoverichen, 10 Vov. 1782. 
> [Bes einen practijchen AechtsGelerten ]. 
Aexe und Philofenpen haben es oft und faut gem 


agt: Bei einer unglücklichen Gefchwächten, die in 


geh 
der Geburt ihr Kind tödtet, ift Verwirrung des Verftan- 


/ 


des in fo hohem Grade vorhanden, beinahe alle 
Imputation aufhört, und wenn nicht vorgefafster Vor- 


- Satz des Mordes erwielen ift, TodesStrafe, fchreiende 


Ungerechtigkeit wird. &s ift zu hoffen, daß dieſe War- 
beit endlich aud) einmal von Geſetzgebern und Richtern 


werde anerfannt werden, unb bis dahin ift jeber “Beleg dies 


Eine Hebamme fam in Verdacht, bei der Entbindung 
einer gewiffen Bürgersärau ein ben Tod bes Kindes veran. 
laßtes Verfehen begangen zu haben, Die Sache wärd un. 
terſucht, die Kinbbetterin barüber vernommen , wie fich die 


+ Hebamme betragen habe? und folgende Auffage berfeiben ift 


aus den gerichtlichen Acten genommen: 
— Sie koͤnne von allem dem, was bei der Entbindung vor, 
”- gegangen, nichts angeben, indem fie voller Angft und Beftürs 
gung gewefen. — Gie fei im Kopfe zu der Zeit ganz verwirrt 
geweien, und wiſſe fie nicht, ob fig ſolches gefagt, oder nicht 
gefagt habe? 
Actum Cautenthal, 3 Aug. 1783. In fidem Scherlach, 
Wie viel größer muß aber nicht der Grad der Der, 
wirrung bei einer Befchwächten ſeyn, bei der das Gefuͤl 
der Schande, des Armut, und des begangnen Laſters, hin⸗ 
zufömmt; da felbft eine Ehe Frau bezeugt, die bloße Ges 
burssArbeie Habe fie alles Bewußtſeyns beraubt, 
Dog unſre Criminal Jurisprudenz mancher Verbeſſe⸗ 


rungen fähig ſei, wiſſen alle aufgeklaͤrte Köpfe in Deutſch⸗ 


lands und deswegen ſchien mir der angezogene Fall nicht 
ganz unwichtig zu ſeyn, u. fs w. Ban 
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51. Rußiſche VolksSchulen. 387. 
— u She, Se #8 
Rußiſch⸗ Kaiſerl. Befel aus dem Senate: 
Ruſſiſch gedrucht, in fel. 
Sn einer Speciallllafe Ihrer Kaiſerl. Maj., die vorigen 
29 Yug. dem Senate gegeben, und von Ihrer Maj. eigens 
haͤndig unterfchrieben worden, iſt gefchrieben: = 
Unferm Senate ift befannt, bag Wir, unferm Vor⸗ 
baben zufolge, überall in unferm Reihe VolksSchulen zu 
errichten, biezu eine befondre Commiſſion unter unfrer eigen 
nen Auſſicht niedergefege, und folcher nicht nur die Verfer⸗ 
figung eines Plans, über das was darinnen gelert werden fol« 
le, fondern auch die Entwerfung einer Ler Methode, ſamt 
der Ausgabe. ber JerBücher, aufgetragen haben, auf daß 
bierinnen eine vollkommene Einförmigfelt beobachtet, und 


Die gefchicfteften Mittel ausfindig -gemadyt werden. Ermeldte ' 


Commiſſion, die ihre Arbeit mit gutem Fortgange fortiege, 
ift fchon fo weit gekommen, daß fie wirftich einige Ruffifche _ 
VolksSchulen, und felbit die HauptSchule, gegründet hat. 
Da aber unter benen unferm Zepter unterworfenen Ländern 
fich auch folche befinden, deren Einwoner Deutſch fprechen: fo 
haben Wir befchloffen, Unſre Vorſorge, VolksSchulen zu 
errichten, auch. zum Nutzen diefer unfrer Untertanen auszus 
Denen. in biefer Abſicht richten Wir unfer Yugmerf auf 
bie in St, Petersburg bei der Lutherifchen St. PetersKir. 
ehe errichtete, und mit unferm kaiſerl. GnabenBriefe verſe⸗ 
bene Schule, die zu unferm Vergnügen ſchon gute Früchte - 
gebracht, und dem State feinen geringen Mugen gefliftee, 
und von dev Wir ein gleiches in gegenwärtiger Sache erwar. 
ten. Dem zufolge befelen Wir, daß folche die Haupt⸗ 
Normal⸗PolksSchule für unfre deutſch redende Unterta⸗ 
nen ſei. Und ſo wie ihr SchulConvent, bie Prediger und 
Oberlerer, erkannt haben, daß die fuͤr die NormalSchulen 
entworfene Ler Methoden die leichteſten und beſten find: ale 
follen felbige auch in allen deutſchen Schulen in unfern beiden 
Refidenzen, im Riga, Reval, und Wiborgſchen, = 





mal. ©t, Peters Schule, oder einer audern,, die von Ihr an⸗ 
derswo unter ihrer Auflicht und auf gleichen Grund errich⸗ 
set werben möchte, oder auch In einer ihr änlichen und un. 
ter der Aufficht der Commiſſton zur Stiſtung von Volks 
Schulen errichteten Schule, zu fernen, Wir verbieten 
der hiefigen Haupt Normal Schule nicht, die ſchon über den 


affgemeinen Plan bei ihr übliche Klaſſen fortzufüren, ober . 


auch) neue, die nach den Umſtaͤnden nötig fenn dürften, bins 


ugufegen: jedoch alfo und dergeftalt, daß beim Unterricht 
in allen dieſen Kiaffen Feine anbre Methode, als bie ben 
Meormal. Schulen eigene gebraucht, gleichermaften auch alle 


Anordnungen daher entlehnt werden follen, Zu befferer 


Auffiche und Verwaltung verorbnen Wir beider St. Peters 


Burger Deutfchen HauptSchule, eine befondre Direcrion 
oder Ober Aufſicht, über alte deutſche Volks Schulen in unferm 
Reiche; und wollen, daß ſolche aus dem Patron ber Surhes 
riſchen St. PerersKiche, den beiden Predigern derſelben, 
und dem Sufpector Diefer NormalSchule, beftehen folle; - zu 
- denen Wie noch ein Glied eben diefer Kirche fügen, und 
‚ hiezu für jego unfern wirklichen Kammerherrn, den, Grafen 
Müsch, ernennen, Dieſe Direction oder Ober Auffiche foll 
‚ Yon ber Commiſſion zur. Stiftung von Volks Schulen abhaͤn⸗ 
. gig ſeyn, von folcher eine eigene Inſtruction, vie Pflichten 
dieſer Dirertion betreffend, erhalten ,. ihr zweifelbafte Vor⸗ 
fälle‘ zur Entſcheidung vorlegen, und durch fie benötigten 
Falls Unfre Befele erfragen. Die HauptSorge Diefer Di 
rection ug gehen, fo bald als moͤglich, SchulBuͤ⸗ 
cher zum Gebrauch aller deutſchen VolksSchulen zu ver, 
ſaſſen und herauszugeben. Dieſe Bücher muͤſſen, fo viel 
nur immer möglich, mit denen übereinftimmen, Die für bie 
Ruſſiſchen Wolks Schulen eingefürt find, oder nach —— 
hub | — — 


u an 





werben werben, fo.baß fie blos in ber Sprache verſchleden | 


feten: den Druck derfelben eignen Wir einzig und allein bes 
meldter Direction, zu ihrem und ber unter ihrer Auffiche er⸗ 


"räfiteren Schulen Nutzen, zu. Zugleich beftätigen Wirbiebeb 


abermals den von Uns ber Lutheriſchen St. PetersKirdye und 
ihrer Schule erteilten Bnaden Brief in feiner ganzen Kraft 
und befeleh, diefer Dirertion ober Ober Aufficht, nach der 
Wal: des Kirchen Convents noch ein Mitglied biefes Con« 


vents beizugefellen, melches unter dee Auffihe dee Schule 
Direction die Geld. und OeconomieSachen beforge, üben 


alles zu feinem Gefchäfte gehörige den Vortrag tue, und. 
eine Stimme: babe. $ 


x 


Der dirigirende Senat hat befolen, zu fehuldiger Erfuͤllung 


dieſer hoͤchſten Willens Meinung Ihrer Kaiſerl. Maj., Uka⸗ 
fen an die Commiſſion zur Stiftung von VolksSchulen, und 
an das Juſtiz Collegium der Eins Eft> und Finnlaͤndiſche Affai⸗ 


ren zu ſchicken, auch allen Statthalterlichen und Gouvernements?⸗ 


Regkrungen und andern GerichtsStellen folches zu wiffen zu 
tun, Im Sept. 1783. 
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St. Pesereburg, a1 Sept. 1783. .... Bon ber Beim 


. und von Ratber kan ich Ihnen nichts —, von dem Geſchaͤf⸗ 
te der hleſigen Commiſſton zur Stiftung von VolldSchulew 
aber, Aderhaupt fagen, Bag, fo vielich höre, man’ alle Urſache 
bat, damit zufrieden zu ſeyn. Da die Mitglieder biefer Coms 


miffion , von dem Wieneriſchen Inſtitut eigentlich nur.die - 


HauptSache zum Srunde legen (die $dee, durch Huͤlfe einer 
Mufter&chule, die Errichtung gtiter Schulen, und die Erhaltung 
der errichteten Schulen in gutem Stande, möglid) zu machen) 
fo haben ſolche dep ganzen Detail über die Methoden, LerBuͤ⸗ 
her, oͤkonomiſche Einrichtungen ıc. zu machen, welcheß Sorg⸗ 


falt und Seit erfodert ; denn man muß niemand Deswegen, weil 
er Narung bedarf, mit übel ausgebacknem Brode futtern. Zus. 


dem foll.der Kaiſerin weifer Wille ſeyn, daß die Arbeiter bel 


diefer Commiſſion den Elefanten Schritt geben follen, von dem . 


L 


man fagt, daß er ben zweiten Buß nicht eher aufhebt, biß er 
« fület, daß der erftefeft liche” — 


. 5% 


— 


— 
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fi. Erdblich gehören biefe Nachrichten, fo mie bie Auszuͤ 
aus. Pereira, den Sen. Zebrer in Stuttgard zu, der le 
zuerft in feinem Magazin publicht hat, und billig hätte 
Danfbar genannt werden ſollen. zZ. 
10. Beichreibung der Haupt⸗ und Reſiden Etadt München 
im enwärtigen ande. - Boom Prer. Wi ieder, 
32 1782, ee Strokl. 49 ©. q u — 
Wuͤrdig, der Nicolaiſchen Beſchreibung von Berlin 
an der Seite zu ſtehen. | 
11. Jar Buch der Meunſcheu Geſchichte in Baier. Vom 
WW jeder. Wründyen, pr. 8, ı782- 
Erſten Bands erfter Teil, 338 ©. Zweiter Teil, 380 ©; | 
Eine unerwartete Erfcheinung aus dem deutfchen far. 
de, wo noch vorzuͤglich viele feute glauben, Landes Gebre. 
aufdecken, wäre fo viel als &eheimniffe verraten, und 
das Vaterland fhimpfen,,; fo freimürig find-in biefem Bus 
che die Raifonnemens,, fo vetaillirt die Facta Bald wird 
Baiern , wenn noch 6 foldyer Bände folgen , nicht mer un« 
ter ens terras incognitäs gehören. Nicht nur felbft 
if der Hr. Verf. enthuſiaſtiſch für Publicitoͤt eingenommen, 
fonbern er will ſolche aud) unter allen feinen Landsleu—- 
ttn allgemein haben. Auffallend find Die Steln Th LS, 
27, und Th. II ©. 129, wo er über den in Baiern herra 
ſchenden Beift der Tjuristerei klagt, und gerade zu behaͤup⸗ 
“tet, nicht der, Juriſt, fondern ber Stariſtiker, fei bie ange 
ſehenſte, imensberlichfte, ımb wichtigfte Perfon im Sande (in 
einem fande naͤmlich, das in allem, was Induſtrie, Stats 
Wirtſchaft, und Grund Macht eined Stars betrift, ſeit eis 
nem Jarhunderte, Da feine Nachbarn geftiegen find, fo ſicht⸗ 
bar zuruͤckgekommen ift, 
| — 


ul 
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1 53: | 
y Ueber Stecken‘ 8 ginanʒ Verwaltung. 

Finanz ʒuſtand des Franzoͤſiſchen Stars, mit An. 
merkungen über Hrn; Neckers und andrer dieſer Art Schrifi 
ten; Hamburg bei Hoffmann, 1783, gr.3°, 95 Seiten”, 

erſcheint ſo eben, und ift ein vorzüglid) wichtiger Beitrag 
zu der feit mereren Jaren im Publico gefürten, und aud) 
in dieſen StatsAnzeigen fchon einige male beruͤtten großen 
Difpüte, über den Compte rendu. 

Der ungenannte Verf. erinnert gleich anfangs, — 


bie für und wider Hrn, Necker in’ Frankreich herausgekom- 
mene Schriften über deſſen gefürte Finanz Verwaltung, ihn 


begierig getnacht, die Warheit zu ergründen, wer von beis 
den Parteien Recht habe: bahero habe er beiderfeitige Schrife 
ten mit Aufmerkſamkeit geprüft, jeboch befunden. daß ber 
von Hrn; N. herausgegebene Comipte ‚dasjenige nicht bewars 
beite,, was darinn vorgegeben und verfprochen ſei; und bies 
jenigen NorberDeutfche alfo nicht ſo ſchlechtweg alle für vers 
ſtockte Leute (S. 11) zu halten waͤren, die den (immer großen) 
Mann, nicht fuͤr den Heiland der franzoͤſiſchen Natlon, und 
fuͤr ben Woltaͤter des Publici, ausrufen. 


Jene ‚beiderfeitige Schriften beurteilt der Berf, nicht J 


nur, ſondern bringt auch ſeine eigene Anmerkungen bei, 
welche den größten Teil der Schrift ausmachen. Er findet 
es ($ 1) fehr anftößig, daß N; in feiner Schrift älle vorkom⸗ 
inende Materien in dunkler Allzeme nhent, — und 
Stats Anz. Vi zo, un⸗ 


% 
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muerfiäet, Veraeiragen jeteuberbeit füllt 
3), fee bebantiich, — — ae u ei 
mem erbabenen Pefien | 








het, vermöge deren er zu jeder Jen, wen e mel. 
se, Den waren Zufland ber Ecjie, wie viel erzgeuenmen uud 
ausgegeben fei, erkernen fönnte; mad daß Hr. N. nicx de 
o beim Autritte feines Dienfles, Diefe Höchjirdtige um wefemfie 
he Auordnung getreiien habe, fontern auned) feibft im je 
sıem Compte biejelbe verſchiedenen WBeit:äuftigfeiten unterze 


Habe. 
er Der von N. fo fee enıpfolmen und gepriefenen Caijje | 
dEftompte, — Verf. ($.3) ihr jetziges Schickſal zum 
woraus gefags; und der Wert ſeiner Bemerkungen darüber, 
wird dadurch deflo mer erhoben. Denn warſcheinlich iſt die 
Schrift fhen im vorigen “are, bei annoco fertbanerndem 
Kriege, geſchrieben, und fpäter abgedrudt. Gleichwol ſchreibt 
der Verf. ſchon damals, daß die Fortdauer dieſer Caiſſe nur 
pricaire ſei, und blos auf der Unterſtuͤtzung bes Finanz Mi 
niſters, und nicht auf ihren eigenen innern Kräften, fo als 
bie zu London, Amfterdam, und Hamburg, beruhe; 
daß das dazu an barem Gelde hergeſchoſſene Capital viel zu 
gering gegen die Ausgaben des Stats ſei; daß ſie notwendig, 
mit dem groͤßten Schaden der Untertanen, zu zalen aufhoͤ⸗ 
zen müßte, wenn entweder zu viel Papir an Billets noirs 
ausgegeben wäre, oder der Finanz Minifter fienicht mer hin⸗ 
laͤnglich unterftügen koͤnnte. — Ob diefe Caifle d'eſcompte 
aus dem jegigen Stillftanbe der Zalung, welchen fie nunme⸗ 
vo Weltfündiger maffen gemacht bat, durd) die neuen Fi⸗ 
nangÖperationen zu Paris, und bie zu ihrer Verftärfung 
aufgenommenen Anlehne von 24 Mill. Liures, werbe fort: 
geholfen werden können ? folches wird die Zeit leren. Vor⸗ 
jet möchte wol daran zu zweifeln ſeyn, wenn es war iſt, was 

bie Engliſchen Blätter verfichern, Daß fie über aco Mill, 
an Billets MEER al Som ner als 26 Pr 








33. Mederd Finanz Verwaltung. : 395 


bar Geld gehabt habe; welchen Fond bie frangöfifchen Schrifa ' | 
ten noch geringer zu 32 Mill. angeben. Indeſſen hat vie 
Bank ober Caiſſe d’efcompte dody der Krone Frankreich, 
wöärendem lesten Kriege, große Dienſte geleiſtet, ben fie . 
nicht würbe haben fortfegen fönnen, wenn jene Caiffe ſchon 
Damals den jegigen Stillftand in der Zalung gemacht hätte, 

In der Folge beweiſet ber Werf,, daß Hr. N. feiner 
Kaffe einen järlichen Mangel von 73 Mill. in der Ausgabe 
zugezogen, und dieſe, durch die neu binzugefommenen Zin⸗ 
fen auf feine angenommenen Anlehen, um fo viel vermeret ha» 
be: es ſei dahero ſchlechterdings unmöglich, was Hr. N 
von ſich ruͤmet, er habe in ber StarsEaffe järlich einen Ue- 
berfchuß von 27 Mill. Livres, nach Abzug aller Ausgaben, 
ausgewirkt; babingegen fein unmittelbarer Worgänger 24 
Mill. Mangel in der Ausgabe ihm hinterlaffen pebe In⸗ 
ſonderheit beweiſet der Verf., Hr. Necker habe dadurch, 
daß er auf einmal über 1000 Finanz Bediente von ihren Aem⸗ 
gern abgefegf, ber Caſſe mer Ausgaben in den erſten Ya , 
ren zugezogen, als durch Einziehung Ihrer Befoldungen et 
as davon erfpart. Er nennt dieſes Werfaren des Hrn" N. - 
ungerecht, unzeitig, und Landverderblich; und handelt (Ex 
49 folgg.) den wichtigen GemeinOrt ab, wie nachteilig es 
für den ganzen Stat fel, wenn das in unfern Tagen in - 
Rußland, , Defterreich, und Srankreich, ausgeübte Prins 
chpium, "tandesherrliche Bediente ohne Berfchulben zu ver- 
abfchieben,, , allgemein - werben follte, (Naͤchſtens follen 
hierüber fehr wichtige ActenStuͤcke in dieſen StarsAins 
zeigen erfheinen, DO SR 
Erndlich berechuer der Verf. bie Starts Echulden vom; 
Frankreich, die er SS. 87) auf 3720,276420 Livres ſchatzt æ 
womit Hrn. Prof, Sprengels in Halle Exhrift, uͤbher den ja 
‚gigen Nord Amerikaniſchen Brieg, und defien Sole 
‚gen flr England und Frankreich, verglichen werden muß. 
"__, Und unterfuche zulegt (S. 88), wie viel: klingende 
Münze, jega.in Frankreich vorhanden fej; nicht agoo Mill. 
| er: — Kes Livru 


995 Stats Anzeigen Vi 20. 
Livres , meint er, wie Sr. N. in ſelnem Compte rendu (und 
vorher ſchon in feiner Lob Rede auf Colbert) angegeben ; fon 
- dern nur höchftens 11 bis 1200 Will.Er aͤußert dabei die 
Meinung, daß Frankreichs Handlung nad) dem J. 1720, 
und noch mer feit dem fatalen Parifer Frieden 1763, abge. | 


nommen habe. Dürfte man ſich von dieſem Fadd eine nä 
here Belerung ausbitten ? Meine Data befagen alle, daß, ſo 


le VolkMenge und Manufarkuren , alfo auch Handel, feit | 


der Zelt in Frankreich, ‚nicht nur merklich, fondern ſogar 
ansnemend , gewachſen feien; und daß der Verluft von Cas | 
nada (nicht aud) don Terreneuve , benn bier feßten die 
Franzoſen auch nachher ihren. Stockfiſchſang fo gluͤcklich fort, 
daß fie fogar bie Eiferfucht der Britten erregten) reichlich 
duich andre debouches ihres Handels, nad) Weſt Indien, 
der Levante, Spanien, und Portugal ꝛc ꝛc, doppelt oder drei⸗ 
> fach erfetzet worden. Doch meine Data können fügen: mit 
 Aufrichtigfter Lern Begierde unterwerfe ich ſolche alfo der Pruͤ⸗ 

" füng des ungenannten Hrn. Verf. dieſer Schrift, | 
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7.9 Hke SachſenWeimarſche Keferipte 
. u A. vom J. 1639. | | | 
Won Gottes gnaden, Wilhelm, Herhzogk zu Sach⸗ 
bßen Zütich Cleve und Berg, Lieber getreuer, 

Nachdeme Wir zur Fuͤrſtl. Leich Beſtattung vnſers Gott⸗ 
feelig abgeleibten lieben Jungen Herrle ins Einhundert Funſ⸗ 
zigk thaler beduͤrfftig, Alß iſt hirmit vnſer gnediges Begeh⸗ 
gen du wolleſt Dich allereußerft bemühen das du ſolche 150thl. 
aus allen * Hennenbergl. Aembtern vndt wo du nur kanſt 
— | ohne 





Zegt gibt das Amt Kabndorf, eins ber 7 Aemter, von deu 
den zuſammen 150rthlt. ald eine große Summe gefodert wurs 
ben, allein jarlich 3800 sthln Pacht. $ | | 


- 


% 


— 


J 





y 


vndt dieſelbe biß nach “Ilmenau zum Ambts Verwalter des 
orts zum längften auf nechften Mitwochen vber 8 Tage ver. 


54 Alte Refeipe er 397, | 
ohne einige ——— binnen 10. ‚tagen zuwege bringen, j 


ſchaffen Fönneft, Wollen wir ſolche gegen Vnſere recogni- 


tion dafelbft abhohlen laßen, An deme geſchicht Vnſere mei: 
nung vndt fein die mit Gnaden gewogen ‚ Datum Wey⸗ we 


mar ben 27 Map 1639, 
Wilhelm 


Vnſerm Hennenbergl. — zu Schieu⸗ | 


fingen vnd lieben getreuen Paul Aaden. 


Dieſer Befehl ift nachhero von Kur= und Fuͤrſtl. Renterei 
an die Bennebergi. Beamten zu Suhl, Kuͤhndorf, Frauenbrei⸗ 


tungen, Kaltennordheim, Meinungen, Daft, und Themar, 


geſchicket worden. 









— Ir 


B. 6 vom $. Pen 


Von FR Gnaden Ernfi Augu — zu Sac⸗ 


fen re. Veſte, Hochgelahrte Are, Liebe Ge⸗ 
greue 


“sung an dem Fuͤrſtl. allodio betreffend, und deren merern, 


eud) ebenmäßig zu Obtinirung Unferes gefaßten Endzwecks, 
pofhibilice eurer Seits, nad) Pflihe und Gewiſſen zu con-- 


tribuiren anbefolen. Wenn Wir aber einige zeit hero war⸗ 
nemen müflen, wie ihr diejenigen Reſcripte, fo wir euch 
auf obige Maafe zugeſchickt, erwaͤnter Unſerer Commiflion. 
fchlechterbings zugefteHet, mithin ‚der euch bierunter obliegen« 


den Schuldigfeit, euren eigenen Fleiß und Gefchicklichfeie mie 
ſehen zu laffen, zur Ungebuͤr entzogen, und lieber Monat - 


Euch iſt Zweifels ohne erinnerlich ‚ tie Bir in einen 
und andern Unſerer dortigen von bier aus deputirten Comes . 
miſſion aufgeträgenen Sachen, e. g. bie LandſchaftsFode- 


v h 


weiß in euren Tafchen herum getragen, ohne denen andern 


zu communiciren, Wir wiffen nicht ob es aus paffion oder 
praepotence N ; ar en Wir euch dergleichen 
13 Degine | 


“ 
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/ 


‚ Bott in Gnaden dafür behüte! Indem Wir feine er 
ubordi- 


Beginnen und Anmaafen, als wäret ihr grofe Here, un® 
koͤnntet, was euch) nicht gefälle, lediglich nach Gutduͤnken an 


die von Uns allein dependirende Commiffion verweifen, 
biermit vor jezo und in Zufunft, und begeren hiermit gnaͤ⸗ 
digſt: ihr mollet dergleichen fernerhin euch um deſto weniger 
ermächtigen, als zu Unſern größten Tort und Nachteil, der⸗ 


: , gleichen fonften denen Berliner Abgeordneten ftatt Unferer 
Commiflion, wie bei der Landſchafts Foderung gefchehen, in. 


die Hände geraten koͤnnen, einfolglich, was Wir euch ais 
Unfern Dienern gnäbigft befelen, ohne weiteres Bedenken 
eurer Schuldigfeit nad) zur Bollziehung bringen, "damit 


Mir nicht zu glauben bewogen werden, als wenn ihr ver 


daͤchtig bandeltet, und andern auf den: Seil Hefet,, ba euch 


. sence und feinen Dominat verftatten, mithin bie 


nation, es fej Geifttich oder Weltlich oder geringer Nahr⸗ 


ftand, aufrecht zu erhalten, Uns jederzeit beftreben werden, 
geitalten Wir die unter den grofen a. Longue peruque und 
grofen theologifchen pharifäifchen Narren Kraufen ſtecken⸗ 
de Eifenach. Hochmuts Seuche, daran auch fo gar die dii mi- 
aorum gentium laboriren, ſchon zu curiren füchen werben, 
und daß ihr meinet, Daß Wir nad) eurer Caprice Uns rich 


- ten werden, dürfte wohl fehlfchlagen, indem Wir felbften 


‚ wohl wiffen, mas Juftiz fel, und. ein grofer Herr in - feinen 


Sanben kun koͤnne, von denen Dienern aber liege mer als 


>. zui-Flaram Tage, wie Geroiffenhaft fie vor des Fürftl, Haus 


fes Woht und Intereffe portirt gemefen, ba mar wohl gerne 
gefehen, wenn Bas ganze Fürfteneum in einem Teftament 


an Fremde vererbet werben Finnen. Wir find gewont daß 


in Unſern Landen nicht die Uhrmacher@efellen fondern der 
Meiſter die Uhr ſtelle; daran geſchiehet Unſere Meinung, 


‚und Wir find euch mic Gnaden gewogen. 


' Datum Weimar den 26 Dec. 1741 
‚ Diefes befelen Wir euch auf Pflicht. und Ber 


wiffen 
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wiſſen ad Ada su beften, damit es heut. oder mor⸗ 
gen wieder zu finden ſei. 


Ernſt Auguft HS. 


Denen Veſt und hochgelabrten Unſern zu Unſerer Fuͤrſtl. Re⸗ 
girung in Ciſenach verordneten Praͤſident, Canzlar, Vice- 
Canzlar, Geheimen und Hofraͤthen, auch lieben Getreuen. 


en 


54. D 


Aus dem Kurpfal; Bairiſchen Hof, und Etats Kalender 
auf das J. 1783; gedr. zu Münden, 378 Seiten. 

431 Kammer Herrn. 91 Kammer Diener und Hofla- 
kaien. 3 HofZwerge. 2 HofPoeten. 27 Truchſeſſe. 

181 Perſonen, die am Hof für Eſſen und Trinken zu 
forgen haben: vom OberMarſchall und den OberKuͤchen⸗ 
Meiftern an bis zur Waäfcherin. aı Hof Trompeter. 

178 Perſonen beim Marſtall, vom Ober Bereiter bis. 
zur Deckenſchneiderin. € 

20. HofWaler, worunter ı Titalar, HofCabinets: and⸗ 
ſchafts Maler, 130 wirkliche HoſMuſici, ohne die Ber 
dienten bei der Mufit, ESopiften; MufitStedyer ie. . 52 Hof⸗ 
Caplaͤne. 21 Leib Medici. . | 

149 Geheime Raͤte, worunter gr wirktidye , 58 Titu⸗ 
für. - 41 Geh. Seeretaͤre. 61 Befandten, Agenten x an" 
auswärtigen Höfen. . | 

146 Perfonen beim Hof RatoDicaltetio: worunter 92 
Räte, 54 Archivarii, Secretaͤre, Canzliſten c.. 96 Advo⸗ 
caten, Pfalzgrafen, Notarii, in Muͤnchen. | ; 

246. Perfonen beim HoflammerColiegio: — 

107 Raͤte, 139 andre. 
22 bei der SticherEenfur, Praͤſtdent und Ri 
- 60 AÄbteien und Propfteien, u bie U 3 
ae: m. 
Ce — x5. 


\ 
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| 5 $: 
Anmerkungen über die Diefienburgifche Unfı 
wegen Abfchaffung ber StolBebüren ———— 
Zu oben XI, ©. 481. 
Aus Meklenburg, ze Sept. 1733. 
AOſt entſtehet etwas Großes aus Rleinem. Voltaire 
nrteilte fo von der Reformation; die Veranlaffung zu jener 
Preis Frage ift ebenfalls nicht fehr wichtig . — Ein Land⸗ 
. Begüterter entzweite fi), wegen gewifler bergebrachten Ge⸗ 
hüren, bei einem LeichenBegaͤngniſſe, mit feinem Prediger, 
Weil ver Prediger die Glocken und feine Gebüren in gangba- 
rer Münze haben wollte, und das GlockenGeld darnach bei 
‚ » ber Kirche bisher in Rechnung gebracht hatte: fo verbot je. 
ner feinen Untertanen, es zu bezalen. Die Sache kam zur 
Klage, deren Ausgang mir nicht bekannt if. — Dober | 
dieſe Preis Aufgabe, die zuerft in einigen, für die Meften, 
burgſche Geiſtlichkeit kraͤnkenden Ausdrücken, an. den Engern 
Ausſchuß erging, und demnaͤchſt, durch eine guͤtige Hand 
gemildert, ins Ausland kam. Es iſt betruͤbt fuͤr erwaͤnte 
Prieſterſchaft, wenn eine ganze Anzal derſelben, des Geizes 
und der Ungerechtigkeit beſchuldigt wird, und ein Stand den 
andern in ſehr allgemeinen Ausdruͤcken herabſetzt. — 
chen 





1. Die Veranlaſſung ſei fo unwichtig, wie ſie wolle: bie Srar 
ge felbit ift doch wichtig, wiewol fchon Öfterd vege gemacht, 
und nie praktifch brauchbar entſchieden. 5 

2. Geiz Haͤiſe gibts freilich auch im geiſtlichen, fo wie in 

“ allen Ständer: aber den Vorwurf bed Geized macht man oft 
den Hrn, Geiftlichen mit einer fchreienden Wügerechtigkeit, Wie 
< wenn uun der Geifiliche 50 rthlr. Fixum hat, und ihm zu fei= 
nem und feiner Familie Unterhalt alfo, hauptſaͤchlich bie Stol⸗ 
BGekhuͤren angewiefen find; wenn er jeden — entweder wirk⸗ 
‚ Vich, oder angeblich — BDürftigen, nicht gratis copuliren, Ihm 
Richt gratis feine Kinder. taufen und begraben, will: ſo wird 
„er wie ein Geizhals verfchrien? Wopon foll dann der Mann 
lebhen mit Frau und Kindern, von 50 sthle, Fixo? "©. 


>» 
- + 
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beffern nicht. 


Ad Imum, Daß RirchenBebüren unſrer Evangel. 
Lutheriſchen Religion zuwider ſeyn ſollten, iſt wol eine un⸗ 


gegründete Vorausſetzung. Der geringſte Stand ift doch im⸗ 
mer, menſchlichem aͤußeren Anſehen nach, der muͤhſamſte, 


Hohe und Reiche leben von Geringern: ſie achten fid) darum . 


nicht herabgewuͤrdigt. Die Obrigkeit nimmefür ihren Schug, 


pder zu ihrer Erhaltung; der Handwerks Mann für feine Ar⸗ 5 


beit» Es fan alfo der Religion nicht zumider fen, wenn 
Die erhalten ? werden, die ihr dienen. Wer da weiß, mag 


ware Religion ift, und was es für Mühe koſtet, Gottesfurcht 


und Siebe, den beften und ſchoͤnſten Grund menfchlicher Tue 
gend, in menfchlidyen Gemütern zu pflanzen, den Unwiſſen⸗ 
Den zu beleren, den Hartnädigen zu bewegen, den Bedruͤck⸗ 
fen aufzurichten, Die — zu troͤſten, hoͤhere Gedan⸗ 

— en 


5 | f 

3. Hoffentlich) wird das kein Vernuͤnftiger laͤugnen; auch 
in der PreisFrage flehet Kar (oben XII, ©. 482), die Priefter 
follen auf eine andre Art an Ihren Einkünften dafür entſchaͤdi⸗ 
get werden, Prieſter alfo follen, muͤſſen, wie jeder andre, ber 
dem State dient, befoldee —; fie follen‘, wo möglich, noch 
beffer befoldet werben, wie bisher: ihr Amt, die Religion 
-felbft, gewoͤnne dabei; die Ruchlofigkeit des Pöbels in England 
koͤmnit zum Teil davon her, Daß die dortigen Prediger felten halb 





fo viel Gehalt genießen, wie ein Matrofe.. — Aber von der. 


Art des Befoldens ift die große Frage. StolGebuͤren, in fo 


fern fie bezalt werden muͤſſen, haben etwas niedriges, dem 


Stand und die Religion ſelbſt herabfegendes, oft etwas graus 
ſames und unmenfchliches, wenigftend in manchen Faͤllen. Ein 


Zaglöner ſtirbt; feine Grau und 5 Beine Kinder haben nicht . 


Das liebe Brod im Hauſe;: nun follen 5 bid 6 rthle. hergefchafft 
werben, audy bei fogeuannten ftillen Leichen, für. Glocken, ‚die 


nicht geläufet merben, für Prediger, Küfter, und Schüler die 


keinen Tritt dabei zu tun haben ıc.; das Geld muß bezalt ſeyn, 


eber Darf Der Derfiorbne nichs unter die Erde Eommen! 


. == Menfipen, Chriſten, iſt das chriſtlich, menſchlich! S. 
| 


chen Complimente laſſen ſich leicht wieber geben; aber ſie 


— 


— 


— 
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PB Endlich gehoͤren dieſe Nachrichten, ſo wie die Auszuͤge 
aus Pereira, ben Hrn. Lebret in Stuttgard zu, der ſolche 


zuerſt in. feinem Magazin publicht hat, und billig Härte 
8 2. 


dankbar genannt werden follen, 


. 10. Belchreibung ber Haupt⸗ und ReſidenjStadt Manchen 
aͤrtigen Zuſtande -Bom Prof. Waflenrieder, 


Am gegenw 
s i den, 1782) 8, dei Strobl, 429 © 7 


Wuͤrdig, der Nicolaiſchen Beſchrelbung von Berlin 


an der Seite zu ſtehen. = | 


17. Jar Buch der Menſchen Geſchichte in Baiern. Dom 
Prof. Wıflenrisder. muͤnchen, ar: 8, 1782. 

Erſten Bands erſter Teil, 383 ©. Zweiter Teil, 380 ©: 

Eine unerwartete Erſcheinung aus dem deutſchen San. 


bde, wo noch vorzüglidy- viele Leute glauben , LandesGebres 
tern aufdecken, twäre fo viel als Geheünniſſe verraten, und 
das Vaterland fehimpfen,,: fo freimütig find-in diefem Bus 


che die Raifonnemens , fo detailliert die Fala! Bald wird 
Baiern, wenn noch 6 foldyer Bände folgen , nicht met uns 
Germainens terras incognitas gehören. Nicht nur ſelbſt 


ter 
iſt der Hr. Berf, enthuſiaſtiſch für Publicitaͤt elrigenomimen, 


fenbern er will folche auch unter ‚allen feinen Landsleu— 
ten allgemein haben. Auffallend find die Stehen Th J. S, 
27, und Th. II ©; 129, wo er über ben in. Baiern herr 
[chenden Beift der Juriſterei klagt, und gerabe zu behaͤup⸗ 
tet, nicht der. Juriſt, ſondern ber Stariftiker, fei die ange | 


fehenſte, imeneberlichfte, und wichtigfte Perfon im Sande (in 


“ einem tande nämlidy, das in allem, was Induſtrie, Stats 


Wirtſchaft, und Orund Macht eined Stats betrift, ſeit eis 


nem Jarhunderte, Da feine Nachbarn geſtiegen find, fo ſicht⸗ 
bar zuruͤckgekommen iſt. | 


σαα ee — 
24 > 77 Yun ixsrs. 





u gl g Schloͤzers — 
Stats. Anzeigen 
HER 
—— 
53. 


lieber Necker's SinansDerwaltuig. 


Finanz duſtand des Franzoͤſiſchen Stats, mit At 


£ merkungen über Hrn. Neckers und andrer diefer Art Schrifä 


ten; Hamburg bei Hoffmann, 1783, gr.8°, 95 Seiten”, 


erſcheint fo eben, und ift ein vorzüglid) wichtiger Beitrag 
| zu der ſeit mereren Jaren im Publico gefuͤrten, und auch 


in dieſen StatsAnzeigen ſchon einige male berürten großen 


Diſpuͤte, uͤber den Compte rendu. 


Der ungenannte Verf. erinnert gleich anfangs, daß 


— 
"Ne bi D } 
4 5 2 * 2 
ee 393 


No. 


bie für und wider Hr, Necker in Frankreich herausgefom» ..  _ 


mene Schriften über deſſen gefürte Finanz Verwaltung, ihn 


R52 = 
a we a 


begierig getnacht, die Warheit zu ergründen, wer von bei⸗ 
den Parteien Recht habe: dahero habe er beiderfeitige Schrif⸗ 


ten mit. Aufmerkſamkeit geprüft, jeboch befunden, . Daß ber 
von Hrn: N. herausgegebene Compte dasjenige nicht bewars 


heite, was darinn vorgegeben und verfprochen ſei; und die: 


ann ES ae. er 
aa 


jenigen Norder Deutſche alfo nicht f6 ſchlechtweg alle für vers 
ſtockte Leute (S. 17) zu haftenwären, bie den (immer großen) 
Mann nicht für den Heiland der franzöfifchen Nation, und 
für den Woltaͤter des Publici, ausrufen. 


Jene ‚beiderfeitige Schriften beurteilt der Berf, nicht = 


nur, fondern bringe auch feirie eigene Anmerkungen. bei, 
welche den größten Teil der Schrift ausmiahen, Er findet 
es ($. 1) fehr anftößig, daß N. in feiner Schrift älle vorkom⸗ 
inende Moterien in dunkler Mligeeingeit, ———— — 
Stats Anz. Vi 20; 


394 Siatseimelnen V: 20. 


unerklaͤrt, vorgetragen habe. In ſonderheit fallt thm (. 
2) ſehr. bedenklich, daß derfelbe nad) 6 Jaren, da er in ſei— 


‚nem erhabenen Poften ſchon zu wanfen angefangen, allererſt 


dem Koͤnige eine ſolche Anordnung im Finanz Weſen vorge⸗ 
ſchlagen hat, vermoͤge deren er zu jeder Zeit, wenn er woll⸗ 
te, den waren Zuſtand der Caſſe, wie viel eingenommen und 





‚ausgegeben ſei, erkennen koͤnnte; und. daß Hr. N. nicht gleich 
» beim Antritte feines Dienftes, diefe hoͤchſtnoͤtige und weſentli. 
che Anordnung getroffen habe, ſondern unnoch ſelbſt in feis | 
nem — dieſelbe verſchiedenen Weitlaͤuftigkeiten unterzo-⸗ 


gen habe. 


dEſcompte, hat der Verf. ($. 3) ihr jetziges Schickſal zum 


Der von N. fo ſehr empfofenen und ‚gepriefenen Cuiſſe 


woraus geſagt; und der Wert ſeiner Bemerkungen daruͤber, 


wird dadurch deſto mer erhoben. Denn warſcheinlich iſt die 
Schrift ſchon im votigen Jare, bei annoch fortdauerndem 


ꝓrécaire ſei, und blos auf der Unterſtuͤtzung bes Finanz Mi⸗ 


niſters, und nicht. auf ihren eigenen innern Kräften, fo als 
die zu London, Amiterdam, und Hamburg, beruhe; 


j daß das. dazu an barem Gelde bergefchoffene Capital viel zu 


gering gegen die Ausgaben des Stats ſei; daß ſie notwendig, 
mit dem größten Schaden der Untertanen, zu zalen aufhoͤ⸗ 
. zen müßte, wenn. entweder zu viel Papir an Billets noirs 


. ausgegeben wäre, oder der Finanz Minifter fieniche mer hin⸗ 


laͤnglich unterftügen fönnte. — Ob diefe Caifle d’efcompte 


J aus dem jetzigen Stillſtande der Zalung, welchen ſie nunme⸗ 
ro Weltkuͤndiger maſſen gemacht bat, durch die neuen Fi⸗ 
nanzOperationen zu Paris, und die zu ihrer Verſtaͤrkung 


auſgenommenen Anlehne von 24 Mill. Livres, werde forte 
geholfen werden koͤnnen? ſolches wird die Zeit leen. Vor- 


jetzt moͤchte wol daran zu zweifeln ſeyn, wenn es war iſt, was 
die Engliſchen Blätter verſichern, Daß fie über aoo Mill. 
N ——— ulm Som .. mer als —— 


Kriege, geſchrieben, und ſpaͤter abgedruckt. Gleichwol ſchreibt 
“der Verf, ſchon damals, daß die Fortdauer dieſer Caiſſe nur 
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Bor Geld gehabt Habe; welchen Fond die franzöfifchen Schrifa " 
‚sen noch geringer zu 32 Mill. angeben. Indeſſen hat viefe 
Bank ober Caiffe d’efcompte dody ber Krone Frankreich, - 
wöärendem lezten Kriege, große Dienſte geleifter, den fie 
nicht würbe haben fortfeßen Fönnen, wenn jene Caiffe ſchon 
Damals den jegigen Stillſtand in der Zalung gemachr härte, 
Na, der Folge beweiſet der Verf., daß Hr. N. feiner 
Caſſe einen järlichen Mangel von 73 Mill. in der Ausgabe 
zugezogen, und dieſe, durch die neu hinzugefommenen Zins _ 
fen auf feine angenommenen Anleben, um fo viel vermeret ha. 
be: es ſei dahero ſchlechterdings unmöglich, was Hr. N, 
von ſich rümet, er habe in ber StatsEaffe järlich einen Ue- 
berfchuß von 27 Mill. Livres, nad) Abzug aller Ausgaben, 
ausgewirkt; dahingegen fein unmittelbarer Worgänger 24 
Mill. Mangel in der Ausgabe tim hinterlaffen — In⸗ 
ſonderheit beweiſet der Verf., Hr. Necker ba daburd) , g 
daß er auf einmal über 1000 Finanz Bediente von ihren Aem⸗ 
tern abgelegt, der Caſſe mer Ausgaben in den erſten 6G Ja⸗ 
ven zugesogen, als durch Einziehung ihrer Befoldungen et _ 
was davon erſpart. Er nennt biefes Verſaren des An N. - 
ungerecht, unzeitig, und Landverderblich; und handelt (Es 
49 folggeg.) den wichtigen GemeinOrt ab, wie nachteilig «es 
für den ganzen Stat fel, wenn das in unfern Tagen im 
Rußland, Defterreich, und Frankreich, ausgeübte Prins 
chyium, "Sandesherrliche Bediente ohne Berfchulben zu ver 
abfehieben,, , allgemein werben ſollte, (Naͤchſtens follen 
hierüber fehr wichtige ActenStuͤcke in biefen StatsAn 
zeigen erfcheinen }. J Rn u 
| Endlich berechnet der Verf; Die Stats Echulden vom; 
Frankreich, die er (S. 87) auf 3720,276420 Livres ſchaotzt 
womit Den, Prof, Sprengels in Halle Schrift, uͤber den ja 
gigen NordAmerikaniſchen Rrieg, und deſſen Sole 
' gen für England und Frankreich, verglichen werden muß. 
. Und unterfucht zulege (5, 88), wie viel: klingende 
Muͤmge jehe in Seanfreich vorhanden fej; nicht aooo Will. 
J— — Ke bie 


a ' # 


. “__d_. — = 
ae. Met - — 
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Livres , weint er, wie De. N. infeimem Comptir rende (mb 
vorger ſchen in feiner Leb Rede auf Colbert) angegeben ; fen 
dern nur höchſtens 11 bis 1200 Maill. Er arert dabeĩ bie 
Meinung, daß Frankreichs Dambianz nad) tem J. 7720, 
mb noch mer feit dem fatalen Parifer Frieden 1762, abge 
nommen habe. Dikfte man ſich von tiefem Facto eine nä. 
Gere Belerung ausbitten? Meine Data beizgen elle, daß, fo 
wie Volk Menge und Manufacturen, alfo auch Handel, feit 
der Zeit in Fraukreich, nicht nur merklich, ſondern fogar 
anonemend, gewachſen feien; und daß der Berluft von Las 

nada (nicht auch von Terrenetive, bean bier fegten die 
Franzoſen auch nachher iht en Stodjifchfang fo glücklich fort, 
daß fie fogar die Eiferfucht der Dritten erregten) reichlich 
durch andre debouches ihres Handels, nad) Weſt Indien, 
der Sevante, Spanien, ımd Portugal ıc x, beppelt oder brei; 
fach erfeget werben. Doc) meine Data fönnen trügen: mit 
aufrichtigfter Lern Begierde unterwerfe ich folche alfo der Pris 
fing des ungenannten Hrn. Verf. diefer Schrift: | 
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Ulte Sachſen Weimarſche Reſcripte. 
A. vom J. 1639. 

Don Gottes gnaden, Wilhelm, Herbzogk zu Sach⸗ 
den Juͤlich Cleve und Berge, Lieber getreuer, | 
Nachdeme Wir zur Fuͤrſtl. eich Beftattung vnſers Sorte | 
feefig abgeleibten Lieben Jungen Herrle ins Einhundere Funfs | 
zigP chaler bebürfftig, Alß iſt hirmit vnſer gnediges Begeh⸗ 
ren du wolleſt dich allereußerſt bemühen das du ſolche 150 thl. 
aus allen * Hennenbergl. Aembtern vndt wo du nur kanſt 
ohne 





*Jezt gibt das Amt Kabndorf, eins der 7 Aemter, von deu 
nen zuſammen ısorthle. als eine große Summe gefodert wur⸗ 
den, allein jaͤtlich 3800 sihln Pacht. : | 


* 
J 
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ohne einige Entſchulbigung binnen 10 tagen zuwege bringen, j 


vndt diefelbe biß nach Imenau zum Ambts Verwalter des 


orts zum längften auf nechften Mitwochen vber 8 Tage ver- 


ſchaffen Fönneft, Wollen wir ſolche gegen. Vnſere recogni- 


tion daſelbſt abhohlen laßen, An deme geſchicht Vnſere mei. 
nung vndt ſein dir mit Gnaden gewogen, Datum Wey⸗ 


mar ben 27 May 1639, 
Wilhelm 


Vnſerm Sennenbergl, Renthmeiſter zu Schleu⸗ | 


fingen vnd lieben getreuen Paul Kaden, 


Diefer Befehl iſt nachhero von Kur⸗ und Fuͤrſtl. Nenterei 
an die Hennebergl. Beamten zu Suhl, Köhndorf, Frauenbrei⸗ 


tungen, Kaltennordhein, Meinungen, Daffelt, und — | 








‚sefgidet worden, 


70 B. vom om 9 17a 
Von Gottes Gnaden Ernfi Augu — zu Sach⸗ 
fm er x. Veſte, Hochgelahrte sche Liebe Ge⸗ 


ah ift Zweifels ohne erinnerlich, mie Bir in einen 
und andern Yinferer dortigen von bier aus deputirten Com- 


miſſion aufgeträgenen Sachen, e. g. bie LandſchaftsFode- 
rung an dem Fuͤrſtl. allodio betreffend, und deren merern, 


euch ebenmäßig zu Obtinirung Unferes gefaßten Endzwecks, 
poflibilice eurer Seits, nad) Pflicht und Gewiſſen zu con-: 


tribuiren anbefolen. Wenn Wir aber einige zeit hero war⸗ 
nemen müffen, wie ihr diejenigen Reſcripte, fo wir euch 
auf obige Maafe zugefchickt,, erwaͤnter Unſerer Commiflion. 
ſchlechterdings zugeſtellet, mithin ber. euch bierunter obliegens 


den Schuldigkeit, euren eigenen Fleiß und Gefchicklichfeit mie 
fehen zu laſſen, zur Ungebür entzogen, und lieber Monat - 


. 


weiß in euren Taſchen herum getragen, ohne denen andern 


zu communiciren, Wir wiſſen nicht ob es aus paſſion oder 
praepotence geſchehen; als verweilen Wir euch dergleichen. 
er Begin⸗ 


⸗ 
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Beginnen und Aumaaſen, als wäre ihr | grofe Herrn, und 
koͤnntet, was euch nicht gefaͤllt, lediglich nach Gutduͤnken an 


die von Uns allein dependirende Commiſſion verweiſen, 
biermit vor jego und in Zukunft, und begeren hiermit gnaͤ⸗ 
digſt: ihr wollet dergleichen fernerhin euch, um defto weniger 
ermächtigen, als zu Unſern größten Tort unb Nachteil, Ders 


‚ gleichen fonften denen Berliner Abgeordneten ſtatt Unſerer 


/ 


‚ Sort in’ Gnaden dafür behüte! Indem Wir feine pracpe- 
. tence und feinen Dominat verftatten, mithin die fubordi- 

nation, es fej Geiftlich oder Weltlich oder geringer Nahe 
ſtand, aufrecht zu erhalten, Uns jederzeit beftieben werben, 


Commiffion, mie bei Ber Landſchafts Foderung gefchehen, in 
die Hände geraten koͤnnen, einfolglich, was Wir euch ais 
Unfern Dienern gnäbigft befelen, ohne weiteres Bebenfen 
eurer Schuldigkeit nach zur Vollziehung bringen, "damit 


Wir nicht zu glauben bewogen werden, als wenn ihr ver⸗ 


Dächtig Handelter, und andern auf dem Seil Hefet,, ba euch 


geftalten Wir die unter den grofen a Longue peruque und 
grofen theologifchen pharifäifchen NarrenKraufen ſtecken⸗ 
de Eifenach. Hochmuts Seuche, daran auch fo gar die dii mi- 
norum gentium laboriven, ſchon zu curiren füchen werben, 


und daß ihr meinet, daß Wir nad) eurer Caprice Uns ride 
ten werben, dürfte wohl fehlfchlagen, indem. Wir felbften 
wohl wiffen, was Juftiz fel, und ein grofer Here in- feinen 


Landen tun fönne, von denen Dienern aber liege mer als 


zu klar am Tage, wie Gersiffenhaft fie vor des Fuͤrſtl. Haus 


fes Woht und Intereffe portirt gemwefen, ba: man wohl gerne 
gefehen, wenn Bas ganze Fürftentum in einem Teſtament 


an Fremde vererbet werben koͤnnen. Wir find gewont daß 


in’ Unfern Landen nicht die Ubrmacher®efellen fondern ber 


Meiſter die Uhr :fielle; daran gefchiehet Unſere Meinung, 
und Wir find euch mic Gnaden gewogen. 


"Datum Weimar ben 26 Dec. 1741. 


Dieſes befelen Wir euch auf Pflicht und Ber 
ee wiffen 


54. b. ofSiatt in Baier a 


. wiſſen ad Ada zu heſten, damit es heut oder mor⸗ 
gen wieder zu finden ſe. 
| Erniſt Auguft Hzs. 


Denen Veſt und hochgelabrten Unſern zu Unſerer Fauͤrſtl. Re⸗ 
girung in Eiſenach verordneten Praͤſident, Canzlar, Vice- 
Canzlar, Geheimen und ———— auch lieben Getreuenz 


u — mann unemunsusneeensen 


54. b. 


Aus dem Kurpfal; Bairiſchen Hof⸗ und Etats Kalender 
auf das J. 1783; gedr. zu Muͤnchen, 378 Seiten. 

431 Kammer Herrn. 91 Kammer Diener und Hofta⸗ 
kaien. 3 HofZwerge. 2 HofPoeten. 27 Truchſeſſe. 

181 Perſonen, die am Hof für Eſſen und Trinken zu 
forgen haben: vom Ober Marſchall und den OberKühens 
Meiftern an bis zur Waͤſcherin. 21 HofTrompeter. 

178 Perfonen beim Marſtall, vom Ober Bereiter bis 
zur Deckenſchneiderin. j 

20. HofWaler, worunter ı Titular⸗ HofCabinets!and 
ſchafts Maler. 130 wirkliche HofMuſici, ohne die Don 
dienten bei der Mufif, Sopiften, Mufifötecher:e. . 52 Hoß⸗ 
Caplaͤne. 21 Leib Medici, . 

149 Geheime Raͤte, worunter gı wirkliche, 58 Titu⸗ 
laͤr. 4r Geh. Secretaͤre. 61 Geſandten, Agenten can” 
auswärtigen Höfen. | 

146 Perfonen beim 2ofRatsDicafterio:. worunfer 92 \ 
Räte, 54 Archivarii, Secretäre, Canzliften ꝛc. 96 ‚Ahven — 
caten, Pfalsgrafen, Notarii, in München. u. * 

246. Perfonen beim SeflmmmerCollegio: — F 
107 Raͤte, 139 andre. 

22 hei der BlicherCenfur, ‚ Präfident und Räte. 

‚60 Ayteim und Propfteien, ohne die Eoflegiatn 
Ce 7 ES, 


1— 
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55. 


Anmerkungen über bie Meklenburgiſche Preis Aufgabe, 
wegen Abſchaffung ber Stol Gebuͤren bei der Geiſtlichkeit. 
Zu oben XII, ©. 481. 
Yus Meklenburg, ze Sept. 1783. 

AOft entſtehet etwas Großes aus Kieinem. Voltaire 
geteilte fo von der Reformation; die Beranlaffung zu jener 
Preis Frage ift ebenfalls nicht fehr wichtig *. — Ein Land⸗ 
. Begüterter entzweite fid) , wegen gewifler bergebradhten Ge 
hören, bei einem Leichen Begängniffe, mit feinem Prediger, 
Weil ver Prediger Die Glocken und feine Gebüren in gangba- 
rer Münze haben wollte, und das Glocken Geld darnach bei 
‚x ber Kirche bisher in Rechnung gebracht hatte: fo verbot je 
ner feinen Untertanen, es zu bezalen. Die Sache kam zur 
Klage, deren Ausgang mir nicht befanne if. — Daher 
Biefe DreisAufgabe, die zuerft in einigen, für die Meklen⸗ 
burgſche —5 kraͤnkenden Ausdruͤcken, an.den Engern 
Ausſchuß erging, und demnaͤchſt, durch eine guͤtige Hand 
gemildert, ins Ausland kam. Es iſt betruͤbt für erwaͤnt⸗ 
Prieſterſchaft, wenn eine ganze Anzal derſelben, des Geizes 
und ber Ungerechtigkeit beſchuldigt wird, und ein Stand ben 
andern in fehr ‚allgemeinen Ausdruͤcken herabſetzt. ja > 

‚ den: 








x. Die Veranlaſſung fei fo unwichtig, wie fie wolle: bie Fra⸗ 
ge felbft ift doch wichtig, wiewol ſchon Öfterd rege gemacht, 
. und nie praktifch brauchbar entſchieden. 4 
72. GeizHaͤlſe gibts freilich auch im geiftlichen,, fo mie in 
allen Ständer: aber den Bormurf bed Geized macht man oft 
den Hrn, Geiftlichen mit einer fchreienden Ungerechtigkeit, ie 
wenn nun der Geiſtliche 50 rthlr. Fixum hat, und ihm zu feis 
nem und feiner Samilie Unterhalt alfo, hauptſaͤchlich die Stol⸗ 
SGehuͤren angewiefen find; wenn er jeben — entweder wirk⸗ 
lich, oder angeblih — Dürftigen, nicht gratis copuliren, ihm 
nicht gratis feine Kinder. taufen und begraben, will: ſo wird 
„er wie ein GeizHals verfchrien? Wovon fol Daun der Mann 
leben mit Frau und Kindern, yon 50 vtblt, Fixo? S. 
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hen, Complimente loſſen fich leicht wieder geben; aber fie - 


beſſern nicht. 


Ad Imum, Daß Rirchen Gebuͤren unſrer Evangel. | 
Lutheriſchen Religion zuwider feyn follten, ift wol eine un« 


gegründete Borausfegung. Der geringfte Stand iſt doch im⸗ 
mer, menſchlichem aͤußeren Anſehen nad), der mühfamfte, 


Hohe und Reiche leben von Geringern; fieachten fid) darum 
nicht herabgewuͤrdigt. Die Obrigkeit nimmtfür ihren Schug, 


oder zu ihrer Erhaltung; der Handwerks Mann für feine Are. . 
beit- Es fan alfo der Religion nicht zumider feyn, weng 


die erhalten ° werden, bie ihr dienen. : Wer da weiß, mag 


ware-Xeligion ift, und was es für Muͤhe koſtet, Gottesfurcht 


und Liebe, den beſten und ſchoͤnſten Grund menfchlicher Zus 
gend, in menfchlidyen Gemuͤtern zu pflanzen, den Unwiffens 
ben zu beleren, den Hartnaͤckigen zu bewegen, den Bedruͤck⸗ 
gen aufzurichten, Die Sterbenden zu tröften, höhere Gedan⸗ 

Ex | Ce | ken 
7 — 


3. Hoffentlich wird das kein Vernuͤnftiger laͤugnen; auch 





in der PreisFrage ſtehet Har (oben XII, ©. 482), die Prieſter 


follen auf eine andre Art an ihren Einkünften dafür entſchaͤdi⸗ 
get werden, ‘Priefter alfo follen, muͤſſen, wie jeder andre, der 
dem State dient, beſoldet —; fie follen, wo möglich, noch 


beffer befoldet werden, wie bisher: ihr Amt, die Religiog 


‚felbft, gewoͤnne Dabei; die Ruchlofigfeit des Poͤbels in England 
koͤmmt zum Zeil davon her, daß die dortigen Prediger felten halb 


4 


fo viel Gehalt genießen, wie ein Matrofe.. — Aber von der. 


Art bes Beſoldens iſt die große Trage, Stol@ebären, in fo 


fern fie bezalt werden muͤſſen, haben etwas niedriges, ber _ 


Stand und die Religion felbft herabfegendes, :oft etwas graus 
fames und unmenſchliches, wenigftens in manchen Fällen, Ein 


Tagloͤner flirbt; feine grau und 5 Meine Kinder haben nicht _ 


das liebe Brod im Haufe; nun follen 5 bis 6 rthlr. hergefchafft 
werden, auch bei fogeuannten füllen Reichen, für Glocken, die 


picht geläutet werden, für Prediger, Küfter, und Schüler, bie 


feinen Tritt Dabei zu tun haben ıc.; das Geld muß bezalt feyn, 
eber Darf Der Verſtorbne nicht unter Die Erde Eom 
‚ == Menfchen, Ehriften, iſt das riftlich, menſchlich! S. 


v 


ment 


— 





ni 
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Een in fein Herz zu bringen —: ber wirb anders davon tr, 
teilen. Wir find der Vorfehung badı Dank ſchuldig, daß 
$er umd Unterricht mit ein öffentlich Ame worden ift: fonft 
würde es Damit endlich recht etwas feltenes werden, weil 

ſchwache Menfchen ſchwer an fo hohe und heilſame Betrady 
tungen geben; und meines Erachtens iſt nichts ſchwerer, als 
recht zu leren. Die Theologen preifen es barum nidyt uns | 
recht als eine Gnade Gottes, als eine Wirkung feines Gebe 
ftes Im hoͤchſten Verftande, wenn Tugend und Religion, die 

fiherfte Stüge derfelben, Eingang und &ebe findet. Da 
es nun ein Stfentliches Amt tft umd ſeyn muß: fo iſt nichts 


natürlicher, als daß die, fo.darinn ftehen, von denen leben, 


denen fie dienen. Oder wird der Untertan die hriftfiche Res 
Tigion darum höher achten, weil er für den ReligionsUnter⸗ 
richt nichts gibt ? u —— 

Und denn find fie nicht für jeden unbemittelten Ein⸗ 
woner äußerft druͤckend. Woher find denn dieſe Leibeige⸗ 
ne unbemittelt und arm? — Wenn die Quelle des Uebels 
aufgehoben wird, fo hört das Uebel von ſelbſt auf*. Es 


iſt übrigens felche zu enrfcheiden, was am. meiften druͤckend 
iſt: Leibeigenſchaft (denn davon iſt in ber Prels Aufgabe nur 


Die Rede, nicht von den Einwonern in den Städten und frei⸗ 
en $euten), ober Evangeliſches Ler Amt und Kirche’ ? ; 


4 Sn 








4. Nichts weniger! Aufhebung der Leibeigenfhaft macht 
viele Wolhabende; und ſo wie ſich die Reichen meren, meren 
ſich auch die Armen. In den fetteſten und groͤßten Staͤdten 
ſind weit mer wirklich Notleidende, wie in kleinen narloſen 
Staͤdten. 5. — r 
5. Dem armen Leldeignen wird das LerAmt wirklich eine 
nene Lafl: nun warum ſoll er zwei Laften tragen? Warfcheins 
* Yich wird. der Vorfihlag getan werden, bie Herren in Meklen⸗ 
burg follen entweder Die Leibeigenfchaft aufheben; dann lom⸗ 
men die Bauern in Stand, ihre Lerer ſelbſt würbig zu befolden: 
eder die Herren ſelbſt follen für ihre Sklaven, die Ihnen doch 
2 rn n Pi ’ . . , « h x 3 | f "einmal 
2 \ $ 38 


A 
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Ad IIdum, Wenn dem geringften Stande die Laſt ſoll 
te abgenommen meiden, fo fan es nur der Hoͤhere tun. Aber, 
man weiß jawol, wie relativifdy die Ausdruͤcke, Reihe und . 
Arme, Borneme und Geringe, find. Es ift, wo nicht ime _ 
mer, doch merenteils, mit befonderen und unangenemen Um⸗ 
ftänden verknüpft, von Hohen und Reichen zu nemen. Leicht 
koͤmmt das Geben, befonders dem Prediger geben, Mens 
ſchen als eine Saft vor; und das haben fie, fie mögen reich 
oder arm, vornem oder. gering feyn, mit einander gemein, 
daß fie das, was ihnen eine Laſt zu ſeyn duͤnkt, gerne von ſich 
abwaͤlzen: mit dem Unterfchelo, daß ber Höhere und Reiche . 
es eher, öfter, und leichter, tut und fun Fan, als der gerin⸗ 
gere. Dasmüßte bern, nad) unfrer Landes Verfaſſung, aufs 
fonderbarfte verclaufulirt. vercautionirt, und verpönt wer⸗ 
ben, wenn überall endlich etwas bleiben follte. Die gegem 
feitige Verbindung in dem, was Geben und Memen nn 
jwifchen bem Lerer und dem ber gelert wird, ſcheint mir no 
immer leiblicher, und fan zu vielen guten Anläffen, dienen. 
Iſt der Prediger gut °: fo hat. er bie nächfte Gelegenheit, 
dem $eidenden es zu beweiſen. Iſt er böfe:” fo wird er bes 
kannt, (hm wird widerfprochen, und er muß ſich bedeuten 
laffen. Ich fehreibe als ein Welt Wann, und weiß, daß da 
gerabe hin ſtehet: Wer unterrichtet wird mit dem Wor⸗ 
te, der teile mir allerlei Gutes dem, der ihn unters 
richtet. Sy ift es feine Suͤnde Fein Menſchen Druck, went 
ber Bauer von ben Fruͤchten feines Feldes, ber Schäfer von 
feiner Herde, gibt, da er des Guten mitgenießt?, welches 
2 1 | — durch 
einmal mit Leib und Seel (nach wolhergebraehten Reckten-⸗ 
if unten AnmerE. 9) in dieſer Welt angebören , alles bezafen, 
‚was ihnen zu ihrer SeelenCur notwendig ff. &. 
6. Und bat NB. ein ſtarkes Fixum: dann fan er woltätig 
feyn , und feinem Stande unendliche Ehre machen. Wenn . 
aber das nicht iſt: muß er da’ nicht hart ſeyn? oder fol em 
andern Notleidenden dienen, und felbft. Not leiden? & _ 
7. Uber fol bie Wittwe, gerade zur ungelegenflen —_ 


. 





— 





N 
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durch Ser Amt geſtiſtet werben fan. und ſoll. Das Niebews 
Saͤchſiſche Sprichwort iſt befannt: Hand wiohr Hand. _ 
Was das endlich heiffen fol, "verbältmigmäßig zu 
einem gleichen Preiſe in allen Kicchfpielen” ; läßt fid) ohne 
nähere Beftimmung ® nicht einfehen. Es koͤmmt biebei auf 


den Ort, Zuftand, und Arbeit des Predigers, an. Alles ift 


nad) der natürlichen Sage der Pfarren verfchiebentlich, und 
bei natürlicher Ungleichheit laͤſſet fich nichts überall gleiches 
herausbringen. So wol bie $erer als bie Gemeinen würden 
an ihren wol hergebrachten Rechten? gefchmälert wer 
ben, Indem einige Gemeinen mer.als fonft, andre weniger, 


zu bezalen Haben würden. Bei unferm, Religion und Gerech⸗ 


tigkeit über alles lebenden Landes Sürften ; würde es heifs 
fen: audiatyr et altera pars, | 
Mas übrigens ber Ungenannte von Streithändeln 
ker: fo kommen die immer auf Rechnung derer, die Grund, 
Trieb, und Luſt bei fi) zu ftreiten und zu procefliren, finden, 
Das Uebergewicht pflege gemeiniglid der Mächtigere und 
Höhere zu haben; und alfo haben die fi) am mwenigften zu 
beſchweren. Weklenburg iſt laͤngſtens — das 
— F treit⸗ 





wenn ihr Mann, ihre Ernäter, ſtirbt, dieſe ſonſt billige Abga⸗ 
be par force entrichte? 8. 
8. Mir kommt bie Frage ganz deutlich vor Sollen ja bie 
“ Jeidigen StolGebuͤren beibehalten werden: fo müßten folche 
: wenigftens beftimme feyn, 3. Er. fo viel für- eine Laufe, fo 
viel für eine Copulation x. Meines Willens ift dies in der 
ganzen Evangelifchen Chriftenheit beftimmt ; Tollte es noch 
nicht in Meklenburg ſeyn? Wäre auch nicht zu fürchten, daß 
- ein gieriger Priefler willkürlich taxirte, wie fonft die Pfaffen 
. inKärnten (‚unten S. 420) taten; fp wäre doch zu, vermnten, 
daß mancher dem Prediger, ohne Gefeße, viel zu karg gaͤbe. S. 
9 Mit dem Auödrude, wol hergebrachte Rechte, müäffen 
wir allmälich behutſamer umgehen. Barıbäufer hatten auch 
wol bergebrachre Rechte . „ . ., auch bie Stadt Dansig 
ann. Menfpenftecht aber iſt Aber Verjaͤrung. ©. 


L . ’ 
ee n 


1 


ss: Meklenburg. Preis Aufgabe. Yes 
StreitLaͤndlein genannt worden. Es find faſt eben fo viele | 


RechtsGelerte als Prediger barinnen. Sie find nun einmal 
mit ben Land Beguͤterten und Prieftern da "°, und. alle wols 
len mit einander leben. -Ein Proceß bringe oft gute Beben. 
tung und beffere Beſinnung hervor, — 


Ad Item, Das beſte Mittel, der Preiswürdigfie 


| Vorſchlag, iſt nicht weit zu ſuchen: es bleibt dieſes, leben 
und leben laſſen. Wenn LandBeguͤterte und ‘Prediger die 


Gefinnungen haben und behalten, "daß ich Armen helf 
und diene”, fo wie ihr Stand und Beruf es mit fid) bringt: 


fo würbe der ärmere Teil erleichtert, und Proceß am erften 


vermieden., 


In die uͤbrigen Fragen begere id) mic) nicht einzulaſ⸗ | 


ſen. Aber fo viel weißich feit langer Zeit und Erfarung, 


daß von je her. Herfemmen und ObſervanzRechte Dinge 


don der größten Wichtigkeit find; und daß, da die Kirchen 
zu-ihrer Erhaltung niche felbft fprechen Finnen, Menfchen da⸗ 
fuͤr fprechen müffen; und daß das, was einem Stande Recht 
iſt, auch dem andern; Recht ſeyn müffe, 


Seh wünfdje übrigens zu -biefer Preis Aufgabe und d6 


ten Beantwortung von Herzen Gluͤck, und jedem Notleiben- 
den Leibeigenen, fo wie jedem Motleidenden Prediger, eine 


Verbefferungs glaube aber, daß bie ganze Preis Aufgabe, 


nach dem eigentlichen Sinn einiger unferer LandBeguͤterten, 


dahin gerichtet feyn müßte: 
Ob nicht Despotism, Leibeigenfchaft u. ſ. w, one Tem⸗ 
pel, Prieſter, und Kuͤſter beſtehen koͤnne? und welches die bes 
ſten Mittel ſeyn moͤchten, dieſen Zweck zu erreichen? — Oder 
ob es nicht (ich mag wol, um der Kuͤrze willen, einige Praͤmiſſen 


x 


tioirten Landfehaft, zu wonen? 


audlafien) beffer fei, in einer Wüftenet, als in einer etwas culs 


J Dieſe 
10. Vor noch nicht gar vielen Jarhunderten, waren auch 
Moͤnche in Meklenburg, und wollten auch leben u.f.w: — 


Alſo fol nicht Jufkig verbeffert werden, bamit die Ndvocatin - 


ihr Brod behalten? Alfo fol nicht gepflaftere werden, damit 
‚wicht bie PerteChaiſen Traͤger hungern? S. — 


X 
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¶ Diefe Preis Aufſgebe und deren Beantwortung würde, wenn 
ich 100 xC. ausbieten könnte, alles mer entwicdeln "7, 


11. Beffer ald alles wäre eine vorläufige Rachricht in® Pus 
blicum, von den aegmmärtigen Einkünften der Meklenburgt 
ſchen Geiftlichen auf dem Lande, den Buellen, aus weichen, 
und ber Art, wie fie folche erheben. Dann würden viellricht 
Seler fihtbar, die anderswo in unfres Kirche nicht find; und 
usländer wärben als dann auch in den Stand gefebt, behufige 
Vorſchlaͤge, nicht blos zur Erleichterung der armen Sklaven in 
Meklenburg, fondern auch zur Berbefferung der Gluͤcks um. 
fiände ber Land Geiftlichen felbft, zu tun. G. | 
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56. 
»Zabelle des LIVfien Generaldapitele ber | 
vaͤter Kapuciner; gehalten zu Rom, den 17 Mai 1788 


a bedentet bie Provinzen. b die Anzal der Kloͤſter. 
c die Sabriten, d bie Noviciaten, 
e die Studir Oerter, f bie aiifiomen 

23 Prediger, eſt Priefier, Ci Rlerifen, L Aaiendräber, 


cede f 











bb, a. - Pe. PR, Ch L Sgumt 
44 Rimifhe — 1,2,5, 05370, 40, 25, 298 733 
| gs UVubriendesh. Frane. 0,2,4,; ISq, 65,24, 226 469 
2 Marl Ancona 0, 2,6, 01 249, 101, 47, 260 | 657 
25 Bonmieu — |%1,5, 0] 186, 52, 18, 156 Be 
20 Lombardei — 19%%4, 98154, 35, 10, 120 | 319 
22 Vndig — 99T, 48230, 132, 1,145 |.514 
34 Määndahe — 19% 2r5r 85370, 142, 14, 195 | 721 
20 Brefia — -— 199918] 244, 26, 0, Ioo 3y0 
32 Genua .— — |9r 2,4 Of290, 71,30, 155.| 346 
41 Turin in Piemont |9,2,5, 98305, 145, 50, 167 | 667 
; 8 Tuſcaniſche u Ö, 2, 6, I 24 ' 2 » 221 
+ Corficaniſche — | 2,6, © 168, 2 = 74 
39 Neanodtaniſche 0,0,4 05568, 12, 0,249 | 829 
42 Bafilicata — 9,93 99139, 81, 19, 204 | 493 
84 Aeggio Or Tr. SHIT, II, 14, 192437 
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36 Coſenta· — — 
20 St. Angeh 
29 Bari — 
33 Otrant 
40 Palermo — 


20 Mellına 

34 Syracufa 
34 Abruzza‘ 
10 Cazliari 


13 Safari — 


42 Paris — — 
34 Turren — 
27 Normandie 
30 Bresague — — 
33 Lyon — 
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19 Suvuyen — 
21 Burgnud — 
17 Avignon — 
23 Marfeälle — 
28 Lutbringen —. 
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I5 Champagne — 
39 Tunionfe — — 
40 Aguitanien 
25 Carakhnıın — 


19 Valencia — — 


0 0} 


19 Aragonin — 

35 Schweiz — — 
‘16 VorderOeflerreich 
15 Elaß - 
23 Flandern — — 


II Wallnsen 
9 Kyflel 
ıı Lüttich 
21 Firol : - 
23 Baiern 
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12 Hanken 








o, I, 9% 207, 20, 24, .641 33 
25 Böhmen \ 5, 3,10, 452, 65, 53, 1761 746 
37 Odflerr.* | 0, 3, 18, 663, 109, 18, 247] 1037 
82 Steierm. | o, 2, 9, 462, 84, 4, 210| 7 
ar Caſtiliu] o, 2, 5, 275: 70, 49, 210] 510 
..80 Andaluf, |.o, 1, 6, 320, 28; 33 167] 548 
1 Navarra | 0, I, 9 135, 37: ı8, 58) 263 
29 Cöluiiye | 0, 2, 10, 500, 95, 42, I68| 803 
- a8Rbeimifhe | 0, 3, 11, 564, 65, 46, 120] 735 
alrland, \o, 0, 1, 1 4 9% 9 a 
. 32 Mantua 0, 2, 2% 163, 45, 8.651 2421 
a4desh. Fol.| 0; 2, 5, aıı, 72, 28, 1271 438 
27 Ponithe | 8, 3, 3 190, 16, 12, 84| 253 





3 MaltaC.|o, 1, 1, 
4 Fand.C. |o, so, I} 
6 Schtef. CH) o, o, 2, | ' 
zUndef.E, |o, 5, 5, IIo, 26, 17, 46) 19 
1661. 67Prov.120,111,295,205115335,3352,1257,9591126826 
Der Orden der Väter Capuciner (welcher feinen Ans 
fang genommen im J. 1525), pflegt alle Tage, in einem jeg⸗ 
fichen ihrer Kiöfter, eine heil: Meſſe zu lefen für alle. ihre 
Guttaͤter, ſowol noch lebende als verſtorbene. Diefe heil, 
Meſſen belaufen ſich folglicd) täglich auf 1661; in einem Jar 
aber ift deren Zal 606943, deren alle ihre Guttäter teilhaſ⸗ 
tig werden - [Poffen! denen nügt dieſes MeſſeLeſen warhaftig 
nichts]. Mebft jenen Heil; Meflen, welche fo viele PP. Mif 
fionarien in verſchiedenen Welt Teilen, eben zu diefem Abſe⸗ 
ben’, lefen: denn Ä | 
‚nebft oben beriannten Provinzen und Klöftern, haben 
die Väter Capueiner noch mer andre Kiäfter und Won Haͤu⸗ 
fer unter den Türken; "Heiden; und Abtrünnigen; wohin 
fie auf die fogenannte Miſ fionen gehen: als nämlich 
a — — | — 3 
"(amt 


Ungern. = | = J 
Sbedouiet Cued, So wie nachher, Undefleckte Krupfäägikk. 


N 





. . . 
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In ie, in | 
Lifabon, 2 Hofpitien, eine —— ‚und eine waſſche: | 
Moſtkau, zu Mofkau und Aſirachan nahe an dem Kaſ⸗ 
piſchen Meer, zu Niſna in der Ukraine. | 
Lonftantinopel, zu Pera und Gulata. 
In KleinAfien, Smirnn | i 
Im Archipelagus und Griechenlande: zu Scio, Naxia, 
Andros, — Sira, Milo, Paros, Candia, Cansa, 
In After, in 


Georgien, zu Tiflis, Gori, Cangia, Alkalficke am Berg | u 


Kaufafus, 
Palaſtina, zu Seyda, Bayruch, Damafkus, Gazir; Abe . 
bay ober Abbady, zu Tripok i In Syrien, iu deruſalem 


oder Solima. 


Cypern, zu Larneck und Nicop 0. 
Syrien, . gu Aleppo. | 
Miefopotsmien iu. Aaperkir ober Amet, zu RU. 
Medien, zu Maufol oder Ninive. 
Chaldoͤa, zu Bagdad ober Babylon. 
Armenien, gu Tauris ober Kick atanis, 
Perfien, . au Jıfahan 

In OſtIndien, 


In Guzerat, zu Surate. 
An den Kuͤſten vvn Coromandel, zu Madrafpatan oben 
Feſtung des h. Georgs, Pondicheri. 
In der mittaͤgigen Datarci ber Thibet, in der Haupt Stade 
Laſſa und Tachvo. 
In dem Koͤnigreiche Neapel, zu Karmandı, Battagao, 
und Patan. u 
In den Provinzen des Groß Mogols Behar und Bengala, | 
zu Bettia, Battnor, und in ER 
In Afrika, 
in Aegypten, zu Kahira. | 
in der Darbarei, zu Tunis, im Port Tor —* | 
StateAn;. V: 20. Dd im 


N j u 


N 
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im Koͤnigreiche Angola, zu Angola, des h. Paulus von 
der ———— zu Maffangano, Bengo, Kaendu, Ka- 
tumlo.  - ae 

. im KRönigreihe Kongo , - zu Enzuggo,"-S. Salvador, 
_  Bamba, Nokundo, Sundi, Bada, Enkus, Sogno, 

‚ Ambuella, AQuibango. . 

Unter der Aequmoctial⸗Linie, in ber Inſel bes h. Tho- 

mas bes Königreiches Benin, Arda, und Ouverio, in 
der Inſel des Fürften, zu Annobuono. 

Syn Amerika, 

In Brafilien, zu Bakia am Fluſſe des h. Franciſcus, zu 

Trapoa und S. Felix, Warjakapia, Pambu, Varia, 
"Para ,. R. Acodellas, S. Peter, Paoatubra am Sl. 

- Kontas. IRA: : a 

In Pernabuck, zu Rezife, Taypu ober Karitis, Mepi- 
pu, Pianko, Brejo, Kariris, Arrarippe am Sl. Peixe, 
an Rio Janeiro. ‘ | et, 

Ä In WeſtIndien. 
Verſchiedene franzoͤſiſche Provinzen haben Miſſionen in 
‚den Americaniſchen Inſeln, als naͤmlich 
Miffionen. ’ 
Champagne-— 6 in ber Inſel St. Domingo. 
Yrormandie — 8 zu St. Bartelemy. . - 
Normandie — 21 zu Guadeloupe. 
—_— — — 10 zu St.Chrifloph. - 
— — — 10 zu Cayenne. 
25 In Martinique. 
Champagne — 10 in Canada. 

Provinzen aus Spanien haben in Süd. und Nord » mes 
rika folgende Miffionen: | 
- Catalonien — 29 am Orenoco, und in Guayana; 
— — 2 in Louifiane. 

Valentia — 16 in St. Martha, 


Aragonien — 24 in Cumana. | J 
u \- P W Kaſti⸗ 


\ m = * x 
’ A 
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Kaſtilien — 2 in Touiſiane. 
Andalufien — 30 in Carraccas. 
Navarra — 14 in Thanazerbo., 
In diefem General Capitel wurden erwält als Benecal, 
"und zwar zum zweiterrnal : 
Rmus P, Erhardus von Radkerspurg, ein Deutſcher. 
Rmus P. Angelus Jofephus yon Batia, iſter Diffinitor, 
und Procurator Generalis, ein Italieene. 


2‘ 


, Rss P. Angelicus von Saxolo, ater Diffinitor Gen 


ralis, ein Italiener. 
Rmus P, Abel von Lexovio, ster Difhnitor Gener. ein 
Fran zoſe. 


Rmu P, Felix von Roſali, 4ter Diſfinit. Gen. ein Rn 


liener. 

Roi⸗ P, Nicolaus von Bufiillo, ster Diffinit. Gen. ein 
Spanier. 

Rmus P, Petrus Paullus von Cadubrio, 6er Diſſin. Gen, 
ein Italiener. 


Gedruckt zu Rom im 9. 1782. gie Erlaͤubnis der Obern. 
In deutſcher Sprache nachgedruckt gu Mainz [in alt ig 
der Kurfuͤrſti. Hofs und Univerſitaͤs Buchdrucerel⸗ bei loh 
ns ſeel. Erben 1783. 








$7. 
xxtract ans dem Grafen Diplom bes 
Reichs Brafen ton Fries. 
Mir Topf. .. tun fund . 220.0 4 
Wenn wir nun gnaͤdigſt angeſehen und —— daß 
unſer dermalige Hofrat und Frhr. v. Fries, deſſen Geſchlecht 
von dem beſten Herkommen aus Mülhauſen in der Schweiz 
abſtammet, und in beſagter Republik verſchiedene anſenli— 


che Ehren lemter bekleidet hat, deſſen EheGatte Anne d\ 


Efcherny auch aus der altadelichen Familie dieſes Namens, 
welche aus dem — —— nach der Ba ge⸗ 
m⸗ 


of. Alef, 


. 


\ . 
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kommen, und von Uns im J. 1767 bie Beſtaͤtigung ba 
Reichs Adel Standes erhielt, entſproſſen iſt, bereits im J 
1752 Boa unſrer in Gott ruhenden Fr. Mutter, der k. k. Maj. 
und Liebden hoͤchſtſeel. Andenkens, zu einigmaͤßiger ‘Del 
nung ſeiner, ſowol im vergangnen Niederlaͤndſchen Kriege, 
bei ihrer und der Damit vereinigten alliirten Armee, geleifte 
ten erfpleslichen Dienfte, als des nachher, durch Anlegung un) 
Errihtung verſchiedener Fabriken in hiefigen Landen, mit 
VBerwendung mererer Tonnen Goldes dem Commercio vits 
fchafften großen Nugens, aus eigenem Antriebe, des Grades, 
ber Ehte, und Würde des NitterStandes gefammter unſter 
ErbKönigreihe, Fürftentümer und Lande, .teithaftig ge 
macht, und zu ihrem koͤnigl. Commercien Rat ernannt wer: 

‚ ben ſei: daß derfeibige nach ber Hand ftetshin fortgefaren, 
mie unermüdetent Eifer: Proben feiner ſtattlichen Ber 
nunft, Gefchicklichfeit, und Verwendung zur Beförderung 
-des Commercii, noch mer aber in dem dazwiſchen : ausge 
brochenen rjärigen Preußifchen Kriege, außerordentliche Zeug⸗ 
niffe feines Eifers für unfern Dienft bei den Armeen, mit 
anfenlihen GeldVorſchuͤſſen in den beſchwerlichſten Zeiten, 
‚wie aud) durch jedesmalige, zum vollftändigen Wergnügen be⸗ 
fchehene Vollziehung der Häcklichften geheimen Aufträge und 
Verſchickung, zu geben; weswegen dann nicht nur wei. 
unfrer Fr. Mutter Maj. und Liebden, Denfelben aud) ur. 
term ı5 Chriſt Monats 1762, in den Freiherrn Stand aus 
eigner Bewegung Taxfrei zu erheben, und den 16 Chriſt⸗ 

- Mon. 1771 zu ihrem k. k. HoſrRat eben fo gu ernennen be 
liebet, fondern auch weyl. unfers in Gott ruhenden Hrn 
Vaters und Vorfaren im Reiche, Kf. Stanz des I Maj 
und Siebden , aus Höchfteigener Bewegung, ihm des). 
Roͤm. Reichs SFreiherrnStand zu erteilen , und in dem da 
a5 Chriſt Mon. 1763 darüber ausgefertigten Diplom, dei 
fen ſtattliche Verbienfte, befonders aber jene anzurümen g 
ruhet haben, welche er fich durch die, ohne ‚einigen erhaltenit 
Worſchuß, vollbrachte Berforgung besjenigen RT 
Sa En N 


nd 


_ 
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fo mach dem Treffen bei Frankfurt an ber Oder, unter den 
Befelen des damaligen FeldZeugmeiſters Frhrn. von Lau- 
don, nach Schlefien zurückerte, und dem er allinduch 
feine Credit Briefe, mit Geld und allem Notwendigen, wors 
an Diefem Corps alles mangelte, zu Hilfe gefommen, ers 
worben hat; nicht minder, daß -berfelbe im J. 1774, 
nach) Dem Auftrag unfrer -hochfeel. Fr. Mutter, ver iR, 
Maj. und Liebden, auf eigne Koſten, in Brüjfel dem mühe _ 
famen Gefchäfte beigemonet, um ein neues Soll Turif zwi⸗ 
ſchen unfern deutſchen und Niederländfchen Landen zu erriche _ 
ten ; auch bei diefer ‚Gelegenheit Den Anfang gemacht, all. 
dort unfers Ungrifchen Kupfers Abfag einzufüren; mie er 
denn auch) im J. 1777 der erfte gewefen, der durd) feine 
Mühe, auf der Donau nad) Autzuk „die Handlung. mit 
unfern inlaͤndiſchen Probueten eröffnet, und andurd den 
deutfchen Kaufleuten den Weg gebanet, von dort aus in 
dem Türfifchen Gebiete weit und breit zu handeln , und das 
gegen Türkifche Producte herauszubringen, annebft ein deut» 
ſches Handlungs Haus in Conftantinopel errichtet hibe: 
daß er endlich, ‚bereits durd) 24 Jare, die Direction unferg 
DergwerfsProduetenBerfchleißes, mic ſolchem unermuͤdeten 
Heiß, Eifer, und Unrigennügigfeit beforgt habe, daß an 
durch unferm Pf, €, Aerario befondre wefentliche Vorteile zu⸗ 
gefloffen, und bei 55 Millionen Metall in diefer Zeit vers 
tert worben find; wobei er noch über diefes für mer ale 6 
Mill. Wechfel gut. geftanden ift: und obwol berfelbe die 
ganze Zeit hindurch, für diefe wichtige Beforgnis, nur eine 
fehe geringe Provifion von £ pro@ent, ohne einige Befola 
dung „ gezögen, dennoch zu mererer Beſtaͤtigung feines rebe 
nen Dienft&ifers, bie befagte Adminiftration dieſes Ber 
fhleißes dem BergwerfsDepartement fürohin zu üterlaffen, 
jebod) ſelbem darinnen fürohin, ſo oft es Das. öffentliche In⸗ 
tereffe erfodert, unentgeldlid) mit gutem Rat und Tat bee 
zuſtehen, freiund eigenmütig anerboten bat: So haben 
Mir demnach auseigener Bewegung . . . + „ihn Johonn. 
Bu Dd 3 Freie 
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Steiheren von Fries, und feine EheGattin Anna geboren 
"d’E/cherny , famt ihren ehelichen LeibesErben und Nah. 
kommen beiderlei Geſchlechto, in gerader Linie abſteigenden 
Stamms, in ben hochanſenlichen Stand, Ehre, und fin 
neme Würde, unferer unb des Roͤm. Reichs Grafen md 
Gröäfinnen,, gnädigfterhoben, eingefeßt, und gewuͤrdiget, 
und fie der Schar, Gefell., und Gemeinſchaft derfelben berg 
ſtalt vollfommen zugeeignet, als ob fie von’ 4 Ahnen väter: 
‚ Und. mütterlicher Seite rechtgeborne des h. R. Reichs Grafen 
- und Bräfinnen wären, u ne 
Tun das, ordnen, würdigen, erheben und ſetzen .. 
» x. auch alle und jegliche Gnade, Freiheit, Ehre, Win 
de, Vorteil, Borzug, Recht und Gerechtigkeit in Reihe 
- und andern Verſammlungen, RitrerSpielen , geiſtlichen 
Stellen auf hohen und niedern DomStiften, nach eines je— 
den Orts hergebrachten Satzungen, geift- und weltlide 
Schen und Aemter zu empfangen und zu tragen, auch font 
alle andre Sachen haben, deren teilhaftig, empfaͤnglich, und 
„würdig ſeyn, und fich deffen allen freuen, gebrauchen, und gt 
nießen folfen und mögen, geftalten ſich andre unſre und des 
h. R. Reichs rechtgeborne Grafen und Gräfinnen, Kara 
and Frauen, von Recht oder Gewonheit wegen, freu ge 
nießen und gebrauchen, | 
[Nun nody vom: Wapen — —, bem Titel Koch ‚und Wol 
geboren für Graf und Gräfin — — , jedermann follbeide und 
ihre Nachkommen für Reichs Grafen und Reichs Graͤfinnen hab 
'ten, bei Strafe von 500 ME, lötigen Goldes, bald der Kam 
mer, und halb dem Grafen oder Gräfin ꝛe ꝛc | 


l 58. 
Zuſtand der Evangeliſch ⸗ Lutheriſchen Gemeinden in 


Ober Kaͤrnten. Den 28 Jun. 1783. 
[Bergl, mit oben, VIH, ©. 504-569). 


& find jezt 9 Prediger daſelbſt. Der legte if 4 a 
i - , { 





“ 
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Mitte des Jun. nach Zimmelberg gefommen: feine Gemein, 
de iſt, wie die übrigen, auf ungeheuren Bergen zerftreut, und 
fehr zalreih, — Die Bleiberger, zu denen fic) gegen ‚200 
Wenden oder Windiſche fchlagen wollen, verlangen aud) 
einen. $erer. Das KreisAmt in Zillach bat fie abgeriefen, 
weil, wenn aud) die erfoderliche NMormalZal von Proteſtan- 
ten, wie fie behaupten, vorhanden wäre, fie doch nicht einen 
Prediger erhalten fönnten, indem ber größte Teil der Ges 
meinde aus Berg Knappen beftünde, die feine liegende 
Gründe hätten, und die, wenn bie BleiBergwerke nicht flo 
rirten, die järlichen Abgaben für- einen Prediger nicht ent- 
richten koͤnnten. Die Proteftanten erwidern aber, daß eben 
‚die vielen BleiBergwerke, in welchen viele Proteftanten ars 
beiten, einen Prediger in der Nähe erfoderten, Damit derſel⸗ 
be, wenn fid) Ungluͤcks Faͤlle ereignen follgen, gleich. vorhans - 
den wäre, um einem Ungluͤcklichen mit feinem Trofte beizus 
fiehen. Jezt müffen die armen Leute 4bis 6 Stunden reifen, 
bis fie zu einem Evangelifchen Prediger fommen können. Sie 
haben fich jego nach Wien gewandt, um beim Raiſer um 
Freiheit anzuhalten. | | Bi 
Die Anzal der Proteftanten hat fich zwar, ſeit bem Neu⸗ 
en Jare, durch Neuangemeldete bei den LandGerichten vera 
mert; fie dürfen. aber, bei fchwerer Verantwortung, in der 
Berfammlung der Evangelifchen Chriſten nicht erfcheinen. 
Alle Prediger haben vom KreisAmie zu Villach Derrete- - 
erhalten, worinn ihnen, bei ſchwerer Ahndung, ja bei Ver⸗ 
luſt ihres Amtes, verbaten wird, dergleichen Leute, die noch 
nicht von den geiftl,-ReligionsCommiffarien examinirt find, | 
zu ihren Neligionsllebungen. zuzulaſſen. Hier ift fo ein 
Decret. rs 4 SE = —— 
Vermoͤg einer eingelangten hohen GubernialVerorduung. d. 
d. ı, und praefent. 2o dieſes, wird Demſelben, als akatholiſchen 
Prediger, in Bezug Allerhoͤchſter Verfügung, hiemit bei geme(s 
fener Strafe und allfäliger Abfegung, verboten, andern Einges 
bornen (die nicht ſchon zu einer der bereits als alatholiſch ers 


4 
—* 


nn) 
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Narten Famllien gehoͤren, und ſich nicht behoͤrig bei Ihrer Ortes 
‚Bdrtgleit gemeldet zu haben, auch Vorſchriftmaͤßig behandelt 
worden zu feyn, mit den gemönlichen erteilten Zeugniffen aus⸗ 
weifen können), zu Ihren Glaudens⸗Gemeinden und Andacht 
Vebungen zuzulaffen. TR, 
Bon weld) dief:r Allerböchfien Anordnung, auch unter eins 
ſtens die Gerichtöbarfeiten verfländiget worben find, . 
Decretum Villach, 26 Maͤrz 1783, 
In Abweſenheit des Hm. KreieHauptmanns 
“ Ferd. $reibr. v. Rebbach m. pr. 
x Caef, Reg. Tapitaneatu Suporioris Casinthiae - i 
Marx Ant, Posuenz m. pr. 
Den Prebigern wurde von ben Pflegern die Lifte der bes 
seits Eraminirten geſchickt, um ihren Entfchuldigungen, vor⸗ 
aubeugen, wenn fie etwa Leute, bie nicht gefegmäßig als ‘Pros 
teftanten anerfannt werden , ihren Gottesdienftlichen Uebun— 
gen beizuwonen geftatten würben, Hier eike Probe: 
Hr. Paftor Hat ſich nach der Confgnatien zu richten, wie bie, 
Alarholifchen nach — — zu der Ler zuzulaſſen find, Alle an⸗ 
x dee hingegen, welche nicht examinirt worden, werben als Fa: 
thol. Krüften’ gehalten und. tractiret, woraus einer, bei ſchwe⸗ 
‚ver Ubndung, in der Ihrlebr ſich einfinden tärfe, noch minder 
von Hru. Predikanten, bei fchärfefter Verantwortung, einefolde 
Derfohn geduldet werden folle. Ä 


u Den 4 April 1783. Hochfuͤrſtl. v.Portiaifch Landgericht. 


Da aber die Prediger dem wolloͤbl. Kreis Amte die Un: 
möglichfeit vorgeftellt, die nicht gerichtlich Examinirten vom 
ihren Berfammiungen abzuhalten, weil fie Feine Jurisdietion 
härten; fie auch alle Leute bei ihren großen Gemeinen nidt 
ausnemen fönnten: fo foll den Pflegern der Auftrag gemacht 
worden ſeyn, felbft darauf. Acht zu haben, um folche Leute 
som Proteftantifchen Sottesdienfte abzuhalten. An einigen 
Orten gebt der, Pfleger mit dem Gerichts Schreiber und Gr 

richts Diener, felbft, wärend des Evangeliſchen Gottesdien— 
ſtes, ins BetHaus, und ſucht Aſter Katholiken auf, Die fih 
‚ In dieſe Verſammlungen ſchleichen? an andern patroullit 
nu 
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J 


nur der Schreiber mit den Gerichts Bedienten. Ich weiß m 


nicht, wie jich diefe Vifitation der Bet Häufer, bei öffenrlichen 
Verfammlungen, mit der hriftlichen Verträglichkeit reimen 
Fan. Der Pfleger von Africz fucht ſich vor allen andern den 


Nam zumaden, den Verfürungen Einhalt-zu tun, indem. 
er mit feinem Gerichts  chreiber und Gerichts Bedienten, waͤ⸗ 


vend der Andacht, in dem BetHaufe, unter dem Gedränge 
des Volks, herumſpazirt, um. dergleichen $eute ausfindig 


zu machen; undauf diefe Weife den Prediger in feinen Amts 
"Berrichtungen, und das Volk in der Andacht, för. Und 


was gewinnen bann diefe dabei? Nichts! Sie machen das 


Volk nur begieriger, nach den Lutheriſchen BerHäufern gu 


laufen, und vermeren die Zal der Gleisner. ne 

Die Verordnungen haben ſchon jezt,. und fönnen mit 
der Zeit noch nachteiligere Folgen für die Proteftanten haben. 
Seit. dem Neuen Jarẽ iſt das Webertreten zur Proteftantifhen 


religion eingeftelle. In Boͤhmen und Defterreich iſt 
Diefe Verordnung in fo weit gemildert: worden, daß Dergleis 
chen Leute zuvor, einen 6woͤchentlichen Unterricht in der fa«  _ 
thol,-Religion aushalten follen; und wenn fie nod) alsdann 


in ihrem Irrtume verharren, fo ſtellt mans ihnen frei, zu ei⸗ 
ner Der 3 tolerirten chriftl. Meligionen uͤber zutreten. ' Aber 
auch dies Gefeg wird hier noch nicht in Ausübung gebracht: 
ob fich gleich ſchon viele feit dem Neuen Jare als Proteftan- 
ten erklärt haben. Sie werden nur hier aufgemerft; und 


dann wird ihnen fcharf verboten bei $eib. und GeldStrafen, 


dem Lutheriſchen Glaubens Unterrichte beizuwonen. Diefe: 


armen Leute find ſehr übel dran. Von der kathol. Kirche han 
ben fie ſich nun einmal getrennt, und werben an einigen Or- 


ten gar nicht, oder doch wenigſtens ungern, in die fathol, Kira 
che gelaſſen, bis fie nicht ein Glaubens Bekaͤnntnis abgelegt, 


und allen Lutheriſchen Irrtuͤmern entſagen. Wenn fie nun 


das nicht kun wollen; müffen fie,.wie pon der ganzen Chris 

ſtenheit verbannt, abgefondert leben: denn beim evangel. Uns, 

serrichte dürfen fie gefegmäßtg auch nicht erfiheinen. 
* BT | 
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“  Kranfe und abgelebte Perfonen verdienen am meiſten 
Mitteiden, Sie fehnen fid) nach Predigern, und keiner daf 
‚fie bei der fihmerften Ahndung befuchen. Es find Leute hie, 
die entweder Alters oder Schwachheit wegen , oder weil fi 
bie Mishandlungen der Beamten befürchteten, ober auf 
weil fie abwefend waren, bei den Pfleg Aemtern nicht erfhr: 
nen fonnten: alle diefe, ob fie gleic) ihre Gefirinungen, wel: 
fie nicht gegenwärtig feyn konnten, durch andre haben md 
Den laffen, find aus der Liſte der Proteftanten gefteichen. a 
einige von den Beamten waren fo eigenfinnig, daß fie di 
‚Leute, welche nicht zu der Stunde, die ihnen diefelbe beftimmt 
"hatten, erfdytenen find, nidye mer angenommen, wenn fie gleich 
einige Stunden oder Tage fpäter angefommen. Und wie 
leicht Eonnte fich das bei LandLeuten erregen? Kinige wa 
‘ren verreift, oder in einer entferntern Gegend in Arbeit; an 
Dre fonnten wegen ber Feld Arbeit, Die auf den folgenden Tag 
nicht verſchoben werden konnte, nicht erfcheinen ; noch ande 
mußten zu Haufe bei Vieh, Kindern, oder Kranken bie, 
ben, wenn die ganze Familie auf einmal ins PflegAmt, das 

manchmal 3 bis 5; Stunden entfernt war, berufen wurde. — | 

Und doch war die Abweſenheit einer folchen Perfon, beim 
Pfleger von Grünburg ſchon eine hinlaͤngliche Urſache, fie 
für ächt katholiſch zu erklären, e u 

| Es find bier dergleichen franfe und abgelebre Perfonen, 
bei denen die kathol. Seiftlichen ſchon etliche mat ihr Heil ver. 
füche,, ſie vom Irrtum abzubringen; aber allegeit umfenft: 
fie — ſtandhaft bei dem Augsburger Glaubens Be 
kaͤnntniſſe, ob fie gleich der proteſtant. Prediger nicht be 
ſuchen darf, um ihnen auf ihrem KrankenLager Troſt zu 
fprechen; fo fehr fie auch wünfchten, durch Den Genuß des h 
"Abeubmals ein öffentliches Bekaͤnntnis der Chrift » Evangel 
"Religion abzulegen, a einige find ſchon unter dieſem Iwan 
ge geftorben, | a ———— 

2 Sehen Sie, bas find jeßo die Urſachen, daß fid) die 

»  &vangel, Bemeinden in Kaͤrnten nicht ſtaͤrker vormeren; I 
i 7. N d 
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daß ſich ſogar in einigen Gemeinden, zu denen ſich viele ber. 


gleichen Leute gehalten, die noch nicht‘ gerichrlich eraminirt, 


und als Proteftanten erflärt worden waren , die_Zal derfel- 


ben vermindert : weil diejenige, weldye in der Liſte der 
Eraminirten nicht aufgezeichnet find, noch unter die Katholi⸗ 


ken gezäit werden. Freilich find einige fo groß und fo zer» 


ſtreut, daß die Sage des Orts und die Zal derfeiben ſchon mes 


tere erfoberte, wie die in Stoggenboi und in Gemündthal: . 


ic) weiß aber nicht, wie es. komme, daß dahin nicht merere 
Prediger berufen werden, da doch dieſe vermögende Bauern 


allezeit im Stande find, merere zu unterhalten. Die Folgen 


dieſer Nachläffigkeit find fchädlich ; denn der Prediger fan in 
dieſen geoßen Gemeinden, dem. für das LandVolk fo notwen« 
digen fatechetifchen Unterricht in der Keligion nicht obwalten, 


weil er fäglich zu mereren Kranken berufen wird, die 0ft3 


bis 5 Stunden vom Orte feines Aufenthalts entfernet find. 


Bei den Begraͤbniſſen haben die Proteftänten bie 
größten Schwierigkeiten. Und obgleich die Gefege, nad) 
welchen ihnen ‘die Coemeteria der Katholiken angemiefen 
find, fo beffimme find, und nad) neueren Verordnungen von 
der Landes Stelle noch mer beftätiget werden : fo find fie doch 


bei der ‘Beerdigung ihrer Todten den geößten Mishandluns - 


gen der Katholiken ausgefegt. Nach einem Decret, Wien, 
den 16 Maͤrz 1783, Ä u 2 
Wie esibei Taufen, Trauungen, und Begräbniffen zu halten fei, wo 


ein akatholiſcher Pfarrer in einer Barbolifchen Pfarre vorhan⸗ 
den, oder nicht vorhanden ſei 


Damit das Toleranz Geſchaͤft in vollkommene Ordnung, und 


\.’ 


hijiebei alles und jedes in erfoderliche Gleichheit und Richtigkeit . 


gebracht werde: fo haben Se. Maj. die verläffige Ausfunft 
einziehen, und durch HofDecret herabgelangen laſſen, wie in 
Schlefien die Fathol. Pfarrer in Anfehung der nichtfatholifchen, 
bei Gopulationen und Beerdigungen fürgehen, und was dabei 

für Ritus beobachtet werben follen, | 
Erhobener maffen habe in Schlefien ein.Unterfcheid ftatt, 
nachdem ein nichtfathol, Prebigerin einem Orte der le 

r 
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Kranke und abgelebte Perfonen.verbienen am meiflen 
Mitleiden. Sie fehnen fid) nach Predigern, und Feiner darf 
fie bei der fehmerften Ahndung befüchen. Es find deute hier, 
die entweder Alters oder Schwachheit wegen , oder weil fie 
die Mishandlungen der Beamten befürchteten, oder auch 
weil fie abwefend waren, bei den PflegAemtern nicht erſchel⸗ 


‚nen fonnten: alle diefe, ob fie gleic) ihre Gefirinungen, weil 
fie nicht gegenwärtig feyn Eonnten, durch andre haben mel. 


den laffen, find aus der !ifte der Proteftanten geftrichen, Ja 
einige von den Beamten waren fo eigenfinnig, daß fie die 


Leute, welche nicht zu der Stunde, die ihnen diefelbe beftimmt 
hatten, erfchienen find, nidye mer angenommen, wenn fie gleich 


einige Sfunden oder Tage fpäter angefommen. ‘ Und wie 
leicht Eonnte ſich das bei LandLeuten erregen? inige was 


‘ren verreift, ober in einer enfferntern Gegend in Arbeit; ats 


Dre fonnten wegen ber Feld Arbeit, die auf den folgenden Tag 


"nicht verfchoben werden fonnte, nicht erfcheinen ; nod) andre 


mußten: zu Haufe bei Vieh, Kindern, oder Kranken bieis 
ben, wenn die ganze Familie auf einmal ins PflegAmt, das 
mandymal 3 bis 5 Stunden entfernt war, berufen wurde. — 


"Und doch war die Abweſenheit einer folchen Perfon, beim 
Pfleger von Grünburg ſchon eine hinlängliche Urfache, fie 


für ächt katholiſch zu erflären, 

Es ſind hier dergleichen kranke und abgelebre Perfonen, 
bei denen die kathol. Seiftlichen ſchon efliche mat ihr Heil ver- 
ſuccht, fievom Irrtum abzubringen; aber aflegeit umfonft: 
fie — ſtandhaft bei dem Augsburger Glaubens Be 
kaͤnntniſſe, ob fie gleich der proteſtant. Prediger nicht bes 


ſuchen darf, um ihnen auf ihrem Kranfentäger Troſt zuzu⸗ 


fprechen; fo fehr fie auch wünfchten, durch Den-Genuß des h. 


Abeudmals ein öffescliches Bekaͤnntnis der Chriſt⸗Evangel. 
Religion abzulegen. a einige find ſchon unter biefem Zwan⸗ 


ge geftorben. ee Si 
Sehen Sie, das find jego die Urſachen, daß fich die 


Evangel. Gemeinden in Kärnten nicht ſtaͤrker Yermeren; fr 
$ —— rl | d 
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aß ſich fogar in einigen Gemeinden, zu denen fich viele ber. 
zleichen Leute gehalten, die noch nicht‘ gerichtlich examinirt, 
nd als Proteftanten erklärt worden waren , die_Zal derfele 
den vermindert: weil diejenige, weldye in ber. Liſte der 
Sraminirten nicht aufgezeichnet find, noch unter die Katholi⸗ 
ken gezaͤlt werden. Freilich find einige fo groß und fo zer 
freut, daß die Lage des Orts und die Zal derfelben ſchon mes 
tere erfoderte, wie bie in Stoggenboi und inGemündthal: . 
ich weiß aber nicht, wie es. komme, daß dahin nicht merere 
Prediger berufen werben, da doch diefe vermögende Bauern 
allezeit im Stande find, merere zu unterhalten. Die Folgen 
Diefer Nachlaͤſſigkeit find ſchaͤdlich; denn der Prediger fan in 
biefen geoßen Gemeinden, dem für dag Sand Volk fo notwen- 
digen fatechetifchen Unterricht in der Religion nicht obwalten, 
weil er täglich zu mereren Kranken berufen wird, die oft 3 ' 
bis 5 Stunden vom Orte feines Aufenthalts entfernet find. 


Bei den Begräbniffen haben die. Proteftänten bie 
größten Schwierigfeifen. Und obgleich die Gefege, nad) 
welchen ihnen die Coemeteria der Katholifen angemiefen " 
find, fo beftimme find, und nad) neueren Verordnungen von" 
der LandesStelle noch mer beftäriget werden: fo find fie doch 


bei der Beerdigung ihrer Todten den größten Mishandlune ' 


gen der Katholifen ausgefegt, Nach einem Decret, Wien, 
den 16 Maͤrz 1783, es 
Wie esibei Taufe, Trauungen, und Begräbniffen zu halten fei, wo 
ein akatholiſcher Pfarrer in einer Barbolifchen Pfarre vorhan⸗ 
en den, oder nicht vorhanden ſei 
Damit das ToleranzGeſchaͤft in vollkommene Ordnung, und 
hiebei alles und jedes in erfoderliche Gleichheit und Richtigkeit 
gebracht werde: ſo haben Se. Maj. die verlaͤſſige Auskunft 
einziehen, und durch HofDecret herabgelangen laffen, wie in 
Schlefien die kathol. Pfarrer in Anfehung der nichtfatholifchen, 
bei Copulationen und Beerdigungen fürgehen‘, und was dabei. 
für Ritus beobachtet werden follen, | 
Erhobener maſſen babe in Schlefien ein.Unterfcheib ftatt, 
nachdem ein nichtkathol. Predigerin einem Orte ber 
Ä r 


J 
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rei vorhanden, oder nicht onrhanden ſei. Im ıfren Falle tan 
fe, traue, und hegrabe der nicht=fathol. Prediger, und verrids 
te die erſtern zween Actus in der Kirche oder dem BetHauſe 
feiner Religions Verwandten. Nirgends gebe es Prediger, mo 
nicht Kirchen: oder BetHaͤuſer Be Zu Der Zeit, als die ia: 
thol. Pfarrer noch das Jus parochiale über die nicht⸗katholiſchen 
hatten, durfte fein actus minifterialis ehe vorgenonmmen werden, 


als der, welcher einen actum foderte, ſich ſchriftlich über die 


Boejalung der Jurium Stolae an den kathol. Prarrer ausweiſe. 


Die Begraͤbniſſe geichahen und gefchehen noch immer auf den 
KirchHofe der Gemeinde; Katholiken und Proteſtanten werden 
ohne Anftand auf eben dem KirchHofe begraben; der prote 
ftant. Prediger begleitet die Leichen der Proteftanten unter dem 
Gelaute der zur kathol. Kirche aehörigen Glocken, dafür ader 
bezalet der Proteftant das Gemwönliche ad.Caflam der fathol, 


* Kirche; der Prediger parenrirt, und der nicht-Fathol. Schul 


meiſter fingt auf den Rirh Hofe: aber in die Eathol. Kir 


che zu gehen, und dafelbft- Funktionen gu üben, hat derinichi:tw 


thol, Prediger Fein Recht. 


An Orten, wo fein afathol, Prediger, folglich auch keine ala⸗ 
thol. Kirche oder BetHaus ift, laffen die Proteftanten, wens 
- fie nicht etwa fich zu Benachbarten halten, und darzu legaliter 


gefchlagen find, bei dem kathol. Pfarrer taufen, trauen, und 





— — — — — m m — —— —— — 





“begraben. Bei den erſteren Minifterialzaftibus bedienet ſich 


“ 


der kathol. Pfarrer des gewönlichen Ritualis Dioecefani ; und 
niemals hat jemand der Formel wegen etmas geändert: aber 
alfe diefe Formeln find dafelbft in deutfcher Sprache ausgedruͤckt, 
und eben diefe Sprache wird aud) bei Katholifen aetrauft. 
— Bel Begräbniffen gebet der kathol. Pfurrer, wenn er das 
zu erfucht wird, an Orten, die weder einen eigenen Prediger bar 


ben, noch zu einem gefchlagen find, mit der proteftantilchen 


— 





Leiche. Er beſorget nur, daß kein Lied waͤrend des Conducts 


geſungen werde, wo etwas wider das Fegfeur, oder ſonſt was 


Katholiken Auſtoͤßiges, vorkoͤmmt; er ſegnet aber das Grab nicht 


u 


ein, und hält auch Feine Collecte. 

Es gibt Orte, wo zwar kein proteſtant. Prediger, aber der: 
gleichen Schulkeute find; an diefen Orten, wenn die‘ Sreunde 
des Verftorbnen nicht um die Begleitung des kathol. Pfarrers 
anfuchen, ift nad) Bezalung der StolGebüren, die bei den Ka: 


an a LE e 
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Schulmeifter zu begraben, oder vielmer zu Grade zu-fingen} 
erlaubt. 


| Bas endlich den Ritum. bei den-funetionibus minifter! alls 
bus betrifft, nach welchem die Proteftanten in Schlefien ſich 
achten: fo ift es eben ul der in dee, Sächfifchen Kirchen⸗ 
Agende vorgeſchrieben iſt. Er rürt noch aus Luthers Zeiten. 
ber, und ift folglich weit weniger, ald andre nad) der Zeit ge⸗ 
braschlich gewordene Ritus, von dem kathol. la 


Diefen in chlefien per ufum eingefürten Ritum, haben 
Se. Mai. auch für UllerhöchftDero gefammte Länder feftzufes | 
Ben und einzufüren befchloffen, umd in defjen Folge allergn. ans 
subefelen gerubet, ſolchen den ſaͤmmtlichen bierländifchen Hrn» 
Ordinarien mit der Verordnung herauszugeben, daß dieſelben  - 
fi ch biernach unverbrüchlich achten, und in deſſen Gemaͤs heit 
ihre untergebenen Pfarrer gleichfoͤrmig inſtruiten ſollen, das 
mit nicht in jeder Didces was anders geſchehe. 

Welche allerhöchfte geſetzmaͤßige Vorichrift ihm, Erzbiſchoͤfſl. 
Wieneriſchen Conſiſtorio, zur weitern Verfuͤgung und genauer 
Darobhaltung, hiedurch erteilet wird. Wien, 16 März 1783« 


werden die Proteftanten an den Schlefifchen Ritum ange« 
wieſen, vermög welches .ihnen erlaubt wird, nad) bezalter 
Sto!Gebür ihre Leichen In dem kathol. Kirch Hof, unter Be⸗ 
gieitung ihres: Predigers, eg Parentirung, und 
ConductGeſangs, zu begraben. Die kathol. Geiſtlichen be⸗ 
haupteten aber, daß alle Kinder bis ins 7de Jar, unter die 
Zal der Proteftanren nicht zu zälen wären, weil fie noch niche 
fui [fondern patrii, ſ oben ©. 366] iuris wären, und dars 
um müßten fie von ten Fathol, Geiftlichen begraben werden; 
weiches gerade dem Toleranz Decret vom 13 Okt. 1781, Num. 
VI, zu widerfprechen fcheint. 

Unter der Darentation wollten fü e gar Feine Seichen« 
Rede, fondern blos eine Seichen Begleitung, verftehen. ‚Den 
Conduet Geſang wollten fie aber gar abgefchafft wiffen, weil. 
durch den Geſang, weicher die Proteftanten am meiften em⸗ 
pfielt, viele Katholiken verfürt würden. Siehe die Beilare 
A.— An einigen Orten erlaubte. man zwar den Condudt- 
— Ban nicht den ve dem Kirchhof, Dem Prediger 

in 


422 Stoatsanzeigen Vi 20. 


zu Watfchig wurde vorigen Winter, im MarktFlecken St. 
Hermagoc oder Mihoc, in welchem der Pfleger von Grün. 
burg und der Dechant wont, die Türe des Kirchhofs vor 
der Naſe zugefperrt, eben da ee mit der Leiche eines proteftant, 
Kindes , welches vor dem 7den Jare feines Alters geftorben 
war, von feinen Zuhörern begleitet, ankam. So befchimpft, 
und unter dem bitterften Hon®elächter des Pöbels, mußte 
er die Leiche den Katholifen überlaffen, und nach Haufe fa 
ren. Diefe Schwierigkeiten find größtenteils durch folgende 
2 Verordnungen vom k. k. Kreis Amte zu Villach ( Beil. 
B) beigelegt. | Ve 
Die kathol. Pfarrer verlangten auch bie gemönfichen 
Taren für die Meſſen, die für die Verftorbenen gelefen wer 
den, obgleic) die Proteftanten Feine lefen laffen wollten: es 
hieß aber, dieſes MeſſeGeld wäre unter der Stola begriffen. 
Es trug dem Pfarrer viel ein: für jebe befam er einen hal, 
‚ben fl.; und ftarb ein anfäfliger Bauer, fo fliegen die 
Meſſen Taxen oft aufs fl., auch höher... Auch bei Trauuns 
gen mußten bie Proteflanten x fl. für.die Meſſen zalen, et 
aber fmd fie von allen MeſſeGeldern vifpenfirt, Für das 
$äuten ber Glocken bei Bearäbniffen, wurden die Taren 
für die Proteftanten auch erhöht: alfein viele laffen jezt gar 
niche laͤuten, und alfo fällt diefe Saft von felbften weg. 
| Alle diefe Schwierigkeiten Eönnten freilich gehoben mer. 
ben , wenn alle dieſe LeichenCaͤrimonien, wie es ſchon an eis 
nigen Orten von Deutfchland gefcheben, abgefchafft würden; 
wenn nue der Pöhel diefe Neuerungen fo gleichgiltig , wie 
in NiederSachſen, anfehen fönnte. Es werden aber ſchon 
jezt die Proteftanten gefchimpft, daß ihre Leichen mie das 
Mich verfcharret werden , weil das Grab nicht mie Weih⸗ 
Waſſer befprengt und eingeräuchert wird: was würde noch 
in jezt erwäntem alle gefchehen? — Oder, wenn ſich bie 
. Proteftanten eigene Coemeteria, wie bereits an einigen Or⸗ 
ten in Kärnten geſchehen, anmeifen ließen. Denn die Miß—⸗ 
bandlungen der Katholifchen hören, frog aller Berorbuungen 
F | — der 
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er hohen Regirung, noch nicht auf, wie fich erſt diefen 
Vonat, in Spital, im WonSige des Fürften von Por-. 
ia, feines LandGerichts, und des Dechanten, fölgender 
‚afus ereignet hat: a, — 
Im Dorfe Ammelach, welches nad) Spital eingepfar⸗ 
ret iſt, ſtarb eine Baͤurin. Die Katholiken ließen ſich ver⸗ 
lauten, daß ſie die Leiche nicht auf den Kirchhof laſſen woll⸗ 
‚ten. Man wollte die Grube vor dem Gottes Acker graben; 
‚Dald darauf abermwies man ihnen doch einen Plag in dem 
Kirchhofe ſelbſt an, aber dicht an ber Mauer, underflärte . 
‚den Proteftanten, daß man ſie nicht durdy die Tuͤr hinein 
‚laffen wolle, Der Prediger von Stockenboi fammit der 
‚geihe , und fand wirflicd ben Kirchhof verriegelt, in der 
„Kirch Hof Mauer aber ein Loch durchbrochen, durch welches 
„die Proteſtanten kriechen ſollten. Man verbot ihnen den 
„Geſang, das Lied aber wurde doch vor dem Kirch Hof aus- 
„geſungen. Der Gottes Acker war ganz mit Katholiken ans 
„gefüllt, die. ſich noch ein Geruͤſte aufgebaut hatten, um die 
„utherifchen Leichen Caͤrimonien beſſer beobachten zu koͤnnen. 
„Und nun mußten die Proteſtanten durch die neu ausge⸗ 
‚brochne Deffnung friechen, und den Sarg mit Stricken und 
‚vieler Arbeit über die Mauer heben, Don ber unbändigen 
‚Menge wurden fie von ollen Seiten geſtoßen, und fo dicht 
„ans Grab gepreßt, daß einige famt dem Prediger bald ins 
„Grab geftürzt wären. Da aber ber Prediger fein gewoͤn⸗ 
„ches Gebet beim Grabe verrichten wollte, erhoben die 
„Rinder, vermutlich von den Erwachſenen angeftellt, fo 
„ein Geräufch und Gemurmel, welches die Weiber fortfeg« 
„ten, bis es allgemein wurde, daß der Prediger feine Pflicht 
„unterlaffen mußte. Die Weiber fpien die Proteftanten an, 
„und fehrien: ſchaͤmt euch, ihr luchrifchen — —. Auf 
„eben dieferi Prediger find ſchon amal Steine bei Beerdigun⸗ 
„gen geworfen worden... oe +» 
Alle diefe Mißhandlungen werden ungehintere began- 
gen. Freilich heiße es: der Pöbel cuts, die Proteſtan- 
= - | tens 
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een find nicht befjer. Aber warum fieht doch bie Obrigkeit 
biefem allen fo zu? warum werden denn die Proteftanten bei 
den geringften Vergehen beim Kopf genommen, und an Leib 
und Geld geftraft; die Katholiken aber entweder nur mit ges 
ringen Verweilen, ober mit gar leichten Strafen belegt, 
und eben dadurd) aufs neue ermuntert, Bosheiten an den 
Proteftanten auszuüben? etwa, mie ‘ber Dechant von — 


ſagt, in favorem praedominantis religionis Rom. Catho- 


licae? — Warum hintere denn die Obrigfeic diefe Exceſſe 
nicht, befonbers wenn fie fih an einem Orte ereignen, wie 


in Spital, wo Sürft, Iurisdicent, und Dechant wonen? 


' 


4 


— Doc) wer wird fi) wundern , daß Die Proteftanten auf 
dem Lande fo mishandeit werden, wenn er hört, daß ſelbſt 
in Villady im Argefichte des Kreis Amtes, D. Luther 
im lezten Fafching laͤcherlich vorgeftelle, in einer Schub Kar⸗ 
re durch die Stadt, von Faſchings Karren begleitet, «auf die 
Draw‘drüde gefürt, und von derfelben, wie ein andrer 
Nepomuck, . in feiner ganzen Herrlichkeit in die Draw herun⸗ 
tergeworfen worten fei? ne | 
Wenn ich Ihnen ale die Mishandfungen erzaͤlen moͤch⸗ 
te, die feit 3 Jaren an Predigern und andern Proteftanien. 
begangen worden: fo würden gewiß etliche Bogen damit an—⸗ 
gefuͤllt werben; befonders wenn ich Ihnen auch Die Hands 
riffe und bie verfchiedenen Arten von Drücfungen , bern 
ich beides Beamte und Geiftlichkeit, vermittelſt des unwiſ⸗ 


ſenden Volks, bedienen, bemerfen follte, Ich will Ihnen 


alſo heute nichts mer von den Schwierigfeiten fchreiben, Die 
man den Proreftanten bei Erbauung ihrer BerHäufer macht; 
nichts von den Plägen, die man ihnen anmeift, und von 
den BetHaus Tuͤren, die man ihnen , wenn bie Gebäude 
aud) auf Einöden, 30 Kiafter von einer wenig befarenen 
Land Straſſe, liegen, zufchlägt; nichts von LebensGefaren, 
und welchen fich ſchon einigemal bie Prediger befunden haben, 
und anderen Verhoͤnungen und Laͤſterungen: fonft müßte Id 


auf fpeciellere Facia fommen, und einige Maͤnner, die ſih 
Se \ ‚ IE: N | m 
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In kelnem geringen Anfehen. befinden, nicht. von der beſten 
Seite ſchildern. Sollten aber. die boshaften Neckereien 
nicht bald aufhoͤren, deren gewiß einige Prediger ganz müs 
de find, und die ‚wenn fie nur Nachfölger vonder Modrainer 
Superintenbentur aus Ungern erhalten Fönnten, ihre Station 
ſogleich verlaffen würden: fo wird man gezwungen werben, 
fpeciellere Data der Welt befanne zu machen, Vielleicht 
fommen fie noch eher vor bie Ohren des Gerechtigkeit Tieben« 
den, und für das Glück feiner Unterfanen unermübet ſor⸗ 
genden JoSEg's, ber gewiß auch diefe Elaffe feiner Uns 
tertanen, die eben dem Gotte wie Er, nur auf eine andre Art 
wie Er, dienen, nicht gekraͤnkt wiffen wi! nn 


s Beilagen As. | 
Diemweilen das geftern geflorbene Kind Tohannes, ein Sohn 
des 1.5. Bauers zu. . . acath. Relig. nicht fui Tıwis Wie 
die Allerhöchften Angl. Verordnungen lauthen, und der Bats 
tee Solchen noch nicht ald accath, einfchreiben, laſſen Than, 
mithin in Communione S. Rom, Eccliae Cathol. geftorben; 


So Than ich diffen Verfiorbenen nicht anders nach dem Befehl | 


Pflegers , ald nad Chriftfatholifchen Gebrauch in favorem - 
praedominantis Religionis Catholicae bearaben Jaffen. .- 
— — i5 Novemb. 482, ?. M. M. pfarrer und Dechant, 
Di 2. 0. Bauer an ...« Gueth zus cu 0 Die ge⸗ 
twönliche Stol taxa vor den verſtorbenen . . . . Richtig fadierer, 
wierdt hiemit atteftiret. Die Parentirung der Leiche alfa 
wierdt morgen Vormittag Vorgenohmen, doch Nach Kayl, 
Königl. Höchften Verordinung ohne Reichen Bredig, wie wir 
nechften Schon verabredtebt und mihr mit handt und mundt 
verforochen worden. Di Gefang aber wierdt wie auch nechften 
in Imo actu nicht ehender angefangen, ald bei dem groffen 
Thor des Gottes Ather, alles nach. Verordtnung Kayl. Koͤngl. 
Verordtnungen in favorem Religionis Catholicae praédomi- 
nantis. — — 1 Decemb. 178%. . Decanus, 
(Anmerk. Der Hr. Dechant bat den Prediger bei der 
erſten Beerdigung eines Verſtorbenen, wegen des großen 
Zuſammenlaufs bes neugierigen Poͤbels, weicher eine ptote 
ſtantiſche Leiche ſehen wollte, nur für diesmal den Conducch 
Stats Anz. V: 20, Ee | . 0% 


— 


46 StatsAnzeigen Vi: 20 
Geſang vor dem Tore anfangen zu faffen, und auch bie du 
‚zentation zu unterlaffen,, weil der Pöbel, dem alles Neue af 
fallend und ſchoͤn iſt, ein gleiches von ihnen verlangen Fön 
te: denn in Diefen Gegenden begleiten die kathol. Geiſtliche 
die Leiche nicht, fondern erwarten dieſelbe nur im Thor de 
Kirch Hoſes. Der Prediger wollte ſich für diesmal gega 
den Dechanten gefällig bezeugen, und ihm dieſe erfte Dit 
te nicht rund abfchlagen, den Geſang ließ er nur vor den 
Tor anfangen, und hielt eine fehr Furze Anrede, Auf die 
Verſprechen beruft ſich nun ter Dechant, und dent es jy 
noch weiter aus, Wenn aber feine Foderungen k. k. Verord 
nungen find, wie er ſich ausdruͤckt: was bewog Ihn dem, 
zum voraus mit dem Prediger abzubandeln? Wollte erdem 
N eediger, bei dem ıften aftu fepulturae, ein Compliment 


machen ?) Ä —— 
Noch eine Quittung. 
Oz NN. Bauer gu —— die gewöhnliche Taxa vor die Ve⸗ 
grabung erleget wierdt hiemit attefttret , die Begrabung wierdt 
. anheudt umb 2 uhr gehalten ohne Leichen Bredig und Tanffa 

gung, wie es bie k. k. Verorbtnungen Vorfchreiben. 

j 4. 2 Desemb. 7832 7. - Decanus, 

| ‚Beilagen B. | 

Weber die von dem Paflor, Hrn. Georg Renner, anbhero ge⸗ 
ſtellte Anfrage Puncte hat dad J. O. Gubernium, mittelft ein— 
gelangten Verordnung vom 29 abhin, praeſent. 21 dies, fol 
gendes zu exrlaffen geruhet: und zwar. —— 
ad Imum, Gleichwie die LeichenKeden, und Abdankung 
auch beiden Katholiken, und beſpnders bei dem LandVoll 
nicht gebräuchig ind, und ohnehin zu nichts dienen, alsd 
geringen Verlaſſenſchaſten ‚mit einer unnuͤtzen Ausgabe“ 
‚befchweren.: fo begreift das Wort parenciren jn dem angtı 
genen Decret ( oben S 420) nichts anders, als die bei % 
gräbniffen allgemein uͤblichen Caͤrimonien, worunter vorgeſag 
tker maſſen die KeichenReden nicht gehdren. 
EAnmerk. Es ſcheint, daß die Prebiger beſchuldi 
get worden find, ſich fürs parentiren recht gut zalen zu laffe 
. sDiefes alles war falfch: denn die. Jeichen eben, fo. wie H 
| u Zu a 
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Mus minifteriales, geſchahen unentgeldlich, fü wie au. 


och jeßt; obwol manchmal hei einem gutherzigen Bauer. . 
in Spoͤrtelchen, wie num fo anf dem Lande geſchicht, dar⸗ 
inter folgt. Die Abficht der Prediger war, aud) bei Dies 
t Öelegenheit, dem rohen aber doth lerbegierigen Volke 
lärere Begriffe von der Religion des Chriftentums beizus _ 
Ängen»: RE: Re SE 

ad Ildum find bie Kinder alatholifcher Eltern, welche nach 
dem Toleranz Patente alstholifch erzogen ‚werben dörfen, dee _ 
Begräbnis halber unter die Akatholiken zu zälen: weshalben 
jedoch, und da fogar wirkliche Proteflanten , vermög des ans 
gezogenen Decretd, unter Begleitung des Tathol. Pfarrers zur 
Erden beftattet werden mögen „es den Ufatholifchen freigelaffen 
wird, wegen vielleicht zu weiter Entfernung des alachol. Pre⸗ 
digers, bie Begleitung des kathol. Pfarrers, welchem fie oh⸗ 
nehin Die Stolgebür Ju entridhten haben, anzufucben. 

ad 11Teium iſt ohnehin allergnaͤdigſt vorgefehen, daß bie aka⸗ 
thol. Kinder fich zur Zeit, ale in dem Fathol Schulen ber faw . 
thol. Unterricht beigebracht wird, aus felben fich zu entfernen . 
haben: mithin ik gar kein Bedenken, daß ber Paflor, um 
den akathol. Kindern den Unterricht in ihrer Religton beizus 
bringen, hierzu eine befondre Zeit widmen, und fie zu dieſen 
. Ende auf fein Zimmer berufen könnte. Dahingegen hat er ſich, 
von dem Befuche Ber kathol. Schule, um. fo mer zu enthalten, 
als die Schulen überhaupt unter der Leitung derNormalSchule . 
Direction fteben, und ohnehin jeben Orts eigene Schulluffes 


ber beftellet find. 


Terner hat ed, vermög einer andermweiten hohen Verorde 
nung , feinen Anſtand, daB der Paſtor auch in den Häufern 
‚der Akatholiken Fatechifiren möge. Jedoch wird felber, bei 
font zu erfaren habender fcharfen. Andung, und annebit ms  _ 
pfindlicher Beftrafung ded Haus Vaters, darob zu feyn ha⸗ 
ben, daß niemand, weldyer ſich nicht Vorſchriftmaͤßig zur as 
tathol, Religion erklärt hat, fich dabei einzufinden oder zuzu⸗ 
bören geftattet, weder in Ortfchaften, wo fish Katholiken bes _ 
finden, den akath. GlanbensUnterricht an ‚öffentlichen Orten 
zu erteilen, keineswegs zugelaflen werde. Welches 
jur genauen Nachachtung anmit bekannt gemacht wird . 

Docretum Villach, den 26 Hornung 1785, | 

u Eıa - In 


! » 
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In MWoweſendeit des Kreio Har ptmanns ae 
, Ferdinand Freiherr vom Rebbach, 
.Nachdbeme Se Mas, mittelſt Hof Decret d. d. 10, praef” 
‚ ... z2mogbhin, dem J. O. Gubernio allergnädigft zu refcribiren 
: gerubet haben, daß, wenn ein afatholifcher Prediger bei eis 
"nem LeichenBegängniß eined aus feiner Gemeinde Berftorbe 
nen, in ganz unlatholifchen Orten, ober in-ihren eigenen !bets 
Häufern , oder eigenen feparieten Freydboͤffen, eine Lei⸗ 
chen Rede unentgeldlich halten wolle, ihme dieſes nicht wol 
verweret. werden koͤnne: Als wird‘ folche allerhoͤchfie 
Entſchließung, in Folge eingelarigter GubernialBerorbnungd, 
d. 22 elapfi, praef, gno dies, ihme Hrn. Paſtor zur Wiſſen⸗ 
fhaft und Nachachtung anmit befannt gemacht, 
Decretum Villach, 12 März 1783. 
In Abweſenheit.... wie oben ©. 416] 


r 


Pohnenz mpt, 


Diefe 2 lezte Decrete [chickte der Prediger von — —; 
an ben Dechant in copia, der ihm wieberum die Beerdi⸗ 
aung einer Kindesteiche unterfagte , und erhielt folgende 

‚ Schreiben von im: mr 
(NB, Der Brief war verfigelt, aber ohne Ueberſchrift.) 
Pleno Tit. | 
DODeoe ich mich fo Wohl in Villach ‚als auch Clagenfurth As 
fragte, Wegen Begräbniffen der unmündtigen Kindern don 
“acatbolifchen Eltern, fo ift mihr überall Hecht gegeben Work 
ten, doß diſſe von mihr auf Catholiſche arth begraben wer: 
den, die Weillen Sie in Communione Ecclefiae Catholicae 
ſich annoch befindten, und nicht fui Iuris Seyndt, und diſes 
"Haubtfechlich auch Die Weillennur die Catholifche Religion Die 
präedomsnirendte und nicht die Lutheriſche ift, mithin in f- 
'vorem Religionis praedominantis, dießee habe ich dem Im, 
"Schon oft melden laffen, und melde ed Wieterumb, Bisher 
iſt mihr von loͤblichen Kreis Unibt wegen dieffem Kein Worth 
zugefhommen, ich verharre alfo und bleibe bei deme, wie id 
es biöhero gepflogen, und andre. Hrn. Pfarrer auch Pflegen 
Welche umb Villach Sich befindten, bie und &o lange wihr 
nicht v. Kreis Ambt etwas anders Sollte vorgefchrieben wer 
den. Uebrigens bat der Hr. Paftor Selbften im erften Schrei⸗ 
ben die Worth ber empfangenen Verordnung angeführet, & 
Solle ſich nachgebig besengen, So Wohl gegen din Em 
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Pfleger su I. als auch aldortig Catboliſchen Beiftlichen 
— — dieſſes iſt genug | | 








N.N.d20 W373 . Br Parterund Debamtmpe. 
5%. 
Tolerans In KurTrier. 


.  &oblens, 10 Xlovemb, 1783. F 
Unſer Kurſuͤrſt [deffen Ratgeber bekanntlich jetzo 
unſer herrlicher Graf von Waldersdorf ift] , bat wirk⸗ 
lich der Landes Regirung in einer Signatur bekannt gemacht, 
mie Einfürung der fogenannten Toleranz den Anfang ges 
macht zu Haben. Ein Proteftant, Namens Bucking, von . 
Trarbach an ber Mofel Zweibrüdfchen Gebiets, hat die Ex _ 
laubnis erhalten, ſich hier cum privato religionis exercir 
tio niederlaflen, und feinen Handel erweitern zu dörfens - - - 

Der Schritt ift zu wichtig, als daß er nicht verbiente, 
befannt gemacht zu werden, Die entfchiedene Unparteilich⸗ 
keit, die in den Stars Anzeigen herrſcht, "läßt mich Hoffen, 
dog Ewr. mit ungleid) ftärferem Anteil diefe Nachricht eine _ 
rucken werden, | | BEE rer 3 

Auch auf einem Trierifchen GraͤnzeOrt, Weilfenthurn 
genannt, fo am Rhein, LTeumwied gegen über, liegt, batnun 
— Platz: die Folgen für Neuxied laſſen ſich alſo ſelbſt 

enken. a ee 

Ich Fan für heute nicht ausfürlicher und umftändlicher 
ſeyn; aber die Nachrichten da oben, find diplomatiſch richtige 














/ 6o. | 
Salzburg, 13 Der. 1783 *. Fu 
Bei meinem Aufenthalt _ hieſigen Herbſt Mack 
- 0. Br e3 | 


® Wird auf befonbers Merlangen, dem ich-befanntlich 7 | 
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se (Duld, nad) der ProvinzialSprache), waren ein par 
Lipziger Me Producte, Briefe eines reifenden Franzoſen 
über Deutfchland, und Fauſtin oder dag philoſophiſche Jar 
Bundert, eine Zeitlang ber Gegenſtand aller Geſpraͤch und 
 Unterhaltungen. War Ift es, der ſchimmernde Wig, die New 
‚ Beit, und das malerifche Talent des Auctors, haben zu viel 
binceißendes für ben Leſer, als daß er fie, ohne damit am 
Ende zu feyn, weglegen follre. Aber wie ganz anders fom. 
. men einem, bei nochmaliger Weberficht, Bud). und Aucter, 
vor, der — — — — auf ein blößes folk,‘ oder wie «6 
heißt, von einem Fürften, ‚der feinem Lande und feiner Zeit 
- foviel Ehre macht, und mit raſtloſer Anftrengung Tog und 
Macht, das Wol feiner Untertanen, noch für die fpärefte Zu 
»"£unft, zu befeftigen arbeitet, fo dreiſte Unfada, fo grundfeb 
ſche Befchuldigungen des niebrigften Eigennuges, ausſtren— 
et, die Fein Rechtſchaffener auf fo feichtem Grunde von den 
Geringſten unterm. Pöbel fi erlauben würde? - 
..  Zhnen, der Sie ſchon ſo niel Gutes von dieſem Fin 
ſten der Welt gefage haben, fan es am afierweiigften gleich, 
gültig ſeyn, ab Sie, oder ber reifende Franzos, bie Welt mit 
Unwarbeit bintergangen habe. . . KEN 
Da haben Sie das Refultat meiner Nachſorſchungen, 
Die. ich in Belang Salsburgs bei meinem Hierſeyn ange 
febt habe: für die übrigen in. dieſem Buche mer oder went 
‚ ger verläfterten Hofe, wird fid) doch auch die Warheit dem 
aunbefangnen Publico ſo lange nicht vorenthalten. 
.VUeber die Siebe und das Zutrauen feines Volkes, iſt da 
ErzBiſchof von Salzburg nichts weniger als gleichglltig: 
‚ ls ein leutfeliger, gefprächiger, und gefälliger Fuͤrſt, beit 
er ſie aber auch in einem hohen Grabe, und hat nad) ſo 
manchfaltigen Beweiſen davon, Die ſchmeichelhafteſten und 
. ' ; Age i Un⸗ 
4 nad) dem Plane diefer Sammlung, geborchen muß, bier ein: 
gerüct; nur, weil die Schrift ohne Unterfchrift bleiben fol 
te, in den Ausedruͤcken hie und da, hoffentlich ber Haupt 
x Sache unbeſchadet, gemildert. 5. = | 


N. 
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anverdaͤchtigſten erſt neuelich, auf feiner GereralBifltation 


Im Gebirge, erhalten. | 
Mit den 1oooco fl., dierer den Auguftinern dahier ab« 
genommen bat, nicht aber mit ihrer Verwendung, hat es ſei⸗ 
ne Richtigkeit. Jeder Augufliner Laien Bruder, jeder Hause 
Knecht, weiß es, daß von jenen Jooooo fl., Das große Kran⸗ 
fen, oder Johannis Spital 60000 fl, und das Waiſen Haus 
goooofl, erhalten habe: und die darüber gefertigten 4 Ur⸗ 
Funden, wovon die Erz Bifchöfl. Gehelme Kanzlei, das Conz 
ſiſtorium, das Dom@apitel, umb das AuguftinerKlofter , ei⸗ 
ne verwart, find Bürgen dafuͤr. Man hatte diesfallg, wie 
es in einem geiftlichen State nicht anders fenn fan, eine Bul⸗ 
le von Rom erwirkt, vermöge welcher das. hiefige Augu- 
ſtiner Kloſter auf. 12 Priefter herabgefegt, ihnen der nötige 
Unterhäft gefichert, und das ganze Klofter Vermögen. eingejo« 
en werden konnte. Dahin fames aber nicht: die Augu- 
Niner Worficher hatten ſich, Durch) ihr Betragen bei der Eres 
cutions Commiſſion, alle möglihe Schonung "verdient; den 
milden Stiftungen, Die gerettet werden follten konnte durch 
gedachte Summe wieder hinlaͤnglich aufgeholfen werden: miit⸗ 
bin ward mer nicht gefobert, und die Auguſtiner haben figh 
von dieſer Aderlaͤße ſchon kängft wieder erholt. EN 
Die etliche 20 Deputat Hirſche, welche järlich bas Da ‘ 
ber Jagd Amt nobſt dem Witdpret für den Hof und die Stade 
hefern muß, machen einige Pflege des WildStandes un« 
vermeidfich, Oleichwie aber damit nur ein geringer Be⸗ 
zirk des flachen Sandes, von etwa 5 Stunden in die Sänge, 
und 2 bis 3 in die Breite, zwiſchen dem Untersberg, Gais, 
berg, und Haunsberg, betroffen ift; und, weit ber Regent 
weder Schüge noch Jagdliebhaber ift, alle jene LUmftände, 
bie fonft bei dem JagdWeſen die allerdruͤckendſten find, beis 
feite bleiben: fo ift wol bie Klage darüber, als über eine alls 
gemeine Landes Plage, die ungerechtefte von der Well. 
Hätte doc) der Verf. die ReichssofatsConchufa, 
welche über: einige von bier angebrachte, von ihm (dem 
MD: Era o _ Verf.) 


gr 
38 
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VWVerf) aber, aus dem gleich anfangs erregten Poͤbels Geſchwaͤ⸗ 
ge, ganz irrig aufgefaßte Beſchwerden, ergangen, und inben 
Degensburger öffentlichen Nachrichten jedermann vor Augen 
Hegen,, erſt vorher leſen wollen; wäre es ihm erlaubt ge. 
mwefen, bie in diefer Angelegenheit beim RHRat befindliche, 
mit Urkunden und TatSadıen bis zur unumſtoͤslichen Evi⸗ 
benz belegte Verteidigung Schriften des ErzBiſchofs, vor« 
ber einzufehen, die feinen durchgehens von Fluger Einficht 

geleiteten, und von kundbarer Aufname des $andes, und 

beflen oͤffentlichen Credits, begleiteten Regirungs Anſtalten, den 
groͤßten Beifall, Bewunderung, perſoͤnliche Hochachtung, 
und ein Siegeslirtell nach dem andern, zuwege gebracht ha⸗ 
ben; Und haͤtte er vollends vorhergeſehen, daß man wirklich, 
gleich beim Erſcheinen ſeiner Brochuͤren, den Verfaſſer, die 
eit feines Hierſeyns und feiner Abreiſe, den engen Kreis, 

in welchen er fich hier befand, und feinem Vorgeben nad) 
fammelte, den StandPunct, von welchen alle feine Beob⸗ 
achtungen ausgeben, die Driginale, von welchen er einen 
ber auffallendften Züge feiner Schilderungen abſtrahirte, ſei⸗ 
nen und ſeines Helfers dermaligen Aufenthalt im Auslande, 
den Druck und VerlagsOrt beider Brochuͤren, und übe: 
haupt ihn, ſehr genau kenne: ſo haͤtte der verlarvte ram 
zos, all ſeiner Anekdoten Sucht ungeachtet, das Privileg 
um der Reiſenden unmoͤglich ſo arg misbrauchen zu koͤnnen; 
obwolen er, von dem beleidigten Fuͤrſten *, wol nichts we 
niger als Rache gu beforgen hat, ber, aus SeelenGroͤße, du 
. freien Verkaufs der oftgebachten Piecen In feiner eigenen Ar 
ſidenz Stadt, nicht achtet: hingegen ihm auc) Feinen Danf 
für das Lob weiß, womit er, auf Koften der Nachbarfchaft, 
die Injurien bes reiſenden Franzoſen, in feinem: Sauftin 
wieder gut zu machen ſuchet. — 
Zr 61, 

vDieſe Shrftliche große DenkungsArt, werben hoffentlich 
anch die Hrn. in ber Schweiz annemen, und — da fit, ar 
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der Vreß dreiheit ſogar deutſchen Furſten widerliche Geruͤche 


se, bei ſich drucken laſſen, unter die ſich doch immer, auch bei. 
dem geſchickteſten Reiſendeun, Unfacta einſchleichen müffen,— groß⸗ 
mutig und ſchuldigſt erlauben, dag in den naͤchſt auszugebenden 
Heften XIII und Toige. diefer Stats Anzeigen, nicht Gerüchte, 
fondern Aeten und Actenmäßige Berichte ( fo gut man dergleis 
chen Actenmaͤßig aus einem Lande haben fan, das Feiner , 
Reichs HofRat, Feine Öffentliche Juſtiz, keine PreßFreiheit für 


feine eigene Landes Angelegenheiten, hat), Wafers, den Aufz 


ftand in Freiburg, das Bundes Geſchaͤfte in Zurich, und die 
ErbAriftofratie in Bern betreffend, RECIPROCE ins Publis 
sum fommen. ©. | : 


h 








Öle 
Treuherziges F Schreiben aus Kärnten: .. 

eingefandt von einem Reifenden, im Sommer 1783. 
Fur Erläuterung und Beſiarkung von oben S. 414). | 

— — Bon Trieft fam ich nad) Laibach, um von 

hier nad) Tirol zu gehen. Hier aber änderte ic) meinen. 
Worfag, und nam meinen Weg über den Laibel, um das, 
Herzogtum Kärnten zu bereifen,, von deſſen kuͤrzlich geſche⸗ 
henen wichtigen Veraͤnderungen man mir ſo viel vorſagte. 


— 


+ 


Nach vielen‘ Beſchwerlichkeiten über ‚die ungeheuren und, 


kalen Gebirge von Krain, kam id) in 


» 


4 


Klagenfurt an, logirte in ber Sonne, und wurde gut 
bedient. Die Stabeift nicht groß, aber ziemlich modern 
gebaut, hat breite Straßen, bie aber ziemlich leer warenz 
die verfchiedenen Difafterien, die bier find, machen fie nach 
etwas belebt. Vor der Stadt ift bie Reſidenz der Erz Her⸗ 
zogin Mariane, bie fih) da aufhält. Auch iſt in Diefer 

— — .Ee5 EStadt 

+ Wenn dieſe, freilich ſehr unvollkommene Nachrichten ⸗ 
nur die Veranlaſſung zu volllommenern würden (dergleichen 
doch mit Recht aus einem Lande erwartet werden koͤnnen, das 

. merereberümte Gelerte und Auctoren beſitzt): ſo haben fie ſchen 
Verdienſt gem & — 
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Stadt ber Prinz Ferdinand von Wirtembers, ein alleiieb- 
ſter Prinz, ber jedoch nicht befonders geachtet wird, weil er 
ein Proteftant iſt. Die Luft ift fehr ungeſund, indeeez 
wegen ber bei der Stadt Hegenden Seen , immer ein Nebel 
auf der Stadt ruhet, ber viel Einfluß auf die Einwoner 
"bat, fo daß man felten ein hübfches, aber deſto mer bleibe 
Geſichter, ſiehet. Wir Hielten uns einige Tage da auf, be= 
ſahen die TuhManufactur, und andre minder merfwürbige 
Gebäude, machten mit einem wackern Prof, der Logik Bes 
kanntſchaft, und reiften nach | a | 
Villack. Diefe kleine Stadt Tlege 2 Stationen von 
Klagenfurt, wohin ein fehr guf gemachter Weg gehet, im⸗ 
.. mer auf beiden Seiten "in einiger Entfernung zwifchen Ges 
biegen, Diefe Gebirge, fo hoch fie immer find, bleibenden» 
noch angenem, und haben einen unendlidyen Vorzug vor 
Ihren Harz Gebirgen; denn biefe halten blos Felſen und 
Waͤlder in fi), jene aber hübfche Felder und wonbare Haͤu⸗ 
fer. Inder Nähe befuchte ich ein Dad, das aber mer zum 
ZeitWertreib der nur wenigen BadGaͤſte dient, als eg einen 
waren Nugen geben könnte. — Der Ort Yillach ift klein, 
altmodiſch gebauf, und: ohne viele Handlung: unge 
- achtet järlich 2 Märkte Hier find, im Januar und Auguſt, 
wo ſich fogar Kaufleute von Sachſen einfindenfollen.- Das 
BKlima ift weit gefünder , wie in Klagenfurt: auch verſi— 
cherte man mid) ‚' je weiter man fäme, je gefünder würbe 
Die Luft. — Schwerlich wird man bei irgend einem Land⸗ 
Volk, das auf fo ungeheuren Gebirgen wont, einen fo un. 
verbroffenen Fleiß finden, wie bei den Rärnter Bauren. 
- Mm mich ſelbſt davon zu überzeugen, nam ich, mit meinem 
Bedienten und eimem Fuͤrer, einen Seiten Weg zu Zus, 
7 Wen Fillach aus kam ich über einen Meinen Hügel, 
wo ſich Rechts ein großes BergSchloß, Landskron genannr, 
geigt: unten am Zuße des Bergs iſt eine (dhöne Ebene, wo 
alsdann ein großer See, Ofiacher See genannt, anfängt. 
Bon ba aus koͤmmt ınan nach Treffen, weiches bem u 
zen A u Gãſern 
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Gäfern gehoͤrt. Hier ſind die Berge noch ziemlich weit aus. 
einander; aber ſobald man über dieſen Ort herausgefommen 


iſt, fo wird das Tal enge. Aber in dieſem Taf finder man 
immer Häufer; nicht: ganze Dörfer, ivie bei uns, fondern . 


3,4 Haͤuſer, und was mid) wunderte, gute. WirtsHaͤuſer. 


Dann wird das Tal fehr enge, fo daß neben einem über Seh 


fen und Steine herabflürgenden Fluß, nur ein FurWeg iſt, 
und gleich neben an hohe Felſen. Endlich kam ich durch das 
Tal, wo ſich das Gebirge etwas aus einander gibt; und da 
erblickte ic) auf den hichiten Bergen Häufer, Wonen denn 
Os Leute? fragte ic) meinen Fuͤrer. O je, antwortete er: 


da find’gute Huben; fo nennt man hier Die Bauer®üten; 


wo der Baner feine Selver bei feinem Haufe liegend hat, 
Auf diefen hohen Bergen waͤchſt das fchönfte Getraid; abet 


der Bauer muß fid) bei der ‘Bearbeitung feines Feldes er⸗ 


ftaunliche Mühe geben. Ich flieg den höchften Berg; hinan, 


um den Bauern, bie eben pflügten, zuzuſehen: zu einem: 


Pfluge mußte Der Bauer 4 Leute haben, einen der den Pflug 


regirt, 2, die ihn auf ben ſteilen Gebirgen halten, und die - | 


Erd Schollen zerfchlagen, und einen jungen, dee vor den. 


Ochfen mit einem langen Stecken vorangeht. Hier wurde; 


wie mir der Bauer erzälte, Roggen, Welzen, Gerfle, und. . 


Haber, auch Kraut und Rüben, gebaut, Die Leute muͤſſen 
viel Vieh halten, fonft kommen fie nicht zurechte; mancher 
‚muß 3,4 Joch. Ochfen, 6, 12 Kühe, ohne Schaf und Ziegen, 
haben. - Auch Flachs wird häufig gebaut; den laffen fie von 
ihren Dirnen fpinnen, und Dann wirken: und dies, nebft ber 
ViehZucht, und dem Schmalz und Sped, ben wir ven 
taufen (fagte der Bauer), ift unfre größte Narung, Waͤrend 


diefes Geſpraͤchs brachte eine Dirne etwas auf dem Kopf ber, 
und nun hieß es: jezt jaufen wir. Dies bedeutete Das ° 
Mittags Bred, welches in einem Gebackenen mit Kös ange 


füllt beftand, und Raͤs Nudel Heiße; nebſt einer hölzernen 


Schuͤſſel mit faurer Mich. Ich fragte, wie oft fie äßen?- 


e nachdem. es iſt, antwortete der Mann, meiſtenteils smal; 


[4 


denn. 
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denn wir müffen.unften Leuten brav zu eſſen geben, weil es 
- ‚hier zu Sand ſehr ſchwer zu arbeiten iſt. Nun ging-ich nach 
: Afriz, einem Dorfe, wo aber auch hie und da bie 
Käufer zerſtreut liegen. Sch fragte nach dem Wirts Hau⸗ 
fe, und man wies mid) in ein großes halbgemauertes Haus; 
bier zu Sande eine feltene Erfcheinung, weil faft alle Haͤuſer 
son Holz find, und zwar nad). folgender BauArt. Sie bes 
ſchlagen das Holz, und je nachdem das Gebäude lang feyn 
ſoſl, hauen fie Bäume: barauf fchneiden fie an beiden En. 
den Kerben ein, boren in.der Mitte ein Sch, und ſo legen 
„fie in der Sänge wie in ber ‘Breite mie ftarfen Schlegeln die 
Däume hinein. Ihr WonYaus befteht in einer Rauch— 
Stube mit 6 bis 8 Fenſtern, wovon eins 3 Spannen lang 


und breit ift: in der Mitte beßndet fich der Heerd, auf. dem 


ſie fochen, über welchem ein Fupferner Keffel hängt: fo groß 
‚ber Heerd ift, fo groß iſt der Kochel, wie fi6 ihn nennen, der 
haͤngt gleichfam tie ein Schild darüber. Bel der Thüre iſt 
bas fogenannte RauchFenſter, weil gleich der RauchFang 
von Holz da angebracht iſt. Sin diefer Stube wenen bie eu 
te,. kochen, räuchern ihren Speck und Fleiſch, wo zu Zeiten 
‚ein unerträglicher Rauch feyn muß: ja fie haben aud) den 
‚fogenannten WachsKeſſel odee BackOfen zum Brob Baden 
-babei. An diefe Stube ſtoͤßt die Kammer, wo fie ihre Milch 
haben, und ihre Betten fliehen. Außer diefen find noch im 


untern Stod a Zimmer; oben find auch meift 4 Zimmer, 


weiche teils zu SchlafStellen, teils zu andern Notwendig. 
keiten, beftimme find. Naͤchſt dieſem Haufe haben fie >, 
3 Scheuern,und. andre kleine Gebäude; fo daß oft Ein Baus 
ex 6, 8 hölzerne Gebäude befigt, bie er haben muß, teils zum 
Stallen, teils zur Aufbewarung des Futters; indem ich 
wargenommen, daß er Dinge zum Futter braucht, woran 
man im Reiche nicht denft, z. Er. er futtert die Schafe mit 
aub von Efchenbdumen, auch andern Stauden, ‚welche er 
im Sommer abhadtk. | na 
Alles das erzälte mir dar Wirt. Sch fragee ihn ur 

| — auf, 
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mf, ob ich etwas zu eſſen haben fönnte? Da ſah er mich bei - 
enflih an, und antwortete: ja, aber heut iſt Faſt Tag. Ich 
am, was er mir gab; und hörte heim Effen, daß der Dre 
em Fürften von Portia gehöre, daß ein LandGericht, ein 
Dfleger, ein Bicarlus, und ein Caplan, bier wären, — Auch 


aßen einige Bauern da in einem warmen: Gefpräche, und _ 


war, wie ich merkte, vom Toleranz Weſen. Der Wirt 
nefernte ſich; ich horchte, was die Leute nach Ihrem Mens 
chen Verſtande von der Sache hielten, .undb merkte, daß ein 
wangelifcher Bauer darunter, bie andern aber katholiſch wa⸗ 
ren. Jener war ganz ruhig, und wollte durdjaus nichts 
von ReligionsSachen fprechen, indem er fi) auf das kaiſerl⸗ 
Verbot bezog: allein es half alles nichts; jener wollte fort; 
aber die Fatholifchen hielten ihn zuruͤck. Nun ging die Difpua 

tation an. — 
| Ihr Evangelifche feid übel dran, fagten bie lesterns 
ihr habt foviel Unkoften mit Aufbauung des BetHaufes; - 
mit Erhaltung eurer Pafloren —: und auf die lezt wer» 
det ihr.doch fortgefürt, denn das hat uns unfer Geiftlig 
che und der geftrenge Herr gefagt. ” Hat keine Not, 
Nachbar, fing der Evangelifche an; der Kaifer if ein bra- 
ver Herr, er wird Jein Wort nicht brechen: Gottlob daß 
wir keine Gleißner mer feyn dürfen, auch nicht mer Zuchtz 
Haus, Ketten und Bande, nebfl unmen[chlichen Schlägen, 
zu fürchten haben. Kr zog hiebei feinen Hut ab, hob die 


Hände-auf, und riefaus: Gott und dem Kaifer habenwir  . 


die guten Zeiten zu danken. Wegen der Unterhaltung 
hat es keine Not, noch darf unfre Herrfchaft nicht klar 
gen, daß wir ihr fehuldig bleiben,. Du weilst, fing der 
kathol. Bauer an, dafs ich all die Evangelifchen Bücher 


hab, den Schnitberger, Arndts Chriftentum, Habermann: | 


ich wollte mich auch fchreiben laffen, aber da hat des 

geiltliche Commiffarius gefagt, "ich könnt all die Bü _ 

oher behalten, dürfte keinen Rofenkranz beten, brauch+ 
— et ee te 


a 2] * 
, 


\ 


\ 


wein, antwortete der Evangeliſche, Gots und: der Kaiſer 
. will keine Gleißner, ſo biſtu nichts. Aus unfern Büchern 
beteſt du, und mit dem katholi/chen Glauben geht das nicht 
auſammen,, — Aber, — glaubſt du denn ſelig 


x . 


— 
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te auck kein Fegfeur zu glauben, ich follte nur kathos. 


lifch-bleiben,, und hat mir einen defchriebenen Zettel 
gegeben. Sieh, jetzo hab ich keine-Unkoften. — ”O 


zu werden? — "Oja,mit Gottes Hülfe ; denn wir Ev- 


_ angelifche leben nach dem klaren Worte Gottes, und ha- 
ben keine. Men[chenSatzungen,,. — Aber, den lezten 


Sonntag hat.unfer Geiltliche ja glagt, die Evangelifchen 
wären alle verdammt, hat euer BetHaus .eine hölzerne 


- Hütte genannt, und’hat uns gewarnt, nicht zu der ver- 


fürerifchen Ler zu gehen, weil ihr nur einen Gott glaubt, 
und durch den allein felig werden wollt, da mah doch 
ohne Anrufung der Heiligen nicht in Himmel kommen 


kan — ”Hafl du die Bibel gelefen?,, — Nein, unfer 
‚Geiftliche fagt, das Papir kan viel leiden, es iſt nicht al- 
des war,:was in der Schrift fiehet. —' "Ich will nicht. . 


Areiten; neun ihr aber ‚die Bibel verwerft, wie lebt. ihr 
denn?,, So kamen fie nad) und nad) auf alle die Gebräus 
che der kathol. Kirche. Wundern mußte ich mich, wie der 
Evangeliſche ſolche Sprüche aus der Bibel entgegen ſetzte, 


| . daß der Katholiſche verfiummte. — Endlich famen fie auch 


auf die Schulen. Der eine fhien mir ein kathol. Schul⸗ 
meifter zu. ſeyn, denn der Evangelifche fägte zu ihm: jawol 


. hat der Pfleger die Evangel. Kinder gezwungen, in die 


Schulezu gehen; aber was haben un/re Kinder bei dir 
gelernt? Kannflu's läugnen, hat nicht der ‚Bub, in deiner 
und aller: Kinder Gegenwart , der Dirne die Brüfle ausm 


“ Mieder gezogen? Heifi das lernen? — War its, fing 


der kathol. Bauer an, meine Dirn hat, mirs erzält, du 
bit mir ein rechter Schulmeifter. — — Donn famen 
fie auch auf- die Lerer. Ja, fing ber kathol. Bauer an, 
mnfer Geiftliche ſagt, eure Paftoren find nur. Hand- 


J 
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verKsBürfche,fie haben keine Weih. — "Sie brauchen 
eine, die Apoflel hatten auch keines und ſtudirt habe: 
ie aueh, vielleicht: bejler wie die eurigen. Sollteft nur: 
inſern Paflor predigen hören, wir ſt wol anderfi denken, 


N 


ler legt das Evangelium’ recht aus! da eure Geifliche we  " 


sig oder nichts aus: der Bibel beweilen, und fo lang: ich, - 


n die kathol. Kirch gehen mußte, ‚hab ich keine Erbauang 
sehabt, weil fie immer. einerlei predigten, und nichts vom 
Evangtliv fagten. — Und euer Abendmal. iſt nichts, fur 
yer Katholik fort, hats unfer Geiftliche- neulich gfagt; - es, 
ft eben foviel,.als wenn man. ins WirtsHaus geht, trinkt 
eine Halbe Wein, und tunkt ein Brod ein. — Nach 
bar, wir genießen das Abendmal , [o. wie.es Chriftus der. 
Herr eingefetzt hat, und eure Geiflliche verdrehen nur die: 


“ 


Stelle beim Matth. 26, wo fie. fagen, es flünde nur vom. - 


Brod, da fie die Stelle v. 29 auslaffen. Aber wir wollen. 


fehweigen, es iſt genug, die Religion läßt fich nicht zwi», 


gen. Gottlob, der Gewijlens Zwang ift aufgehoben, wir, 


lalfen ‚euch mit Frieden,. und unfer Paflor prägt es uns. 
bei aller Gelegenheit ein, daß wir euch lieben follen, und 
das tun wir: und wenn gleich viele kathol. Geifiliche uns. 
öffentlich verdammen, [ehmühen und jluchen, ſo wird kein 
Paflor uns mit einem Wort etwas [agen. J 

(Bei einer andern Gelegenheit erfur ic abſcheuliche 
Anekdoten von Geiftlihen.. 3. Er.-einer predigte, wenn die 
Evangeliſche die ware Religion wäre, fo follteipn der T— 


holen: er ftand auf der Kanzel, ”und Ihr, meine Lieben, - 


weil der Teufel.an meinen PriefterKleidern keine Ge= 
walt hat, fo will ich die Kleider ablegen,, 309 fie aus, 
lente fie Hin; nun, fagte er, T— komm, hole mich! — 


Ein andrer Geiftlicher fagte zu einem Weibe, welches in 
den Beicht Stul kam, ob fie Fegfeur und Heiligen.glaubte? . - 


"Nein... Sodek* „0 0. :, padte fie an, und fchleus 
derte fie fort.) 0: Dana 


* Unglaublich)? — — ber D. Luther zu Vilach, ins Ins. | 


geſichte des BreisAmtes , , +. oben ©. 434: S. 


! 


— 
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rDann kamen fie auch auf die Bedruͤckungen, die Ihnen 
von den Pflegern angetan wuͤrden; wie dieſe oͤffentlich ſag⸗ 
ken, Wir geben den Evangeliſchen keinen Schutz, 
und bei aller Gelegenheit, wo fie nur koͤnnen, die Evangelis 
ſchen zu druͤcken ſuchten, daß es ſelbſt der kathol. Bauer be⸗ 
zeugte. Doc ließ der Evangeliſche einigen Gerechtigkeit wi. 
berfaren, die ihre Untertanen ohne Anſehen ber Religion bes 
Bandeln, wie Vater Joſef haben wil:. en 
Der kathol. Bauer ging endiich fort, der evangel. blieb 
Ba über Racht, um mit mir den andern Tag ind Bet Haus 
aufs Feld zugeben, sch feste die Unterredung fort; er 
pries mit Ihränen die jego von. ihm erlebten Zeiten glücklich, 
und ſprach mit laͤndlich⸗herzlichen Ausdrücken von feinem Kai⸗ 
fer. ꝰJetzo haben wie, fur erauf meine Fragen fort, 8 Pa« 
ſtoren; aber in die Eneſſa und ins Bleiberg follen auch nod) 
2 kommen. :Diefe Paftoren werden ſchaͤndlich mishandelt: 
einige find mit Steinen und SchneeBaͤllen geworfen worden; 
oben im Gail Tal wurden 2 In ihrem Zimmer mit Steinen in 
der Nacht attaquirt; ein andrer, wie er vor einem Wirts⸗ 
- Haufe vorbei fur, follte von den da wartenden Butfchen derb 
äbgeprügele werden, welcher Gefar er noch durch die Ges 
ſchwindigkeit feines Pferdes. entrann ; ein andrer wurbe in eis 
nem öffentlichen Wirts Hauſe für Sauhalter gefhyimpft”. Die _ 
Feindſchaft zwifchen den beiden Parteien iſt unbefchreibtich 
groß; Das machen die Geiftlichen, die ich hier fo fanatifch, fo 
ſtupid finde, als in feinem einzigen andern deutfchen Fathos 


Rn liſchen Sande, und id) habe deren doch viele durcheeift. 


Unters Geſicht find diefe Seute den evangel. Geiftlichen freunde 
lich; aberin Predigten niche nur, fondern aud) bei jeder an⸗ 
drer Gelegenheit, fuchen fie fie veraͤchtlich zu machen. Wil 

einer von den Ihrigen zu uns übertreten: fo ſchicken fie ihm 

Mein, Geld, Fleiſch, ins Haus, unterjchreiben die Bücher, 

‘geben alles zu, mas fie verlangen, nur follen fie katholiſch 
bleiben, : Was beim Eramen manchmal vorgehen fol, ſcheue 
ich mich nieberzufchreiben. Gleißner alfo, nicht Katholiken, 
— en ee 3 F ge⸗ 


J 
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gedungene Gleißner, erzieht "der Kärnter Klerus ſeinem 
Menärchen zu Untertanen! | h ER 

. . Die Evanigelifchen find hier weht galrelcher, wie bie fu 
tholifen: und in. einem: Umfang von 5 Stunden, find gleich“ 

- wol 5 fathol, Kirchen und 8 Geiftlihe. Muß denn. diefe 
der Kaifer alle — ? fragte der | Bauer; er 
‚könnte ja.viel erfparen, da oft ein kathol, Geiftlicher . 
kaum 6 Perfonen in feiner Kirche hat; .: Wir. mülfen 
auch die Stolla zalen,: das tun wir? allein der kathol. 
Geiftliche verlangt, was er will, oft von einer Leiche 

— Hochzeit 4 fl. und mer, und er tut doch nichts 
. dafür. E er Se j 

Intdeß kam ein kathol. Geiftlicher in Die Stube Der 
Baur’ ging hin, und füßte ihm die Hand; welches hier afle 

. gemeine Sitte iſt. Er grüßte mid) auch, ic) ließ mid) mit 
ihm.in ein.Gefpräch eint aber welche Leere fand ich beidem 

Mannel Ueber Literatur wollte er ſich gar nicht einlaffen, 
ſondern fagte: er: lefe Beine Zeitungen, weil. buch) lauter Luͤ⸗ 
gen darinn ſtuͤnden. Er aß, und trank, und giigg. 

‚Den Tag darauf ging ich auf das Feld, um dem prote⸗ 
ſtantiſchen Gottesdienſt beizuwonen. Das Bet Haus, wel⸗ 

ches von Holz aufgefuͤrt iſt, ſteht auf einer Ebene, an mels 

. che der Freyd Hof auch mit Holz eingezaͤunt flöße: oben auf 
einem Berge, faft: eine. halbe Stunde davon, ift bie Prebie 
ger Wonung angefangen, . Won allen. Seiten ellten gange - 
Scharen von Menfchen her: der Prediger fam von felnent: 
Berge herab, alles ftrömte auf ihn los, und bewill kommte 

. ihn beratih: er unterhielt fich mit ihnen, - Dann fing bt 

Gottesdienſt mie einem Lied an, wo einer vorfang, .undder . 
allergrößte Teil der Gemeinde recht gut mit einftimmte, Ih ⸗ 

‚ re Öefänge'waren aus einem Eleinen brochisten Buche, wel 

ches in. Wien 1784 zum ‚Depuf.be: Evangel. Gemeinden her⸗ 
auskam, und einftweilen gebraucht wird, bis das große Ge. 

. fang Bud) koͤmmt, weldyes das befannte Holſteiniſche iſt, 

das in Wien. aufgelegt, und bei allen neuen deutſchen ee 

Btasin. Vize IB... me 
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melmden eingefitee wird. Die Predigt war über den Sag: 
Wooas foberr Jeſus von feinen Bekennern? J. Blatx 
ben,’ I. Evangeliſche MenſchenLiebe. Der fchlichtefte 
MenfchenVerftand Fonnte alles verftehen : fo popular war der 
Vortrag, und dabei doch aͤußerſt rürend. Zulezt machte der 
Prediger die Anwendung auf "einen Teil unſrer MicCpriften 
in Viſintk, die durch den ‘Brand. verungluͤckt waren”, und 
foderte feine Gemeinde gu einem Beitrag auf, — mit fols 
der Wirkung, daß ich viele fagen’ hoͤrte: Wenn wir auch 
 nidirkönnten, fo müfsten wir den lezten Heller herge- 
ben. ° Nachher wurde Cpriftensere gehalten, wo ich fah, 
daß die Kinder fehr flink Sprüche auffchtagen Fonnten, Dies 
ſer wuͤrdige Geiftliche if} Hr, Anopf, aus Nürnberg. Wie 
er aus der Kirche Fam, drengte ſich wieber alles zu, Füßte ihm 
die Hand ıc. Noch beſprach er ſich mit feiner Gemeinde, 
und fur dann auf eln andres weit entlegenes Dorf, um auch 

da Chriftenkere zu halten. 
Ich ſpeiſte zu Mittag, und befah nachher. die Gegend 
umher, Sie iſt voller Gebirge, aber bie fteilften Berge find 


angebaut, Wo man nicht pflügen fan, da brennen die Baus 


ren bas Gefträuch weg; Dies macht eine Art Dünger (Balle 
bier zu Sand genannt), und dann wird Sommer Roggen dar⸗ 
aufgebaut. Auf den Wiefen der höchften Berge, Alpen 
genannt, laffen fie den Sommer über ihr Vieh meiden, wo⸗ 
bei eine Weibs Perſon ift, die die Küche verforgt, melkt; Bute 

ter macht, und dem Bauern alle 14. Tag abliefert, : Das 
Han liegt in Hütten aufgeftapelt, die hie und da herum ſte⸗ 
den. Kartoffeln (hier Fletz Birn) ziehen fle etwas, aber nur 
noch wenig, Noch ſah ich auf den hohen Gebiegen Schnee, 
und an einigen Orten ſoll er gar nicht weggehen. Sonder⸗ 
“bar ift es. daß faft alle 2 Stunden das Klima. anders iſt. 
. Bon’ Villach bis Treffen ift es warm: dann mindere ſich— 
ſolches gegen Afriz und das Feld; und gegen Kirchheim und 
weiter hinein ift es fo Falt, daß Fein Obſt Baum waͤchſt, wo⸗ 
‚gegen es Auf der andern Seite ungleich waͤrmer iſt, und man 
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ſchotr in dee Mice des Juls fehnelder, Da man un biefen Oxs 
ten kaum vor Anfang des Auguſts daran deufen darf. .. 
Arun öberſtieg ich, einen fücchterlichen Berg, um das 
Katharinen Bad zu beſehen. Ich traf kehren BadGafl an, 
und erfur, daß das Bad blos von den Frauenzimmern ben _ 
fucht wird, die gerne fruchtbar wären. Es hat eine Ir Pale 
te tage; auch iſt die Einrichrung nicht Die beit, Mach mei- 
‚ ner erften Upterfuchung moͤchte das Waſſer gute Wirkung 
tum, allein es fcheint, daß man es vernachlaͤffige. Und wer 
wird dahin faren, da bie Wege fo ſchlecht find, und: man ſol⸗ 
she nicht ohne Lebens Gefar paſſiren ln?  ._  .: 
Ich - wieder an einen Bauer, der mir auf Tuelne . 
Frage, od er Edangeliſch fei? mit Ehrfurcht antworteter 
ja! Gott und unjerm Kaifer haben. wirs zu danken. Et 
fagte weiter, vordem habe es immer geheiffen, der Bauet 
braudye nichts wie feine Miſt Gabel, ‚er brauche nicht in der 
H. Schrift zu lefen, fonbern fol nur feine BetSchnur nemen, 
wozu er alfo lefen fernen folle? Er und.andre Bauern Hätten 
ihre Buben fehreiben wollen lernen Iaffen, aber der Geiſtliche 
Habe es fcharf verboten ꝛc. Viele warm, fo bald man mr 
ein Bud) bei ihnen gemerkt, gefchlagen worden, hätten 60, 
so fl. Strafe’ geben müflen, wären weggefürt worden nach 
Siebenbürgen und Ungern, wo viele ſolche Kärnter waren 
Die Anzal.der waren Katholiken fel ſehr klein: die. meiſten 
Hätten noth evangeliſche Bücher, und beteten bios daraus, 
uber aus. Furcht dee Strafe, oder aus Hebe zur Geiſtlichkeit, 
blieben fie Außerlich Ze er — Anfangs habe man aͤf⸗ 
fentlich gefagt, ber Kaiſer wolle fie nur probiren, fie würben 
nie einen Paftor bekommen, aufs Waller werbe mian fie fo 
Ken: ja man habe yefagt,; die Katholiken ſollten fich bereit . 
alten, alles zu bezalen, was fie ihnen (ben Evangeliſchen) 
ſchuldig waͤren; denn — wuͤrde die Huben kaufen, 
und fie fortjagen. — Die ſtarken Unkoſten, da fie ben ka⸗ 
thol. Beiftlithen bezalen, und ihren eignen Paftor aushalten 


müßten, trügen fie gerner wenn nur.jener nicht alles äu@ 
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— Seolle machte! So har fürs Seichentud, das doch ihrem 


Paſtor gehöre, fodre er Geld.“ Gleichwol brauchtens die 


GWerren nicht; fie Hätten Felder, Pferde, und alles was zu 


einem Hub Werk gehöret, hätten.6, 700 und. mer. fl. Einna⸗ 


Me, und hafchten doch nad) ‚jedem Kreuzer ze... — Wie 


“fie ihn und ſoine andern Slaubens Genoſſen eraminirt hätten, 
“und fie auf bie Frage, zu was. für.einer. Religion fie fich bes 


,  "Lännten, geanmwortet hätten, sur Evangeliſchen, hätten 


»fie ihnen gefagt: "wis find auch evangeliich; und wie fie 
" weiter nichts. mit ihnen ausrichten koͤnnen, hätten ‚fie gefagt: 
fe (bie Bauern)’ wären Trutz Koͤpfe, mit denen nichts 

: — mu fangen wäre, fie-föllten ſich fortfheren. ” 
Das Haupt Argument iſt immer, die Pafloren wären 


> KRäger, und pärten:feine Weih . Und hie.und da hört ein 


Fremder auch von fogenanten geſtrengen Herren Die Aus 
"Deikfe; “die verdammten Kaͤtzer ſind beim T—; das verfi— 
Luthertum iſt auch bei uns, weiß. nicht, was dem Kaiſer ein. 
- gefallen, ſolches zu bewilligen Durch. das Luthertum, das der 
" Kaifer ein qefuͤrt hat, werden wir ale ungluͤcklich; in Wien 
* find lauter Frei Gelſter bern wer nicht glaubt, * die Kies 
ge glaube, iſt ein FreiGeiſt zac. 

Allem Anſehen nach alſo, werden Joſefs große Abſich⸗ 
ten in biefem Lande am fpäteften zur. Reife kommen. Kaͤrn⸗ 
“ten ift weit abgelegen, und unglaubliche Finfternis bebedt 
+ das Sand im Ganzen genommen. Dis Geiſtlichkeit gibt den. 
Ton an; und nach einer Berechnung, die ich in Villach gen, 
ſehen, iſt die Anzal berfelben 1009: Köpfe, von denen nur we⸗ 
nige je über ihre Graͤnze gekommen: dieſe regiren Pfleger 


und Pflegerinnen, und feine herkuliſche Macht kan fie baͤndi⸗ 


gen, In allen Staten des Kaiſers follen feine erbaͤrmliche⸗ 
re Predigten gehalten werben, wie bier. Weber die Abfchaf- 
fung ber Proceffionen iſt der Poͤbel noch Immer aufges 


Die Induſtrie ber Sandseute iſt groß, — die Macht 


* Vorurteile und des Abergiaubens i noch. größer. „Si 
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62. Dennoniften in Holland. 45. 
brauchen Unterricht und Lere. Wenigere‘; aber aufgeflärte 
Seelforger, koͤnnten viel tun. Die Kaͤrnter Leinwand, 
koͤnnte einen wichtigen Ausfur Artikel machen, wenn eine Lin⸗ 








nenLegge Die Bauern noͤtigte, beſſer fpinnen.gu laffen. .: = 
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bs Mennonilten m Sollen. ..°.° 
Aus einem Schreiben aus ——, vom 18 Ylov. 17. 
Exr. werben in den öffentlichen Zeitungen bie Propas 
fition gelefen haben, welche der Fuͤrſt Statthalter der Propas . 
fition beigefügt hat, weiche die Stadt Schiedam am 7 OA. -- 
b. J. gegen die Werfeihung der Bebienungen an Auslaͤnder 
getan hatte; und worinn derfelbe welter anträgt, daß Die Be 
dienungen im Stat nur an foldye Eingeborne vergeben mer -- 
den möchten, weiche ber Reformirten Kirche zugetan find, ° ., 
und deshalben glaubhafte Zeugniffe Darlegen Finnen. — = | 
Hhne Zweifel muß diefer Beifag Ewor., nach Ihrer 
befannten: Denkungs Art, und in dem gegenmärtigen Zelte :. 
Puncte, wo der Geift der Toleranz fich) immer weiter aus . 
breitet, auffallend gewefen fen; und es Fönnte derfelbe Ans 
laß geben, bie Religions Geſinnungen des gedachten Fürften 
eben fo fehr zu verkennen, als feine politifche und che. repie 
blicanifche Grund Saͤtze, vom manchen Uebelgefinnten, In ein _ 
zweifelhaftes Licht geftelle werden. — Beigeſchloſſener Artle 
kel vom Hag, in dem Courier du Bas-Rhin, No 85, vom :. . 
23 Oct. d. J., wird dazu dienen, Ihnen den Auſſchluß zu 
der Erb Statthalterſchen Propoſition zu gewaͤen. 
Pe la Haus, le 17 O&obre. Be An 2 
On a deja parle plufieurs fois du röle que les Mm - 
norites jouent dans les troubles qui agitent aujourdul 
notre rep., et de la part confiderable qu’ils y ont. Ces 
fedtaires s’etoient peut-Etre flattés qua la favaur des dif- 
N — "863 J | fen... 
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‚ fenfions eiviles, des Innovations quwils ont fir exciter 
et de la grande influente Que leur donnent leurs richef- 
ſos, Hs parviendroient à s'vuvrir ka route aux charges | 
‚et aux emplois, foit politiques foit civils, qui leur a ee 
' fermee jufqwici. IF paroit quils feront trompes dans 
leur attente, fi les Etats de Hollande adherent à la propa- 
Stion fuivante que fe prince .Stadhouder a ſaite jeudi 
dernier à Paflembleede AN dt &@&.P. .......- | 
IInſtxuit de ls propofition que Mrs, les dé putés de la ville 
, de Schiedam ont faite hier 4 V. N. et G. P., nous croiens 
“ae pouvoir Hous difpenfer de. porter' 3 Ja cönfideration. de 
V. Met G. P. s’ik ne pourroit point être refolu, Alfocca- 
fion des däiberations für ladite propoſition, de’ne point 


IS 48 


anee, et qui pourront produire des preuves valables: qu ilsꝰ y 

- ont eteregus:. Qu’il ſoit auſſt réſolu à cefte oceafion de 
trequerir Mrs, les bourgemaltres et regens. des villes, aiant 
voix & Paſſemblée des &tats, comme aufli des, Autres villes 
de cette province, la Asse y compris, d’ardonner, de la part 
de V. N: et 6. P., dene point accorder d’empleis politi- 
leur difpofition qu’& des natifs des fept provinces, 

des pais de. la Generalisi, ou des cölonies de Petat, et de 
plus memhres'de ladite eglife Adforınde, en Etat. de produi- 
re des preuves valables tant de ce qu’ils font natifs, que de 
aec quꝰils font véritablement requs membres de ladite égliſe: 
24 A = i ec 
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62. Menhoniften in Holland. 447 
et qu ſoĩt aufli reeommand6 auxdits feigneurs de donner ’ 
par pref&rence les emplois des villes 4 des boürgeoig nes 
dans leurs’villes, et de parens. qni aient aide à porter les 
' charges del’etat et de lavile 0 zu 


Die Mennoniften find in ben, heutigen Zeiten, unter 
ben. befannten Religions Secten, bem State, in Anfehung - 
ber bürgerlichen Verfaſſung, und des Verhälniffes der Uns. 
tertanen 'gegen die Obrigkeit, bie gefaͤrlichſten. Unbeweg⸗ 
lich, die Waffen zu füren, ‚wenn es. auf die Verteidigung 
deſſelben ankoͤmmt; gleicher nichts ihrem Eifer und ihrer Bes 
rei:willigkeit, fi, zum Streit. zu rüften, und Krieg und Blut⸗ 
vergießen zu predigen, wenn das Unternemen Darauf abzielt, 
das Stats Syſtem umzukeren, Aufrur zu ftiften, bie Bande 


der Geſellſchaft aufzuloͤſen. Den. Beweis hievon Hefern die : 


Inſurgenten in Amerika, und die gegenwärtigen Unruhen 
der Republik Holland. Ihre Lerer fheuen Leine Misdeu⸗ 
tungen der h. Schrift, feine Werläumdungen, feine Aufwie- 
gelungen, um ben Upmifturz der mit,der Wolfart und der Frei⸗ 
heit. der. Republik fo genau verbundenen Statthalterſchen 
Regirung zu beförbern. a Bu 
Wenn die Propofition des ZürftÖtafthalters vom g 
Det. diefes ars, die Abficht gehabt hat, dieſe Sectirer, 
welche ſich den Weg zu öffentlichen: Aemtern durch, Ihre 
Keichtümer und durch Ihre Verbindungen zu banen fuchen, 
von dergleichen Bedſtnungen, auf eine Conftiturionsmäßtge ' 


Weiſe, durch Erneurung der ältern, zum Vortellder.Refore 


mirten Religion vorhandenen Gefege, aus zuſchließen: fo 
liegt Darinnen.Feine andre Beweglirfache zum Grunde, als 
ben Öffentlichen. Ruhe Stand gegen die Gefarvolle Einflüffe 
Diefer zu Revolutionen geneigten Glieder der Mennoniſten Ge⸗ 
meinben, in Sicherheit zu ſetzen; und ihnen den Eingang. 
in diejenige Stellen zu verweren, welche denfelben die Gele⸗ 


genheit gemären würben, mit Nachbrud an der Umfrung 


ber politiſchen Verhaͤltnifſe zu arbeicen, die Eintracht der Res. 
a Va iX a puͤblik 
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publik zu ſtoͤren, und den Schwindel Geiſt allgemein zu ma⸗ 

hen, ber freie Staten dem Untergange zufuͤt. 
Keineswegs darf man aber darinn die Abſicht ſuchen, 
Buͤrger und Bewoner des Stats, ſie ſeien von welchem 
Glauben oder von welcher Kirche ſie wollen, in ihren. buͤr· 
gerlichen und kirchlichen Freiheiten und Verfaſſungen, in ih⸗ 
rer Narung und ihrem Woiſtande, zu beſchraͤnken, oder ei⸗ 
nen Religions Druck fuͤlen zu laſſen. Nichts iſt weiter von 
der Denkungs Art dieſes Fuͤrſten entfernt, als Religions Haß. 
Mit der treuen und feften Anhaͤnglichkeit an die Kirche, zu 
weicher .er fich befenne, verbindet derfelbe eine Nachſichts⸗ 
und Liebevolle Duſtung aller andern Glaubens Genoſſen. 
- Diefes Fuͤrſten oͤffentlicher und Privat. Lebens Wandel, das 
Perſonale feines HofStats und feiner Dienerſchaft, lieſern 
davon unlaͤugbare Zeugniſſe. In feinen Naſſauiſchen Lan⸗ 

- ben genießen beiderlei proteſtantiſche, fo wie katholiſche Un. 
kertanen, gleiche Vorzüge, gleiche Unparteitichfeit der Nechts 
Pflege, gleiche Gewiſſens Freiheit, gleiche Unterftägung bei 
Steuern, Erlaſſen, Beihüffen zu Beförderung gemeinnuͤtzi⸗ 
. ger Unternemungen: mit einem. Wort, gleiches Gehör bei . 
allen Auffoderungen fandesherrlicher Milde und Gnade, oh⸗ 
. ne Rüdfiche auf tie Verfchiedenheit des Religlons Standes, 
beffen niemalen Erwaͤnung zu gefchehen pflegt. Wuͤrdigkeit 
und Rechtſchaffenheit der Perfon, oder Gemeinnügigfeit des 





AUnternemens, find die einzigen: Empfeluñgs Gründe, weiche 


ben Ausfchlag geben, — Wie wenig bei Beſetzung ver Dien- 
‚fte, auf den Unterſcheid der beiden Evangeliſchen Religionen 
ober vielmer Glaubens Befänntniffe, gefeben werde: - können 
Sie aflein daraus abnemen,. daß in der Landes Regirung, 
welches bas erfte SandesCollegium iſt, der‘ Praͤſident von 
, Preu/chen, ber Geh. Reg. Rat von Meufebach, der Reg.= 
Mat und Archivar von Raufchard, der ıfte Secretär. und 
Juſti Rat Langelott, ber. Geh. Reg. Regiſtrator Wagner, 
und der Reg. Regiſtrator König, der Augsburgiſchen Confefe . 
Ihnen, 


ſion zugetan ſind. 
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63. Danzig. 449 
Ihren, bie Ste Licht und Warheit Tieben, und che. 
und Warheit in nuͤtzlichen Schriften verbreiten‘, babe ih: 
Diefe Aufflärungen fhuldig zu ſeyn geglaubt, Finden Sie 
Diefelbe intereffant genug: fo uͤberlaſſe ich es gänzlic Ihrem 
Burfinden;; davon in Ihren Stats Anzeigen Gebrauch zu 
machen 36, — m u die u: 
* | | 
RR —— 63. 
Beber die jetzigen Angelegenheiten ber Stadt Danzig, — 
| en im November 17583. 
Die in dem gten Stuͤcke des Politiſchen “ournals,, 
Sept. 1783, S. 857, 870, undg3g9, befindlichen Nachrich. 
ten, vbn den gegenwärtigen Irrungen zwiſchen dem Königl. . - 
Preußifdyen Hofe und, der Stabt. Danzig, haben. meine. 
Aufmerkfamfeit eben fo fehr rege gemacht, als ich ſchon bei 
$efung eines Schreibens aus WeſtPreußen, in No. 158 a 
bes Alconaer ReichsPoft Reuters , (ſo auch nachmals in⸗ 
dem Hamburg. Correſp. geſtanden, und in den franzoͤſc. 
ſchen Leydner Zeitungen uͤberſetzt worden), aus Siebe jur 
Warheit ben Entſchluß faßte, als ein genugfam unterrich. 
teter deuge yon den Öffentlich bei der jetzigen Differenz vor⸗ 
gefallenen Tathandlungen, das.von der Stadt Danzig da: - 
bei beobachtete. Betragen „ foweit min die unbegweifelten.. 
Rechte derfelben befonnt find, in ein belleres Licht zu ſeen. 
Sie, M. H., haben den entfchiedenen Ruhm für fi, daß - 
Ihnen jeder treue und unparteiifche Bericht für Ihre Samm , _ 
lung der neueften Stats Begebenheiten willfommen ſei: ih, , 
hege demnach keinen Zweifel, Daß Sie gegenwärtigen Auffag, . _ 
als einen zugleich berichtigenben Beitrag zu ‚Ihren. bisher , 
Davon mitgeteilten Nachrichten, wol aufnemen, und aufdie 
dienlichſte Art nugen werden. _ BE 
. Aus was für.einer Quelle bie Gründe bes Correſponden⸗ 
cen fürs: Police. Journ. berfließen mögen,. "daß der Ent 
„ſchluß der Stadt Danzig, en — gegen die Prenu- 
Bm 8fs able. 
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nfifhen Sqhlfe auspuäben, von eiiem :ausmwärtigen Ein- 


Ffluffe hegrüre,,, bin ich zwar auf. eine: Weife:-gu unterfu⸗ 


hen fähig oder berechtigt. So: viel aber.fan ih mit Gewiß⸗ 
helit verfichern, daß man von Selten der Stadt, vor und 
“ bei diefer ganzen Angelegenheit, : weber hen fchnöben. Seban. 
Een. gehabt Habe, Se Rönigl. Maj. von Preußen auf ir⸗ 
. gend eine Art zu beleidigen; noch auch fich- ſolbſt ein neues 
oder willfürlidy behauptetes Recht damit anzumaßen s und 
- eben fo weit iſt es von aller Warſcheinlichkeit entfernt, daß 
eine äußere Influenz mitgewirkt hätte, eine der Stadt Dan. 
zig fo nötige nachbarliche Ruhe zu beeinträchtigen, Der 
. ganze Vorgang der Sachen beruhet vielmer auf ſo einfachen 
ES mblunien, und iſt ſo wenig Danziger Seits mit weis 
ter ausfehenden Abfichten verfnüpft, daß man nur das ges 
genmwärtige mit dem vorhergehenden vergleichen darf, um ſich 
- der hiftorifchen Warheit darinn zu verfihern,  : 
a in zufammenhängender Begriff von diefer ſo ſehr Ins 
Publieum getretenen Differenz, feßet einige Kenntuiß 
gegenwärtigen. Situation voraus, worin ſich die Stadt Dan. 
ig, in topographiſcher ſowol, als ftatiftifcher Verhaͤltniß, gegen 
Die angraͤnzenden Koͤnigl. Preußifchen Sande befindet. Nach 
ber erftern ift diefelbe nicht nur, von bem Landwaͤrts liegenden 
Ufer der Weichfel an, im einer nordweſtlich gen Süden 
laufenden Rundung, groͤßtenteils ganz nahe von dem koͤnigl. 
Territorio umgeben ; fondern aud) die fübfichen Sänderelen ber 
Stadt, ismerhalb dem dieffeitigen Ufer der Weichſel, werden 
auf etliche Meilen weit, von Preußifchen DBefigtümern der⸗ 
-  geftalt durchkreuzet, daß es äußert ſchwer werden doͤrfte, ei- 
nem Auswärtigen ſolches ohne Special Karte deutlich gu mas 
dien 332 und dieſe würde, in genauer EN, 
u u Mm 


x. Um füglichften börfte hiebei ein Buch zur Belerung Dies 
wen, welches unter dem Titel: Aecurate Nachricht von dee: 
Rußiſch⸗ und Sachſiſchen Belagerung und Bombardirung 
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mit einer Haſiſchen Karte vom Schwaͤbiſchen Kreiſe, eine zeem⸗ 
liche Aenlichkeit befommen, An dem öftlichen Bezirke der 
Stadt flieffet die Weichfel vorbei, und. das 'jenfeitige. Ufer 


des Fiuffes, iſt ein bis an feine Mündung unter Danzig fee 


bendes Territorium; ſo wie auf der andern Seite bes Ufers, 


das Land, bis auf eine kurze Strecke vor der Stadt, unter 


der: fönigl. Hoheit befindlich iſt. Nach einer folchen Lage iſt 
Die Stadt Danzig; von der weſtlichen und norblichen Seite, 


feit bee WeſtP.eußlſchen Befignemung vom J. 1772, in eine . 


ganz nahe Nachbarſchaft mit dem koͤnigl. Preußifchen Gebies 


te gekonimen. Die hieſelbſt Hegenden Stecken Alt⸗ und Neu⸗ 


Schottland, Stolzenberg, Schidlitz, und Langen⸗ 


fuhr, ſtoßen um Teil hart an bie aͤußerſten Feftungs Wer . 


Feder Stadt, teils find fie nur. eine Fleine Viertel Meile dar 


von 


en 


N % 











der Stadt Danzig, in 4to, mit Kupfern, zu Köln 1735 here 


ausgekommen iſt, and insbefondere befien 2ter Zeil, mit dem 


Kitel: Kurzer Auszug alter und nener PolnifcbsPreußifben 


Kriegs Geſchichten, Böln 1741, worin die, mit dem Plan 
von der Stade Danzig und Weichfelmände Bezeichnete Chars 
te, nicht nur Die Rage des Hlodsönufen oder Kaftells am Aus⸗ 


Fluß der Mottlau in die Weichjel, imgleichen des Far Waſſers 
und der Plate mit dem angränzenden Lande, ferner die Solms. 
Inſel nebft den 6 längft dem Weichfellifer befindlichen Schans 


zen und Redouten, anzeige; fondern auch Die neben Danzig 


Tiegenden Flecken Schidlicz, AltSchottland, Gtolzenberg, 
euSchoitland, Laugenfur, und Schellmäpl, dem Auge deut⸗ 


Lich genug darſtellet, Die aber niemals ware Vorſtaͤdte gewe⸗ 
ſen finde, noch einerlei Vorrechte und Sreiheiten mit der Dans 


 giger Bürgerfebaft gehabt. haben. Alt Schottland und Stol⸗ 


zenberg.gehdrten zum Bifchöfl. Cujaviſchen Kirchen prengel, 
Veus chottland und Kangenfur waren abeliche Landguͤter, 


und Schellmoͤbl nichts ale ein bloßed Bollwerk. Was aber 
Schidlitz betrift, ſo hat dad Grund Eigentum darauf von je⸗ 
her der Stadt Danzig gehoͤrt; und Das in Danzig gelegene 
©. Brigitten Nonnen Kloſter hatte das Nutzungs Eigentum: man 
weiß auch noch bis jetzo nicht, wie und warum es ber Stabt 
abgenommen worden. — N — 


42 StatsAnzeigen V: 20. 


von entfernet. Durch bie dafelbft angelegten Landzoͤle, Ac⸗ 

ci ſen und Schlagbäume, ift.von Zeit zu Zeit die Durchfart 
‚und Zufur an Victualien und Waren nicht wenig erfehweret :- 
fie wird durch unbeſtimmte Abgaben muͤhſam und foftbar 
„gemacht; und folches nicht dann allein, wenn man vom Dane 
ziger Gebiete ins Preußiſche Terrieorium hineinfärt, fondern 
ſelbſt da, wo aus einem Danziger Bezirfe zum andern, der 

: Weg durch eine Fleine Strecke bes Preußifchen‘ Territorii 
durchfuͤrt: wie biefes ebenfalls auf der füdlihen Seite der: 
. Stade, wo hie und da fleine Diftricte unter Preußiſcher He⸗ 
beit mit dem Danziger Gebiete vermifiht find, oft: widrige 
Belaͤſtigungen und unfriebliche Begegnungen veranlaſſet har. 
Einer andern Zurücfegung feines ehemaligen Zuftandes; iſt 
der Innere Land Handel der Stadt Danzig Dadurd) untermore 
fen , daß in den gedachten (Flecken, nachdem ein Teil dere 

- felben den Character der Städte befommen hat, das innere- 
Gewerbe und Handlungs Verkehr nach und nad) wirffamer 
wird. Die Erleichterung deffelben, gegen. die viel teurere Ein« 
fürung der Waren und Sebens Bebürfnifje nach Danzig, iſt 
ohnehin durch did neuern: Landes Berorbnungen betraͤchtlich ge« 
worben: indem die auf Danzig die Weichfel herabkommen⸗ 
> den Polnifchen Probucte fowol, als die für Danzig: Land⸗ 
, und Steommwärts ein» und ausgehenden Waren und Manu— 
facturen, 6mal ſoviel ZollGebuͤren entrichten müffen, als 
Diejenigen Producte und Waren, weiche fürs Preußifche Ges 
biet ein und ausgefürt werben. Selbſt die Handlungs Gemein⸗ 
ſchaft wii den koͤnigl. Preußiſchen Untertanen, iſt der Stadt 
Danzig nicht anders, als gegen einen Zoll von 4 ProC., frei 
geläffen worden 2: der unfäglichen Beläftigungen zu geſchwei⸗ 

. gen, welchenoc), wiber die Koͤnigl. Geſetze, der Eigennug = 

i . a ve, elle 





8, Aber auch diefe 4 Procent werden: zumellen bis 8 Pros 
sent uud drüber gefteigert , nachdem die ZollOfficianten eine 
für 100 gekaufte Ware, wol 200 ber. 250 nach Willluͤr gu ſchoͤ⸗ 





gen belieben. | er 5 


— 
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GeldGeiz der Zoll. und Acciſe Beamten: verurfachek. Es 


„felt auch nicht an Speculationen in Preußiſchen fanden; die 


. einen oder den andern HandlungsZweig, zum Nachteil der 


Danziger Raufmannfchaft, gänzlich an ſich zu bringen füchen ; 


. ferner haben die, unter Sandesherrfchaftl. Autorität begün« - 


ſtigten Monopolien, Zuder, KochSalz, und einige andere 


. Producte, der Danziger Handlung ſchon gänzlich entzogen; Die 


‚vielen Contreband Geſetze haben die ehemalige Handlungse = | 


Frelheit, mindeftens zu Sande, in beträchtlichen Artifeln aufs 
gehoben: und da das CommerzWeſen ber Stadt von Jar 
zu Jar, durch die unvermeiblichen Finanz Einrichtungen ih⸗ 
‚res benachbarten States einen fo merklichen Abbruch erleis 


det ; fo hat. felbige eine deſto groͤßere Auſmerkſamkeit nötig, 


ſich in denen ihr. durch die natürliche Sage zufommenden, und 


durch Rechte zuerfannten Vorteilen, fo viel ale möglich) zu er⸗ 


halten. | — | b 
* Es war freilich ein eben fo ſchmerzlicher als unerwartke⸗ 
ter Vorfall, daß die Stadt fich hienächft aud) des Beſiges 
vom AusflugKanaldes Danziger Hafens, oder ihres foge 
"nannten neuen FarWaſſers, beraubt ſehen mußte; fie hatte 
baffelbe im Grunde der OſtSee, entfernt und unabhängig 


von dein hem Klofter Oliva juftehenden Ufer, zu Anfang des 


jegigen Jarhunderts, mit ſchweren Koſten zu Stande ge 


L 


* 


bracht.· Die Einſtampfung ser Reihen Pfaͤle, u. ein von beiden 


Selten durch Zeit und Kunſt gemachtes Ufer, hat dieſem Ka- 


‚3. Auſſer mereren neuerlich heransgeforimenen “Schriften, 
. die der Stadt, Danzig Ihr EigentumsRecht zum FarWaſſer 
erweiſen, it auch aus der, in des berümten Baron von Pufen- 
“dorf lateiifch herausgegebenen: Lebens Befchreibung Carl Bus 
ſtafs, Königs von Schweden, befindlichen genauen Karte von 
MWaffer im vorigen Sarhundert noch nicht erbauet’ gewefen. 











N 


” - Man fol auch-im Danziger StadtArchiv Riſſe von 1560 bis 


1772 haben , die die Veraͤnderungen ihres Hafens chronolo⸗ 


giſch deutlich machen, 


* 


u 
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nal Sicherheit und Stärke gegeben; ihre nie bezweifelten 
Territorial Rechte Darauf, ſowol als deffen natuͤrliche Verbin⸗ 
bung mit ihrer von jeher zum See Handek eingerichteten Wera 
faffung, fehlenen ihr einen rechtmäßigen und ungeftörten Bea 
fitz deflelben zu. fichern : nichts deſta minder ward biefer ihe 
. Hafen, bei Nacht und Nebel, mit moͤglichſter Stille militaͤriſch 
‚ Überrumpelt, und fteher nun ſchon z1 Jare fang; gleichwie an⸗ 
dere ihrem Gebiete ehemals einverleibt geweſene Grundſtuͤ- 
de, unter koͤnigl. Preußiſcher Hoheit. Der daſelbſt neu an⸗ 
gelegte Zoll, und bie mit oͤſteren Neuerungen, Schwierige 
feiten, und zum Teil eigennüßigen Privat Abſichten, vetknuͤpfte 
Behandlung der ein und ausgehenden Schiffe, madjen auch 
auf dieſer Seite den See Handel auf mancherlei Weiſe ein 
gefchränfter und fdywerer +; und. geben, wenigſtens beim Bu 
a: 3 nem ruͤck⸗ 








4 Bis zum J. 1773, erſtreckte ſich von jeher der Danziger 
‚Hafen vom Ausfluß der Weichfel bis an die Pfals oder See⸗ 
Zoll Kammer in Danzig; dafeldfl, und nicht Auffen am ber 
See, oder bei. der Feſtung Weichfelmünde, oder im FarWaſ⸗ 
fer, wurden Maren gelöfet, und Zoll Gebuͤren bezalt. Seit der 
Befignemung. aber, muͤſſen alle zum FarWaſſer ein und ausge⸗ 
bende Shi. daſelbſt loſſen, den neuen Zoll grbeu, ſich viſiti⸗ 
ren laſſen, auch alle Connoiſſemente nund Facturen den Preis 
giſchen ZoilOfficianten vorzeigen. Es laͤßt ſich leicht Fchlits 
den, wie ſehr dad Handlungs Verkehr der Danziger Kauflente, 
und der ganze Polniſche Handel, dadurch aufgedeckt werdet 
.. ‚man erfärt die BeftimmungsDerter ſowol, als die Abfender und 
- Empfänger der Waren; der Danziger: Credit leidet darunter; 
man hat fogar Beifpiele, daß Yuden, Mennoniten, größe und 
Heine Speculanten aus der Preußifchett Nachbarfchäft, ſich des 

. Worteild bedienet, und auömärtige Kaufleute ſchriftlich erfucht 
haben, ihre Waren nach AltSchottland zu fenden, und fidy 
um Schein ber Benennung von Danzig in Ihrem Connviſſe⸗ 
mente zu beblenen. So lauten bie Connolffemente umd Fattu⸗ 
gen auf Danzig; aber bie Maren werden im FarWaſſer gelofs 
fet, und man verfucht fle entweder aufder Weichſel zu tranſpor⸗ 
tiren, oder fie gehen noch bequemer aus dem FarWaſſer zu Lars 
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- Mekdenfen an bie vormals genoffene' Handl * ‚fo 


muanchen Klagen und Betrübniffen Raum. Inzwiſchen hat 


man ſich allmaͤlich zu einer Veränderung bequemen muͤſſen, 
die mit den demuͤtigſten und dringendſten Birten und Vor⸗ 
ſtellungen ber Stadt nicht abgewendet werden konnen. Die 


Seehandelnde Kauſmannſchaft ſchicket ſich mit Vernunft in 


die Umſtaͤnde ber Zeit, und deren mitverknuͤpfte Verfügungen s- 
und ba fie mindeftens in ihrem Commerz nicht gänzlic) gea 
ftört und zuruͤckgeſetzt wird; . fo wünfcht und beſtrebt ſie ſich 
nur, daß in vorkommenden BeſchwerdeFaͤllen, ihre gerech⸗ 
ten Klagen bis zum Thron des Monarchen gebracht werten 
koͤnnen. Ueberhaupt wird bie Stadt Danzig, bei ihrer gegen. 
waͤrtigen Situation, unter ber Schmaͤlerung der ehemals ge⸗ 
habten Gerechtſame und Praͤrogativen, zwar immerfort leidens 
aber doch wuͤrde ſie das Weſen ihres Daſeyns erhalten, und 
nie, zum mitverwandten Schaden eines großen Teils = 











de nach Langefur ober AltSchottlands- baburch entgehen nun 
nicht allein dem Könige von Polen, und der Stadt,ihre Abgas 
ben, fondern auch die koͤnigl. Preußifchen Weichfel3ölle weiß 
man Dadurch auf eine Bünftliche Art zu vermeiden. Ein neues 
‚red Beifptel iſt mir bekannt, woraus man den Witz und Die 


Kanſt der. Preußiſchen ZollOfficianten beurteilen kan. Ein J 


Schiffer B. koͤmmt wit Waren aus Lübeck im FarWaſſer un, 
und zeigt ein Connoiſſement von Bordeaux, laut befien er 30 


Drhdft Sranzweine an ben. F. D, K. Kaufmann in Danzig abe - 


liefern foll; man verlangt, baß die 30 Orhöfte in FarWaſſer 
geloft werben. ..B. antwortet, Iant feinem Connoiſſement fel 
Danzigder. Ort, und F. D.K, bie Perfon, an weldhe er abs - 
liefern muͤßte, erfundigt fich mittlerweile auch nad) dem Kaufs 

: mann R, der gar.nicht in Danzig exiſtirtt. Nach einiger Dis. 
ſpuͤte droht man. ben E chiffer., ungeachtet er bei ber Preußi⸗ 
ſchen Commißion ſchon frei gemacht war, ihn gar nicht nach 

. Danzig zu lafien: er wird wirklich zurück gehalten, und bes 
koͤmmt nicht eher bie Freiheit, nach ber Stadt zugehen, bis er 
das Connoiſſement dem Preußifchen Zoll Officianten übergiben, 


und die go Oxhoͤfte auogeladen hat, 


, 
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vr Europa, bis In ben Abgrund eines gänglichen Verfalles hin⸗ 
Babſinken, wenn nur ihr natuͤrlicher und geſetzlich beſtaͤtigter 
See Handel, nebſt der Ausübung der ganz enge damit auf 
dem WeichfelStrome verfnüpften . Handlungs Rechte, ihr 

aupfrecht erhalten wuͤden. 
2... ch komme nunmer auf den wichtigſten Gegenſtand, in 
. welchem wir. das Ziel der, jetzt ſchwebenden Irrungen antrefe 
„ fon. Die Stadt Danzig hat, aus dem grauen Altertum her, 
‚ ein Recht behauptet, die auf der. Weichfel,'ver Handlung 
‚halber, Strom auf. und abwärts vorbeigefürten Waren anzu: 
 . halten, felbige auf ihre Märfte zu bringen, und ihren Bürs 
gern allein', einen rechtmäßigen Handlungs Verkehr damir zu 
verſtatten. Für Die Seewärts einfommenden und Die Weiche 
= feh hinaufgehenden Waren, iſt Diefes Recht unftreitig in 
, ber eigentümlichen Beichaffenheit.des Danziger Hafens ges 
gruͤndet: alle. Tractaten. und Friedens Verträge, haben felbi. 
ges duch, von den älteften Zeiten her, anerfanne und ficher ge» 
ſtellet; noch nie Bat eine Mache in Europa, auch ſelbſt nicht 
Se Roͤnigl. Majſ. von Preuflen, ben Satz behauptet °, daß 
der Gebrauch des FarWaflers einem andern Orte, als allein 
‚ ber Stadt Danzig, zufomme, mit Deren —— See⸗ 
Fell 8 2 ——— — — and⸗ | 








5. Der Danziger Buͤrger Eid ift noch berfelhe, den die Han⸗ 
ſeStaͤdte mit einander gemein haben: er bezichet ſich aufdas 
MRecht, doß Fremde nicht mit Freruden, auffer der Sarmarklös 
oder Domimildgeit, handelt ‚-fombern alles von Bürgern kaus 
fen, und an Bürger vertanfen. ſollen.. 
| 6. In ber, von Königl. Preußiſcher Seite, 1773 gegen die 
Stadt Danzig in Druck gegebenen Schrift: Preuves es defen- 
Se des Droits da‘Roi fur. le port & le peage.de.la Vitule, ers _ 
. - Bären Se Koͤnigl. Mai. auödrädiich.; daß der Ausfluß Ka⸗ 
..: nal ber Weichfel, an welchen dit Seftung Weichſel Muͤnde liegt, - 
nunnd weicher dad VNorder Tief heiſſet; der. Stadt Danzig ei: 
y -  gentümlicher Hafen fei, worauf Höchftdiefelben keinen Anfpruch 
2 machen wollen, Seine Adnigl. Maj. entſtehen alfo nicht, der 
Stadt ihr: HafenRecht anzuerkennen, und Haben fie damit zu⸗ 
gleich, vor ganz Europa, als. eine SeeHandlungsBtadt erklärt, 





— 


n 7 ⸗ 
Handlung ſelbiger auf das genaueſte — iſt. Di⸗ Sr; 
Ma ekannten Dfak 


Koͤnigl Maj. von Polen, vermoͤge des 
Geld: Vergleiches,. oder Tractatus portorii, feſtgeſtellten Ho- 
heits Rechte und Einfünfte, würden durch die Ablaͤugnung des, 
ſelben unfräftig werben u. wegfallen; Danzig müßte aufhören, 


vor den Augen ber ganzen Weltden Namen und bie Epifteng 


einer HandlungsStadt zu behaupten: und mit wenigem al. 


les gefagt, wenn man diefes, der Stadt Danzig, gleich andernan 
offnen Meeren gelegenen Handels Staͤdten, zukommende Ius 


emporii, aufeben wollte; fo müßte ſich damit nicht allein dag 


Anfehn und ber Wolftand derfelben, fonbern felbft ipremefent, 
lichen Eigenfchaften, und zulegtihe ganzes Dafeyn, verlieren, 
Was die auf der Weichfel herunterfommende War 


ren angeht: fo. ift die Befugnis, felbige für die Danziger‘ - 


Märkte anzuhalten, mit dem erftern Rechte auf das genau— 
fte verbunden. Der WeftPreußifcheBrieffteller meiner zwar, 


daß die Stadt, ſolches zu beweiſen, durchaus keine Gruͤnde har 
be ; man bat aud) mermals diefes Vorrecht -mit der, dem 


neuern Europa verhaßt gewordenen Benennung bes Stapel. 


Rechts (Turis Mapulae), verdächtig zu machen gefucht: abe 
es iſt niche nötig, ſich hiebei auf den Grund oder Ungrund 


eines zweifelhaften Rechtes zu fügen, über deffen unwirkſa⸗ 
men Beiſtand, man fih in diefem Halle, von Seiten ber 
Stadt Danzig felbft, zu wiberholten malen erfläre hat, Sis 


cherer und augenfcheinlich if es, daß Danzig bie legte mid 
nächfte. Stabt zur Muͤndung des WeichſeiStroms feis 
eben fo gewiß ift es auch, daß nad) dem Culmiſchen Rechte - . 


fowol, als nad), den neueren Preußifchen Landes Verordnun⸗ 
gen, alle Handlung auf dem Lande von je her verboten geme, 


fen, und nur allein ben. Städten zuerfantt worden: wie na“ - 
tuͤrlich muß nun hieraus folgen, daß Danzig, welches Beine 


- Stadt mer hinter fid) hat, feiner Sage nad) ſchon für ſich 


ſelbſt (ohne je eines StapelRechts zu bedürfen), berechtiget 

gewefen fei, alle der Handlung wegen, bis zu feinem Geble. 
te,aufder Weichfel herunter gekommenen Waren, feinen Marke 
Bi Via 8g8gcccn, 
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gen, und ben Kauf ſeiner Bürger, zu vindiciren; um fü 
viel mer, ba es eben fo unerhört als unrecht geweſen wäre, 
wenn entfernte Städte je die Foberung gemacht hätten, mit 
einer freien Vorbeifart auf der Weichſel, die Einkhiffung 
der Probucte in dem Danziger Hafen zu .verfnüpfen ? 
Meder eines noch das andere iſt jemals gefchehen, und 
hat auch nicht gefchehen können , ohne bie' allgemeinen” Lan⸗ 
desGeſetze fowol, als die eigentümlichen Rechte der Stadt 
Danzig, zu verlegen. Denn ba,eines Teils,der Handel unter 
Perſonen auf adelichen Gütern, Fleden und Dörfern, immer⸗ 
fort verboten gewefen, andern Teils, aber Danzig die einzige 
“Stade am Ausfluß ber Weichfel geblieben ift, mit welcher 
ein Handlungs Verkehr getrieben werden fonnte: foiltes klar 
und erwiefen, daß ohne einen Zirkel im logiſchen Beweiſe zu 
machen, die freie Vorbeifart auf dem WeichfelStrome,; nie 
mit der natürlichen Anlage und ‘Beflimmung Danzigs, noch 

. mit ben bürgerlichen Landes Geſetzen, habe beftehen können. 

. Die Stärke biefes Sages gewinnt fehr viel, wenn man, bie 
neuern HauptFacta durchgehet, womit bie Stadt in biefem 
.  Ährem BefigungsXechte gefichert und beftätigt werden. Schon 
in dem- Altertum ber Zelten verlieree fid) ihr urfprüngliches 
Recht, den WeihfelStrom, durch gewifle deshalb auf ih. 
‚ rem Gebiete angelegte Kaftele, zu geuverniren; aber auch 
. fpäter hin, ift das Neche der Seftung am Munde der Weich“ 

fel, ‚wie aud) das Recht des BlockHauſes? bei der Eonjun« 
etion ber Mottlau mit dem Michſel Strome, zu biefem End» 
zweck, niemals beftritten, ober in Zweifel gebracht _. 
| | ie ” 

7. Es iſt nach einer biefigen Tradition anzumerken, daß 
Rußlands erftier Weltberümter' Kaifer Perew der Broße, ald 
er bei feinem kurzen Aufenthalt in Danzig, den Ort des jetzi⸗ 
gen BlocdHaufes geſehn, und dafelbfl nur ein Feines Wachs 
Hans gefunden, zu denen ihn begleitenden Magiſtrats Perſo⸗ 
nen gefagt habe: „Bier am Ausflug der Mottlau, follten die | 
Berrn eben fo eine Seftung bauen, als unten am Ausfluß 
der Weichſel, um ihr Kecht au Diefer Jarı zu werseidigen 
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Es würde zu weltlaͤuftig ſeyn, die Vorrechte, ſo aus der Hans 
ſeatiſchen Verbindung entſtanden, der Laͤnge nach herzuerzaͤ⸗ 
len; aber fo lächerlich iſt es nicht, wie es dem WeſtPreu⸗ 
Bifchen Schriftſteller duͤnket, wenn die Stadt Danzig auch 
daraus ihre Behauptungen erhaͤrtet: indem es gewiß iſt, 
daß viele erhabene Maͤchte Europens, ihr noch bis auf den 
heutigen Tag, einige aus dieſer ehemals wirkſamern Ber. 
bindung überbliebene Prärogativen, zuftehen und anerken⸗ 
nen °; Ein größeres Gewicht gibt den obangefürsen Grün 
Den, das vom K. Kaſimir III, der Stadt Danzig verliehene 
Haupt Privilegium vom J. 1455, worin ihe mit ausbrüdlis - 
chen Worten , „vollkommene Macht und Gewalt gegeben 
„wird, alle und jegliche Schiffart, mit allen Stranden bes 
„Meeres unſrer Sande zu Preußen, zu regiren, und zu be 
„‚ftellen und zu guberniren, und alle Segelatie zu gebieten 
„und zu verbieten, mit unferm Rate Willen und Willen,,. 
Auch ein Bekraͤſtigungs Grund für bie Handlung Danzigs, als 
der leiten Stadt an der Weichfel, iſt in eben dieſem Privile. 
gio durch die gegebene Verficherung enthalten, „daß feine. 
„Stadt noch Schloß, aufs deurfche Meilen zu rings um fel« 
„bige, fol gebauet , gemacht, und verneuet werden, inale 
„ten ewigen zufommenden Zeiten, Derfelbe große König 
BGg2—ſchuͤtzte, 





8. Wie z. B. von Seiten der Krone Frankreich die billets 
d’Acquit et de Cautian hievon zeugen, In dem Arrdt dus 
Confeil d’Etat vom: 4 Dec. 1725 zu Paris, wird Danzig aus⸗ 
druͤcklich, als eine Ville Anfestique erfläret, und dem zufols 
ge die, durch ben Tractät vom J. 1716. 28 Sept., den Städten 
Hamburg, Luͤbeck, und Bremen, zugeteilten Rechte, auch auf 
Danzig eytendiret ; wie folches felbft durch ein eignes Koͤnigl— 
Tranzöfifches Patent vom 6 Jul. 1726 wiederholet, und letz⸗ 
teres auch beim Parlement d.14 Oct. 1726 regiftriret worden; 
Es hat auch noch bis auf ben heutigen Tag, in &. Peters⸗ 
burg, im Haag, und felbftin Berlin, bie Stadt Danzig, mit 
Hamburg, Luͤbeck, und Bremen, ihre gemeinſchaftlich accredi⸗ 
dirten Agenten. | 


Fe 
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ſchuͤtzte, und befoͤrderte, die Rechte und Handlungs Vorteile 


der Stadt Danzig, zu Waſſer und zu Lande, in Befolg die⸗ 
ſes Freiheits Briefes, noch mer, indem er, durch widerholte 
gefchärfte Befele, im J. 1455 die “Junge Stoadt abbrechen 
ließ, welche zum Schaden des Danziger Gewerbs und Han 


dels, nahe dabei nad) ber SeeScite , vom Hochmeiſter von 


Plauen im J. 1411 war angelegt worden, und fchon mer 


‚ als 1400 Häufer ohne die Kirchen in fich begriff. In Sum- 


ma, afle von jeher hervorgetretenen Landes Geſetze und Tats 
Handlungen, kommen einftimmig darin überein , DaB Dans, 


% vermöge bes Iuris emporis, als eine SeeStabt ein Recht 
! 


abe, ſich ihres Hafens allein zu bedienen; daß aller Hand» 
iungs Verkehr unter Perfonen auf dem Sande widerredhtiid) 
erklärt werte; und Laß Danzig, als die legte WeihfelStadt, 
berechtiget fei, alle bis zu ihrem Ufer kommende Waren ihren 
Märkten vorzubehalten, oder felbige, nad) Masgebung der 
Umftände, zurückzuweifen. Ja felbft die, in mereren zwifchen 
Polen und. Preußen gefchloflenen Verträgen befindliche Wor⸗ 
te, „commercia terra marique libera funto,, Eönnen ben 


‚ ©efegen nad) feine weitere Ausdehnung , als blos auf bie 


Städte,befommen ; und da Danzig die nädıfte am Munde 


bes WeichfelSteoms ift, fo hat fie zu Waſſer fowol, als ver: 


möge ihrer Feſtungs Rechte zu Sande, die Befugriis, jede 


fremde Durchfart zu hemmen, und zu verfagen: obgleich fie 


ſich in ihrer ehemaligen Verfaſſung niemals geweigert bat, 
die auf ber Achfe fommenden Waren frei und ohne Abgaben 


durchfuͤren zu laffen. 


Aus den bisher angefürten Argumenten, muß es bem 
unpartelifchen Leſer einleuchtend feyn, daß Danzig dem Red) 
te nach, oder de jure, aus älteren und nie aufgehobenen Ver⸗ 
foffungen, Beweiſe der Unſchuld und Warheit, bei der ge 

gegenwärtigen Differenz, für ſich darbringen fönne, Und fo 
fehe aud) die freie Fart auf einem gemeinfchaftlichen Fluſſe 
dem Natur⸗und Voͤlker Rechte gemäß zu feyn eingefehn 
wird: fo gewiß ift es Dagegen, daß unvorbenkliche Verjaͤ 

f | | " rımg, 
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rung, und poſitive Verordnungen, dieſer natuͤrlichen Freiheit 
Graͤnzen gete haben. Jene nemen ſelbſt die ſtrengſten Lerer 
im NaturRechte an; dieſe laſſen ſich nicht ablaͤugnen, als in 
fo feine man das ganze Syſtem einer Civil Verbindung auf⸗ 
zuheben gemeint iſt: es wäre aber Beleidigung von Seiten 
der Stadt, ein ſolches von der Großmut und Gerechtigkeits« 
Siebe des Königs von Preußen ſowol, als von ten hohen: 
Intentionen ber gefammten Europälfchen Potenzen, zu waͤnen. 

Doc) genug hievon: es iſt nur noch nötig, einige Bde 
merkungen über das Betragen der Stadt Danzig zu machen, 
damit wir verfichyert ſeyn Finnen, ob feibige fid) auch in facto, 
fo viele ihr öffentlich aufgebürdere Vorwürfe, habe zur Saft 
fommen laffen. Es ift allerdings eine der erheblichften Be⸗ 
fhuldigungen,, daß die Stade Danzig den Fünigl. Preußi⸗ 
fchen Untertanen, 10 Jare lang, die freie Durchfart auf der 
Weichſel ruhig verftattet, und allererft in biefem Jare, ohne 
vor dem Throne Sr Fönigl, Maj. rechtmäßige Vorftellun« 
gen deshalb vorhergehen zu laſſen, dieſe Fart plöglich und 
gewaltfamer Weife gehemmet, und eingefchränft habe. Wäs 
ren diefe Borwürfe vollig gegruͤndet: fo würde die Stadt, 
bei allem ihrem äußerfichen Rechte, doch warlid) den Tadel - 
verdienen, die einem gefrönten Haupte ſchuldige Ehrerbie⸗ 
fung vernachläßiget, und für Die Beleidigungen ber Unter 
tanen, Das Recht des Oberherrn verleget zu haben. Aberfo - 
wenig eines, oder das andere, der gedruͤckten Stabt Danzig : 
aͤnlich fieht: fo erweislich ift es vielmer mit Zeugniffen, Brie⸗ 
fen, und Unterhanblungen, daß vom J. 1773 am, öfter oder 
unterbrochener,, nachdem die Verfuche ver Preußifchen Un« 
tertanen auf’der Weichfel es nötig gemacht haben, Bitten 

‚und Borftellungen dieferwegen, bei dem koͤnigl. Preußifchen 
Cabinets Miniſterio gemacht worden , ohne doch einer befrie- 
Digenden Erflärung darüber gewürdiger zu feyn, Man hat 
auch zu mereren malen, Sr koͤnigl. Maj. von Polen Schuß 
und Beiftand deshalb zu erflehen gefucht: auch an den Auf 
ſiſch Kaiſerl. Hof find die ar Anregungen re | 
e% 88 : | 





‚ habe: "diebief- 
‚„fele der Stadt wonenden Einfaflen follen dadurch Ei 


9 Des Magiſtrat leiſtete hiemit auch feiner beeibigten Pflicht 
ein Genäge:ertatbas, was ber Traftatas portorii, ober Pfals 
Gelds/-Vergleich vom 3. 1585, erfodert, und was die Königl. 
Ordination vom J. 1750 aufs nee befräftiget bat, Drei 
Rats Herren, welche Pfolsserren heiffen (weil alles, was bie 
Pfaͤle im Kanal beruͤrt, biefen SeeZoll zalen muß ), ſtehen uns 
fer einem befondern Eide, zur Berwaltung der Zoll Kammer für 
Se. Bönig!, Mai. von Polen, deren Eommiffarius bie Pfal- 
Gelder in Empfang nimmt. Nun batten diejenigen Preuß. 
Schiffer, fo, dad Block Haus vorbei, den WeichſelStrom auf 
gu ſegeln verfuchten, kein PfalGeld gezalt; folglich Eonnte bie 
ar ſelches, ohne Verlegung des Pfal Herrn⸗ Eides, nicht zus 
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Dr Fer". 7’ ee Paare 


„Schiffart ſowol, als wegen der. geringen Preife ihrer Pro« 
„ducten, Verluſt erlitten'haben; die jenfeitigen aber, wegen. 
„aller Notwendigkeiten des debens , ſich in einer. Abhängig- . 
„keit gefehen haben, bei der ihre ganze Subfiftenz in Gefar : 
„geraten iſt,, Wenn es nun gleich einfeitig zu beſtimmen 
ſehr ſchwer ift, in wie ferne ſich bie Betürfniffe einesgewifs - 
fen Landes Diſtrikts einfchränfen ober. ausdehnen laflen; es 
aud) nicht wol ausgemacht werben kan , wie hoch die Flag» 
baren Einwoner ihre Confumtion in Anfchlag zu bringen bes 
fugt gewefen : fo find doch, in gegenwärtigem Falle, cedende 
Beweiſe und unläugbare Zeugniffe ba, daß bie auf der See 
Seite wonende Preußifche Einſaſſen, weit entfernt, an Ge. 
treide und Lebens Mitteln Mangel zu leiden, vielmer reichlich 
damit verfehen. gewefen, erfteres felbft Danziger Kaufleuten, - 
für wolfellere Preife, als es in Danzig gegolten, angeboten . 
haben, und minbeftens keiner Haupt Bebürfniffe entaͤußert gem 
wefen. Selbſt ber Monat lange Aufenthalt vieler Fremden 
und Berliner Kaufleute, zur Zeit der DominifsMeffe in Alta . 
Schottland, die von feiner Not gemußt.haben, wiberfprihe 
Diefer ungegründeten Sage;. aber nichts würbe ‚über dieſen 
Gegenftand mer Licht verbreiten, als wenn der König von 
Preußen der Stade, bie bisher fentichft, aber annoch ſrucht. 
108 erbetene Gnade und Gerechtigkeit, widerfaren ließe, die 
Quelle dieſer Klagen gründlich unterfuchen zu laſſen. Une 
felbar würde es fich alsdenn deutlich und offenbar zeigen, was. -. 
jego nur noch aufftarfen Vermutungen von dem größten Teil 
des Publici beruhet, daß nämlich Fönigl. Offichanten ſo⸗ 
wol, als Mennoniten, und fpeculicende Einwoner in denen- 
neben Danzig gelegenen Flecken, ſich mit einander vereinige 
haben, zum Schaden ber Preußifchen Zölle ſowol, als zum 
Nachteil der Danziger Kaufmannſchaft, einen unerlaubten 
Handel auf dem Sande zu etabliren. Die Einleitung dazu 
mußte eine wehmuͤtige Vorftellung an den Monarchen, und 
eine ängftliche Klage über a Danziger Eigennug und Grau⸗ 
94 | 
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10: das größte Hinternis, nämlich die un. 


fomfeit 
freie Zart anf der Weiche, follte Damit aus dem Wege gr: 


räumet werben ; und wenn man dieſes erhielte, fo Heße ſich 
fehe leicht mit dem Namen ber Eonfuntion ein reichliches 


Eommerz verfnüpfen. Mit einiger Aufmerffamfeit fan 
* man fehon mandjes erblicden, was in biefen Entwürfen nod) 


fernere Ausfichten hat; umb mit großer Warſcheinlichkeit, iſt 


ſelbſt eine Erlelchteumg zum Transport ber‘ Eontreband Guͤ⸗ 
— darauf gegruͤndet. Dies iſt die Anlage zu einer unnuͤtzen 


‚ die das jetzige Leiden ber Stadt Danzig verur- 


facht. Me Haben ſich, in den vorigen Jaren, die 


Einſaſſen, über ben GeldGeiz und die Erpreffungen der Danı 


iger Kaufleute, bei ihrem Verkehr mit denfelben, beklaget; nie 
t fi die Stadt Danzig geweigert, auf Verlangen ber 
RKoͤnigl. Preußiſchen RegirunqsCollegien, oder auf an 
derweitige nach Ihro Maj. Befelen ergangene Anſuchen, in 
einzelnen und beſondern Faͤllen, die freie Durchfart des Ge⸗ 
treides, und anderer Lebens Mittel, zum Behuf ihrer Unter⸗ 
tanen zuzugeſtehen. Selbſt das Preußiſche CocturSalz, wor⸗ 
uͤber, auf koͤnigl. Befel, im J. 1773 bie freie Abfart auf 
ber Weichfel fire etliche Laſten verfange wurde , tft nicht 
allein damals, fondern auch fernerhin, weil ſolches ein Koͤ⸗ 
nigliches Monopolium ift, aus Refpect für den Monarchen, 
beim Block Hauſe frei vorbeigelaffen worden; und insbefon« 
dre hat auch in Diefem Jare, die Stadt ſich zu aller Bereit. 
willigkeit und Huͤlfe gegen das koͤnigl. a re 
a SE erbo⸗ 


39. Eine zuverlaͤßige Nachricht verſichert, daß die Preußi⸗ 
ſchen Untertanen, in der ihrem Könige uͤbergebenen Bittſchrift, 

fi des Ausdrucks bedienet haben: "daB die Danziger fie vers 
hungern ließen,. Es ift viel, daß die WeſtPreußiſche Kam⸗ 
mer gegen dieſe harte Vorſtellung keine Bewegungen gemacht 
hat; denn es gereicht wol, ohne Schmeichelei, den Koͤnigl. Preu⸗ 
ßiſchen Domanial@inrichtungenzum Rume, daß fuͤr das Leben 
und Unterhalt der Menſchen, auch des geringſten Koͤthuers, 
gelorgt wird. Wie follte mans hier bis zu einer ſelchen Not 
haben kommen laſſen? 


F 63. Danzig. 
erböten, wenn etwa denen auf ber See Seite wonenden Preu⸗ 
ßiſchen Einſaſſen, ein Abgang an Narungs Mitteln die Zu⸗ 
fur. derſelben notwendig gemacht hätte, und ſolches behͤrig 
wäre angezeigt worden. Aber dieſes alles war es nicht, ons 
ben Preufifchen Privat Speculationen zu entfprechen ver«. 
mochte; ihre Mbfichten zielten auf bie oben angefürten Pros 
jecte: und fo waren Die Anerbietungen Danzigs vergebens, 


485. 


- x 
a ® 


Ja was.ben Vorwand. bes Conſumtions Mangels noch deut ' 


licher ins Sicht feget, fo ift esniche einmal mit. Grunde zw. 
behaupten, daß die Sandleute ons dem Marienburger Wer« 
ber, ihr Getreide auf der Weichfel, das Danziger Block Haus 
vorbeizufüren, geneigt ſeyn; biefe art iſt zu weitläuftig, und‘ 
verſaͤumet ihnen zu viel Zeit: vielmer wird das Getreide auf 
dem Sande von Auffäufern erhandelt, und dieſe unternenmen 
fodann die widerrechtliche Durchfart auf. der Weichſel. Mit 
eben ber Gewißheit ift es.offenbar., Daß die um Danzig lies 
gende Preußifche lecken, zu ihrer Verſorgung, der Weichfels _ 
Bart gamniche.bebürfen; Denn wenn man nur die Land Karte 
von Preußen betrachtet, fo fälle es ganz deutlich.in die Aus 
gen, daß felbige von ber Land Sekte mit. allen. Bebürfniffen 
verfehen werden fönnen: und eben hieraus laͤßt ſich, tells die 
AUnwarſcheinlichkeit bes vorgegebenen Brod Mangels in Dies 
fer Gegend noch: deutlicher erfläuen, teils auf.ganz andere Ab⸗ 
ſichten bei der intendirten freien WeichſelFart fchließen. 

Es iſt noch ein Vorwurf da, durch welchen das Betras 
gen ber Stadt Danzig, ben oͤffentlichen Berichten nach, eis 
nen fehr wibrigen Auftricd, bekoͤmmt: bas hoͤniſche und ges 
waltfame VBerfaren gegen die mit ihren Schiffen herabkom⸗ 
menben Preußtfchen Untertanen fowol, als die Beſchimpfun⸗ 
gen, mit welchen fid) ber Pöbel, gegen einige angefehene Perſo⸗ 

nen vom Preuß. Militair, und — vergangen ha⸗ 
ben ſoll, werden der Obrigkeit dieſer Stadt zur Laſt gelegt, 
und ſcheinen mindeſtens zu viel Connivenz, oder Nachlaͤßig⸗ 
keit von ihrer Seite, zu verraten. ESs iſt aber durchaus noͤ⸗ 
tig, wenn man unpartellfch.bavan urteilen will, alle hier ein« 
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Sieſer Gaͤrung beordert worden wäre, ber Ungezogenheit des 
Pobels gewaltſamen Einhalt zu tm: nein, man — 
dienlichere Masregeln, um der ferneren Gefar dieſes Unwe⸗ 
fans zuvorzukemmen; man ließ, als dag erſte —. 
‚ | vorbei 
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vorbei war, durch öffentliche Edicte dem Volke die Ruhe bes, 
felen; man verbot Die Completse und das Zufammensaufen 
auf den Straßen; und.man har die Wirkung biefer guten 
Anftalten bis auf den heutigen Tag erfprieslich: befunden, .- 
Es ift nötig, ‚biebei anzumerken, daß der Hr. Obriſt von 
Pirch, oor dem unangenemen Vorfall am ı Sept,, ba er. nicht 
ſowol ſpazieren faren, ober pin Preußiſches Farzeug auf den - 

Weichſel mit einiger Maunfchaft begleiten, fondern vielmer 
2 mit Getreide beladene, und nach Danzig beftimmte Far- 
zeuge, bie Stadt vorbei nad) Schellmuͤhl zu foren, zwingen 
wollte "", von Selten bes Magiftrats inſtaͤndigſt war erſa⸗ 

chet worden, bie Ungezogenheit des Poͤbels nicht zu zeigen; 

‚ ober ſich perfönlich derſelben auszufegen , indem man Dafüe ‘ - 
nichts nerantworten Eönnte, Inzwiſchen ift es deu göttlichen 
Vorfehung zu danken, daß niemand dabei beträchtlichen 
Schaden erlitten bat; auch der Hr. Obriſt von Pirch iſt 
nad) wie vorher, ficher und ungehintert, durch die Stabs 
gefaren: und wenn er gleich nicht, wie es in einigen Zeitun« 
gen plaiſirlich klinget, in einem offnen. Wagen durch bie 
Straßen gefaren iſt, fo ift Doch. weber er, nad) andere Preu⸗ 
fifche Officiers und Civil Beamten, bie fid) um dieſe Zeit in 
ber Stadt aufgehalten haben, ber minbeflen Gefar ober 

Beſchimpfung ausgefegt geweſen. Selbſt der Hr. Regi⸗ 
rungs Rath Meyer würde allenthalben Sicherheit: gefunden 
‚haben, wenn er ſich einer Miet Kutſche bedient Härte, oder 
zwenigitens, da feine Perfon und der Endzweck feines Auf⸗ 
enthalts, durch feine ſelbſt eigene Publicitär, hier —— 
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11. Es tft ein warer Umfiand hierbei, daß die Schiffer Deu 

beiden Zarzeuge, den Hrn. Obriften felbft gebeten haben, fie, 
nicht nach Schellmühl hinzuzwingen, indem fie bei Rotehude 
auf Dauzig declariret, auch den Zoll mis 12 ProCent gezalet . 
Hätten; fie wolften diefed Geld nicht vergebens abgetragen has 
ben, zumal da ber eine Schiffer, ſelbſt ein Preußiſcher Unten 
fan und beusiaubter Soldat geweſen. | — a 
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ben bekannt war, nicht zu Fuße an’einen Drt gegangen wäh 
ve, wo fi) affe ‚beim Waſſer tätige Arbeitseute befanden ; 
Ion aber auch nicht weiter als burch ein hönifches Auffchreie 
en in Furcht festen. Was übrigens die bein Block Haufe 
angehaltnen Preußifchen Farzeuge betrifft, fo tut man der 
Stadt Unrecht, wern man fi) über dabei verübte Gewalt⸗ 
tätigleiten ober Berhönungen beflaget; es find vieimer dies 
jenigen Schiffer, welche, die Stadt vorbei, bei Schellmuͤhl 
haben anlegen wollen, durch Güte und Weberredung aber, 
sber durch ernſtliche Vorftellungen; daß die Stadt foldhes 
nicht zugeben könnte, ohne Stteit Haͤndel von ihrem Vorha⸗ 
ben abgebracht worden: | DER: 
2 So viel wird num zureihen, um mit einzelnen ımd in 
ber Warheit gegründeten TatSachen erwiefen zu haben, daß 
auch das Betragen der Stadt Danzig, bei ihren gegenmär« 
Agen. Irrungen, fo firafbar und Friebeftörend nicht fei, als 
folches den Augen der Welt durch einfeitige Nachrichten iſt 


vorgelegt worden, 


Noch ein Umftand ift übrig, und zwar In diefer Streits 
Sache der wichtigſte, wenn es auf die Entſcheidung des 
künftigen Schickſals der Danziger ankommen fol. Die 
Stadt Danzig iſt mit ihrem Gebiete van der über Po⸗ 
ken beftanbenen Teilung ausgeſchloſſen worden; allein der 
ware Sinn dieſer Worte, und’ die eigentliche Erflärung der⸗ 
felben, muß es erft mit ſich bringen, ob Danzig nur mit ſei⸗ 
nen Mauern, Wällen, GrundStücen, und Laͤndereien, oder 
ob’ es auch. mit Beibehaltung feiner Nechte, Privilegien, 
HandlungsFreiheiten, und Prärogativen, btefelbft müffe ver 
ſtanden werben. Aber wo foll man für dieſe Frage eine ent⸗ 
fcheidende Beantwortung hernemen? mit bloßem Vernuͤnf⸗ 
‚ten würde man gar wenig dafür ausrichten; der Teilunges _ 
Tractat ſelbſt iſt der Welt nie öffentlich vorgelegt worden; 
der CeffionsVergleid) vom J. 3773 enthält nur die dürren 
Worte, „Danzig mit feinem Gebiete „;. und alle darauf 

gegründete Stats Declarationen bleiben dabei ftehen , ohne 
u | Da nn eine 


u 


eine ausfuͤrlichere Erlaͤuterung daruͤber gegeben zu haben. 


Soll irgend etwas aus Gruͤnden der Vernunft hieſelbſt geli , 
ten; fo iſt es eben fo erlanbt als natuͤrlich, zu ſchließen, daß 


man die Rechte einer Ceſſion auch in dieſem Falle nach alle 
gemeinen Stats. und bürgerlichen Orundfägen anzımemen 


Babe : und wenn dieſes flatt finder, fo iſt die Stadt Danzid, 
bei der, anf. das übrige WeftPreußen, polnifcher Seits em _ 
folgten Ceſſion, in. bemfelben Zuftande, und unter eben des 
nen Verhaͤltniſſen ihrer innern und äußern Berfaffung, wor» 


inn fie fi) in dem ZeitPuncte ber Abtretung befunden: har, | 


Davon ausgefchloffen worden; fo iſt fie dann vollkommen be 


rechtigt, fich ihrer hergebrachten Privilegien und Prärogas . 


tiven ſoviel als möglich zu erweren, felbige zu befchügen und 
zu verteibigen;. fo hat fie das Recht des Beſitz Standes für 


fich, wider welches noch nie eine entgegen ftehende Erklaͤrung 


von Seiten der teilenden hoben Mächte erfolgt ift; und ſo 


tröfter fie fi) mie der Hoffnung, daß ihr Schickſal einft eine 
günftigere Enefcheidung, durch ihre in den Augen des ge» 


fammten Europa noch immer bedeutend gebliebene Situds . 


tion, erhalten werde. Uebrigens ftehet das Ziel ihrer Be— 


flimmung in den Händen des Allmäcdytigen, der den Schwas 


chen ein Schug ift, der den Gewaltigen gebietet, und, als 


ein Here aller Herren aud) bie Herzen der Potentaten auf Ew 


Den regiret. 





64. - 
Worgebliche Weiffagung aus dem ııten Jarhunderte, 
daß die Ruſſen Conſtantinopel erobern würden. 


Verſchiedene ReifeBefchreiber u. a., habenbiefer Weiß 
fagung erwänt. Sie fällt befonders in gegenwärtigen 
Zeitläuften auf; und Daher dörfte es einigen Leſern angenem 
feyn ‚alles Gewiſſe von dieſer Sage hier beifammen zu 
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(en. Aue hieher gehöeige Beweis Setellen alter Annaliften, 


hat Hr, Aſſeſſor Stritter, in feinen Memoriis populorum. 


+ X Scriptoribus Byzantinis, Tom. H: (Petrop, 1774); 


. Pag. 1034-1041, gefammiet und erläutert, 


Ein ungenannter Verf. der Alterraͤmer von Conſtan⸗ 
tinopel (Haren vs worsws), ber zwiſchen A. 1059 — 1118 


gelebt Haben muß, und nach ihm (warfcheinlich auch aus ihm) 


Codinus de, Originibus Cpl., fagen folgendes aus: "In 
media Fori Tauri (in Eonftantinopel) area, efk ftatua eque- 


ſtris, quam quidam Jeſu Nave, alii Beerophontis , eſſe 


volunt. Allata vero fuit ex magna Antiochia, Caete- 
rum bafis lapidea quadrilatera equeftris illius flatuae, 


‚habet infculptas hiforigs Russorum, qui. novi ſſimit 


diebus urbem vaflaturi [unt (isoews Toy toxarav uei- 
Aura Pos [in Einer Handſchriſt ftand os für Poc] zoe- 
ges Tv urn zorw. So ber Ungenannte, Codinus aber: 
1797 ECKRTOy Tav Pocaoy neikoyrov z009&+ 


u. ſ. w.). Cui rei impedimento (Zutoduos) et, perquam mi- 
nimum illud figaum, quod vindum ac genuflexum illie 


pofitum vifitur. (So überfege Bandurius; Lambecius 


hingegen: item parvum illud fignum aereum virile, quod 


ad pedes ante dictae equeftris ftatuae vinctum et. genufle- 


.xum vifitur, eadem continet). Praeterea quoque pes 
. Jaevus magni equi, quod in eo infcriptum eft, praeſi- 


gnificat. Similiter et magna columna concava (die Theos 
dos der Große nach feinen Siegen über bie Scythen auffü- 
ren ließ), et Aerolophus (die Säule bes Arkadius), ulti- 


mos urbis cafus expugnationesque repraefentant”. 


. ®ing einft wirklich fo eine Sage unter dem hoͤchſt abers 
Hläubifchen Hof⸗, Gelerten., und gemeinen Pöbel in Con⸗ 
Rantinopel; und hat ber Ungenannte wirklich Pas, niche 
eis, geſchrieben: fo muß Die Sage etwa um bas J. 1000 
entftanden fern, da Wladimir der Große fein neugefchaffenes 


Reich zur furchtbarſten Mache im ganzen Norden, dem Das 


4 
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mals etwa nur Dänemark gleichgeſetzt werden konnte, erho⸗ 
ben hatte, Denn 50 Jare ſpaͤter, warb Rußland ſchon ges 
teilt, zerrüftet, und felbft den Byzantinern verähtlih. 

Als nachher A. 1204 die Franken Eonftantinopel erobern 
ten, und geijiger und wilder gegen die Denfmäler ber Stadt, 
wie einft Vandalen gegen die in Rom, wütetn: wurbe bes 
melöte Säule zu Pferd eingeſchmolzen. Nicetas erzält fols - 
ches an 2 Orten. L. in Annal. "Lätini, capta CPoli, cum 
aliis aeneis ſtatuis, quae baſibus emotae, et in ignem 
coniectae ſunt, nec anteriorem ſiniſtram ungulam equi 
aenei, qui in albo quadrangulo marmore in Tauro ſtat, 
virum quendam heroico obore et fpediabili vultu terge 
vehens , nec ipfe admirationis expers ob exquilitum 
omnium membrorum artificium, phaleris undique tec- 
tus, hinniens, auribus velut ad tubae clangorem arrediis, 
impervefligatam reliquerunt. Hunc alii Pega/um eſſe 
dicunt, fefforem Bellerophonten: alii Jeſum Navis fi- 
lium, - equo (quisquis ille fit) infidentem, idque ex habi- 
tu ſtatuae conftare, quod dextra ad currum folis et lunae 
extenta, curfum eorum fiftat, et globum aeneum haevae 
manus vola teneat.. Proinde malleis equi calce revül- 

fa, humanam [ubtus imaginenrreperiunt, quae majori ex 
parte Bulgarum aliquem repraefentabat, clavo\ transfi- 
xam, et plumbo undique cindam; non autem Latinum 
referebat, quemadmodum jam diu a multis ferebatur. Ea 
imago fabro argentario conflanda data eft aLatinis, haud 
fane prorfus ex timiditate, ut per eorum contemtum a= 
liquis interpretäri queat; ſed quia omnia tentabant, 
omnia moliebantur, ne urbe, quam occuparant, excide- 
rent, ne huiusmodi quidem rumores, qui non fine 
caula ab omnibus celebrarentur, fed verifimilem con- 
jecturam haberent, negligendos putabant, nulla in re 
negligents. II. in der Nachricht de Statuis CPI. 
*Latini . . . conflatoribus tradiderunt et equitem il- 
lum in Tauro, bafi ad menfae formam ſtructae impofi- 
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tum, heroica forma, magnitudine ſtupenda; quem qui- 


dam Jeſum, Nave filium, eſſe dicebant, inde conje&iuram 
facientes, quod vir ille, ‚extenfa contra folem ad occ# 
{um vergentem manu, praecipere videretur, ut ad Ga- 
baon flaret. Maxima vero pars putabant eſſe Bellero- 
shontem, in Peloponnelo educatum et Pegafo infidentem: 
nam equus ille, quemadmodum et Pegafus fuiffe tradi- 
tur, cum nullis coercitus frenis per campos effufe cur- 
reret, feflorem, utpote qui.alis ferretur pariter et pedi- 
bus, afpernabatur. Immo etiam quaedam vetus fama, 
ad nos usque delata, in omnium ore verfabatur, in equi 


“ ungula finiftra pedumanteriorum, viri figuram occultam 


haberi, quam alii efle cuiusdam ex Venetico populo (x 
Ta Tauy Beverinay YErBss nicht ex fatione Veneta, wie 


. Bandurius überfegt), alii alicuius ex occidentalibus po- 


pulis Romanorum non foederatis, aut ex Bulgaris, effe 


_ dicebant. Plerumque igitur ungula firmius defixa fait, 


ne unquam ea, quae intus occultari putabantur, fubripi 
pöffent. Equo autem et equite in minutas partes dil- 


‚ fedis, ac in ignem conjedlis, repertum eft fignum aene- 


um in,ungula equi fepultum, indutum laena, qualis ex 


. ovium vellere folet confic. Cum autem Latini parum 


curarent ea, quae huic figno infculpta portendebantur; 
ipſum etiam in ignem conjecerunt. 
"So geht es alfo mit diefer berüchtigten Weiſſagung, wie 


mit allen andern neueren Weiflagungen: wenn man die 5a 


del der Kritik an fie hält, fo verſchwinden fie, oder erfchel. 


> nen bios afs alte Weiber, und Antiquarier Geſchwaͤtze. 








Vier Klaſſen von Knaͤſen in Rußland. 
St. Petersburg, 24 Oct. 1783... 
Sn Heft XI, ©, 408, Ihrer Stats Anzeigen, ſin⸗ 
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viel unrichtiges; und ich vermute, der Hr. Verf. habe daciım | 
ur dasjenige niebergefchrieben, was er, bei feinem Aufeni, 


benben Ausländern. gehöret, die ſich nur befihäftigen, Ihrem 


Gewerbe nachzugehen, und übrigens ſich begnügen, Die 
Sachen fo zu beurteilen, ‚wie fie ſich ihnen ettoa, wenn fie fe 
fo obenhin anfehen, zeigen. BE N 
Exr. find one Zweifelmer — — im Stande, biefe 
falſche Ideen zu berichtigen: da Sie es aber nicht getan, fo 
werden Sie mir erlauben, einige furge Bemerkungen dar. 
über zu machen, - — 
Unſre Knaͤſen find, ihrer Herkunft und Abſtammung 
nach, von ſehr verſchiedenen Gattungen. Wir haben z. Ex. 
‚I. eigentliche Ruſſiſche Knaͤſen: dieſe ſtammen aus vor. 
mals wirklich regirenden Fuͤrſtlichen Haͤuſern oab. Rußland 
war, wie hekannt, lange Zeit in viele kleine Fuͤrſtentuͤmer, 
deren jedes feinen befondern Regenten hatte, abgeteilt; über - 
welche der GroßFuͤrſt, nur eine, den Umftänden nach, mer 
oder weniger eingefehränkte Autorität, wie etwa der Kalfer _ 
in Deutſchland, ausübte. Sie wurden-in der Folge ponden 
Großgürften, befonders von Iwan Wafiljewicz, unterjocht, 
ihrer Fürftentümer beraubt, und fie und ihre Nachkommen, 
aus regirenden Herrn, in: Privat Perfonen und Untertanen 


verwandelt. Solcher Häufer gibt es. bei ung etwa ı5 bie 7 


20: dergleichen find die Dolgorukij, Rernin, Sczerbatv, 
Wäzemfkoj, Lobanovu. ſ. f. Sie find ficherlich Meben . 
bfeibfel des vormaligen Rurikiſchen Haufes, fo Rußland me _ 
rere Jarhunderte beherrfcher hat. Einige, z. Er. bie Lab. 
nov, füren noch izt bie Wapen der Ihnen vormals gehörigen. 
Provinzen. 0 — ——— 
Wir haben ferner II, Litrauiſche Knaͤſen, nämlich bie 
Golitzyn und Kurakin, welche eigentlich nur eine und 
Statsanʒ.V: ao. 1» 2 
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Bleſelbe Famiſſe find:: dieſe fſtanmen erweislich aus bem Groß⸗ 
Fuͤeſil. Eittauifchen Jagellonſchen Haufe ab, fo. dem Polui⸗ 
iſchen Throne eine Folge von Konigen gegeben hat. Auch fie 
füren hoch itzt das Littauiſche Wapen, mit einigen Zufögen, 
- Eine lte fehr galreiche Gattung, entfprinat von denen 
‚:Mationen, fo Rußland fi) nadı gerade unterwirfig gemacht; 
‚ und hieher gehören befonders die Tatariſchen Kndfen. Diefe 
muß man aber in a ſehr unterfchiedene Kiaffen abſondern. Es 
gibt 1) Tatariſche Knaͤſen, fo von vormals wirflih regirens 
den Herren ahftammen: dergleichen find bie. Fufupov, U- 
vuffoo, Mefczer/koj, und vermutlich noch einige andere, die 
ich aber nicht eigenrlich anzuzeigen weiß. Eine 2)te Art Tas 
tärifcher Knaͤſen find nur Nachkoͤmmlinge von Murſen, bie 
ih. durch Mißbrauch den Titul von Knaͤſen zugeeianet haben: 
denn ein Mürfa ift ungefär nur bag, was in Deutfchland ein 
gemeiner Edelmann iſt, nämlich ein Mann, der ein fante 
But, und eine mer oder weniger beträchtliche Anzal von Bau⸗ 
ern, beſigt. Man fagt, es fei biefen Murfen In vorigen Zei⸗ 
ten, um fie zur Anname des chrifil. Glaubens zu ermuntern, 
ber Titul Ands zugeftanden worden, wern fie fich taufen 
ließen; etwa fo wie man vordem in. Portugal bie Juden, fo 
- fi) zum Chriftentum gemandt, zu Ebelleuten gemacht. Wie 
leicht aber haben auch nur dieſe Seute, den Tieul Murfa, eie 
genmächtig durch Knas überfegt, und man hat, aus Unfunde 
Der RegirungsBerfaffung der Tafarifchen Völker, die Ueber 
fegung gelten laſſen. — — a | | 
Ich denke nicht, daß man den erflın 3 angefürten. Klaſ 
- fen von. Rnäfen, den Fuͤrſten Titel mit einigem Grunde ſirei⸗ 
tig machen koͤnne; noch daß ein deuefcher Edelmann, er. mag 
auf.feine Ahnen fa ftolz feyn wie er will, esfich Fönne einfallen 
laſſen, feine Herkunft für beffer als die ihriae zu Kalten: da in | 
Deutſchland felbft manche, auch regirende Fürftl. Häufer„faum - 
fi) eines ſo illuftren Urſprungs, als verſchiedene von ihnen, 
rümen fönnen. Die Tatariſch -Murfifchen Knaͤſen, will ich 
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Ber zdf in Rahtand. ARE Bu 
Jyu felver Anmerkung. iſt ſouſt noch manches pi bericheie. | 


dem. Es iſt falfch, daß man die vom Roͤmiſchen Kaiſer neue 
erlich gemochten uͤrſten, felbſt in Ruſſiſcher Sprache, nicht 
Knäs, ſondern Prinz, nennt. Weber die Kaiſerin, ro 
fonft. jemond, ſagt: Prinz Örl:v, Prinz Menfäbikev, etc‘ 
fondern jedermann nennet fie Knäs Orloo, Knäs Potemkint 
eicy.. Die Titul Prinz und Drinzeflin find zwar auch ir 
der "Kufighen Sprache gebräuchlich; aber'man gibt fie nur 
Perfonen, fo aus wirklich regirenden Käufern ‘obflammen? 
den Fuͤrſten von Gottes Gnaden, abernicht den Fürften von 
des Katſers Önaden, wle ınan fie.in Deutſchland zu unters 


febeiden pflegt. — Rudfen Apraxin gibr es nicht; eine inle 


diefer Ben aber find Örafen. 


"Hr. E, fagt: jeber Ruſſtſche Graf habe den Rang über 


die Kndfen: Dies jeigt, daß ihm die Befchaffenheit der 
Ruſſiſchen RangẽEinrichtung ganzumbekannt if. Den Rang 
gibr> felt Petern I, in Rußland nicht die Geburt, fon 
derndie Stelle und Bedienung. Wenn bie ‚Zeitung 5. 
Ex. von den z.erften Klaſſen des hiefigen Adels’ redet, die ſich 


on einem GalaTage bei Hofe verfammeln: ſo iſt nicht, mieman 


vielleicht auswärts glaube, von Fürften,; Herren, Grafen, 
Baroneh'te; X, die Rede; fondern von Perfonen , die ihrer 
Stellen und Bedienungen: nach, fin Militär soder Cioits 
Stande, Held Marſchalls⸗, Generals en Chef., Generals 
ieukenants⸗ Yeneralofore.,, und. ‚Deigadiers Rang ve 
ben, n mögen Fürften: oder Bauren Kinder feyn. 


fm J. 1776 ver Zoll Einnemer und Wifitator 


Krsnfadr ein Knaͤs geweſen, bat man dein Stu, BE. ron 


nue ſo zum Zeit Vertreib czaͤite Die Gelegenheit kan dazu 


egeben huben daß eben damals, unter ken Chefs des Zoll⸗ 
Een: feetlich nicht nach deutſcher Sitte, ein Ans "Me: _ 
Jezerfkij wart er hatte aber Brigadiers⸗ oder General Na⸗ 
jorsRanq. 


Daß man ol, befonders junge Knaͤſen, in niebeigen, 5 


nicht allein RS, —— auch ſegat Civil®raden ſieht z 
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dienen, und, wie ſie ‚nut nad) gerade zu einem HöBeen Rang 
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ER est tRnäfen eine größe‘ Menge gebe, ift mar: 
teils wen ſich Tine Menge Tarar sh: Mir ſiſcher Fammen uns 
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fer fie eingeldsöben haben; teils‘ weil einige" Haͤuſer ſehr zal-⸗ 


rich gewordet, % &r, die Ghliizyn und Dölgtrukof. "Der 
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dei alıs beit Berichrdgefägt.ndorden- (wife horg da.coyr), 
öhftatt: fie fei von dem Proceß freig eſproctien nerden — 
Rnne den⸗ OberReiniſchen! Manchfaltigkaiten, cinrt in den 


n⸗Frankfurgen Del, Anz 1789, Num oq 
33” Ripr Ungemmnnte, bemiich diefe Correction verdanfe, ſoll⸗ 
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Wild es öfter: zum moktäigen. Blefchäfte mochen, bie wichti⸗ 


 diniiber-Aächentichen: Feier unfgufuchen , die-unfre Beutfche 


Vebeiſetzer, Jar aus Jar ein, beſonders bei Joſtiz Flnanz⸗ | 
a Kasiftikben KunfiWerteru, ſowol im Seongölifhen, als“ 





eher daſar. unfre Wörter Bücher, ‚doch. fo ante. 
Hbf Tind. bei vergl Wörtern unverzeiblich. Schlecht, 


nglitchen. , and Stalifchen , ‚begehen. Fteilich Föngen rn 
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“eier nfirerbrpchen Cusholicon. ben, feet Schiipfolinp, teife 


‚biefer Bonmuefankhe; aber man ſchiage 4 ©, DIE Nachen ber 


\ | Wrlınjeni:te- in dem teuren volumineuſen „Jrallentfchen Ä 
Woͤrin Buche nach, das 1782 in. Leipzig im. Weideman⸗ 


tüfd;en Verlage herausgekommen iſt. Se... nr 
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9. Cap de bonne Eiperzbce, | 46 = 


Con: dem Hollandiſchen Capilain, en. von SS, auben Bir 


tembergifchen GrenadierCapitain, Frhru. von W— .]’ 


- Pun Fan ich. bie Ehre haben, Ihnen zu fchreiben, daß 
dos Regiment v. Meuron, wobei id) ftehe, nebft mirin Afri⸗ 


Pa angekommen ift. “Unfre Beſtinimung war nach Indien, 
und zwar nach Seilan: da aber. Truppen daſelbſt nötig war 
ren, fo wurde das Regim. von Luxemburg, weiches 9: Mo⸗ 


nate vor ung auf dem Cap angefommen war, an dem nämlichen 
Tage, wie wir beim Cap anfamen, dahin eingeſchifft; und ſo 


wie es heißt, ſo bleibt das Reg. von Meuron dafür auf dem  . 


Eap in Garnifon. 
' Meine Reife von Rochelle aus bie. Gieher, dauerte 6 
Monat und 15 Tag. Beinahe wäre unfer Regiment durch 


bie Defonomie bee Oſt Indiſchen Compagnie, zwar ohne ihr - - 
Verſchulden, einem traurigen Schickſale ausgefegt worden, 
Es follte nämlich, nady dem erfien Entmürfeder-Compagnie, 


auf.g neu und gut ausgerüfteten Schiffen, nad) bem Cap ver⸗ 


ſchickt werben. Der Graf Lonard aber, ein Armaseur aus 


Rochefort, hatte eben, wie dies geſchehen ſollte, feine Fregat- 
te von 44 Kanonen, den berinmten Adler genannt, die in 


6 Wochen 29 Englifhe Prifen gemacht ‘hatte, gegen ein altes 
koͤnigliches Schiff, Namens Fier von 54 Kanonen, vers 
tauſcht. Dieſer machte der Compagnie den Verfchlag ; oo. 
Mann von unferm Regimente, gegen einen raifonriablen Accord, 


am Bord zunemen, und nach dem Cap zu bringen. Der 


Compagnie gefiel diefes, und wir erhieften Befel, uns einzus . 


ſchiffen. Wir befamen noch 2 kleine Schiffe, auf welche von 


uns 200 Mann Bamen: ber ganze Stab des Regiments, 29 
Dffieiere, und 750 Mann, wurden auf dem Fier eingefchifft. - 


Die Heinen Schiffe waren hinlängfich mit Lebens Mitteln und 


allem Nötigen für ihre Mannſchaft verfehen, und waren auf - | 
den Entre - Pons und den Bruͤcken fo beladen, daß man fich- 
nicht türen konnte: die SchiffeCapitaine aber verficherten, daß - 


in Zeit von. 3 Wochen genug Raum ſeyn würde. 
Mir waren bei der Stel Daix 4 Wochen am Bord, 
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kdinmt davon her; doß unſre Kuaſen Khiber, en Worurteil | 


weniger, al& deurfihe Fuͤrſten Kinder haben‘, uhb nicht alle 
 Metieri. außer dem Meter d’höfinebr, für ſchimpftich Hals 
hs und Daß fie, wie andre Menſchen, wir iiren auf 


dienen , und, miele, nut nad) gerade ju einem hohhetn Rang 
——— —— ee, ee EEE EHE De | 


gelangen aa, ai Hub Me 
Top ed Lei Knaͤſen eine Atthe' Menge Gebe, It war: 


= ceils wert fih Tine Menge Tatarifhh: Mürfiicher'Gamitien Une 
er. fie. eingefd;öben haben; teils weil einige‘ Haͤuſer ſehr zal⸗ 


reich geworden, 3. Er. die Colirzlyn und Dolgdrukdj. Der 


- Sflern waren, im 3: 1778, "ölrge 60, wirft in Fienflen 


Wsuhsnhhskiin - 
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id den Ober Rheiniſchen Mmanchfaltigbaiten, cirt in den 


Zranbturger Gel. Anz, 1783, Pur 94 De. 
47: Der Ungeriinntg,. dem. ich Diefe Correction verbanfe, foll 
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send es Aiekugmurmolcätigen @efcpöfte maghen, bie wicht 
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9. Cap de bonne Eiperabce, s 485, Ä 
Con dem Hollandiſchen Sapitain; ; Ben. von Sc, an ben Bir 


tembergifchen GrenadierCapitain, Frhru. von W— J | 
Nun kan ich bie Ehre haben, Ihnen zu ſchreiben, daß 


das Regiment v. Meuron, wobei ich ſtehe, nebſt mir in Arche Ä 
Pa angekommen ift. Unſre Beltimmung war nad) Indien, 


und zwar nach Seilan: da aber Truppen bafelbft nötig wa⸗ 


ren, fo wurde das Regim. von Zuxemburg, welches 9-Mo« 


nat? vor uns auf dem Cap angefommen war, an dem nämlichen 
Tage, wie wir beim Cap ankamen, dahin eingefchifft; und ſo 


wie es heißt, fo bleibt das Reg. von Meuron dafür auf dem 


Cap in Garniſon. 


Meine Reiſe von Rochelle. aus bis. Gieher, % dauerte 6 


Monat und 15 Tag. Beinahe wäre unfer Regiment durch 
die Defonomie ber Oſt Indiſchen Compagnie, zwar ohne ihr 


MWerfehulden, einem: traurigen Schickſale ausgefeßt worden. 
Es follte nämlich, nach) dem erſten Entwurfe der Compagnie, .. 


auf 5 neu und gut ausgerüfteten Schiffen, nad) dem Cap ver⸗ 


ſchickt werben. Der GrafLomard aber, ein Armaseur aus 


Rocbafort, hatte eben, wie dies geſchehen fellte, feine Fregat- 
te von 44 Kanonen, den berinmten:Adler genannt, die in 


6 Wochen 29 Englische Prifen gemacht hatte, gegen ein altes 
koͤnigliches Schiff, Namens Fier von 54 Kanonen, vere 


tauſcht. Dieſer machte der Compagnie den Vorfchlag ; 800 


Mann von unferm Regimente, gegen einenraifonriablen Accord, _ 
am Bord zunemen, unb nach dem Cap zu: bringen. Der un 
Eompagnie gefiel diefes, und wir erhielten Befel, uns einzus . 


ſchiffen. Wir hekamen noch 2 kleine Schiffe, auf. welche von 


uns 200 Mann kamen: der ganze Stab des Regiments, 209 
Dfficiere, und 750 Mann, wurden auf bem Fier eingefchifft. - 


Die Heinen Schiffe waren Hinlänglich mit Lebens Mitteln und 


allem. Noͤtigen für Ihre Mannfchaft verfehen, ‚und waren auf - 
ben-Enntre - Pons und ben Bruͤcken fo beladen, daß man ſich 
nicht rüren konnte: die Schiffs Capitaine aber verſicherten, daß 


in Zeie von 3 Wochen genug Raum feyn wuͤrde. 


Mir waren bei der Ifel Daixz 4 Wochen. am Dun 


— 
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bis der gewuͤnſchte NOWind ſich einftelltes denn allein mit | 
dieſem konnen bie Schiffe die Rhede der Inſel Daix verlaſſen: 
welches wir auch, In Geſellſchaft einer Flotte von 300 Se⸗ 
geln, teils Kauffardei⸗, teils Kriegs&thiffen, taten. Den 2 
Sept. 1782 wurde, morgens 4 Uhr, das Signal, ſich ſertig 
zu halten, gegeben, um bei bein zweiten gleich in Die See ges 
hen zu koͤnnen: um 6 Uhr erfolgte dieſes Dre, und um, y Uhr 
.. fid) bie ganze große vorangefürte Flotte in dee offenba⸗ 
gen eb» j 
| Die Kriege Schiffe, fo ung, die Kauffardei-, und Trans 
portsSchiffe begleiteten, waren: ber Protecteur als das Ads 
miralsSchiff von 74 Kanonen, Alcide 74, Puijlans 74 
Amphion 54 Kan., nebſt andern Fregatten, Corvetten, und 
Cuitters. Der Fier legte ſich aber noch einmal vor Rochelle 
an, um einige Motwendigfeiten einzunemen, fo daß felbiger 
erft den 2ten Tag die große Flotte wieder einholte, 

Der Schiffe Capitain bes Fier, Namens Dalparasb, 
tat unſerm Regimente den Vorſchlag, Die Flotte zu verlaſſen, 
und die Reiſe nad) dem Cap allein zu machen, weil wir im 
Zeit von 10 Wochen _dafelbft feyn, und die Hälfte Zeit eripas 
ren könnten, Der Eapitain harte aber eigennüßige Abſich⸗ 
ten hierbei, Die fich in der Folge aufflärten: obſchon es mar 
iſt, daß eine-große Flotte, wie die unfrige war ſich aͤußerſt 
tangfam bewegt, weil ſich ſolche nicht trennem Darf, und im⸗ 
mer.auf Die zurückbleibende und ſchlecht fegeinde Schiffe wars 
‚ten muß, welches einen außerordentlichen Aufenthalt macht, 
Unfer Oberfte aber hielt entgegen, daß es In ber Flotte fiches 
‚rer wäre, weil wenn Gegen Winde uns überfielen, welches mei⸗ 
‚tens geſchicht, wir allein nicht viel ſchneller, als in der Flotte, 
an Ort ad Stelle gelangen würden. Wir blieben daher zu 
unferm Glück bei der Flotter —— | 

. Es it für die, fo gefund find, und auf das Verde ge 
hen koͤnnen, ein prächtiges Schaufpiel, eine Flotte von etlich 
100 Schiffen von allerlei Groͤße, in-langlamer — — 


67. Cap de bonine Efperzuce.. asr 
Emm, ; "über den: nellenden Oeean hin. glickpen w 
Die Spaniſchen Kuͤſten ſtellten ſich auf der einen Seite 


:bar, und wir ſchifften mit dem beſten Wetter ‚an ſolchen votrte 


bei: ala wir ung aber den Portugifiichen naͤherten, fo uͤber⸗ 
fiel uns auf einmal das fchlimme Wetter, da wir eben das - 


Aequinoetium hatten. Ein ſtarker SuͤdOſt war der Borläme 


fer deſſelben, der fo ſtark und anhaltend war, daß er die See‘ . 
außerordentlich auftriebz fo Daß die größfen Schiffe wie Bale 
len herumgewarſen wurden. Wir hatten manchmal Wellen, 
die unſern Maſt Baͤumen gleichkamen, ſo daß oft das Schiff, 
ſo vor uns war, vor ſolchen nicht geſehen werden konnte: und 
nur das gute Manoͤuvriren der Schiffe, und der Fleiß der 


SchiffsLeute, verhinterte es, daß die Schiffe nicht an einane 
ber getrieben, und dadurch ihrem unvermeidlichen Untergean⸗ 


ge entriſſen wurden. Diejenigen Schiffe, fo nicht gut gecale _ 
fotert waren, litten befonders Schaden, und die Wellen, wann 
ſie hol gingen, ſchlugen oft in die Schiffe, daß wir-4 bis 5 


Fus hoch Woſſer auf der Brüde harten, welches ſich aber .. 


‚gleich wieder zu den Sapois hinaus zog. — Diefes Wetter 
dauerte 19 Tage ohne Aufhören, und wärend dieſer Zeit - | 
.. den mir ſehr von den Engliſchen Capers beunrupige: 2... 
wurden von unfern Kriege Swiffen aufgebracht, jedes von 24 
Kan. und 85 Perſonen. Dagegen aber felten uns, wie der, 
Sturm nachließ, und die Flotte ſich wieber verſammelte, 11 
Franzoͤſiſche KauffardeiSchiffe, weiche vermutlich teils untere 
gegangen, und teils von den Engländern werten aufgebracht 
. worden ſeyn. 
Wir befamen nun abwechslendes Wetter ; , mit Regen 
‚und WindSkoͤßen vermiſcht, und auch zur naͤmlichen Zeit vier 
le Kranfe: fo daß man fat alle Tag einige Todte ben Fiſchen 
zur Speife über Bord werfen mußte: Den 2 Der. Nachmit⸗ 
tags, gab der Protecteur das Signal zur Trennung. der Flotte: 
Ditjenige Schiffe, fo nach Weſt Indien beſtimmt waren, na 
men | Weg auf 35 Or. Norder Breier dahin; — 
‚abe > 
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über, ſo ihre Beſtimmung nach Weſt Indien hatten, ander 
Zal 17, ſammelten ſich unter dem Geleite der Franzoͤſiſchen Fre⸗ 
'gatte Hermione von 46 12pfundigen Kan., berCorverte 
Tourterau von 20 Kon. , und der bewaffneten Schnau 
‘Hirondelle von 18 Kon. Diefe Schiffe beftunden -teils 
"aus Transports, teils aus Kauffardei Schiffen. Da nun die 
meiſten viel gelitten hatten: fo wurde befchloflen, auf den Ca- 
‚sarifchen Inſeln, und vorzüglich auf ber Inſel Tenori ffe. yı 
landen. Wir entdeckten den 6 Get. bie ıfldl, Mamens Lo- 
dos, bie aber fehr klein und nichts bedeutend ift. Den folgen 
‚ ‚den Morgen furen wir zwiſchen Lancerotte und Forsaven- 
. "2074 durch, und hatten das beſte Wetter. Den 8 warfenmwir 
vor SansaCruce Anker, als ber beften Rhede von Tenerife, 
Sie Pönnen denfen, daß uns allen der Zufall aus 2 Abfichten 
fehr angenem war: eines teils, um wieder frifche Lebens Mit: 
tel zu erhalten, und andern teils, die Spaniſchen Canarifchen 

Inſuln fehen zu fönnen. — | 
Die Durchfart zwifchen ben beiden Inſuln, deren Ent: 
fernung von einander auf 12 Stunden angegeben wird, war 
ſehr angenem, befonders Teneriffe, -Die Natur hatte hier 
Berge auf Berge gehäuft, worunter der berümte Pico mir iſt. 
‘Seine Höhe iſt sußerordentlich, und feine Spige verliert ſich in 
Den Wolfen; er hat die Geſtalt eines zugefpigren Kegels: mon - 

bot mid in S.Cruce verfidhert, daß um ihn zu befteigen, und 
‚wieder zurüchzuferen, man 8 Tage nötig habe; auf ſo viel Tas 
ge man auch LebensMittel fich durdy Träger müßte nachtra⸗ 
gen laſſen. ——— — 

Nach SFanta Cruce find wir Officiere öfters mit unſerm 
Obriſten, welches ein verehrungswürbiger Mann iſt, gefaren. 
Die Stadt ift nicht groß, aber prächtig: die Häufer find alle 
ohne Dächer, oben ganz plart gebaut, und geht man Abends 
darauf fpaziren. — In der Stadt Hegen Spaniſche Trup⸗ 
pen in Garnifon, die in ziemlich guten Umflänben zu ſeyn 
fheinen, und auch militairiſch ausſehen. Der Canariſche 
Weein iſt undergleichlich; wir kamen gerad zur Zeit — 
— Ka * ee eſe, 
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| sefe, safe, kben die beſten Fruͤchte zeitig maren, daelbfi an. Hier 
af ich Granaten, Bananen, Orangen, ncnien und noch 


vieleriei Früchte, die mir fahm dem Mumen dach vorher bu 


kannt waren: ich fand ſie alfe vortreſtich. An Feder: und 
anderm Wilbpret mangelt ed’ ebenfalls nicht? :e8 gibt Hafen, 
Fafanen, rote Feld Hoaͤner, Schnepfen, wilde Guten u. dergf.; 
von welchen wir alle Tag hatten, fr fange wir auf der Rhede 
lagen. Die Einwoner beiderlei Geſchlechts find ſehr artig. 
Wir Officier⸗ wurden in die vornemſten Haͤuſer invitirt: dee 
Gouverneur gab ung Feftins‘; Dinex-" Soupes, und Bals, 
‚auf.denen wir die meiften vornemen Scdiönen in ihren: beften 
Dug zu fehen befamen. Die meilten Einmoner find bruw _ 
nett, und haben. ſchwarze Mugen und Gare, die fie nie pubern, 
und ganz natürlic) fragen: Sie lieben die Muſik ausnemend, - 
und fragen befländig. auf ihren Guittarren. Des Abenos, 
wann eg kuͤl iſt tanzen fie öfters; über auf eine ganz andere 
Art, als es in Deutſchland gerhoͤnlich iſt. Die Moͤnche find 
hier in dem größten und erſten Anfehen: alles beeifert fich, 
fie mit Ehrfurcht und Hoͤfltchkeit zu überhäafen ; ihre Kirchen 
find aufs reichſte und praͤchtigſte ausgeziert. 

Bir namen hier friſches Met; Reis, Haͤmmel, Gefla⸗ 
gel, Ochſen, ‚ein, und Waſſer ein. ; Unſer SchiffsCapiß 
tain vom Fler verſicherte, daß es uns an nichts felen ſollte. — 
Den 16 Det. gab der Commendant das Signal, den folgen⸗ 
den Tag abzuſegeln, welches auch geſchah. Wir harten bis 
auf den 22° MorderBreire den beften Wind: da aber befas 
‚men wir eine völlige WindStille, und Hatten außerordentliche 
Hitze auszuſtehen. Durch ben Calm vergerten wir unfere Le⸗ 
| bens Mittel, init denen fi ter Copitain, für: Die vielen $eute, da 
er, inclulive der 206. Matrofen, 1000 Menſchen auf dem 
Schiffe Hatte, ſehr kaͤrglich verſehen hatte. — Nun fing auch 
der Scharbock an, unter unſern Leuten elnzureißen. Es iſt 
graulich anzuſehen, wie dieſe Krankheit die Menſchen zurich· 
tet, und fie am Ende meiſtens elend ſterben made: — In 
dieſem Zuſtond fing unſer Obriſt, der den Mangel der Lebens⸗ 
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Mittel warzunemen anfing, an zu calculiren, und ben Vor⸗ 
rat zu unterfuchen. . Man fand, daß wir für bie vielen Leute 
zu wenig Vorrat haften; man fing dahero an, die tägl. Ra- 
tionen, die 16 Unzen im Gewicht enthält, auf 8 herabzuſetzen, 
fo daß jedermann nur bie Hälfte Fteifch, Biscult; Bonen, 
ober Erbfen, und einen. Echoppen Waſſer, bekam. In die⸗ 
ſem traurigen Zuſtande, wovon-bie Zukunft noch fürrchrerlicher 
. war, begab ſich unfer Obriſt am Bord bes, Commandeurs 
der franzoͤſiſchen Fregatte, und zeigte ſolchem unfern Zuſtand 
an. Dei Commandeur derſelben gab fo gleich ein Hundert 
etlic) und 20 Centner Biscuit, und einige Tonnen Wein, auf 
unfer Schiff, undegab ſaͤmtlichen Schiffen der. Flotte das 
‚.. Signal, daß ſich alle Eopitains derfeiben, bei ihm am Bord 
einfinden folgen. Er fiellee Ihnen den traurigen Zufland der 
Equipage auf dem Fier vor, und befal ihnen, ihm die Zal Ihe 
zer Mannfchoft, und des dazu vorhandenen Proviants, auf 
Pflichten einzugeben; und dann machte er eine Austellung, daß 
jedes Schiff etwas von feinem über Noedurfe habenden Vor⸗ 
sat an unfer Schiff abgeben mufite, wodurchwir wieder in ei⸗ 
‚ nen beffern Zuſtand verſetzt wurden. in großes Glück, daß 
wir die Flotte nicht verlaſſen Garten; anfonften wir, da wir 
die nämliheWind Stille bekommen hätten,dem gräulichfien mb 
‚ fhredlichften aller Schickſale, einer Hungers Not, nicht ohne 
‚ Die befonbere Fuͤgung Gottes entgangen fenn würden. | 
Wir bekamen gleich darauf abmechsiend guten Wind u. 
Calm, wärend der wirung die Zeit mit Fifchen vertrieben. Wie 
fingen Requins zu 350 fb., Tons zu 140 ib., Dauphinszu 
8otb., Doraten zu 6otb., MeerSchweine zu 16otb., und 
Bonitten oft des Tags 20 big 30, deren jede 5 big 6 1b. hatte: 
auch LangOhren, Hafarden, Burfen, Pilotten, und dann ei⸗ 
‚ ne Menge fliegender Fiſche, die gegen Abend, zu 100oden 
oft, aus dem Meer auffteigen, und ungefär 1006 bis 2000 
"Schritt seit fliegen, und.dann wieder in die See fallen, Ih⸗ 
re Flügel find eigendlich ihre FloßFedern, die etwas kangfind; 
und folang dieſe naß find, koͤnnen fie fliegen: fo bald — 
— 2.00. Moden 
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Verdecke der Schiffe, wo man fie fängt. z 
Wir hielten uns 4 Wochen zwiſchen dem Sten Gr. und 


trocken werden, fallen fie wieder ins Meer, auch. oft auf bie 


der $inie auf, wegen den fortwärenben canitrairen Winden uns. 


WindsStillen. Bei legterer war die Hige faſt unausſtehlich. 
Wir hatten damals ‚über 230 Kranke am Bord unſers 


Schiffs: ſtellen Sie Sich dahero unfere Umſtaͤnde in diefer 
Lage vor! Sie übertrifft alles, was Sie Sich davon denken 


koͤnnen. 


ben nicht beizuwonen glaubte, Aber fo find die Schickſale der 


Menfchen; mir fönnen nie wiffen, wohin unſere Beflimmung 


uns ruft. Wir hatten einige Tage guten Wind: aber dann 
folgte wiederum Calm, und abwechslende Winde, fo daß wit 
erſt den 4 Fan. 1783 den Tropique des Stein Bods paflirten. 


Den 13 Dec, Hatten mir endlich das Ötüch, dieZimeyn 
pafliren; ein Umſtand, dem ich.vor 11 Jaren In meinem Sea 


Die Winde wurden nun günftiger, und wir konnten falt alle 


unfere Segel gebrauchen. Nicht war, Sie wundern ſich über 


meine Seemanniſche Ausdruͤcke; ‘aber die Sangeweile, dieman, - 


auf einer fo langen Reife, auf einem Schiffe hat, nötige -eie 


nen, fich mit maß abzugeben, and baher habe ich mir die Ber Ä 
fihäftigung gewält, mir alles, was ich nich weiß, erflärenzu 


laſſen. 


Erblickung eines fremden Schiffs, und machte Jagd darauf. 


Alles begab ſich auf das Verdeck, und daſſelbe wurde mit Neu⸗ 


gierigen bedeckt, wovon ber eine ein 3., der andere ein 2Ma⸗ 


ſtiges zu ſehen, vorgab. Wir ruͤſteten uns zum Streit, weil 
wir es für ein RecognoſcirSchiſſ der Engliſchen Flotte hielten. 


Nachmittags um 4 Uhr aber, als die Fregatte Ihm fo nahe 


war, das franzöfifche Signal zu geben: fo erwiederte es: fols 


Den 13 Jan. früh, gab die Fregatta das Slgnal von 


3 


ches, und es fand fich, doß es ein in ben Sturm an ber Por- 


tugififchen Küfte getrenntes KauffardeiSchiff war, das wir für 
verloren gehalten hatten, 'und ſich nun an uns anfchloß. 


\ 


OR. StatsAnzeigen „V: 20. 
Die übrige Zeit unſerer Fart begegnete uns nichts Vor⸗ 
giglicien, als daß wir. viele WalFiſche ſahen, aber keine große, 
ſondern nur von ben kleinen, Die Soufteurs genannt werben, 
und das Waſſer in die Höhe blafen. " "Ein folcher palkrte fo 
gar unter. unferm Schiff durch. | 
Ä Den 6 Febr. Wistags, erblichten wir Land, und zwar den 
‘; Tafeldexs, in Africa. .. Siefönnen nlcheilauben, weiche Em« 
pfindung einen bei. diefem Anblick Gberfällt; nachdem- man fo 
* fange nur Himmel und. Waffer gefehen hat. Wir fonnten aber 
den nämlichen Abend nicht mer auf der Rhede des Vorgebirgs 
der guten Hoffnung elnlaufen: wir blieben dabero In der 
. Eee, „und ladirten die ganze Nacht, um dat 'andern Morgen 
ankern zu können. Den ten tiefen wir mit autem Wind ein, 
dbgleich der Eingang in bie Rhede gefärlic) iſt: und ſo kamen 
volr vortem Cap de benne kfperancean 
An dem TafelBerg, liegt eine fehr artige Stade, die das 
‚Cap genannt wird. Der Berg erhebt ſich gerad hinter ihr: 
er hat.ben Namen daher, weil er Der gleichſam abae- 
ſchuitten iſt. Diefer Berg wird oft mic einem weiſſen Ges 
woͤlk bedeckt: es ſreht wie große zuſammen gehäufte Schnee⸗ 
Fiocken aus, und dann:entitehet meiſtens ein ſehr ſtarker Wind, 
der zu Zeiten großen Schaden verurfacher... Die Stade iſt 
nach der Schnur gebaut, die Straßen breit, und die Haͤuſer 
- find meiftens nach dem: Plan eines Italienifchen Baumeifters 
: angelegt: In verfchledenen Dierteln der Stade find die Straſ⸗ 
ſen mit jungen EichBaͤnmen, fo wie in Lonisbarg, mit. fin 
den beſetzt. Die Häufer auf dem Cap fird, von innen und ’ 
außen, von außerordentlich auffallender Reinlichkeit; des Gou- 
‚vernement ſeigt Pracht und Reichtum an; der Gouverneur 
wont wirklich in ſeinem SommerHaus, welches in dem großen 
beruͤmten Garten auf dem Cap ſich befindet. zmal in der 
Woche ift bei dem Gouverneur dafelbft Alemblée, wohin alle 
Officiere, Damen,‘ MagifiratsPerfonen, und Fremde von 
"Stand kommen. Man if daſelbſt danz ungenitt ; man fpa- 
zirt, EN pielt, und — ſich wie jeder will; ee | 
ebe 
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Neben Zim mern findet man Erfrifhungbri; die in Thee, Puuſch, 


Weinen, Er im Confturen, beſtehen⸗ Man: wird durch ber .. 
fonders dazu‘ abgerichteie Hegern dedient/ die ſich alle Mige- 
geben, ten Wuͤnſchen der Oaͤſte zunor ju fommien. 

Da ic) die Negern berüre, fon Ach Sphnen fagen, daß 
es bier eine erftaunliche Menge der ſelbengibt: Dann. der ge 
ringſte PrivatMann har deren 5, 6,.7,. aber-oft 4 auch 20,30, 
und mer. Die Sfloven gehen barfuß, und ‚bie Freien sfagen . 
Schuh und Strumpf. Es iſt hier alles praͤchtig, aber dabei 
auch teper, befonders.was Logis Koſt, und Waͤſche anbe⸗ 
trifft. Für dieſe 3 Rubriken muß ich Monatlich 66 fl. deut⸗ 
ſches Geld bezalen: aber bavor werde \ich freilich gut — 
ſo daß ic) in Deutſchland das naͤmliche nicht für diefes Geld be⸗ 
kommen würte, ., Das Sröhfüg beſtehet alle Morgen aus 
Ttzee, Kaffe, Cap Wein Brod, Butter, und Kaß: Mite 
tags auf 10 warmen. Schüffehn und Defert,. und eine Per-- 
‚tion des beſten Weins: Nachmittags Thee, CopWein, und 
Contect; Abends 8 warme Schoͤſfe ein und Deſert. Kurz, 
man hält hier alles auf Eſſen und Trinfen. . Ein Glück, daß 


man fo bezglt wird, daß der Schaft ungeachtet der ſtarken Aus⸗ F 


gabe doch reicht, und man fehr, gut ausfommen fon. 

Ä Faſt jeder hiefige Privar Marin hat kin Land Haus au” 
Ber der Stadt, wobei er auch die Jagd hat: Die herrſchen⸗ 

De Sprache her iſt hollaͤndiſch und Deurfch 3. man trifft hier aus‘ 


alten Zeilen der befannten Welt Eimmoner und Fremdean. — — 
Die Srauenzimmer ſind fehr artig, auch ſchoͤn, aber faft —— 


gaͤngig ſehr blaß ſie ſpielen meiſtens das Clavier. Die 
fige Garnifon beſtehet, aus dem franzoͤſiſchen Reg. Ponsi ai, 
ous einem Hollaͤndiſchen GrenadierBataillon, und unferm 


Hiegimient: - Bon legterm haben wir auf der Reiſe 150 Tobte - 


m 


verloren: bie übrigen alle aber find frifdy und wol auf, und . 


ſchlaͤgt ihnen das hieſige Clima recht gut zu. 
Im Fall eines Allarms, wann naͤmlich die AllarmsFlag⸗ 


sis 


gen auſgeſteckt, und bie Allarm Kanonen auf den Bergen ge⸗ 
| loͤßt 


* 
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kt werben, finb immer 7000 bewaffnete Bürger zur Vertel, 
digung vorhanden. So gar die Hottentotten, die febr gute 
Schuͤtzen find, obwolen fie niche für sapfer- gehalten werden, 
ba fie fehe an die Holländer attachirt find , haben ſich erboten, 
im Soll eines feindlichen Angriffs 10000 Mann zu fielen, — 
Die Hottentotten find, fo wol in Anfehungihrer Sitten, als 
Tracht und Sprache, ein ganz befonderesBolf: fie ſind ar⸗ 
beitfam, und vermögend, in 8 Stunden 20 Stund weit zu 
laufen. Es kommen immer viel derfelben, um ebens Mittel‘ 
hier zu verfaufen, vom tand in die Stabt an. Sie find gay 
nadend, tragen Arm» und Hols Bänder von Metal: die En 


“ wachfenen tragen ein Stuͤck Tiger Haut vor der Schom, die 


jungen aber bis zu 14 Jar gehen ganz ohne einige Bedeckung; 
um Schuß wider das ſchllmme Wetter tragen fieein Schaf⸗ 
Ben, ober vow einem wilden Tier; über die Schultern, das 
Rauhe davon einwärts gekert. " Hier gibt es Wölfe, Tir 
ger, wilde Hunde, Affen, Hirfche, Rehe, wilde Bode, Ha 
fen, Murmel Tiere, Feld Hüner, Wachteln, Lerchen, Errau 


ben, nnd wilde Ochfen. Die Jagd iſt zwar eintraͤglich, aber 


audd gefärlih. Weiter innen im fand gibt es Luchſe und 


ther. | 
Die Einwoner des Caps find phlegmatiſch, und randyen 


beſtaͤndig, fogar in den Geſellſchaften, Tabal, Sie fieben bie 


Mufif, ſind aber Feine Kenner davon. Unſer Regim. hat ei⸗ 
ne vortrefliche Bande, weswegen wirauchimmervonden Bar: 
nemften des Caps flarfen Zuſpruch und Gefellfchaft Haben, 
wann wir zum Exerciren ausrüden, oder die Retraite gefchle 
gen wird, Es gibt Bürger, bie 1000 Stuͤck Ochſen, md 4, 
&, bis 6000 Stuck Schafe befigen; das Fleiſch Ik auch das 
einige Product, welches hier wolfeil iſt. Die Ochſen find, 
außer daß fie größere Hörner haben, ben Curepälfchen gleich; 
die Schafe aber find viel größer, und haben Echwanze wovon 
eine“ "iegt: aber ihre Wolle taugt nichts, fie if 


w 
Die 














Die Zimmer auf dem Cap find mit ſehr großen Spie: 
eln ausgeziert; jaman findet oft 4, 5,:bis:6 berfelben in ei⸗ 
em Zimmer. Audy haben fie viele Malereien, aber wenig 


ügutes; es fiheint, Daß fie zwar Siehbaber, aber feine Kenner. | 
"Davon find. Die Böden der Zunmer find eingelege und ges 


wicht, wie die Commoden. 5 

- Die HandaArbeit wird Hier fehr teuer bezalt: ı Par 
Schuh Foften ı Ducat, ı Par Stiefel 2 Carolins, und ein 
- Hemd zu machen ı rt. > er 


Es gibt eine Menge Pferdehier, die den Ungriſchen aͤnlich 


find. Viele PrivatLeute und Buͤrger halten ſich deren zo bis 
12 Stuͤck, indem es nichts feltenes iſt, Sonntags wie Werk⸗ 


tags Bürger mit ihrer rau und Rindern mit-6 und 8 Pferden 


gefpannt fpaziren faren zu fehen, wo 2 Negerh hinten auffte« 
ben, und die SonnenSchirme halten. . Auch hat jeder Bürr 
ger eine eigene Portechaife: fo wie ein ſtarker Wind geber, 


und er oder feine Frau will einen Befuch machen, fo laffen fie 


fi) durch Sflaven tragen, damit ihnen der Wind feinen Sand 


N 


in die Augen wehen fan, 


x 
x 


- 34) habe ſchon über 30 Wirtemberger hier angetrof⸗ 
fen, und kennen gelernt; und man ſagt mir, daß in dem In⸗ 


nern des Lands, wo id) noch nicht hingekommen bin, ſich noch 


über 300 befinden ſollen. Den ehemaligen Hauptmann 


Schm......., der in derAkademie geweſen...., 
habe ich auch in guten Umſtaͤnden bier. angetroffen; desglei⸗ 
chen 2 Söhne von dem Hrn. Kriegs RatsSecretaͤr H— , wel⸗ 
che beide ſchon ziemlich in ihrer Arc ihr Glück gemacht haben, 
und wann es noch beffer gehen wird, Willens find, nach Haus 
zu gehen. u. ſ. w. | 


Es gibt hier unter den reichften Einwonerneinige Bürger, - 


die im Wirtembergifchen als Soldaten von der Solitude de- 
ſertirt find: bie reichſten davon find, Becher von Profel- 
fion; fie haben fich Hier geheiratet, und befigen Häufer von 
6oooofe. ‚ihren übrigen Reichtum ungerechnet, Wenn man 
fi) Hier nach ihnen erfundige: fo befänme man zur Antwort; 

| Ji 4 der 
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läßt werben, find immer 7000 bewoffnete Bürger zur Werte 
Digung vorhanden. So gar die Hottentotten, die fehr gu 
Schuͤtzen find, obwolen fie niche für sapfer gehalten werden, 
ba fie ſehr an bie Holländer attachirt find , haben fich erboten 
im Fall eines feindlichen Angriffs 10000 Mann zu ftellen, — 
Die Hottentotten find, fo wol in Anfehungihrer Sitten, als 
Tracht und Sprache, ein ganz befonderes Bolf: fie find ar 
beitfam, und vermögend, in 8 Etunden 20 Stund worit ju 
laufen. Es kommen immer viel derfeiben, um LebensMittel 
bier zu verfaufen, vom tand in die Stabt an. Sie find ganj 
nackend, tragen Arm- und Hals Bänder von Metall: die Ers 
“ wachfenen tragen ein Städ Tiger Haut vor der Scham, die 
jungen aber bis zu 14 Jar gehen ganz ohne einige Bedeckung; 
m Schutz wider das ſchlimme Wetter tragen fieein Schaf⸗ 
Sen, ober vom einem milden Tier, über Die Schultern, das 
Rauhe davon einwärts.gefert. — Hier gibt es Wölfe, Ti. 
ger, wilde Hunde, Affen, Hitſche, Rehe, wilde Boͤcke, Ha 
fen, Murmeltiere, Feld Huͤner, Wachteln, $erdien, Strau⸗ 
. ben, nnd wilde Ochſen. Die Jagd ift zwar einträglich, aber 
| Fe gefärlih. Weiter innen im Sand gibe es Luchſe und 
Die Einmoner des Caps-find phlegmatifch, und rauchen 
beftänbig, fogar in den Befellfchaften, Tabak, Sie fieben die 
Mufik, find aber Feine Kenner davon. Unfer Regim. hat ei⸗ 
ne vortrefliche Bande, weswegen wir auch immervonden Bor: 
u 11, 1111 1 
wann wii 
- gen wird 
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geln ausgeziert; ja man ſindet eft 4, 5. bis 6. Derielbenis ei- 
sıem Zimmer. Auch haben fie wiele Hisiereien, aber wenig 

gutes; es ſcheint, daß fie zwar kiehbaler, aber keine Kenner 
Davon find. Die Böden der Zimmer find eimgeiegs und gi 

wichſt, wie die Commoden. 

Die Hand Arbeit wirb hier fe memer besakk: ı Per 

. Schuh foften ı Dixat, ı Par Etieſel  Taneiuns, uud cm 

Hemd zu madyen ırt, 

Es gibt eine Menge Pferbehies, Bieten Vngriſchen aulıh 
find. Viele Privarteute und Bager Selten 7 Deren 1- 76 
12 Stüd, indem es nichts ſeltenes E, Eoautege wie Vırıka 
tags Bürger mit ihrer Frau uud Kiulere ai £ amd 3 Pierben 
geſpannt fpaziren faren zus ſchen, wo 2 Regern Ginten auffie- 
ben, und die Sonnen Schirme halcen Zu hat jeder Buͤc⸗ 
.. ger eine eigene Portechaife: ſo wie ei Ea:ter Wind gehet, 

und er oder feine Frau will einen Beſech achen, fo laſſen fie 
ſich durch Sflaven tragen, Lamık Ipmenter Wind keinen Sand 
in bie — — 
Ihh habe ſchen über 32 Wirgeruberger hier angeteol⸗ 
fen, und fennen gelerm; mus bog nr Def: Da Ya 
nern bes Lande, wo ich nech nice hiagekommen bie, fi) noch 
uůber 300 befinden foren Deu ebesualen Hauptmann 
‚ Schm. .o000.0, ber is dec Akatemue gewelen. . . ., 
habe ich auch in guten Ue inden hier anaetzoflen : Nesnlei- 
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Der Mann. hat ns leben, er nt ungefär — Ein 
Mann, der. 100000 fe wermaßy. wird. für mittelmäßig 


gehalten. 


Dos Schiff, tem ich diefen Brief mitgebe, —* ein 
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Mittel warzunemien anfing, an zu calculiren, und ben Bor: | 
rat zu unterfuchen. Man fand, daß wir für die vielen Leute 
zu wenig Vorrat haften; man fing dahero an, die tägl. Ra- 
tionen, die 16 Unzen im Gewicht enthält, auf 8 herabzufegen, 
fo daß jedermann: nur bie Hälfte Fleiſch, Biscuit; Bonen, 
ober Erbfen, und einen Echoppen Waſſer, bekam. Sm. bie 
ſem traurigen Zuſtande, wovon die Zukunft noch fuͤrchterlicher 
. war, begab ſich unſer Obriſt am Bord des Commandeurs 
der franzoͤſiſchen Fregatte, und zeigte ſolchem unfern Zuſtand 
an. Des Commiandeur derſelben gab fo gleich ein Hundert 
etlich und 20 Centner Biscuit, und einige Tonnen Wein, auf 
unſer Schiff, undegab faͤmtlichen Schiffen der. Flotte das 
„Sicgnal, daß ſich alle Capitains derſelben, bei ihm am Bord 
einfinden ſollten. Sr ſtellte ihnen den traurigen Zuſtaud der 
Equipage auf dem Fier vor, und befal ihnen, ihm die Zal ih 
rer Mannſchaft, und des dazu vorhandenen Proviants, auf 
Pflichten einzugeben: und dann machte er eine Austellung, bag 
jedes Schiff etwas von feinem über Notdurft habenden Bars 
sat an unfer Schiff abgeben mußte, wodurchwir wieder in ei⸗ 
nen beffern Zuſtand verſetzt wurden. in großes Ghick, daß 
wir die Flotte nicht:verlaffen Garten; anfonfien role, ba wir. 
die naͤmliche Wind Stille bekommen hätten, dem gräulichften und 
ſchrecklichſten aller Schickſale, einer Hungers Not, nicht ohne 
‚ Die befonbere Fuͤgung Gottes entgangen feyn würden. 
Wir bekamen gleich darauf abwechsiend guten Wind u. 
Calm, wärend der wirung die Zeit mit Fifchen vertrieben. Wir 
fingen Requins zu 35016., Tons zu 140 ib., Dauphinszu 
golb., Doraten zu 6olb., MerSchweine zu ı6olb., und 
Bonitten oft bes Tags 20 bis 30, deren jede 5 bis 6 ib. hatte: 
auch LangOhren, Hafarden, Burfen, Pilotten, und Dann «iz 
. ne Menge fliegender Sifche, die gegen Abend, zu. 1o00oden 
oft, aus dem Meer auffteigen, und ungefär 1000 bis 2000 
Schritt weit fliegen, und.dann wieder in die See fallen. Ih⸗ 
ve Fluͤgel find eigentlich ihre Floß Federn, die etwas kangfind; 
und folang dieſe naß find, koͤnnen fie fliegen: fo bald fieaber 
on re F ctrocken 


J 
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trocken werden, fallen fie‘ wieder ins Meer, auch. oft auf bie 
Verdecke der Schiffe, wo man fie fing. .° °  :- 


.r 


Wir pielten uns 4 Wochen zwiſchen dem Seen Gr. mb 
Ber !inie auf, wegen. Den fortwärenden canitrairen Winden und 


Windstillen. „Bei legterer war die Hitze ſaſt unausſtehlich. 
Wir hatten damals über 230 Kranke am Bord unfers 


Schiffs: ftellen Sie Sich dahero unfere Umflände in diefer 
£age vor! Sie übertrifft alles, was Sie Sich) davon denken . 


s 


koͤnnen. 


Den 13 Der, Hatten wir endlich das Gluck, die Liuie ' 


f * 


* 1 , 
J 


paſſiren; ein Umſtand, dem ich vor 11 Jaren im meinem Sea 


ben nicht beizuwonen glaubte, _ "Aber fo find die Schickſale Her 


Menfchen; wir können nie willen, wohin unſere Beftimmung 


uns ruft. Wir hatten einige Tage guten Wind: aber dann 
folgte wiederum Calm, und abwechslende Winde, fo daß wir 


erſt den 4Jan. 1783 den Tropique des Stein Bocks paflirten. 


Die Winde wurden nun günftiger, und wir fonnten faft alle 


unfere Segel gebrauchen. Nicht war, Sie wundern ſich uͤber 


meine Seemanniſche Ausdruͤcke; aber die Sangemweile, die maͤn, 
auf einer fo langen Reife, auf einem Schiffe hat, nötige -eie 


nen, ſich mid was abzugeben, and baher habe ich mir die Be⸗ 
fhäftigung gewält, mir alles, was ic) nicht weiß, erflärenzu 


| Den 13 FJan. früh, gab die Sregarte das Signal: von 


Erblickung eines fremden Schiffs, und machte Jagd. darauf, 
Alles begab ſich auf das Werbe, und daffelbe wurde mit Neu⸗ 


gierigen bedeckt, wovon ber eine ein 3., der andere ein 2Ma⸗ 


fliges zu fehen, vorgab, Wir rüfteten ung zum Streit, weif ' 


mir es für ein RecognofcirSchifi der Engliſchen Flotte hielten. 
Nachmittags um 4 Uhr aber, als die Fregatte ihm fü nahe 


war, bas franzoͤſiſche Signal zu geben: fo erwiederte es fol« 
ches, und es fand ſich, daß es ein in dem Sturm an ber Por- 


tugififhen Küfte getrenntes KauffardeiSchiff war, daswir für 
verloren gehalten harten, und ſich nun an uns anfchloß. 


m 


Sa Die 


— 
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. ne Menge fliegender Sifche, die gegen Abend, zu 1000den 


z und > er dieſe naß fi Finnen fi fie u fo. batd fieaber 
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Mittel warzunemen anfing, an zu calculiren, und bem Vor⸗ 
rat zu unterſuchen. Man fand, daß wir für die vielen Leute 
‚zu wenig Vorrat hatten; man fing dahero an, bie tägl. Ra- 
tionen, die 16 Unzen im Gewicht erhält, auf 8 herabzuſetzen, 
ſo daß jedermann: nur bie Hälfte Fleiſch, Biscult; Bonen, 


. oder Erbfen, und einen Schoppen Waſſer, befam. In die⸗ 


ſem traurigen Zuſtande, wovon die Zukunft noch fuͤrchterlicher 


war, begab ſich unſer Obriſt am Bord des Commandears 


der frangoͤſiſchen Fregatte, und zeigte ſolchem unſern Zuſtand 
an. Des Commandeur derſelben gab fo gleich ein Hundert 
etlich und 20. Eentner Biscuit, und.einige Tonnen Wein, auf 
unſer Schiff, undeqab fämtichen Schiffen der. Flotte Das 
Signal, daß ſich alls Eopitains derſeiben, bei ihm am Bord: 

einfinden folgen. - Er fieflte Ihnen den traurigen Zuſtand ber 

Equipage auf dem. Fier vor, und. befal ihnen, ihm die Zalie 

rer Mannfchaft, und des dazu vorhandenen Proviants, auf 

Pflichten einzugeben ; und dann machte ereine Austellung, daß 

jedes Schiff etwas von feinem über Notdurft hahenden Bars 
sat an unfer Schiff abgeben mußte, wodurchwir wieder in ei⸗ 
nen beffern Zuſtand verſetzt wurden: Ein großes Gluͤck, daß 

wir die Flotte nicht: verlaſſen baten; anfonften nie, da wir, 

die naͤmliche Wind Stille bekommen bätten,dem graͤulichſten und 

ſchrecklichſten aller Schickſale, einer Hungers Not, nicht ohne 
die beſondere Fuͤgung Gottes entgangen ſeyn wuͤrden. 

Wir bekamen gleich darauf abwechsiend guten Wind u. 
Calm, waͤrend der wir uns die Zeit mit Fiſchen vertrieben. Wir | 
fingen Requins zu 350 1h., Tons zu 140 ib., Dauphinszu 
8otb., Doraten zu 6olb., MerSchweine zu 100 5., und. 
Bonitten ‚oft des Tags 20 bis 30, deren jede 5 big 6 Ib. harte: ! 
auch LangOhren, Hafarden, Burfen, Pilotten, und Dann ei⸗ 


oft, aus dem Meer auffteigen, und ungefär 1006 bis 2000 
Schrltt weit fliegen, und.bann wieder in Die See fallen. Ih⸗ 
‚re Flügel find eigentlich ihre FloßFedern, die etwas lang ſind; 


kfrocken 
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trocken werben, fallen fie wieder ins Meer, auch. eft auf Die 
Verdecke der Schiffe, wo man fie fängt. SEEN 

Wir hielten ung 4 Wochen zwifchen dem 3ten Gr. und 
der Sinie auf, wegen den fortwärenden coritrairen Winden und 
WindStilen. Bei letzterer war die Hitze faſt unausſtehlich. 
Wir harten damals über 230 Kranke am Bord unfers 


Shiffs: ftellen Cie Sich dahero unfere Umflänbe in dieſer | 


x 


Sage vor! Sie übertrifft alles, was Sie Sic) davon benfen 
koͤnnen. — 


Den 13 Dee, hatten wir enblich Bas Gluͤck, Die Lime E27 
pafliren; ein Umſtand, dem ich vor 11 Jaren in meinem fen 


ben nicht beizuwonen glaubte, "Aber fo find die Schickſale ber 
Menfchen; mir können nie wiffen, wohin unfere Beſtimmung 
unsruft. Wir hatten einige Tage guten Wind: aber dann 
folgte wiederum Calm, und abwechslende Winde, fo daß wir 
erſt den 4 Fan. 1783 denTropique des SteinBods paflitten. 
Die Winde wurden hun günftiger, und wir fonnten faſt alle 


unfere Segel gebrauchen. Nicht war, Sie wundern fihhüber 


meine Seemanniſche Ausdrüde; aber Die Langeweile, Die man, 


auf einer fo langen Reife, auf einem Echiffe har, nötigt -eie - 


nen, ſich mid was abzugeben, und Daher habe ich mir Die Be⸗ 
fchäftigung gewält, mir alles, was id) nicht weiß, erflärenzu 
lafjen. SEE BE Ä 


Erblickung eines fremden Schiffs, und machte Jagd darauf. 
Alles begab ſich auf das Verde, und daffelbe wurbe mie Neu⸗ 
gierigen bedeckt, wovon ber eine ein 3.,;der andere ein 2Ma⸗ 
fliges zu ſehen, vorgab. Wir rüfteten uns zum Streit, weil 


wir es für ein Recognofcir&chifi der Engliſchen Flotte hielten, 


Nachmittags um 4 Uhr aber,’ als die Fregatte ihm fo nahe 


war, das franzöfifhe Signal zu geben: fo erwiederte es ſol. 
ches, und es fand fich, daß es ein in den Sturm an der Por- 


tugififchen Küfte gefrenntes KauffardeiSchiff war, das wir für 
verloren gehalten hatten, und ſich nun an uns anfchloß. 
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Den 13 Jan. fruͤh, gab die Fregatte das Signal vor . 
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Be, Dee a. en nee 
eng + Die übrige Zeit ferer Fart begegnete uns nichts Vor⸗ 
gjuͤgliches, als daß wir v ele WaliFiſche ſahen, aber keine große, 
ſondern nur von ben kleinen, Die Soufleurs genannt werden, 
und das Waſſer In die Hoͤhe blaſen. Ein folder paſſirte ſo 
gar unter unferm Schiff durch. — 
„Den 6 Pebr. Miſtags, erblickten wir Sand, und zwar ben 
ni Tafel Derg in Africa. Sie foͤnnen micht glauben, welche Em⸗ 
=. pfindung einen bei dieſem Anblick überfällt,; nachdem man fo 
fange nur Himmel und. Waſſet geſehen hat. Wir fonnten aber 
den vämlichen Abend nicht mer auf der Rhede des Vorgebirgs 
dder guten Hoffnung elnlaufen: wir blieben dahero In der 
See, und ladirten die ganze Nacht, um den andern Morgen 
ankern zu Eönnen. Den 7xen liefen wir mit gutem Wind ein, 
„bgleich der Eingang.in Die Rhede gefaͤrlich iſt: und fo famen 
wir vortem Gap de benne L/peramcean. ' “ 
An dem Tofel’Barg, liegt eine fehr artige Stade, die das 
Cadp genannt wird. Der Berg erhebt ſich gerad hinter ihr: 
= er hat den Namen daher, weil er er ea abge» 
ſchnitten iſt. Dieſer Berg wird oft mit einem weiſſen Ges 
woͤlk bedeckt: es fieht.wie'große zuſammen , gehäufte Schnee⸗ 
Fiocken aus, amd dann entſtehet meiftensein ſehr Rarfer Wind, 
der zu Zeiten großen. Echaden verurfacher... Die Stadt iſt 
nach. der Schnur gebaut, die Straßen breit, und’ die Haͤuſer 
find meiftens nach dem: Plan eines Italienifchen Baumeifters 
angelegt. In verfchledenen Vierteln der Stadt find die Straſ⸗ 
ſen mit jungen EichBaͤumen, fo wie in Lonisburg, mit Lin⸗ 
den beſetzt. Die Haͤuſer auf dem Cap ſind, von innen und ’ 
außen, von außerordentlich auffallender Reinlichkeit; das Gou- 
‚vernement geigt Pracht und Reichtum an; der Gouverneur 
wont wirklich in feinem Sommer Haus, welches in dem großen 
berümten Garten auf Dem Cap ſich befindet. 2mal in der 
: Woche ift. bei dem Gouverneur bafelbft Alemblée, wohin alle 
Officiere, Damen,‘ MagiftratsPerfonen, und Fremde von 
"Stand fommen, Man iftdafelbit ganz ungenirt; man fpa- 
jire, plaubert, fplelt, und vergnuͤgt ſich wie jeder will; J — 
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"Meben Zinimern finder man Erfeifchungen;die in Thee, Paafıh, 

Limonade, Mandel Milch, Bier, Caps- und andern ſuͤßen 
Beinen, und. in Corifturen, beſtehen. Man wird durch be⸗ 
ſonders dazu abgerichtete Negern bedient, die ſich alle Muͤhe 
geben, den Wuͤnſchen der Gaͤſte zuvor zu kommen. 

"Da ich die Vegern berüre, ſo muß Ach Ihnen fagm,dab . 
es bier eine erftaunliche Menge — gibt: Dann. der ger. 
ringfte Privat Mann har deren 5, 6,.7,. aber.oft 4 auch 20,30, 
und mer. Die Sklaven gehen barfuß, und ‚bie Freien tragen 
Schuh und Strumpf. Es it hier alles praͤchtig, aber dabei 
auch tener, befonders.was Logis Koft, und Waͤſche anbes 
trifft. Für diefe 5 Rubriken muß ich Monatlich 66 fl: deute 
ſches Geld bezalen: aber bavor werde ich freilich gut a 
fo daß ic) in Deutſchland das naͤmliche nicht für die ſes Geld bes - 
kommen wuͤrde. Das Fruͤhſtuͤck beſtehet alle Diorgen ons ” 
Thee, Kaffe, EoplWein,. Brod, ‚Butter, und Kaß: Mit 
tags auf 10 warmen. Schüffen- und, Defert,. und eine Per-- 
tion des beſten Weins: Nachmittags Thee, CapWein, und 
Contect; Abends, 8 warme: Schuͤſſeln und Deſert. Kurz, 
man haͤlt hier alles auf Eſſen und Trinken. Ein Gluͤck, daß 
man ſo bezalt wird, daß der Gehalt ungeachtet derftarfen Aus.· 
gabe doch reicht, und man fehr, gut ausfommen Fo. = 
Ä Faſt jeder hiefige Privar Maun hat ein Band Haus au«” 

Ger der Stadt, wobei er auch Die Jagd bat: Die herrſchen⸗ 
de Sprache hier iſt hollaͤndiſch und Deurfch s.. man trifft hier aus 
alten Teilen der befannten Welt Einwoner und Fremdean. — = 
Die Srauenzimmer find fehr artig, auch ſchoͤn, aber faſt — 
gaͤngig ſehr blaßz: fie ſpielen meiſtens das Clavier. Die 
ſige Garnifon beſtehet aus dem franzoͤſiſchen Reg. Ponii ai, 
ous einem Hollaͤndiſchen GrenadierBataillpn, und unferm _ 
Regiment. : Bon legterm haben wir auf ber Reife 150 Todte 
verloren: bie übrigen alle-aber find frifch und ‚wol auf, und . 
ſchlaͤgt ihnen das hieſige Clima recht gut zu. 

Im Fall eines Allarms, wann naͤmlich die AllarmsFlag⸗ 
gen aufgeſteckt, und die en er den 1 Bergen & 

i 3 loͤßt 
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kößt werden, find immer 7000 bewoffuete Bürger zur Vertei⸗ 
digung vorhanden. So gar die Hottentotten, die fehr gute 
Schuͤtzen find, obwolen fie nicht für sapfer- gehalten werden, 
ba fie fehe an bie Holländer attachirt find , haben fid) erboten, 
im Fall eines feindlichen Angriffs 10000 Mann zu flellen, — 
Die Hottentotten find, fo wol in Anfehungihrer Sitten, als 
Tracht und Sprache, ein ganz befonderes Bolf: fie ſind ar- 
beitfam, und vermögend, in 8 Stunden 20 Stund weit zu 
laufen. Es kommen immer viel derfeiben, um Lebens Mittel 
bier zu verfaufen, vom tand in die Stabt an. Sie find gan 
nadend, fragen Arm» und Hols Bänder von Metall: die Er⸗ 
“ warhfenen tragen ein Städß TigerHaut vor der Scham, die 
jungen aber big zu 1.4 Jar gehen ganz ohne einige Bedeckung; 
m Schuß wider das ſchlimme Wetter tragen fieein Schaf- 
Ken, ober von einem milden Tier, über die Schultern, das 
Rauhe davon einwärts gekert. — Hier gibt es Wölfe, Ti 
ger, wilde Hunde, Affen, Hirſche, Rebe, wilde Böde, Has 
fen, Murmelfiere, BetvoHüner, Wachteln, Lerchen, Strau⸗ 
. ben, nnd wilde Ochſen. Die Jagd ift zwar einträgfich, aber 
| * — Weiter innen im Land gibt es Luchſe und 
anther. — Fe | 
Die Einmoner des Caps-find phlegmatifch, und rauchen 
beſtaͤndig, fogar In den Geſellſchaften, Tabak. Sie lieben die 
Muſik, find aber Feine Kenner Davon, . Unfer Regim. hat ei⸗ 
ne vortrefliche Bande, weswegen wir auch immer von den Bor 
nemſten des Caps ſtarken Zuſpruch und Geſellſchaft haben, 
wann wir zum Exerciren, ausruͤcken, oder die Retraite gefdyla- 
- gen wird, Es gibe Bürger,die 1000 Stuͤck Ochfen, und 4, 
5, bis 60000 Stuͤck Schafe befigen; das Fleiſch Ift auch das 
einige Product, welches hier wolfeil iſt. Die Ochfen find, 
. außer daß fie größere Hörner haben, ben Europäifchen gleich; 
. bie Schafe aber find viel größer, und haben Schwänze, wovon 
„ einer bis 18 15, wieges ‚aber ihre Wolle taugt nichts, fie iſt 

wie Hunds Har. N ua 
— Die 
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| Die Zimmer auf dem Cap find mit ſehr großen Spie⸗ 
gein ausgeziert; ja man findet oft 4, 5,:bis-6.derfelben in ei⸗ 
nem Zimmer. Auch haben ſie viele Malereien, aber wenig 


gutes; es ſcheint, daß fie zwar Liebhaber, aber feine Kenner. | 


Davon find. Die Böden der Zimmer find eingelege und ges 
wichſt, wie die Commoden. Se Ä 

Die JandArbeir wird hier fehr teuer bezalt: ı Par 
Schuh koſten ı Ducat, ı Par Stiefel 2 Carolins, und ein 
Hemd zu machen rt... Zu 


Es gibt eine Menge Pferde Hier, dieden Ungrifchen aͤnlich 


ſind. Viele PrivatLeute und Bürger halten ſich Deren 10 bis 
12 Stüd, indem es nichts feltenes iſt, Sonntags wie Werk⸗ 


tags Bürger. mit ihrer Frau und Kindern mit.6 und 8 Pferden . 


gefpannt fpaziren faren & fehen, wo 2 Negern hinten auffte« 
ben, und die Sonnen Schirme halten. : Auch has jeder Büre 
ger eine eigene Portechaiſe: fo wie ein ſtarker Wind gehet, 


und er ober feine Frau will einen Befuch machen, fo laffen fie 


ſich durch Sklaven tragen, damit ihnender Wind feinen Sand 
in die Augen when ln, — 


- ch habe ſchon über. 30 Wirtemberger hier angetrofe 
fen, und fennen gelernt; und man fagf mir, daß In dem In⸗ 


‚nern des Sande, wo ich noch nicht hingefommen big, ſich noch 
über 300 befinden follen: Den ehemaligen Hauptmann 


Schm . 00 0, der in der Akademie geweſen. » + +, 


habe ich auch in guten Umftänden hier ‚angetroffen ; desglei- 
chen 2 Söhne von den Hrn. Kriegs RatsSecretaͤr I—, wel⸗ 
che beide fchon ziemlich in ihrer Art ihr Glück gemacht haben, 
und wann es noch beffer geben wird, Willens find, nach Haus 
zu geben, u. ſ. w. 5 | | 


Es gibt Hier unter den reichften Einwonerneinige Bürger, 


die im Wirtembergifchen als Soldaten von der Solitude de- 
ſertirt find: die reichften davon find Becker von Profel- 
fion; fie haben fich hier geheiratet, und befigen Häufer von 
6oooofe. ‚ihren übrigen Reichtum ungerechnet. Wenn man 
ſich Hier nach ihnen erkundigt: a bekoͤmmt man zur Antwort; 


i4 der 


— 
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ber Mann hat pe eben, er hat ungefär z5ccoafe.. Fin 
Moun, ber 100000 f£. vermag, wird für mittelmäßig 


Das Schiff, tem id, biefen Brief mitgebe, nad eis 
frauzoͤſiſches if, sehet heute nocg ab. — — — — 
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u Barlsreh‘,; 7 OB 3785; . 
Wie fi nd Bunmer an dem Ende.ritier nüderen Yusfü- 


| rung, die vielleicht nöch mer —— als Die Aufhebung 


der Leibeigen ſchaft, ‚machen wird. Schon feit.3 Jaren arbei« 
tet der. Markgraf an ber Aufhebung der Acciſe, womit an« 


fänglic) nur bei zen zufammenftoßenden-Aemtern der Anfang 


‚gemacht, und auf Verlangen der Untertanen, die felbft die 
Borteile davon in ihren BireSchrifften vorftellen, allmaͤlich 
fortgefaren worden; fo daß num der'ganze Baden - Badifche 
dondes Anteil davon befreic If. In dem Durlachſchen heißt 
dieſe Abgabe [mie, in Danzig]: Pfund3oll. Diefe ift ſchon 


vor mereren Jaren vermindert worden, und.daher viel gelins . 


der, als dort bie Aceife: aus dieſer Urfache bat man zuerft jes 

nen Landes Anteil zu erleichtern gefucht. Die Kevenue ift 
aber zu beträchtlich, als doß fie jegt ſchon ganz hat zurückges 
offen werden Fönnen; auf ber andern Seite fonnten hingegen 
auch die Untertanen. ſelbigen nicht. ganz durch eine Umlage er⸗ 
.  fegen,. meil von Fremden vieles dazu deigetragen worden If}. 
Der Markgraf hat daher das Mittel getroffen, das Medium 
- Don dem zojärigen Ertrag zu nemen, davon die Einzugs Ko⸗ 
ſten und gefallene Strafen wegzulaſſen, auch an Orten, wo 
ein flarfer Handel ſich befinber, den Reſt noch um etwas zu 
vermindern? und dieſen Reſt übernemen die Untertanen auf 
ihre Schatzung, und zwar fo gerne, daß fie zugleich mer of- 
feriten,. als ihnen angefegt wird. Ich werte, fobald vie 
Fuͤrſtl. Beftätigung über. die in den letzten Memtern gemach⸗ 
te Einrichtungen erfolgt, ne ————— Nachricht daruͤ⸗ 
ber. mitteilen ꝛe. 
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= 11. Aus dem Nieder&tiffte Röln, 22 Nov. 1783. 
Ewr. und Ihren defern werden, wie id) glaube, eini⸗ 
ge Nachrichten aus bien gen, dem n Uerarfchen Publico nod) 

jeher 
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ſehr unbefannten Gegenden, nicht unangenem ſeyn : - « 
Unſrer benachbarten Stadt Düffeldorf felt es nicht an in⸗ 
tereſſanten Merkwuͤrdigkeiten. Der guͤtige LandesFuͤrſt ließ, vor 
etwa 2. Jaren, das dortige ReſidenzSchloß, die dabei befind. 
liche vortreffliche Bilder Galerie, und die uͤbrigen oͤffentlichen 
Geebaͤude, mie BlitzAbleitern durch Hrn. Hammer verſe⸗ 
hen. Wegen des Geſchreis des Poͤbels aller Art, ſo ſich hier, wie 
an andern Orten, bei dergleichen Anſtalt erhob, gab Hr. 
Hammer eine ganz kleine Schrift heraus, worinn er alle Ar⸗ 
ten von Vorwürfen bündig und faßfich widerlegte. Nun zeig 
te fi) vor einigen Monaten die Woltaͤtigkeit dieſer Anflale: 
bei einens fchweren Gewitter, wo ber Sttal in 2 bis 3 Orten 
der Stade einſchlug, drang berfelbe auf die Starigen bes in 
‚ der Gegend der Kaſernen befindlichen, und mit einem Blitz⸗ 
Ableiter verfehenen Pulver Curms, und ward ohne den mins 
deften Schaden” abgeleitet. Man fand bie Spur an ben 
Stangen; und die Schild Wache, fo wie einige Ofliciere, fo 
‚aus den Fenſtern der Kafernen der Wirkung des Strals zuges 
. fehen hatten, deponirten darüber bei einer gerichtlichen Uns 
terfuchung. az — ee 
| Dieſe Herrliche Wirkung, die warfcheinlich ben Untere 
gang, wo nicht der Stadt , doch gewiß der dortigen prächtigen 
Kaſernen, abwand, machte aber fo. wenig eine Aenderung in 
den Sefinnungen des Volfes, daß, wenn ſich daffelbe nicht 
vor bortiger ftarfen Garnifon gefügchter hätte, die Zerſtoͤrung 
ber. Blitz Ableiter zu beforgen gemwefen wäre. Freilich Hätte 
‚ ‚man vermuten fönnen, bie bortigen Exrſeſuiten, fo daſelbſt 
die Schulen zu beforgen haben , auch bei Groß und Klein vie⸗ 
les vermögen, würben in ihren- !erStunden, in ihren Unter⸗ 
‚redungen, und felbft auf den Kanzeln, ſich beftens beftrebe 
. haben, dem Bolfe die Augen zu-öffnen, wenigſtens Die vor⸗ 
ſorgende Woltat des SandesHerrn-in ihr volles Licht zu feßen; 
und zwar um fo mer, da diefe Herren, durd) die Milde des 
Fuͤrſten, daſelbſt auf eine ausgezeichnere Weiſe, fobaßdie Hof⸗ 
Kammer zu derfelben Einfünften noch ein Anfenliches zu — 
get — | er⸗ 


* 
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Veryſlegung beiſchießen muß, beſchuͤtt, und zum Nachtel dee. 
- Concürsfähigen Landes Kinder, zu den beiten und gemaͤchlich⸗ | 
ſten Dfarreien befördert werden. - Allen fie hleltens, wie ges | 
woͤnlich, mit dem großen Halulſen. Von den PP, Leto- 
ribus. und Concionatoribus verftehet fi eh diefes ohnehln. Un⸗ 
wiſſenheit durfte oder konnte es um foweniger feyn;, da fie ſelbſt, 
in Ihrem ſogenannten Cubiculo ꝓby/ico, mit ihren elektriſchen 
Maſchinen Erperimente machen, oder auch als $erer der Phn- 
fit, die ſtarken Wirkungen, und die fi daranf beziehende 
Beweiſe für die Nüslichfeit der Blitz Ableiter, an ber vor- 
trefftichen ‚mit doppelten GlasScheiben verfehenen elektriſchen 
Maſchine, ſehen konnten, welche der durch ſeine mediciniſche 
Schriften ruͤmlich bekannte Hofrat Zrinkmann beſiht: — 
eben der Mann, der ſich durch ſeine gutgemeinte und mſchul. | 
bige philofophifche Betrachtungen eines. Chriften Aber 
Toleranz in der Religiom, ſich ſchier das Zauygſerſche 
Schickſal zugezogen hätte. 
Nun hat ſich endlich ber Magiſtrat zu Duͤſſeldorf ber 
Blitz AbleiterSache angenommen ; und es if TatSache, ſo 
unglaublich es auch ſcheint, er hat nach Hoſe ſupplicirt, man 
moͤchte die Blitz Ableiter wieder einſtellen: nicht als ob ſie an 
ber gnaͤdigſten Intention des Landes Herren, ober auch an ber 
Wirkung der Ableiter, zweifelten, ſondern weil das gemeine 
Volk (ſie Hätten hinzufegen follen, auch ein ſehr anfenlicher 
Teil Leute, Die ihres Rangs und ihrer ' Aemter wegen, fi fidy nicht 
gerne unter das Volk rechnen laffen würden). in bem Wan 
ftünde , die Xbleiter jögen bie Gewitter, deren. 2 oder 3 mie 
einfchlagenden Blitz Strale eweſen ſind, nach ſich. Als 
wenn die Gewitter in dieſem — nicht in aller Welt, und - 
auch) in allen hiefigen Gegenden, fo ungewont häufig, und in 
ihren Wirfungen flarf, gewefen wären! Wenigftens hätten _ 
dieſe Herren zuvor, die eifernen Stangen und Kreuze von den 
KirchTuͤrmen, fo wie die WindFanen von ben Käufern, 
wegnemen follen; ehe fie ihrem Landes Herrn zugemütet haͤt⸗ 
een, die ———— von den ae Gebäuden, die: 


alle 
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alle niebriger find, als bie eifernen- Stangen an den Türmen, 


"wegnemen zu laſſen. Die Antwort des Hofs, wem eine er- 
folgen ſollte, fan man ſich leicht .vorftellen: um fo mer, da 
dent Vernemen nach. der Kurfuͤrſt, bei feiner legten Anweſen⸗ 
. Seit zu: Heidelberg, 4000 X zum Anfang eines pbpfika- 
Aliſchen Cabinets, zu Düffeidorf angeiviefen hat. .. 

Die Helldenfenden-und Aufgeflärten, woran es in Die 
fer volkreichen und ſich räglich mer verfchönerriden Stade nicht 


mangelt, mögen, bei ber Vorſtellung des Magiſtrats, eben 
das gedacht haben, was fie bei der Selegenheie denken muß⸗ 





gen, da Im legten Sommer, aus ihrer Hauptzund Reſidenz⸗ 


Stadt, eine zalreihe Buͤrgerſchafft, mit einem Mönch an 


der Spitze, nad) Äerselger wallſartete: freilich gegen die fo 


oft widerholten- Landesherrl. und Erzbiſchoͤfl. Verordnungen; 


und zu einer Zeit, Da auf Dem platten Lande, mo rechtfchafe 


„fene SeelSorger ihre Pfliht run, diefe Walkfarten fehon ver⸗ 


geffen find, und ber Bang dazu ganz abkoͤmmt. Allein in 
diefer. ſehr volkreidyen Stadt, hat auch niemand anders, mie 


den öffentlichen Religions und Volks Unterweiſungen beiden 


Katholiſchen, die bei weiten die zalreichiten find, zu kun, als 
Exjeſuiten, Srancifcaner, und Capuciner. Erfiere treiben 
auch noch ihr Weſen auf dem Sande. bei ihren heil: Mifftonen : 


die ganz ing Stecken zu geraten drohten, weil die Megirung | 


ihnen verboren hätte, fich auf ihrer Bühne, worauf fie pres 


digen, vor dem Volke zu geiſeln; ſo ihnen nun aber 


wieder, auf ihr dringendes Vorftellen *, erlaubt 


D 


worden .ift.- 


® Solite biefe "untertäwigfte Bitte der Exjeſuiten im Hera | 


= zogtum Jülich, um guaͤdbigſte Erlaubnis, ſich peitſchen zu 
dörfen’’, ſchriftlich erifttreu; fo verfäume der Hr. Einfender 
nicht, auch ſolche treulich ins Publicum zu ſchaffen. S. 








WI Eſchenbach, bei Närnb eig, «8 Nov. 783. 
Deienm biefigen Hru. Pfarrer, einem ehrwoͤrdigen Greiſe, iſt 
oben Xi, ©. 427, und XVIII. ©. 234, "Unrecht geſchehen. 
Hier folgen feine.eigenhändige Worte im Auszug. 
r ’ er . 2 & Ob. 
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EI Ace: ie & a | F 
vobſchon mein gutes Gewiſſen aller Unwärbeiten fachtr 
15 gehts mie Boch wie allen ehrlichen Leuten, daß fie nicht gers 
wie ohne Not, in dem Maul anderer herumgezogen werden 
"vollen ; vornaͤmlich wenn man, wie ich, alt und müde iſt, undd 
cgerne in feine, ale Tage zu erwartende Grube, in Friede fa- 
en moͤchte. 0 TER 
Hier 1... 1,1 2) 
Be a Aa dar OO, | IRRE. 
deflen, was Dem. M pon Epiyn. 1783» Yon det HaußEcker 
“ Affaire, vor oͤffentlicher Gemeine in der Kirche za Eichen⸗ 
bach, Endes umterzeichneter gerede.... 
xSsd elend und betruͤbt ſieht es daun alfd um den Acker der 
Kirche Gottes ans; und fo vieles Unkraut trifft man, leidert 
vornaͤmlich in unfern leßten Zeiten, auf ſolchem an!.Zreus 
Knechte Gottez ficht e8 freilich febr an; fie klagen es ihren 
Herra in ihrem Geber, in ihren: Seufzern, einmal um dad 
andere, und es heiff bei ihnen ſtetshin: Berr, DAR du nicht 
2 guten Samen ausgeſaͤet, woher koͤmmt denn das Unkraut A 
in Stewenden zwar allen Fleiß an, mit Strafen, Dräuen, War⸗ 
g wen, und Ermanen, folches zu unterdruͤcken, und dem guten 
‚ Samen aufzuhelfen:. wer laͤßt fiih aber den Geift Gottes mer - 
. firafen? Man miderfteher folcyem wol, man verderbt feine Ben 
de wol immer mer und mer, wie jene. erfie Welt: man hoͤrt 
N woltäglich von neuen Sühden, defloweniger aber vom Guten. 
Was für ein Geſchrei im Lande vorm benen Sünden gebet, wel⸗ 
:  Keam atın WemachtsFeiertag, in unferm ZaußEck, follen 
‚ begangen worden feyn ,. brauch ich nicht, erft zu erzaͤlen, 
. da Croß und Klein, Junges und Altes, davon redet, und in 
aller Mund iſt! Ich fhäme mich, daß in meiner Gemeine, da - 
id) mit guten Gewiffen, ohne ſchamrot zu werden, fagen fan, 
in dem Acer Gottes, mit allem nur. möglicher Fleiß arbeite, 
ſolche unfelige Winkel ſeyn, und folche ſchroͤckliche Suͤnden fols 
fen begangen worden feyn ! Weil ich ſchon geraume Zeit gemer⸗ 
ket, ed werden, an dieſem einfamen Dete, ſchwere: Sünden ges 
trieben: fo babe mich, mit allem Ernſte, ſolche zu zerſtoͤren, 
verwendet! Allein was half es? ich mußte es Gott empfelen, 
bis es brechen würde, wie es mın gefdehen! Iſt es geſchehen, 
was bie gemeine Sage des Landes iſt; fo haben dieſe, bem 


Fuͤrſten bes Lebens, in feinen Bilde getan, was jene Zeinde- - 
Chriſti, Ihm in feiner heil, Perfon getan. Gott laſſe nur nicht 
Stais Anz. Viau. :.  8#. Fortis 


* N 
RK} 
’ - 


fommen, was alles fürchtet, daß nämlich nicht am Ende, Blut 
diefe Sände verſoren müffe! Verzerbet mir, meine Freunde! 
bdaß ich abbrechen muß; Der Jammer meines Herzens. der Kums 
mer, usb die Anaſt meiner Seele, hemmen mir die Borte: id) 
muß, ich will alje, unter tauſend Seufzern, ed Gorted hoher 
Obrigkeit, und der Gerechtigfeis, überlafien. Jener wird feine 
Ehre zu retten, und diefe die Sunde zu ſtrafen wiſſen ıc. 
obiges, dem Origina!Coneept vollfEommen f i, kezeuge 
a bei fenrm Bewifen, und dein En A, Be 
Bois und Ber Birihe verbunmen, : w 


.. 


u worben, unwar. — Wie beſonders der Sulzbacher Herr, 


S. 234, von mir hat ſagen koͤnnen: .. fo wolle er zu 


Gott beten . . ., Ban idy gar nicht begreifen: denn auch 


fein Gedanke, Fein Wort von dem, iſt, wie Der Herzens. 


ftuͤndiger weiß, aus meinem Munte gekammen. Was 
"gehe mich der Richter, ob ich fchon für jeden die tiefſte Sub- 
"miffion und Ehrfurdyt hege, — was geht mic) der Streit, 
er flraffe,,, wegen bes Territorii, den hochloͤbl. Kurfl. 


Regirung, und ein Hochloͤbl. Rat in Nürnberg, mit einander 
haben, oder haben follen, an? Wäre es nicht eine impardon- 


= prable Torbeit, Ach in fofche delicate Dinge zu mifhen? Id 


* X 
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" wergfänbe’fth Ihnein meinen unterzeihneten Namen Stand, 


und Lharhiter. - 
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"Gabe in 48 Jaren, in meinem geiftlichen Amte , und nteinem 





lichen brucken. Für die Warheit aller angefürten Umſtaͤnde, 


1 He GER we Bf va Dat, In 77- 
3.Crund von Heihewerg enflegnen ‚Städtiein, Die 
ZT ⏑— ur sarngriie = it.. “ — Poſt. 
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Fol Pferde wechſelte jog Fin vorbeigefenber:KBeiftitkher, 


durch feinen ſchwankenden Bang, meine Aufmerfanfeit der⸗ 
geſtale auf ſich; daß ich mich :bei- einem der Umftehenden ; . 


Nnaͤher nach diefem Ehrwuͤrdigen Manne erkundigte; und 


— 


zgzur Antwort befam, "es ſel der Titufi,RirchenNar und 


reformierte Paftor loci, Namens Fl, der wie gewoͤnlich, 


ee erzaͤtte mir, ungefädert, eine .. 


als ich die ganze, alle Olaubwürbigfeit beinahe überfleigene 


€ 


a er 


rn Fri vn Falfa heging ) wesmegen er, aus 


u 


v 


nabe, ftatt verbienter Caſſation, auf einige Zeit 


so" Stats Anzeigen V: 20. 
unter dem Gottesdienſt, und gerade zu einer Zeit, da das 
di Abendmal gehalten werden ſollte, in feiner Marrei an; 
und gig getade, in Stiefel und Sporn, in die Kirche, Dee 
- Vicarius,, dem Ungluͤck ahndete, nerfimbigte von ber Kan⸗ 
gel, daß; wegen wichtiger Urfachen, die Haltung der Coumu⸗ 
nion diesmal verfchoben 'werben.müßte, Allein F— gingge 
rade auf den Altar zu, rief feine Anhänger auf, bei ihm 
gu communiciren; und weil die vala facra hinweg geräumt 
waren... ließ. er aus feinen Börfe ſogleich Brod und etliche 
Bouteillen Wein aus dem, Wirts Haus holen; und teilte den 
Wenigen, die in der Kirche. blieben, das h. Abendmal aus. 
Diefes gegebene. große Scandal, und. einige noch dazu ges 
*- fommene neuere Untaten, zogen dann eine abermalige Sus- 
penfior. nach fich ; dann zur Caffätion fonnte Kirchen Kar 
es niche:bringen, F. gab ſich indeß mit Rabuliſtereien ab, 
hetzte Parteien zuſämmen, fuͤrte ihre Proceſſe, batrog feine 
Eiienten; und machte Schulden, wo er konnte. So ſchlug 
er ſich durch, fuͤllos gegen Ehre und Schande, bis va- 
cant wurde, auf welche Pfarrei er, aller Widerſeßung des 
Kirchen Rats ungeachtet, de ſacto, Burd) ein abſolutes 
HofDecret, eingeſeßt wurde. Veigebens beſchwerte ſich 
Kirchen Rat gegen dieſes unerhoͤrte Verfaren; vergebens klag⸗ 
te vie Gemene, und fuͤrte tauſend neue TatSachen und 
luͤderliche Stieiche an, deren mancher ſchon einzeln eine Cafe 
fatioh cum infamig,verbiense, Diefer entſetzliche Mann fin- 
bee nicht. allein, „gwe Schande der Religion, die er predigt, 
" und im Herzen verlacht, Schuß gegen Straf®efege ,. fon. 
dern wie er ſelbſt ſagt, Aufmunterung zu neuen Bosheiten. 
AIm vorlgen Jar geriet er auf den Einfalk, ſeine Gal- 
le in einer SchmaͤhSchrift über ‚den KirchenRat und die 
ganze KurPfaͤlziſche Geiſtlichkeit aus zuſpeien. Er — 
te ſich eine Menge vom Anekdoten,JugendStreich! n, Bor. 
milidn Gaſchichten, amd meift ganz unſchuldigen Katblungen 
ſeiner Vorgeſetzten und ehemaligen Collegen ,. machte hoͤni⸗ 
ſche · Anmerkungen, ſetzte eine Menge, eigener Eufinbungen 


69. v. aus 1 Den und wienenbut son 


und offenbarer fügen Ging: find ſo entſtand dann ein, vide 
. Hefte ſtarkes giftiges Pasquill, das im Druck erfiheinen 
ſollte, welches man aber von dem J—— ehe es noch die 
Preffe verließ, einhanbelte, und num, wie ich verneme, im 
Manufeript aufbeware. Der hierüber zur Rede geftellte:F. 
welcher. feine Handfchrift'nicht fängnen Eonnte, gab vor, * 
Habe dieſe Charteque nicht aus eigenem: Antriebe, fondern 
auf Berlangen von. Höheren, infonberheit eines gemiflen von: 
. @—, drucken laſſen wollen. Man fan es nicht. glauben, 
Daß Märnmer von Stande ble Feder eines Werworfenen zu 
einem Pasquill follten gemietet haben. Indbeſſen bleibt die 
Sache vor dem Publico problematifch, fo lange ber Verbres 
cher, ftatt zu ber verdienen Strafe gezogen zu werben, geſchu. 
tzet wird. 
Unerſetzlich iſt der Schade, der fuͤr die rReligion und 
Sitten daraus erwaͤchſt, wenn man ben Laſtern der Serer beta 
felben nachfiehet, ‘Der PR den das * | 
der a. hi | x 





V. Mus Deſſau und Meklenburg. ——— 
Zwei andre, dem vorbeſchriebenen änfiche Charail 


tere , fhildern folgende 3 Schriften, mit ängefügten Tate 


Sachen und Belegen, bie Fein Menſch von MenfchenGefül 
"ohne Schaudern lefen wird: deren, zum Teil öffentlich verlange 
te Anzeige aber, ich Hier nicht umgeben fan, weil fie mit einl⸗ 
gen, ehebem in tiefem Briefwechſel und Stateinzeigen 
abgedruckten Nachrichten; in Verbindung ftehen. 

M. Carl Chriftoph Reicheng getteue Darſtellung der un⸗ 
ftände ;. unter welchen Hr. Ich. Bernh. Bafedow, tönigl. Däs. 
Sprofeffor, Schläge bekommen, und feinen Rod verloren, auch 
mit Hrn. Dir. Chr. Henr. Welke: einen ſchaͤndlichen Proceß 
angehoben hat. Deſſau und — in der Buchhandlung 


ber Gelerten, I 8 Ayo — it dem Moito auf 
Ban ee 1J Ar 4 PM Ai 


0. er 3 x F ne j & 
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‚sie .: Statsginzeigen V: a0, 
ofiıbs "denn meift nur Larven mit Gera 
: Der Menfchenzieb 2 Ich baden Stempel drauf. 

D. heilger Gott, wer Zeuchler If, dem pröge 2... 
Ein Brandmal auf. = a 2 N 
Bafedowifäyed Derfaren gegen Hrn. Wolke: auch kin Weis 
. trag zur Baſedowſchen Lehensbeſchreibung. Deſſau, ir 

der Buchhandlung ber Gelerten, 1783, 8, 56 Seiten 
Richtige und beſtaͤtigte VNachricht von bes weil. Prolelyten, 
"Ferdinand Ambrofius Fidlers, Lebens Geſchichte und Schick⸗ 
ſalen in Meklenburg. Zur Belerung des Publici, über dad 
ſogenannte Fidierſche Vermachtnis an ſeine Freunde und 
gZeinde; nnd deſſelben Vorbericht, ans Licht geſtollt. Mit 
Anlagen, Num. 1; 2, 3. Roſtock, 1783; 8, 80 Selten. 
Der ungluͤckliche, tüberliche, abſcheuliche D. Fidler, 
ſtarb auf der Flucht in Altona, den 26 Jium. 1790; : Das 
folgende Jar erfihien fein Vermaͤchtnis (welches ich wech 
. nirgends habe auftreiben koͤnnen ); unb dieſes Dermädytnis, 
nebſt dem Vorberichte des Herausgebers, wurbe in bei 
Jenaiſchen Gel. Zeitungen 1781, Num. 92, ©, 785, zu 
idlers Qunften recenſirt. Gegen alles das, iſt obbemeldte, 
leider actenmaͤßige, ben zu Maj 1782 unterſchriebene Mach⸗ 

R SE —— ; “ A 27 
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richt, gerichtete 


‘ 
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VE us der Poly, ro Aug. 1783. 
| Gegen oben IX, ©, ııg. ee 
— —Ich bin zwar keiner won denjenigen, die ein 

Wergnuͤgen daran finden, die Mängel ihres Vaterlandes 
durch den Druck bekannt zu machen; und ich begreife dar 
"wol, daß nicht alle Mängel in einem Seate verhintert wer. 
-' den, ſondern vielmer bie und da Misbraͤuche einſchleichen 
konnen, die den Ganzen allemal ſchaͤdlich -Tinb; und: daher 
auch billig abgeflellt werden follten, ſobald man’ fie’ einmal 
erntdeckt Bati Da’ fich aber ein Preußifcher JuſtizRat For, 
eit.. hat beigehen laffen, bie ——— von 
Schreib Materialien des Hrn. Praͤſthenten .. In ſei⸗ 
zen Schutz zu nemen, und ſolche mi’ feinem chepen = 

Me TB = 
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brauch zu a ſo halte ich mich allerbdiags verbun-· 
- den, Ewr. elne Berichtigung davon mitzuteilen, um fie in 

einem Dero Hefte einzuruͤcken. RS en, 

16 feße alfo judörderft den angegeben Verbrauch bes 

Sen. JuſtizReRats, ganz außer allen Zweifel; muß aber nur 
fo viel dabei erinnern, daß das Befchäfte des Hrn. Pröfiben. 
ten, mit dem frinigen ; ‚nicht bie geringfte Aenlichkeit habe. 
. Die ganze Amts Berrichtung beffelben, infoferne man naͤm- 
lich, Feder, Dinte.und Papier, Dazu braucht, beſteht lebiglich 
Darinne, den Conrepten, wozu bas Papier: von: ber Kanzlei. 
genommen wird, Bas Expediatur, und. bem Mundo den- 
Hochgraͤſt. Namen /, vorzufegen, Alles übrige Kopf 
Arbeit, nicht Finger Arbeit... Go viel iſt noch ge⸗ 
wiß, daß der dermaige ſnun ſeel.) Hr, Praͤſident, die Reſormir⸗ 
te Caſſe allein ſchon über 70000 fl. an ſtrer Beſoldung ges: 
koſtet hat u. ſ. w. ee u | 


re 


\ 
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VVIiII. Bremes, 24 Nov. 1733. 

Hier ſtarb vor einigen Monaten der’ Commandant der 
Stabt, Hr. Obriſt von Bentheim; und keiner der Herrn 
des Rats begleitete ihn zum Grabe. So gar folgte, auf 
reg Ordre eines Kriego Herrn, das Artillerie Corps 
nicht. — 

Hr. Abt, das Haupt der bier beſinblichen Schaufpie 
ler, ftarb por ein par Tagen; und 8, mi eiaigen der Bor, 
nemften. des Rats, und fonfligen Angefehenen, angefällte 
Kutctſchen, folgten ihm zur GrabStaͤtte. — Diefe. war. in 
ber Kloſter Kirche, und koſtete ao xl... on, 

Ferne feies, daß ich Diefe, dem ſeel. Abt erwleſene Eh⸗ 

re, überhaupt tadeln ſollte, Aber — warum ehrte man 
denn den Commandamnten wicht eben ſo? — warum mußten 
90°C, für eine GrabStaͤtte in Der Kirche bezalt werden, da. 
für 4», auf einem Kirch Hofe Dlag.mar, — und nech 
dazu ber. Borteil (den jetzt jeder Vernuͤnftige anerfongs) are 
halten waͤre, daß die geſunden EIERN niche von ede . 

— Kt er 


J 


Is | | Stats Anzeigen Vtr 20. | 
wer vergifteten fanien, Auſe in ber. Kide au leiden, genotiget 


x würden? - 


| Des Hrn. von Bentheim Abſterlen erwaͤnte kaum Ei 
ne Zeitung, “Des Hrn. Abt Tod und:iegte Ehre, erzält zus | 


. vertafig, und das von Rechts wegen, diolitteratur⸗ und The· 


ter Zeitung. 
Ein Beiftticher, der freilich ein Beiftticher , — ein 
| Dann, der. die Welt. kennt, und nichts. weniger als bigott, 
nicht einmal uͤberſpannt in der Moral, iſt, fluͤſterte mir bei 
dieſer Gelegenheit · ſolgende Ideen ins Ohr. "Wenn man 


„einen Mam vorzoͤglich ehrt: fe geſchicht es nicht blos, um 


deſſen verſoͤnliche Werdienfte zu belonen; nein, es 1 zu⸗ 


— „gleich die Abſecht (wenlgſtens immer die Folge), man will den 


„ganzen Stand, von dem er Profeſſton macht, ehren, unb 
„folglich andre zur Ergreifung dieſes Standes encouragi- 
„ren. Nun wenn das Publicum anfängt, einen woͤrdigen 
„Mann vom Schauſpieler Stande mer zu ehren, wie einen in 
„feiner Art gleich wuͤrdigen Mann vom Militär-, Seiftlie 


‚he; "Selerten «ze. x. Stande: ſo wird das bie geringe 


„ste Folge ſeyn, daß ſich (ba major famae fıtis eſt, quam 
vwvirtutis) mancher zum erflen Stande beſtimmen wird, der 
vſenſt gewiß einen andern gewaͤlt haben wuͤrde. Aber dann 
„tel ‚ver Himmel unſerm kleinen Ueberreſte von deutſcher 
Tugend gnaͤdig, Bein, beider gegentwärtigen Lage des 
Theo ter Weſens in Deutfchlaud, da wir faft lauter herum⸗ 


ziehende Geſellſchaſten haben, junge Leute auch noch durch 


Begꝛifle der Ehre zu dieſem Stande gereizt werben ſollten. 
„Ad habe in meinem.feben, weniäftens 100 Perfonen von 

„efeni Stande, beiderlei Geſchlechts, Eennen fernen; ich 
nbade die Neugier gehabt, mich. nad) allen ihren LebensUm⸗ 
. „Ständen; ihrom Sehens Wandel, befonders nach denZufällen, 
„bie fie in diefen Gtanb gefürf hatten, zu erkundigen: und nun 
Htaten Sie, wie aͤch die Bilanz zog, wie viel rechtſchaf⸗ 
„fene, wie viel wenigſtens rechtliche, und daun —* | 
* Zu j wa F ty 


ı 
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„gluͤckliche, auch nur in ihrer Meinung gluͤckliche, darunter 
„waren? Wenn ich verdorbene Schüler, verſchuldete Stus 
„denten, incorrigible. Soͤhne würdiger' aber ſtrenger Vaͤ— 
„ter, eingebildete, wollüftige, ober bereits verunglückte Maͤd⸗ 
„chen, ſchwachkoͤpfigte Lifeufes u. ſ. w., abrechnete: ſp 

„blieben, unter hundert, etwa . . . Perſonen übrig, die mit 
‚fo überlegter Wal aufs Theater gegangen waren, wie ein 
„beſonnener junger Mann, Soldat, Advocat, oder Prebts 
„ger, wird, — Aber waren biefe, aller Ehren —— 


— 


‚waren fie alle auch glückliche Leute? — Wie oft habei 
„ben feel, Hrn. Abe felbft, Hier In "Bremen, feinen Stant 
„verwünfchen hören, als ben ungluͤcklichſten unter der Sof ' 
„ne, in den ein rechtlicher. Mann geraten koͤnnte! Erkundts 
„gen Sie fich, falls Sie Gelegenhgit dazu friegen, nah dee 
„inneren Defonomie ber allermeiften diefer Herren und Das 
„men; und bann urteilen Sie, ob nicht jeder Vater, der 
‚„elnige Begriffe von Tugend und Blück bat, feinen Soht 
‚ „nicht lieber ala DorfSchulmeifter, feine Tochter nicht eb 
„an einen Handwerker verheiratet, als auf dem Theater olär 
gend, fehen. wird. Entweder alfo, wir Deutiche müffen 
„dem ganzen Stande eine ganz andre Einrichtung und Sub 
„fiftenz verfchaffen, fonft geht es uns damit, wie einft In 
„Athen und Rom, und noch jego- in Paris: oder wir .müf. 
„fen diefem Stande, fo lange.er unglücklich bleibt, und Un - 
„glückliche macht, 'nur-Dieienige zu Rekruten überlaffen, bit 
„ihm der Hunger, die Lüderlichkeit, und bie Derzweiße 
„lung, zufürt; die Ehre aber foll bis, dahin nur für glück 
' lihere Stände werben: fonft laufen ung unfre beften Bre⸗ 
mer Mädchen weg...... SE; 
So raiſonnirte der Geiftliche, verbot mir aber bei Leib 
und Seben, Ewr. nicht feinen Namen zum Drucke zu mels 
den. Mir war inbeß der Anblick, und die Gegeneinander- 
haltung beider Beerdigungen, fo auffallend, dab nicht um 
bin konnte, cm c. 7F. QRK. 
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VI aus Wien, im Decemb. 1782. 
Schmaͤhſchriſt, we — die ——— ——— 

Iſt mer als Möntifh-dumm. Die Ideen fo alltäg- 
lich, die Ausdrüde fo gemein, wie fie nur das elendeſte Fi. 
ſcher Weib haben kan. Kein Funke von Witz, der dech 
ſonſt auch aus einem dérangirten Gehirne, wenn es ſich hef⸗ 
tig ſpanat, um ansern Sottiſen und Malicen zu ſegen, ji 
weilen berauspufpringen pflege. Das einzige Wortfriel Lır 
thringer, weiches wol dem krfer Lochringen und D. Lu. 
thern ins Gedaͤchtnis brinzen fol, verrät Jeſuiter Rhetorik. 
Ohnmoͤglich kan man alſo biefes afberne Ding, mit Anſtand, 
in einer honnetten Gefefifchaft ableſen. — Aber Die, dieſer 
SchmaͤhSch ift, in dem mir jug:fommenen Nachrud auf 
3 OctavSeite (vermutlich Eifaffer oder Schweizer Drud), 
‚ beigefügte Nochricht, it Annalenmaͤßig. 

Hs diefe SchmaͤhſSchrift dem — vorgelegt wurde: 
befal Er, daß fie ſollte geuruft, und das Eremplar um 6 
Kreuzer verkauft werben. Es gingen viele taufenb Erem. 
plare reiffend weg. Das daraus erlöfte Gelb, lich Er ſo⸗ 
gleich den Evangeliſchen Kirchen Vorſtehern, zu einer Bei⸗ 
ſteuer überreichen „.. 

Gott fegne die PreßFreiheit in der Kaiſer Stade Wien; 
und regire andre deurſche Herren (die Magiſtrate in den 
Ä Relchs Staͤdten mit eingeſchloſſen), daß, falls ſie auch nicht 
groß genug wären, Lügen von fich ungeahndet drucken: zu 
laſſen, doch folches von Warbeiten BEN und geneigt 
van ge 





IX aiuch au« Wien, Im Decemb, 1783. 
Hier kommt eine TagSchrift heraus, unter bem 1 Ra 
men: bie Brief Taſche. Ich weiß von dieſem Blatte 
weiter nichts, als was am Ende als Avertiſſement ſteht: 


un der Tafche — taͤglich ı® latt [von 4 
| „Quart⸗ 
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Dugrt Senen zu 1 Se. In allen Hanpe@affen der Stad e 
„und Worftäbte, find Verfeger aufgeftelle, die auch die Beiträs 


„ge und Briefe, unser der Muffchift, an Die vaeranısgeber 


„oer Brief Taſche, annemen. Die Haupt Verleger find die 
„Frififhe Kunſt Handlung auf dem Bauern Markt, und die 
„ Hochleiöhnerifche auf dem KohlMarkt. Auswärtige bes 
„lieben ſich añ ihre Poſt Aemter zu wenden... 5 


J 


WVon dieſer Brief Caſche ſchickt mir ein Ungenannter u 
das ste St, vom 24 Nov. 1783 zu, wo ©, 30 unter der Auf · 


ſchrift Auctoren Inquiſition, ein Pasquif auf mid, und 


eine Luͤge von diefen Stats Anz., vorkoͤmmt. Gewöntih ne. 


mæeed ich, wie befannt, von dergleichen Pasquillen und fügen, 
deren felt einiger Zeit, befonders durch‘ Pfaffen und Mönche, 
merere gegen die Stats Anzeigen verbreitet werben, Feine 


Notiz; und hoffe, daß ‘vernünftige Leſer mir mein Still 


ſchweigen, weder als Stolz, noch als Furchtſamkeit oder Schwd« - 


‚he, auslegen. werben. Allein eine beigefchrlebene Note des a 
Einſenders, ber ſich zwar mir nicht genannt hat, aber ſich 
‚eben durch feine Frage, als. einen würdigen, und gegen mich 


freundſchaftlich gefinnten Mann. zeigt, laͤßt mich vermus., 


ten, daß doch ein Teit des Wiener Publich, von jenem Artia 
kel Notiz genommen, und folglid) eine Antwort von mir 


fodere. Blos für diefes Wiener Publicum alfo, unter. 


dem biefe Hefte Häufig gefefen zu werden die Ehre haben, ers 


achre ich mich für verpflichtet, dem Namenloſen Verfaſſer 


„obigen (von ber Gaffe, laut obigen Avertifferments, aufge 


rafften) ‚Artikels, folgendes zu erwibern. 


1. Erfagt, ich wäre kein befonders origineller Borf z 
el 


Senn, was tut dag zur Sache? May fan Briefwech 
und Stats Anzeigen drucken laſſen; noch mer, man kan fo 


ar Sprecher von Ober⸗ und Unter Haͤuſern, anf Reiche. 


ägen und Parlamenten ſeyn, und feinen Gran Originatitde 
befigeri, . Erjälen, herſagen, drixten laffen, :was andre ges 
feheutere Leute erdacht, ‚niebergefihrieben, entworfen haben: 
was gehürt dazu Originaficät unb ‚Genie? Menſchen Ver, 
ee * x ftand 


⸗ 


\ 
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Reand hoͤchfiens, and weiter kichts. „Mat wle mancher Spre⸗ 


cher, dem es ſo gar an Menſchen Verſtande felte, mag Din 
de (verſtehts ſich, lhm von andern függerirt) angegeben ha⸗ 
den, die nachher durch die Pluralitaͤt durchgegangen find, 
"und ganze Nationen gluͤcklich gemacht haben? — Etwa 
‘15 Alphabete find bisher von dieſer Sammlung heraus: 
überzäle der Namenlofe, ob unter biefen 15 Alpfabeten, 15 
Bogen mein gehören. Die übrigen 37 find niche: mein; 


man hat mir fie nur zugeſchickt, anvertraut, und vertrauf 


“mir dergleichen noch wöchentlich an. Und gruͤndete fich dies 
-fes Zutrauen’aud) blos auf ein blindes Gluͤck: fo.big ich 
doch ſtolz darauf, und zweifle fürs erfte, ob -die Brief Tas 
chen Männer. falls fie auch lauter Originale wären, je bie 
Ehre diefrs FJutrauens erhalten werden + 

 , IL Er ſagt, ich Hätte mich zu einem kleinen Defpo- 
ten im Reiche der Litteratur empor geſchwungen. Alber⸗ 
ner Menſch, Du kennſt anſre Literatur im J. 1783 nicht ! 
Selbſt wenn Könige ſchreiben, und Irrtuͤmer fchreiben: fo mie 


'derlegt, beſtreitet man fie. Weber Titterarifche Deſpotie, find 


wir Deutfche völlig hinaus: . möchten wir uns nur eben fo 
aus politifcher Defpotie hinaus winden Finnen! — Was 


der Brief Taſchen Mann Defporie bes Herausgebers nennt; 
riſt Defpotie der Warheit, der TarScachen, der Public 


rät. Das find nun freilich fürchterlihe Deſpoten, allmaͤch⸗ 
tiger wie Sultane und Paſcha's, und fthlechterdiugs, fo lang 


es Leute gibt, die Denken, oder auch nur fidy ſchaͤmen koͤn⸗ 
nen, tunbezwinglih, Afulcj Ismael koͤnnte einen, der 
da ſagte, daß amal 2, 4 wire, nad) des Verf, Ads 
ſebieriſchem Ausdrucke, "beim Genicke kriegen,; und ihn 
zum Schweigen bringen; aber fo weit koͤnnte ers nie bringen, 
daß ber, dem er an der Gurgel fäße, oder andre Zuſchauer, 
‚von nun.an glaubten, daß amal 2, Sswären. 

“= HE Er ſagt, ih Sünde unter enghjchem Schutz, 
"ich fchriebe mie englifcher Freimütigkeit.:'- Nicht doch be⸗ 


fanneihy 1 ſihe uns‘ hamnovarlcjem Gchat, ich für 
a ze | 0 


! 
’ 
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be ſelbſt, und laſſe drucken, mit deut ſcher Freimuͤtigkeit. Kar 
noverſche PreßFreiheit. verehre ich, als ein. Geſchenke des 
Himmels: ſie iſt aber nicht einmal ſo groß, wie die in Berlin, 
Wien / und London. Schwerlich würde man bei ungeis 
ne TagSchrift dulten, wo mat alles, von,ben Gaffen einer 
—— und ihrer VorStaͤdte aufgeraffte, drucken Leße. Ober 

wuͤrde 
te ich doch, kein rechtlicher Menſch unfer ums, wuͤrde von 
dieſer Freiheit Gebrauch machen. SE FE, 

. . We Er ſpricht von armen Auforu — Iſt jeder . 
Audor ein armes, d. i. nerächtliches,. Tier ?. Die Ides 
wärevon Wien. und London abſtrahirt: in⸗keinem Orte 
der Welt, wie allgemein befannt ift, gibt ſich mer Jan Hagel 


auch unfre Polizei keine Notiz davon nemen; fo hoffe | A 


mit Auctorſchaft und: Drudenleffen ab, wie In jenen beiben..- | | 


Drten. Da fan mans alſo dem großen Haufen nicht übel. 
nemen, wenh ihm, da unter 6 Auctoren nicht ſelten 5 Ho⸗ 
lunken find, der Auctor Name ſelbſt verächtlich wird." Aber 
doch auch in Wien, ſtehen die Commentarii de bella 
gallico, "bie Memoĩres de Brandenbourg, die Inſtruc- 
tion, nicht mer im Indey: follten dieſe 3 Probugte allein, 
niche der Auctor Namen ehrlich machen koͤnnen? — Doc 
wer weiß,: was ber Bube bei diefem bingeworfenen Beiwor⸗ 
te intenbiret; ob er nicht die Abſicht hat, daß einige Mies 
ner Leſer, diefes Wort, in öfonomifcher Bedeutung nemen, 
und dadurch, ohne. weitere Nachfrage ( denn Wien liegt weit 
von Goͤttingen ab), von Armut auf Beſtechbarkeit raten " 
follen. Iſt dem fo, Bube! nun fo gib acht, frage nach, 
laure auf: und ertappſt du Beweiſe, baß ich. je beftos 
Hen worden, oder mich Fünftig beftechen laſſe; fo packe dieſe 
Beweiſe gieich in deinen BriefRänzel, und trage fie durch 
ganz Europa, oder menigftens fo weit, als bich beine Bei— 
ne tragen. - “ j BE ern sn 
V. Er erzaͤlt endlich: auf eine Vorftellung an dem; 
“König von England, diezu gleicher Zeit, von verfchiede- 
sen BeichsStändgen, geichehen, mäßte ich nun jeben u. 
— Ku Se u ee meine 
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meiner Stats Anzeigen ber Hannoverſchen Regirung vor; 
legen: und das gebe den Auffchluß, warum der Vie Band 
. LCoder Heft 17— 20), vor dem 1Vten (oder 13—16 ), ausgeges 
. ben woͤrden. — An allem dem ift Bein wares Wort: ich 
. wenigftens weiß nichts davon, und natürlich müßte jch ed 
doch auch wiſſen. Noch mer: fonft pflegt bei gewoͤnlichen 
Lügen, immer flatt des Brundes, body ein Anlaß, eine 
:, Belegenbeit, zu feyn;. aber nicht einmal von einem Aulaſſe, 
oder einer Gelegenheit, iſt mir was befannt geworden. — 
Daß der Vte Band; vor dem. IVten ausgegeben worben , ges 
ſchah fo zufäfliger Weiſe, daß ich es wirklich damals für zu 
+ Hein hielt, die Urſache dem Publico zu ſagen. Ich hatte 
im A Bogen IVten Bandes, bereits drucken laſſen, daß das 
ganze ıfle Heft dieſes Bandes, lauter Stuͤcke enthalten wuͤr⸗ 
de, die die Schrecken der oligarchiſchen Deſpotie malen 
ſollten. Nun waͤrendes Drucks, Tiefen einige Aufſaͤtze von 
‚ganz anderer Art ein, deren ſchleunigen Abdruck bie Ein, 
ſender dringend verlangten. In das 13 Heft durfte - 
ich folche nicht bringen; das 14le Fonnte ic), wegen fortlau⸗ 
Fender Paginirung, nicht damit anfangen: nichts war alfo 
natürlicher, ich fing Damit das 17te an, als wo bie Seiten Zalen 
wiedar von vorne angehen, — Das Unanftänbigeäßrigens, was 
> ‚fieh nebenher In dieferlügenhaften Erzälung befindet, Fan ich 
wol ihrem Verf. nicht fülbar machen: die Idee wäre'zu fein 
für ihn. Nie wird ſich eine Regirung fo herabwärbigen, 
vdie Privat Schrift eines Privar Mannes unter ihre unmittel⸗ 
- bare Aufſicht zu nemen. Höchitend wird fie dem, ber ſonſt 
von Amts wegen Cenſurfrei war, bei eintretenden Umſtaͤn⸗ 
den, einen Mit@enfor fegen ; und fo ein Mit Cenſor, bürfte 
nichts weniger als eine entehrende Strafe, müßte vielmer, 
von dem Auctor felbit, als eine Woltat (von MitCenſor 
naͤmlich iſt die Rede, nicht von weyl. Defterreichifchen 
LitterarPaſcha's), angefehen- Werden. Das Werdienſt 
des Buchs biiebe doch immer, falls es eines hätte, dem Ber. 
. ſaſſer ausſch!ießlich: aber-vie Hälfte des Halfed, den = 
0 | ig. 
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fein Buch zuzieht, und mer als bie Hälfte ber Sorgen, 
Die er, um nicht anzurennen, tragen muß, luͤde er auf ſei⸗ 
nen Hrn. Mit Cenſor ab; und würbe gar das Buch ih der 

Folge minder intereffant, fo. würde warſcheinlich ale Schuld | 
auf den Collegen geſchoben werden. — Dod) dies find Gedanı . *: 
ken über bisher blos mögtiche, aber noch nie eingetretene Fälle: " 
es ſind Blicke in die Zufunft,eines Herausgebers, Der bei jedem. - 
einzelnen Auffage, mol auch oft bei einzelnen Pertoben, fogar 

- - manchmal bei einzelnen Worten, ſich fragt, "Darfdas ſtehen 

bleiben, wenn diefes Heft nicht das leute ſeyn [oLL2,, — 

der aber body, in ftillen Belrachtungen über vie wachſende 
Defpotie in Deurfihland , und bei dem ftarfen Gefüt, 
daß er ein Menfch, folglich nicht untrüglich fei, felglih un. - 
ter ıoomal doch ımal betrogen, gar auf eine ſolche Arc bes 
trogen werden Pönne, daß Juſtiz, oder doch Regitung, 
von ihm echatante Genugtuung fodern müßten, bei ber 
Ausgabe jedes neuen Heftes, — zwar nicht zittert, aber doch 
immer denkt, "dies ift vielleicht das letzte , 


A. L. S. 
IR Aus Nürnberg, im Dec. 1783. 
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.- Hr. Michael von Seuferheld, Handelsmann ımb Dans 
‚quier- allhier, unterzeichriere ben ı8 "Jun. diefes ars, zu 
Aoftell dei Mainz, ein. Ieflament, deſſen ster Artikel fo 
lautet: \ 5 J a 
+ De I in Erwägung gezogen, mas für einen woltätigen 

Einfluß, die von unjerm allerglormärdigft regirenden großen _ 
Kaiſer, Joſef IT. , . in dem Handlungs, und Schiffarts We⸗ 
fen. getroffene Verfuͤgungen, auf alle deutiche Handlungs Haͤu⸗ 
‚fer, die daran Teil nemen können, bereitö bewirket haben, und 
wie febr die Beutfchen Reichs Buͤrger ſolche dankbarlichſt erken⸗ 
nen muͤſſen? ſo habe ich mich entſchloſſen, zu etwelcher Darle⸗ 
gung meiner grängenlofen alleruntertaͤnigſten Devotion, aus 
meinem eigenen Vermögen . . einen Fond von Gaso fl. 
Rkheinl. im 2ofl. Fuße, zu Unterſtuͤtzung ber Wittwen und Wai⸗ 
ſen derer auf ben kaiſerl. koͤnigl. und Erzherzoglich⸗Oeſterrei⸗ 
— | ‚ chiſchen 
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hiſchen ariege⸗ und Handels Schiffen im wirklichen. Sienfe 
verjierbenen und. umgekommenen Matroſen und Seecvkeute, 
ohne Unterſcheid der Religion, andurch heraus zu ſetzen und 
zu legiren ... dergeſtalt, daß der HauptStul jedoch bis zu 
mieinem und gu meiner EheSatrin Abfterben, uns nod) ferner 
verzinslich ſtehen bleiben, nad) unferm Tode aber erfl zu obi⸗ 
ger milden Stiftung, nad willfüriger allerköchften Dispoſi⸗ 
‚tion Sc. jgtregirenden Baiferl. Mai., nnd AllerhoͤchſtIhro 
Nachfolger in den Defterreichiichen Staten, verwendet, alds 
, dann zu weiterem Gapital.angelegt, oder aud) andgeteilt werden 
folle. Wesfalls ic), unter-heutigem Xage und are, hierüber 
eine ſchriftlich- und gefigelte abmäßige Erflärung Sr. Baiferl, 
Maãj. alleruntertänigft zu Füßen gelegt, und zugleich die, eine 
Summe von 5000 fl. ausmachende, an bem Kaiferl. Hofe auss 
ſtehen habenbe OriginalCapitalBriefe, beigefügt habe. ... 


Dee Kaiſerl. Acceptations Brief iſt vom 18 Sept. Es 
deipt barinn, der Stifter habe "zum unvergeßlichen Zeug. 
nis feiner edlen und menſchenfreundlichen Gedenfungs Art er 


= jenes Legat gemacht. Auch foll ein Exemplar von diefer Kei. 


ſerl. Beſtaͤtigung, dem Gouverneut zu Trieſt zugeſtellt wer⸗ 
den: das andre erhielt der Stifter, und zugleich eine gold⸗ 
ne 100 Ducaten ſchwere GOnaden Kette, mit anhaͤngender gold⸗ 
nen Medaille, "zum Anbenten einer ſolchen ars 
ſchen Handlung, 97° 
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x. Berbefferungen. Ü A 
Oben, in dem Auffage von Danzig, N ©; 
| ©. 459, 3. 11, für: — vom J. 1458, liess 
zweite HauptPrivilegtum vom J. 1 
©. 460, 3. 2 folg., für: biefes Breipeitsßriefe ‚ lies: er 
Freiheits Briefe. 
ebenda, „3. 6 folg., für: vom Hochmeifter van Blauen im J. 
-. 1411 war angelegt, lies: unter den Hochmeiſtern von Mals 
: Ienrod, und Reuß von Plauen, zu Anfang bes I5ten. Sarbune 
derts, war aufgebaut. | 


— 
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18 Dec, 1783 ae — 
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